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| I. 
Auffätze und Ausarbeitungen. 


1» 


lieber Die öffentlichen Prüfungen in den deutſchen 
Schulen. 


A. 
t 
Einleitung 


Es war in den lebten Tagen des Monats Dezember, bald 
nah der Ausgabe des vierten Heftes des dritten Jahrganges uns 
ſerer Duartalfchrift für praftifches Schulwefen, als ich darauf 
fann, womit ich den neuen Sahrgang beginnen und die erften 
Bogen des nächft erfcheinenden Heftes anfüllen wolle. Sch nahm 
meine Papiere zur Hand, burchfchaute und durchmufterte fie, 
Ich fand Verſchiedenes nach Quantität und Qualität — Auffäße 
und Ausarbeitungen, Anfichten und Nichtanfihten, Worte, Ers 
fahrungen, Bemerkungen, Aphorismen, Gloffen, Fragen und 
Antworten u. ſ. w. über die verfchiedenften — zeitgemäßen und 
nicht zeitgemäßen — Gegenftände des deutfchen Schulwefens. Je 
mehr und je länger ich durchfchaute und durchlas, deſto unents 
ſchiedener wurde ich in der Auswahl, defto weniger fonnte ich bes 
ſtimmen, was denn von dem vielen Mancherfei — oder vielleicht 
gar nichtd von allem Dem — unter Nummer I. ald 1. bed naͤch⸗ 
ften Heftes ftehen folle. Drei Gegenflände waren ed indeß doc, 
worüber ich unter den vielen verfchriebenen Bogen dad Meifte 
und nach meiner flüchtigen Durchlefung nicht dad Schlechtefte fand 
— nemlich: über die Prüfungen, die Feiertagsfchulen und die Ges 
brechen des bdeutfchen Schulweſens. Diefe drei Parthieen hob 

Quartalſchrift IV. Jahrg. 1. Heit. 4 
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ich aus dem ganzen Vorrathe aus, waͤhrend ich letzteren, um dieſe 
kleine Parzelle vermindert, wieder an ſeinen vorigen Platz brachte, 
d. i. vor der Hand ad acta legte. 

Durch diefe fpirituelle und materielle Inſpektion, intelleftuelle 
und manuelle Mufterung meiner feit mehreren Jahren gefammel: 
ten Schulwefens : Papieren wurde mein Kopf gewaltig eingenom: 
men, und es that Noth, auf einem Spaziergang neue Luft zu 
fhöpfen und durch eine unterhaltende Lektüre den Geift zu zer: 
fireuen. Beides gefchah, gefchah mit prächtigem Erfolge. Die 
frifche Luft und die Gedanfenlofigkeit auf dem Spaziergange nah⸗ 
men dem Kopfe, wovon er eingenommen war, und als ich dann 
in dem Lefezimmer des Mufeums die Blätter „leihten Inhal— 
te8« mehr oder weniger durchlas, Famen mir lauter leichte und 
heitere Gedanken — die aber leider am Ende wieder durch ſehr 
ernfte verdrängt wurden, fo daß ich mit weit fehwererem Kopfe 
von da fortging, ald ich gefommen war. Wie fam dieß? In 
einem der Blätter, dad ich zu einigem Glüde am Ende, aber im: 
mer zum Unglüde in die Hände befam, ward ein Buch zur Anzeige 
gebracht, das, wenn ich mich deß noch recht erinnere, in Paris 
erfchien und nicht mehr und nicht weniger zu feinem Inhalte hatte, 
al& daß am 6. Jenner 1840 die Welt untergehe. Da 
ich diefe Worte lad, wurde mir ganz anders zu Muthe. Sch wollte 
und Fonnte dabei meinen Augen und meinem Berflande nicht 
trauen; ich lad und lad abermal, aber fiehe da! ich Eonnte halt 
nichts Andered und nichts Anderes herausbringen, ald: Am. 6. 
Senner 1840 geht bie Welt unter. „Nun da bin ich begies 
tig, wie ed da zugehen wird, dachte ich bei mir felber — „o wehe 
mir, der Erde und allen Erbbewohnern, in 10 Tagen hat Alles, 
gar Alles ein Ende“, fagte ich zu mir, hing das Blatt auf, nahm 
Mantel und Hut und verließ ernſten Gefichtes dad Leſezimmer. — 
„Alfo in zehn Tagen fommt dad Ende der Welt“, voll von: diefem 
Einen Gedanken ging ic durch die Straßen meiner Wohnung 
zu. „Aber ift denn die Prophetie au wahr? wird fie. wirklich, 
die fehredlihe Vorherfagung, in Erfüllung gehen?“ Allerdings; 
denn die Sache ift der Art begründet und beglaubiget, daß nur 
der größte Ungläubige, fie bezweifeln, zum Gegenftande des Spot« 
tes und Wied machen kann. „Nun denn, wenn ich geftern diefe 
Nachricht gelefen hätte, würde ich die heutige anftrengende Mufte- 
rung meiner Papiere unterlaffen und die Stunden beffer benügt 





haben. Deine drei Auffäße haͤtteſt du füglich bei den andern liegen 
laſſen Fönnen, daß fie mit ihnen, deren Geſellſchaft fie ſchon 
fo lange -theilten, vernichtet werden am Tage ber allgemeinen 
Vernichtung. In der hat, ftatt die Schulprüfungen einer Fritis 
firenden Prüfung zu unterziehen, prüfe dich in den zehn Tagen 
nun felber, daß du am Rage der Rechenfchaft vor deinem Gotte 
beftehen Fannft! ‚Statt an die Feiertagdfchulen denke daran, wie 
du es anzugehen habeft in der noch übrigen Eurzen Zeitfrift, daß 
du den Feiertag der Emwigfeit mitfeierfi, wo man weder am Werk: 
noch am Feiertage Schule hält, wo man weder fchulmeiftert, noch 
gefchulmeiftert wird! Statt dich mit den Gebrechen und Fehlern 
des deutfchen Schulmefens zu befchäftigen, denfe an deine eigenen 
Sehler und Gebrechen, und offenbare fie Gott und. dem Priefter im 
tiefen Reuefinne, daß du, von denfelben gereiniget, eingehen moͤ⸗ 
geft in das Land der Vollendung, wo. e8 feine Gebrechen und auch 
wohl Fein Schulwefen geben wird, und wenn, hoffentlich ein befs 
feres, ald dad auf Erden“, 

Unter folchem Selbfigefpräche Fam ich bei meiner Wohnung 
an, feft entfchloffen, an Nichts mehr zu denken, ald an den Tod, 
mit Nichts mich zu befchäftigen, ald mit der Vorbereitung auf einen 
glüdfichen Untergang und einen feligeren Aufgang. Sch begann 
mein heiliged Wert — doc Faum begonnen, kommen hundert 
Zweifel und taufend Bedenken gegen die Wahrheit ber Prophetie, 
Der Glaube an diefe nimmt mit jedem Momente bedeutend ab und 
mit dem Glauben der Buß- und Vorbereitungs: Eifer, bis ich ihm 
endlich den Garaud mache mit dem: „Das Ganze ift eine Dumm: 
beit, wie deren unfere Zeit manche aufzumeifen hat; und diefer 
Prophet wird fein, wie fo mander ber Kalenderpropheten, wel 
che z. B. auf einen Tag oder eine beflimmte Woche Regen, Gewit: 
ter und Stürme und Hagel vorherfagen, die aber, wenn fie wirk⸗ 
lich kommt, zu den fhönften und freundlichiten im ganzen Jahre 
gehört. Der die Welt untergehen läßt, in deffen Kopfe muß das 
Hirn und mit bemfelben der Verſtand untergegangen fein“, — 

So dachte ich, fo ſprach ich, fo glaubte ich, und fo vertrieb 
ich diefe Griffe, fo wurde ich heiter und vergnügt, und der Unter: 
gang der Welt genirte mich fo wenig, als hätte ich gar nichts von 
ihm gelefen. Und daß meine Anficht die ganz richtige war, beweift 
der Umftand, daß die Welt und die Menfchen, und unter diefen 
meine Wenigkeit, noch find, und fchnaufen, wie anno 4859, Indeß 
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ließ ich doch meine Papiere — Papiere, meine Aufſaͤtze — Auf: 
„ füge, die Quartalfchrift — Duartalfchrift fein, und nahm mir 
vor, an fie nicht mehr zu denken bis zum age, der dem Denken 
bienieden ein Ende machen follte.e Es kommt der lebte Abend 
bed Jahres 1839 — und nirgends will e& wie bei einem nahen 
Ende der Welt ausſehen. Es kommt der erfie Tag des Jahres 
4840, Alles wünfcht ſich ein glüdliches neues Jahr, und feinen 
höre ich zum andern fagen: „Freund! leb wohl — in ſechs Tagen 
hat's mit uns ein Ende — ein glüdliched Ende — jenfeitö wieder“! 
Es fommt der zweite, dritte, vierte, fünfte und — fechfte Senner 
— und die Erde ift noch und der Prophet hat gelogen, Und als» 
bald eile ich zu meinen Papieren. „Der mir von den drei Auffägen 
zuerft in die Hand kommt, der ift der rechte“, fagte ich zu mir; 
und fiche da! es ift der, welcher fich über die Schulprüfungen ver- 
breitet. Aber nicht blos ein Auffag ift ed, der hierüber vorliegt, 
fondern 4, fage: vier. Dem erſten müffen demnach der zweite, 
dritte und vierte (im nächften Hefte) folgen, und daß die Zahl der 
die Nummer I, 4. befprechenden Rubriken oder Arbeiten, der Zahl 
der age gleiche, welche vom Sahre 1840 bis zum Ende der Welt 
noch fommen follten, fo habe ich diefe a. Einleitung, b. Verord⸗ 
nung über die Prüfungen voraudgefchidt. 

Aber warum denn damit anfangen, einem Gegenftande, mit 
dem man jchon lange im Keinen iſt? Mit Etwad muß begon⸗ 
nien werden, und wie ich gerade auf diefe Materie kam, habe ich 
fo eben in der gehörigen Breite auseinandergefeßt. Puncto: im 
Keinen fein, antworte ich zur Rechtfertigung: Wir glauben von 
gar Vielem im Schulwefen ganz und gar im Reinen zu fein und 
find noch gar fehr im Unreinen; glauben uns in gar vielfacher Be: 
ziehung im Trockenen, und fleden noch, wenn nicht bis zum Halfe, 
doch weiter ald über die Kniee, im Waſſer. ft der Gegenftand 
wohl auch zeitgemäß? Zeitgemäß iſt, wad der Zeit gemäß ift, 
was fich für fie ſchickt; da aber, wie fo ziemlich ausgemacht, fich 
für unfere Zeit Alles ſchickt, ſo iſt wohl die Frage über das Zeits 
gemäße bed Auffages ziemlich überflüffig, 

Mas denn mit dem Gerede über die Schulprüfungen, wozu 
fol died frommen? Es ift, als wenn ich in Prüfung und Era: 
men genommen würde, um zum Voraus eine Probe zu geben, 
ob ich felber eine Prüfung auszuhalten im Stande fei, und ba: 
ber wohl einigermaffen fähig, ein Wort über öffentliche Prüfungen 
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zu reden. Sch antworte auch darauf: Zum Näthfel machen habe 
ih fein Geſchick, zum Räthfel auflöfen weder Luft, aber noch bei 
weitem weniger Geſchick. Wenn ich bei meinen Leſern alles Ge: 
ſchik in Auflöfung der Raͤthſel vorausfege, fo beurtheile ich fie doch 
in Bezug auf Luft und Geſchmack an denfelben nad meinem 
Naaßſtabe. Ich werde demnach in Nachftehendem durchaus nicht 
im Räthfel, fondern ziemlich Elas und deutlich, ja handgreiflich 
fprehen, daß ed der Erklärung des Wozu? gar nicht bedarf. 
Sollte indeß Einer oder der Andere nach Durchlefung des unter 
den ſechs Buchftaben Stehenden noch nid;t im Reinen fein, und 
ihm das Ganze ein Räthfel erfcheinen, deffen Sinn und Löfung 
verborgen, fo würde ich ihm mit Freuden am Ende ded nächften 
Heftes unter der Auffchrift „Auflöfung ded sub Nro. I, A. gege: 
benen Raͤthſelss das Wozu? wenn nicht in einem Worte, doch in 
einem Sage fagen. Doch genug Einleitung; nun zur Sache. 





B. 
Verordnung über die öffentlihben Prüfungen in den 
deutfhen Volksſchulen. ä 


Nachdem eine fortgefegte Beobachtung gezeigt hat, baß bie 
öffentlichen Schulprüfungen, beſonders der allgemeinen Volksſchu⸗ 
in, noch immer theil$ nicht zwedmäßig genug gehalten werden, 
theild nicht fo viel Intereſſe bei den Schulgemeinden finden, alö 
fe verdienen; fo werden, unter Beziehung auf frühere deshalb 
ergangene Verorbnungen, folgende Beftimmungen darüber feſtge⸗ 
kt: 

I. 

Da die öffentlihen Schulprüfungen nicht bloß die Abficht 
haben, die Pflichterfüllung der Schullehrer zu unterfuchen, und der 
Gemeinde über den Zuftand der Schule im Allgemeinen Rechenfchaft 
zu geben, fondern auch durch dad Sntereffe, welches die Gemeinde 
an den aufgeftellten und vorgelegten Proben des Fleißes der Leh— 
ter und der Schüler nimmt, die Lehrer zur Berufötreue, die Schü: 
ler zum Eifer im Lernen, und die Eltern der Schüler zu gewif: 
fenhafter Benuͤtzung der Schule für ihre Kinder aufzumuntern; 
ſonach es fo wichtig ift, daß ein größerer Theil der Gemeinde 
bei den Öffentlichen Prüfungen der Schule gegenwärtig fey, fo 
find jederzeit dergleichen Prüfungen 8 Tage vor dem anberaumten 


6 
Termine der Gemeinde feierlich bekannt zu machen, und dazu nicht 
nur die Eltern der Schulkinder, ſondern auch alle andern Freunde 
der Bildung in der Gemeinde, einzuladen. 
\ 





II. 

Die Prüfungen felbft, welche alljährlih auf dem Lande nach 
ber Minterfchule, in den Städten aber am Schluffe der Sommer: 
ſchule am zweckmaͤßigſten anzuftellen find, follen deshalb auch über: 
all an einem hinlänglicy geräumigen Orte, wo die Schulftube alfo 
zu eng wäre, entweder in dem Gemeindehaufe, oder in der Kirche 
gehalten werden. Zu befto größerer Feierlichkeit kann auch der 
- Prüfungsdort mit angemeſſenen Decorationen, wie fie die Jahres⸗ 
zeit, oder fonft die Umftände anbieten, ausgeſchmuͤckt werden. 


III. 

Die naͤchſten Schulvorſteher find verpflichtet, bei dem Pruͤ⸗ 
fungsafte gegenwärtig zu feyn. Die Leitung der Prüfung fteht 
dem erften der anmwefenden Schulvorfteher zu. 

IV. 

Damit der Mißbrauch, dem einzelne Schullehrer mit zweck⸗ 
widrigen langen befonderen Vorbereitungen ihrer Schüler zur öffent: 
lihen Prüfung bisher getrieben batten, nicht weiter flattfinden 
fünne, fol nicht nur der ocalfchulinfpeftor bei-feinen Schulbes 
fuchen darüber wachen, daß jene unnüße Zeitverfchwendung ganz: 
lich verhütet werde, fondern ed fol auch die Gemohnheit eines 
ein für allemal beftimmten Zermind der öffentlichen Schulprüfun: 
gen nicht ferner gelten; vielmehr fol der Local» Schulinfpeftor, 
nach geftellter Anfrage an den Diſtrikts-Schulinſpektor und Lands 
richter (welche zu den Prüfungen, fo ferne es ihre anderweitigen 
Gefchäfte verftatten, ebenfalls kommen koͤnnen), den — der 
Pruͤfung jederzeit beſtimmen. 


V. 

Die Pruͤfung ſoll ſich uͤber alle Lehrgegenſtaͤnde, die mit den 
Schuͤlern behandelt worden ſind, verbreiten; doch ſo, daß auf die 
wichtigeren auch das Hauptgewicht gelegt werde. Damit aber der 
Lehrer die anweſenden Zeugen auch in der That zu überzeugen ver⸗ 
‚möge, daß er nicht etwa nur befonders eingelernte Bruchftüde vor» 
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führe, ſollen die Rubriken, uͤber welche die Pruͤfung anzuſtellen 
iſt, nicht von ihm ſelbſt ausgewaͤhlt, ſondern von dem Lokal⸗Schul⸗ 
inſpektor beſtimmt werden. Doch ſoll der letztere die ausgewaͤhlten 
Prüfungsmaterien dem Schullehrer einige wenige Tage vor ber 
Prüfung anweifen, damit diefer für feine Perfon fi ch zu dem oͤffent⸗ 
lichen Akte gehörig vorbereiten koͤnne. 


VI. 

Damit auch der Lehrer nicht in den Schein der Partheilichkeit 
falle, daß er bloß die Faͤhigern von ſeinen Schuͤlern zur Schau 
ſtelle, ſoll der Lokal-Schulinſpektor die Eraminanden mit Namen 
aufrufen, und darauf ſehen, daß, ſo viel moͤglich, alle an die 
Reihe kommen. Ueberdieß ſoll auch der Lokal-Schulinſpektor, wenn 
der Schullehrer mit einem Pruͤfungspenſum fertig iſt, uͤber daſſelbe 
ebenfalls ein Paar Fragen an den Schuͤler thun, um ſich und die 
Zuſchauer um fo mehr zu überzeugen, daß die Schüler die Gegen: 
ftände wirklich mit Berftand gefaßt, und nicht bloß mechanifch ein: 
gelernt haben. 


| VI. 

Ein von den Schulvorftänden unterfchriebened charakterifiren: 
des Verzeichniß fämmtlicher Schüler, nebſt den Schreibbüchern, 
Aufſaͤtzen und Handarbeiten derfelben, wird ben Anmwefenden zur 
Einficht vorgelegt. Ä 


VII. 

Die Eroͤffnung des Pruͤfungsaktes geſchieht durch eine kurze 
Anrede des Lokal-Schulinſpektors an die Anweſenden; darauf folgt 
ein Geſang der Schuͤler von einigen Strophen, ſodann beginnt 
die Pruͤfung ſelbſt. 

Nach Beendigung derſelben gibt der Lokal⸗ Schulinſpektor eine 
kurze Rechenſchaft von dem Zuſtande der Schule im verfloſſenen 
Jahre; belobt die Eltern, die ſich durch fleißiges Anhalten ihrer 
Kinder zur Schule, fo wie durch Ermunterung derſelben zum haͤus⸗ 
lihen Fleiße vorzüglich ausgezeichnet haben; warnt aber auch und 
erinnert vornemlich diejenigen Eltern, die ihre Kinder unverant: 
wortliher Weife der Schule entzogen haben; und fchließt dann 
mit einer pafienden allgemeinen Ermahnung an bie Lehrer, Schü: 
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ler, Eltern und übrigen Anwefenden. Ein feierlicher Sefang ber 
Schüler macht darauf den Schluß des Prüfungdaktes, 


IX. 


Ueber den gefammten Prüfungsakt ift ein Protokoll zu halten, 
worin zu bemerken ift, wie die Prüfung ausgefallen fen; welchen 
Schülern Prämien zu ertheilen ſeyen; welches eigenthümliche Gute 
an Lehrern und Schülern, — welche Fortſchritte oder Ruͤckſchritte 
der Schule im Allgemeinen bemerft werden; — was Eünftig zu 
verbeſſern fey u. dal. | 

Diefes Protokoll ift von dem zweiten Schulvorfteher zu führen, 
und von ber gefammten Lokal: Schulfommiffion zu unterfchreiben. 


X. 


Nachdem die Schüler, nebft der übrigen Verfammlung der An⸗ 
wefenden, entlafjen worden find, läßt die Lokal: Schullommiffion 
den Schullehrer vorfordern, um ihm ihr Urtheil über den Befund 
feiner Schule, welches ebenfalld in dad Protokoll eingetragen wird, 
zu publiziren. Darauf befragt fie auch den Schullehrer um feine 
Defiverich zur Verbefferung der Schule, und nimmt auch etwaige 
Klagen, die Schule betreffend, von Eltern der Schulfinder, oder 
andern Ortseinwohnern zu Protokoll, um die geeignete Abhilfe 
entweder felbft zu treffen, oder höhern Orts zu veranlaffen. 

Endlid wird auch noch dad Schulgebäude, der Schulapparat, 
der Schulgarten u. f. w, von der Lofal- Schullommiflion in Aus 
genfchein genommen und mit dem Snventarium verglichen; das 

Fehlende oder Abgängige bemerkt; dad neu Ungefchaffte nachges 
‚tragen, und bad weiterd Erforderliche entweder fogleich bewilligt, 
oder zur Beforgung vorgemerkt. 





XI. 


Die Vertheilung der Prämien, über deren Anordnung dem⸗ 
nächft eine eigene Beftimmung folgen fol, ift an allen Orten, wo 
nicht befondere Verhältniffe ed anders fordern, jederzeit gleich am 
Tage nach der Schulprüfung, in dem nämlichen Lokal, in wels 
chem die Prüfung gehalten worden ift, mit aller Feterlichkeit, 
welche die Umftände geftatten, zu veranftalten, und deshalb find 
auh am Ende der Schulprüfung dazu felbft ale derfelben Anwoh⸗ 
nenden einzuladen, ſowie die Schulvorftände felbft dabei von 
Amtöwegen zu erfcheinen verpflichtet find. 


Obige Werorbnung ift durch die Königliche Landesdirektion 
und Provinzial: Regierungsfiele den Schulvorftänden zu eröffnen, 
und fol durch dad Regierungdblatt öffentlich bekannt gemacht 
werben. . 

München, den 1. Juli 1808. 
Regierungdblatt für dad Königreich Bayern v. J. 1808., 
2. B., Stud 32, ©. 1449. 





C 


Anfihten eines Landgeiftlihen über die öffentli- 
hen, feierlihen Schulprüfungen. 


Sn einer Zeit, in welcher fo viele Menfchen gerne großes 
Auffehen machen, wenn auch nichtd oder wenig bahinten ſteckt, 
und in welcher man fich in untern und höhern Kreifen leicht mit 
bem Scheine begnügt, weil man fehnell von Einem zum Andern 
fommen will, und bei Oberflächlichkeit und Fluͤchtigkeit die Ab- 
wechslung liebt, mußte nothwendig ſolches Loos auch die Schul: 
prüfungen treffen. Ed mußte fie nothwendig treffen, benn hier 
kann man ja am leichteften mit dem Scheine blenden, und eine 
Zerrgeſtalt mit leichtem und wohlfeilem Flitter ſchoͤn und lieblich 
darſtellen. Man macht die Voranftalten zu diefen Prüfungen 
reht groß, fordert eine Menge Borlagen und Berichte, fo viele, 
Daß die meifte Zeit auf die Durchficht derfelben verwendet wird, 
und man über die langen und breiten Vorftufen faum zur Ein- 
gangsſchwelle kommen kann. Dr Anfang der Prüfung beginnt 
mit Begrüßungen von Seite der Prüfenden und der Schüler. 
Einen Theil der Zeit nehmen der Prolog, ein. Gruß von einem 
Schüler, fo vielmal fich vorgefagt und jest doch mit Stottern 
und Satzverdrehungen vorgetragen, ein Lied, und die Befpre: 
dung; wad nun zu gefchehen habe, und vorzunehmen fei, für 
fih ein. Sehr oft find die Kinder 4 Wochen zuvor abgerichtet, 
und dasjenige ift forgfältig eingeübt worden, worüber fie befragt 
werden follen. Manchmal find fogar die Fragen und Antworten 
ausgetheilt. Die Beſſern figen entweder vorne in den Bänfen, 
weil fie ald die nächften am meiften befragt werden; oder jedem 
Mindergefchicten ift ein talentwollered Kind zum Nachhelfen und 
Einfagen beigegeben. Bei Gegenftänden, die durch Fragen allein 
prüfend vorgenommen werden, läßt man eine ganze Klaffe oder 
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Abtheilung, oder eine Bank mit einander antworten. Immer ift 
Eines der Kinder wohl auch vorhanden, welches die richtige Ant: 
wort zu geben weiß. Dieß fchreit vor, die Andern fchreien mu- 
thig nach, und dad gewinnt dad Anfehen, aber nur das ‚Anfehen, 
weil es nicht in Wahrheit Sache ift, ald ob Alle gut unterrichtet 
feien. Einige Gegenftände werden Furforifch durchgenommen und 
die allgemein bekannten leichtern Einzelnheiten nur berührt, ohne 
tiefer zu gehen, und der Grünbdlichkeit nachzuforfchen. Oft, wie 
diefed bei dem Kopf: und Tafelrechnen der Fall ift, werden ein: 
zelne Punkte ausgehoben, Aufgaben, abgeriffen von der Regel und 
allem Zufammenhange mit der Rechnungslehre, gegeben. Gleiches 
gefchieht bei den fehriftlichen Auffägen. Selten ift der Lektions⸗ 
plan die Grundlage der Prüfung. Prüfende Schulvifitatoren und 
Lehrer haben ihre Lieblingd = Gegenftände, bei welchen man fich über 
Maaß und Ziel der Zeit aufhält, und bringen felbft nicht einmal 
die darauf verwendete Zeit nah dem Lektionsplan in Betracht. 
Wo der Schulvifitator nicht fchon vorher feinen Prüfungsplan bes 
kannt gemacht hat, den gemefjenen Verlauf deffen, was nämlich in 
ber Zeit von 2 — 5 Stunden gefchehen fol, und in welder Ne: 
ben: und Aufeinanderfolge vorgenommen werden muß, ba ift auch 
eine rechte Verwirrung und Störung fihtbar. Unter den zur 
Prüfung geladenen Schulfreunden, Eltern und Ortövorftehern ift 
meiftens ein großes Geräufch, Plauderhaftigkeit oder einfchläfernde 
Langweile fichtbar, die au auf die Schulkinder nachtheilig ein- 
wirkt. Erfcheint auf dem Lande bei einer folchen Prüfung noch der 
Bezirföbeamte, fo werden ihm allerlei Anliegen, Befchwerben und 
Wuͤnſche vorgetragen, worüber er Antwort, Beſcheid und dgl. 
geben muß, was unangenehme Störung bewirkt, Ein Uebelftand 
ift die Sucht, bei der Prüfung lehren zu wollen. Dieß macht die 
Prüfungen widerlich, todt und langweilig. Um Leben und Frifche, 
Heiterkeit und Ruͤhrigkeit zu erhalten, follte von einem Kinde fchnell 
zum andern, von einer Frage fogleich zu einer weitern übergangen 
werden, wenn folche nicht behende gelößt werden kann, ohne je: 
doch der Bedeutfamkeit und dem Ernſte zu nahe zu treten, welcher 
beweifen fol, daß man die Sache fcharf in’d Auge falle. Das Be- 
fireben, noch neben der Prüfung lehren zu wollen, raubt zu viele 
Zeit, und hat irgendwo die Anordnung hervorgerufen, daß in 
Schulen, die über 60 Kinder zählen, die Prüfungen am Bor: und 
Nachmittage ſtatthaben follen. Man denke ſich die Anftrengung für 
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Prüfende, Kinder und Lehrer. Wenn nur Schulvifitatoren auch 
dad Prüfen lernen würben, fei ed nach aufgeftellten Grundfägen, 
oder aus eigener Uebung und Erfahrung! 

Das ganze Verfahren bei Schulprüfungen richte fi ch nach dem 
Zwecke derſelben. Dieſer beſtimme die Voranſtalten, die Art der 
Feierlichkeit, den Grad der Oeffentlichkeit, die Pruͤfungsweiſe der 
Schüler, die Lehrgegenſtaͤnde und Lehrmittel, die Zeit, die Thaͤtig⸗ 
keit der Prüfenden, den Erfolg der Prüfung u. f. w. 

Es ift alfo vor Allem zu unterfuchen, welches der Zwed der 
feierlichen Schulprüfungen fei. 

Prüfen heißt überhaupt unterfuchen und zur Kenntniß bringen, 
was und wie eine Sache ift, alfo die Wefenheit und die bezeichnen: 
den Eigenfchaften und Merkmale herausfinden. Der Maaßſtab 
einer Prüfung ift die Zdee, welche man von einer Sache hat, und 
es ift dieſe Prüfung nichts anderes, ald die Vergleichung, ob et: 
was wirklich, und in wie weit mit der Idee übereinftimme; ob und 
in wie ferne ed das fei, was ed fein und werden fol. 

Jede Schule ift Bildungsanftalt. Jede Volksſchule, an wel: 
her alle Glieder des Volkes Antheil haben, ift Volfs- und Men: 
fhenbildungsanftalt. Sie ift zuerfi Elementaranflalt, ihre Zög- 
linge find die Kinder des Volkes, welche für ihre Menfchenbeftim- 
mung und für ihr kuͤnftiges Volksverhaͤltniß erzogen und gebildet 
werden. Die Entwidelung und Bildung der Findlichen Kräfte 
und Anlagen ift ihre Hauptaufgabe. Sie hat dafür zu forgen, daß 
eben diefe Anlagen, Kräfte, Fähigkeiten und Talente, welche in dem 
Kinde liegen, zur Eräftigen Erreichung feiner Menfchenbeftimmung 
fih entfalten, und, weil Religiöfität dad Ziel der Menfchenbil: 
dung ift, zu diefer herangebildet werden. Sie hat den Grund al: 
ler jener Einfichten, Kenntnifje und Fertigkeiten bei ihren Schülern 
zu legen, welche fie ald kuͤnftige, thätige Volksglieder bedürfen, 
und dazu nöch für die befondere Berufsbildung vorzubereiten. 

Die Elementarfchule fol den 5 großen Bildungsanftalten vor: 
arbeiten. Solche find die Kirche, der Staat und der Stand, von 
denen eine die andere ftüßt, und mittelbar die Zwecke ber andern 
befördert. Der Kirche Endzweck ift, ihre lieder durch Lehre, Kult 
und Disziplin zur ewigen Beflimmung, zur Gottverbundenheit, 
Gottähnlichkeit, Gotteswürdigkeit, dur Lehre und Erleuchtung 
und Anleitung und Gnade, dur Glauben und Liebe, durch Boll: 
fommenheit und SHeiligkeit zur Seligkeit zu führen. Der Staat 
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will durch Geſetze und Anſtalten Volksthuͤmlichkeit — einen Zuſtand, 
der den Wohlſtand, die Zufriedenheit und das Gluͤck, die Ruhe 
und Sicherheit, die Macht, Staͤrke und das Anſehen des Ganzen 
‚und der Einzelnen erhoͤhet. Die Stände foͤrdern dad Gluͤck und 
die Glücfeligkeit im engern Kreife auf die verfchiedenften Weifen, 
und erleichtern dadurch die Anftrengungen der Kirche und des Staas 
ted. Die Elementarfchulen find die Borbildungsanftalten für Kirche, 
Staat und einzelne Lebensverhältniffe; denn dieſe entnehmen ihre 
fünftigen Glieder aud der Elementarfchule. Kirche und Staat un: 
terfuchen durch ihre Diener, ob in einer Schule ihren Erwartungen, 
die aus ihren Zweden fließen, entfprochen werbe, ob fie tüchtige 
Glieder erhalten. 

Eine Schule prüfen, heißt nun unterfuchen, ob diefelbe ald 
 Elementarfchule namlich das fei und leifte, was fie fein und leiften 
ſolle, ob fie ihre dreifache Aufgabe, und wie fie dDiefelbe, und in wie 
weit die eine oder die andere Seite derfelben loͤſe. Da alles dasje- 
nige, was zur öffentlichen Elementarfchule gehört, vorgefchrieben 
ift, fo Fann die Prüfung auch bezeichnet werden ald eine Kenntniß⸗ 
nahme, ob dig für die Hebung des Schulmefend aufgeftellten Per: 
ſonen das Ihrige vorfchriftmaßig beobachten, Eifer und Thätigkeit, 
Talent und Gefchidlichkeit entwideln, ob alle vorgefchriebenen Bil: 
dungsmittel in gehöriger Vollſtaͤndigkeit und Tauglichkeit vorhanden 
feien, ob diefelben vorfchriftmäßig benuͤtzt, die gehörige Zeit vers 
wendet, der Befuch der Schüler regelmäßig eingehalten, alle Ges 
genftände ordnungsgemäß gelehrt, die tauglichften Erziehungsmit- 
tel gebraucht, und Zegliched der Faflungskraft der Kinder angepaßt 
werde, Obgleich diefed Alles in Unterfuchung gezogen werden muß, 
fo kann doch an den Fähigkeiten, Kenntniffen und Sitten, über: 
haupt an dem Zuftande der Kinder, an ihren Fortfchritten am mei- 
fien wahrgenommen werden, ob und in wie ferne die Elementar: 
fhule ihre Aufgabe erreiche. Daher gefchieht es am füglichften, daß 
die Prüfung fich hauptfächli auf das Eraminiren befhränft, und 
alle Unterfuchung auf die Kenntniffe der Schulkinder gerichtet ift. 

Der Zweck der öffentlichen Prüfungen, welche alljährlich ges 
halten zu werden pflegen, geht hieraus deutlich hervor. Kirche, 
Staat und einzelnes Lebendverhältnig — d. i. Stand — führen 
die Beftimmung ded Menfhen aus; fie empfangen aus der Ele: 
mentarfhule ihre Zöglinge, und fteden ihnen die Ziele näher. 
Diefe 3 Hauptbildungsanftalten, welche die Zwede der Elementar: 
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fchule involoiren und aufftellen, fragen nun, ob ihre Vorläuferin 
ihre Aufgabe gelöft und in wie weit ihren Anforderungen entfprochen 
babe. Staat und Kirche fprechen durch Commiſſarien ihr Intereſſe 
aus, wahren ihre Rechte, und leiften ihre Pflichten hinfichtlich der 
Sorgfalt für Heranbildung ihrer Fünftigen Glieder Genüge, wenn 
fie Kenntniß von der Schule nehmen und ihren Einfluß zu vergrö- 
fern ftreben. Der Zwed ift Kenntniß der Schule und ihres Zu= 
ftandes, ihrer Hilfsmittel und Leiftungen. Der Erfolg der Opfer, 
die Früchte des Lehrend und Lernens follen zu Sage fommen. _ 

Dem gründlichen Urtheile fachverftändiger Männer foll unter: 
ftelt fein, ob den Forderungen der Schulerziehung in einem 
Sabre ſowohl von Seite des Kofalfchulvorftandes, der Gemeinde: 
bürger und Eltern, ald von Seite ded Lehrerd und der Schüler 
entfprochen ſei. Wir Fönnen diefen Zwec im Einzelnen dar⸗ 
ſtellen. 

1) Die Schulpruͤfung will die Fortſchritte der Kinder fen. 
nen lernen, Sie vergleicht alfo den gegenwärtigen Zuftande mit 
bem frühern,die gegenwärtigen Leiftungen mit den Anforderungen, 
die Erfolge, mit den vorhandenen Mitteln, und dem Gebrauche der 
Zeit. | 

2) Sie unterfuht, ob alle Lehrgegenftände gleichmäßig und 
gehörig ineinander greifend gelehrt, und Fein Fortfchritt in dem 
Einen zum Nachtheile des Andern zu weit getrieben werde; ob 
frühere Bemängelungen befeitiget, und ärzliche Anordnungen beobs 
achtet worden feien. 

" 3) Der Zweck der Schulprüfung geht nit nur dahin, daß 
man fich von den Kenntniffen und Fertigkeiten ‚der Kinder, fon- 
dern auch von ihrem Fleiße und ihrem vorſchriftmaͤßigen Befuche 
der Schulftunden überzeuge; daher ein fcharfed Augenmerk auf die 
Berfäumniffe, ſowie auch auf die angewandten Mittel zu ihrer 
Befeitigung hefte. Er gebt dahin, daß man zur Veberzeugung 
fomme, ob und wie auf die Eltern und Kinder eingewirkt werde, 
ob die Verfäumnißftrafen eingezogen werden, wie Belohnungen 
und Strafen Anwendung finden. 

4) Da bie Bildung gewiß einfeitig ift, wenn bie Schule nur 
den Unterricht im Auge hat, fo ift ed die Abficht der Prüfung 
auch den Fortfchritt in der andern Seite und Aufgabe der Schule, 
d. i. in der Erziehung kennen zu lernen, Die Prüfungscommif: 
fion beobachtet die Kinder bei ihrem Betragen in der Kirche, wie 
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fie fich geberden beim Gebete, wie ihr Betragen in der Schule 
gegen den Lehrer, die Mitfchüler, wie zu Haufe gegen Eltern, auf 
den Straßen gegen Fremde, wie bezüglich ihrer Sculgeräthe, 
Kleider, Reinlichkeit u. fi w. befchaffen fe. Was felbft nicht wahr: 
genommen werben kann, wird aus den Tabellen erhoben und gerügt. 

5) Die Prüfung ift nicht nur der Kinder, fondern auch des 
Lehrerd wegen, und es foll dabei zu Tage fommen, ob er alle 
vorgefchriebenen Gegenftände methodiſch, elementarifh, angemeffen 
der Faſſungskraft der Zöglinge und in Uebereinftimmung mit dem 
Zwede der Elementarfchule Ichre; ob er der Mann für fein Fach, 
mit Kenntniß und gutem Willen auögerüftet fei und feine Schul: 
digkeit mit Luft und Eifer, nicht bloß handwerfömäßig. thue; ob 
er ald Lehrer und Erzieher in Wort, Benehmen und Beifpiel, 
mit Belohnen, Strafen u. ſ. w. gefeßt, achtungdwerth und lieb⸗ 
reich fei. 

6) Die Prüfung macht fich es zur Aufgabe, auch Kenntniß 
von der Verwendung des Drtögeiftlichen, des Gemeindevorftans 
des und Schulauffeherd bezüglich der Schule zu nehmen, ob fıe 
die Vorfchriften in Hinficht der Schule beobachten, und aus eigenem 
Antriebe und Wohlwollen für die fo hochwichtige Angelegenheit 
wechfelweife ſich die Hand bieten, 

7) Zwed der Prüfung ift, Einficht zu nehmen von allen 
Realitäten, die zum Unterrichte erforderlich find, wohin das Schul 
gebäude, die Schulftube, Bänke, Oefen, $enfter ıc. gehören; vor 
Allem, ob nichtd der Gefundheit, der Zucht und Schamhaftigkeit 
— Nachtheil bringe. Es werben die Lehrbücher, der Lehrapparat 

die Schulbibliothef, der Schulfond, die Arbeitöfhule, und ber 
Schulgarten, u. f. w. unterfucht. | 

8) Die Beſchwerden und Wünfhe, in fo ferne fie Hinder: 
niffe oder Beförderungsmittel der Schule betreffen, werden einver- 
nommen und den höheren Behörden der Berüdfihtigung empfohlen. 

Dad Refultat diefer allfeitigen Kenntnißnahme ift die Bes 
zeichnung des Zuftandes der Schule, welche durch Beifall oder 
Rüge fogleich mündlih, und im Bifitationdrezeffe ausgeſprochen 
wird, Aber ſchon bei der Prüfung felbft ernten Kinder und Leh— 
rer den fhönften Lohn ihres Fleißes und ihrer Geſchicklichkeit in 
dem befriedigenden und ermunternden Urtheile aller Anweſenden. 
Die Schüler fowohl ald der Lehrer werben zu fortgefegten Fleiße 
und MWohlverhalten ermuntert. Ortsvorſteher werden zur willigen 
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Zheilnahme, zur emfigen und freudigen Unterſtuͤtzung des Schul: 
weſens, Eltern zur Freude, zu fehönen Hoffnungen auf dad Gluͤck 
wohlgebildeter und gutgefitteter Kinder aufmerffam gemadht. Die 
Schulprüfung wirkt von allen Seiten vortheilhaft ein, erweckt die 
reinften und edelften Triebe, fpornt den Eifer und fördert kraͤftig 
das Gedeihen der Schule. Befoͤrderung des Schulweſens durch 
Wahrnehmung des Zuſtandes der Schule, der Bildungshinder— 
niſſe und Hilfsmittel, durch Ermunterung und Belobung, wie 
auch durch zweckmaͤßige Bemaͤngelung des Verbeſſerlichen iſt Zweck 
der Schulpruͤfung. | 
In Beziehung derjenigen Schüler, welche den Unterricht des 
Lehrerd verlaffen, feiner Zucht entgehen, erweitertem Kreife ber 
Selbftftändigkeit und Selbſtbeſtimmung angehören wollen, hat bie 
Schulpruͤfung eine eigene Bedeutung. Aus dem elterlichen Haufe 
empfing die Schule ihre Zöglinge mit ihren noch ſchwachen An- 
lagen und geringfügigen Entwidelungen. Die Schulanftalt vers 
vollkommnet die elterliche und häusliche Erziehung. Was diefe 
zu leiften nicht im Stande ift, dad vollbringt jene. Doch gehen 
noch beide mit, und nebeneinander Hand in Hand. Haus und 
Schule, Eltern und Schullehrer arbeiten gemeinfchaftlih und zu: 
Hleiher Zeit am Werke der Erziehung. Die Schule hat indeß die 
allgemeine Befähigung zum Volksleben im Auge. Sie will alle 
Zöglinge für das fittlich religiöfe Leben und für das ſtaatsbuͤrger⸗ 
lihe Dafein zu tagglichen Gliedern des Kirchen: und Staatd- 
vereined bilden. Ä 
ie Schulprüfung unterfucht demnach nicht nur den Zuftand 
der Schule überhaupt, fondern auch, ob fie auch ihrel Aufgabe an 
jedem Einzelnen erreicht, und ob und weldhe Schüler befähigt 
fein, aus der Schule in das öffentliche Leben der Kirchen- und 
Staatsgeſellſchaft einzutreten, und darin eine befondere Stellung, 
wodurch fie fich fortbringen und dem Ganzen nüßen, würdig und 
fegenreichen Erfolges einzunehmen. Zweck der Schulprüfung ift 
daher nicht blos amtliche Entlaffung der zum 44. Jahre heran: 
gewachfenen größeren Schüler, fondern genaue Unterfuchung, ob 
fie des Austrittes fähig feien, oder dad Verfäumte noch nachzu⸗ 
tragen haben. Das Refultat für die einzelnen Bewährten die Er: 
Härung, daß fie in den öffentlichen Geſellſchaftsverband eintreten 
Fönnen, dem fie fo nahe find, um darin gleiche Anſpruͤche und 
Rechte zu genießen und gleiche Pflichten zu üben. Darum wer: 
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den die Entlafjungdzeugniffe mit den Sitten:, Fleiß, und Faͤhig⸗ 
keits-Noten ertheilt. Diefe Befähigung für das öffentliche Leben, 
welche durch die Schulprüfung vollzogen wird, ift eine höchft 
wichtige, für dad ganze Leben eines Menfchen bedeutungdvolle 
Handlung. Im jedem Staate, in welchem gute Geſetze find, wird 
beim Aufdingen der Zünglinge ald Eehrlinge zu einem Handwerke, 
zur Kunfterlernung und zum Studium, bei Meifterrechtö- und 
Gemeindeamtöverleihungen, bei Berehlihungen und Gutsübergaben 
u. f. w. NRüdficht genommen. 

Diefer Zweck der Schulprüfungen wird nun Feines Weges 
durch die Art und Weiſe erreicht, nach welcher jebt an fo mans 
chen Orten, in Städten und auf dem Lande, diefelben abgehalten 
werden. Meiftens find fie eine leere Formalität, die dem Bud) 
ftaben des Gefeged gemäß abgethan wird, und bie fowohl dem 
Bifitator, ald dem Lehrer eine Amtslaſt ift, fagt Denzel, Selbit 
die Kinder find öfters nur unnüßer Weiſe geplagt, damit einige 
Bogen Papier überfhrieben und leere Rubriken audgefült werden 
koͤnnen. Bon Seite der Ortövorfteher und der Eltern iſt die Theil⸗ 
nahme fo gering, daß fie bereitd gezwungen werben müffen, hierbei, 
wie fie fagen, die Zeit zu verlieren. Es fehlt oft an aller Würde, 
und allem Ernfte. Bisweilen find mit den Prüfungen aud) Feier: 
lichkeiten verbunden. Obgleich biefelben feierlich fein follen, fo 
darf doch Pomp und betäubender Prachtaufwand, Verzierung, 
Mufit, Deflamation u. ſ. w. nicht vorhanden ein. Die Feierlich⸗ 
keit zeigt fich im würdigen Ernfte, in dem Affiande und der regen 
Theilnahme aller Anmwefenden, die fich gleihfam im Namen Gottes 
zu Gericht fegen, um über die angewandte Zeit und Kräfte, Koften 
und Arbeiten feierlich zu urtheilen. Sie befieht in der würdevollen 
Leitung des Prüfungsganges, in ber aufmerkffamen Stille, zu wel⸗ 
cher Feierlichkeit. ein paſſendes, kernhaftes Gebet vom Katecheten 
gefprochen Vieles beiträgt. Durch Feierlichkeiten allein wird ber 
Zweck der Prüfung nicht erreicht, wohl aber verrüdt. Sollen denn 
Kinder ſchon frühzeitig zur Künftelei verleitet werden, zur Sucht, 
durch Schein und Oberflächlichkeit zu taͤuſchen, bei aller innern Leer⸗ 
heit durch Blendung zugefallen, und mit Gott, ihrem Gewiflen und 
mit der Welt ein erbärmliches Spiel zu treiben? Schulprüfungen 
müffen allerdings Kinderfefte fein, an denen fie fi) freuen, aber 
nicht wegen der Veranftaltungen, fondern wegen des geärnteten Bei 
falles, der fie jedoch nicht ſtolz, fondern befcheiden made, Ein 
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Umftand, der bie Wirkungen der Schulprüfungen vereitelt, ift bie» 
fer, daß dieſelbe meiftens einfeitig find. Bald werben nur bie Kin 
ber geprüft, und nicht der Lehrer, nicht: das pflichtfehuldige Vers 
halten der Lokalbehoͤrde, des Gemeinderathes, der Eltern und Bor 
münder hinfichtlid des Schulmwefend in Erwägung gezogen; bald 
ift ed blos darauf abgefehen, daß der Schullehrer eine Probe feines 
Zalentes und feiner.methodifchen Grundfäge ablege Nicht felten 
will der nur prüfen follende Bifitator ſich felbft, feine Kenntniffe 
und Gefchidlichfeit zur Schau ausftellen, und bringt daher Ein: 
wendungen, Maßregeln, Erinnerungen ꝛc. in Vorfchlag, welche 
der Pfarrer fchon zu oft und wiederholt in ber Schule vorgetragen 
und eingefchärft hat. Damit geht die Zeit verloren, und ber Bis 
fitator gerirt fi) da als den Herold des Actes, wo er nur Zuhörer 
und Beobachter fein folte. Dft wird von den wefentlichen Ges 
genftänden Umgang genommen, oder fie werden nur oberflächlich und 
in Kürze abgethan, während die blos. nüglichen Unterrichtszweige 
am meiften Sorge und Zeitaufwand erhalten, Das Lieblingdfach 
der Oberſchulbehoͤrde, des Viſitators, oder des Lehrers geht allen 
andern und zwar ohne Verbindung, Zuſammenhang und Ordnung 
und ohne Ruͤckſicht auf den waͤhrend des Jahres ertheilten Unter⸗ 
richt vor. Wo Lehrer und Schuͤler am meiſten geleiſtet, und wor⸗ 
in ſie den genuͤgendſten Beifall hoffen, bleibt unberuͤhrt, daher das 
oft zu lange Verweilen beim Leſen, odeg Rechnen, oder Sprach⸗ 
unterricht, oder womit man am meiften erzelliren will ıc. Solche 
Prüfungen ohne Ordnung, Sleihmaß und Plan erzweden nichts, 
denn die Sache wird nicht gemürdiget, Fleiß und Eifer werden nicht 
anerkannt, _ Wenn aber auch Lehrer, Kinder und alle bei dem 
Schulweſen betheiligten Perfonen in Betracht kommen; wenn alle 
Lehrgegenftände planmäßig, curforifch oder in einzelnen ausgehobenen 
Punkten, prüfend durchgegangen werden, fo ift die Prüfung dennoch 
nicht vollſtaͤndig. Es fommen hier noch eine Menge Umftände in 
Betracht. Es find z. B. die Lehrſtunden, die Lehrbücher, der Lehr: 
plan, die fiufenweife Fortbildung, die verfchiedenen Hilfsmittel, die 
Perſon, das Alter, die Befoldungsverhältnifje des Lehrerperfonals, 
die Selbflausbildung deffelben, die Fleiß: und Verfäumnißtabellen, 
die Schulgefeße, dad Sittenbuch u. f. w. Alle diefe Dinge bilden 
einen Beftandtheil der Prüfung und find Unterfiihungsgegenftände. 
Die Prüfung ift ohne eine alfeitige Um: und Einficht zweds 
und nußlos. 
Quartalfchrift IV. Jahrg. 4. Heft. 2 
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An manchen Orten wird der Kenntnißnahme von dem Zuſtande 
einer Schule nicht Folge gegeben, und darum ift auch ihre Einwir⸗ 
fung auf Hebung ded Schulwefens von fehr geringem Belange. 
Lehrer und Kinder follen fogleich bei der Prüfung laute Anerken⸗ 
nung ihres Fleißed und MWohlverhaltens finden, damit fie zu neuen 
Anftrengungen ermuntert werden. Denzel fagt: „Bei Feiner Prü- 
fung dürfen die Zeugniffe des Lehrers Uber Fleiß und Wohlverhals 
ten feiner Kinder unberüdfichtiget gelaffen werden.“ Am Ende der 
Schulprüfung müffen alle von: dem Schulvifitator wie von einem 
Richter dad Urtheil nad) Verdienſt laut: und feierlich, Lob oder 
Tadel, Beifall oder Mißbilligung, Belohnung und Strafe, verfteht 
ſich leßtere nur im Nothfalle, und nach Entfernung der Zuhörer, 
nur bei Einzelnen, nicht Angefichts der Prüfungscommiffion, — er: 
balten. Auch allgemeine Rügen follen nur mit Schonung und Außer: 
ſter Vorficht angebracht werden. 


Zweckwidrig ift, wenn ber Schullehrer Angeſichts der Schüler 
und Schulfreunde über feine Fehler in der Methode, in Behand: 
lung der Kinder und im fonftigen Benehmen während der Pruͤ⸗ 
fung Rede fteben muß. 


Iſt Alles und Jedes untere und das Urtbeil über den Zus 
fland des Ganzen feftgeftelt, ift ed zum Theile mündlich ausge⸗ 
ſprochen, fo ift doch noch nicht Alles gefchehen. Viele Hinderniffe 
lafien ſich nicht fo leicht ohne höheres Einfchreiten und Theilnahme 
anderer Behörden befeitigen,, die Anforderungen der Oberfchulbes 
börde, welche die Bemängelungen zufammenftelt, den Zielpunft 
feftfegt, und den Zuftand der Schule mit andern des Bezirke ver: 
gleicht, fol noch das Geeignete verfügen, was zur Hebung der 
Schule beiträgt. Zufriedenheitöbezeugungen von Oben herab, An⸗ 
erfennung der Verdienſte von Seite der Landesbehörden, Aufmuns 
terungen höherer ald der nachften Vorgefegten fpornen gewaltig zu 
frifcherm Eifer und neuer Anſtrengung. Die. Schulprüfung ift 
ohne Nutzen, wenn nicht der Vifitationsrezeß darauf folgt, und die 
weitern Verfügungen zur Nachachtung einfchärft, das Geleiſtete 
ehrend und beifällig ——— — Schuͤler und Schulfreunde 
ermuntert werden, 


Was im Rezeſſe verlangt wird, das muß gehchehen ‚und was 
als beifällig aufgenommen und belobt wird, darf nicht in Rüds 
fand ankommen; darauf muß gehalten werden, und bei der naͤch⸗ 
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ften Prüfung wird es Gegenftand der Rüdficht fein, wenn je das 
Prüfen von Werth und Nugen fein fol. 

Zwedwidrig und ungeeignet ift der finftere, oder herrifche on 
und das mehr Furcht und Abftoffen ald Liebe und Anhänglichkeit 
erregende Benehmen des Schulvifitatord. Lehrer und Schüler follen 
fih nicht fürchten, fondern ſich vielmehr ermuthiget fühlen und 
freuen, Beweiſe ihrer Wiffenfchaft ablegen zu koͤnnen. Uebrigens 
muß der Bifitator ein Mann fein, der Einſicht in dad öffentliche 
Schulweſen hat, feinem Amte mit Kraft vorzuftehen weiß, ploͤtz⸗ 
lihen Befcheid geben kann, und nicht befhämt hinter dem Lehres 
und den Kindern zurüdftchen muß. Was mag jene Prüfung für 
eine Wirkung hervorbringen, bei welcher der Viſitator durch feine 
Geftifulation, Launen, fehlerhafte Ausſprache, Unbeholfenheit und 
Ungefchiclichkeit beim Eraminiren den Kindern zum Gelächter wird, 
Wenn gleich alle Anwefenden mit Aufmerkfamkeit, Durchſicht der 
Schriften und Auffäge, der Tabellen u. f. w. Antheil nehmen, fo 
folen ja nicht alle darein reden. Nur Einer, und vorzüglich der 
Lehrer, fol die Prüfung leiten. 

Mir haben .bereitd Einiges über den Zweck der Schulprüfungen, 
die Art und Weife gefagt, wie derfelbe erreicht werden will, aber nicht 
kann, weil fo manches zwedwidrig und zwedftörend oder mangel- 
baft betrieben wird. Wir geben nun noch unfere Anfichten, wie 
die Schulprüfung unfered Dafürhaltend vorgenommen werben foll. 

Mad die Zeit betrifft, fo ſcheint uns hiefür der Monat März 
der geeignetfte zu fein. Einmal wird die Schule durch den Drang der 
Feldgefchäfte vielfältig geflört, wenn fie bi in den April und Mai 
fortdauert. Die Char: und Oſterwoche nimmt den Lehrer, der zu: 
gleich Meßner ift, fo wie den Katecheten in zu flarfen Anſpruch, 
als daß fie fich der Schule hinlänglich widmen Fönnten. Diefe Zeit 
eignet ſich am meiften zur Fruͤhlingsvakanz. Sogleich nad) Georgi 
Tann bei ſtark zugenommener Zagedlänge die Sommerfchule beginnen. 
Die Anordnung der Schulprüfung auf den Anfang ded Monats 
März hat fih in Würtemberg als wohlthätig bewährt, 

Der Tag der Schulprüfung wird durch ein Circular an bie 
Pfarrämter und Schullehrer für jede Schule anberaumt. Der 
Schullehrer laͤßt die Probefchriften, die fchriftlichen Auffäge, die 
Probezeichnungen ıc. fertigen. Er felbft entnimmt aus den Fleiß: 
und Sitten-Berzeichniffen, und der wochentlichen oder monatlichen 
Genfur Fleiß-Sitten » und Fortgangsnoten für jeden einzelnen Schüs 

. 2 
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ter, für,jede Abtheilung und Klaffe. Die Fortgangdnoten in jebem 
Gegenftande werden am. [hidlichften mit Ziffern bezeichnet, wovon 
©. vorzüglich, 1. fehr gut, ©, gut, B mittelmäßig, A gering, 
S fchlecht bezeichnet. Sämmtliche Noten eines Schülers, zufam: 
mengerechnet, geben eine Zahl, welche die Slaffififationsnote im 
Allgemeinen und die Rangordnung ded Schülers beſtimmt. Ebenfo 
verzeichnet er die gebrauchten Schulz und Lehrbücher, die zur 
Schulbibliothek gehörigen Werke, oder welche hiezu neu angefchafft 
wurden. Erftellt die Gegenflände die er gelehrt, überfichtlich zufam- 
men, und führt au, wad eraud einem Fache vorgenommen, und wie 
weit er gefommen fei, damit bei der Prüfung darauf Rüdficht genom- 
men werde. Auch der Schulapparat, was abging oder hinzufam, wird 
aufgezeichnet. Die Entlafjungdzeugnifje werden angefertigt und auf 
den Grund der Tabellen auögeftelt. Säammtliche Vorlagen werden 
von dem Pfarramte unterzeichnet. Gleiches gilt von der Stellung der 
Schulfondörechnung, und den Zabellen der Arbeitöfchule, 

‚Der Tag der Prüfung wird durch öffentliche Verfündigung 
fowohl Lehrern und Kindern, aͤls Vorgefegten, Eltern und Schul: 
freunden befannt gemacht, und Legtere werden dringlich zur Beiwoh⸗ 
nung und Zeugenfchaft eingeladen. Dad Schulzimmer wird von 
dem Lehrer und den Schülern fo fauber und geſchmackvoll ald mög- 
lich zugerichtet und alles darein Gehörige paffend georbnet, und 
die Arbeiten zur Schau auögeftellt an einem fchielichen Orte auf: 
bewahrt. | 

Die Prüfung felbft gefchieht im Namen Gottes und unter Ans 
rufung der göttlichen Hilfe, daher zuerft Schüler, Lehrer u. f. w. 
dem Amte der heil. Meffe beimohnen, alsdann in- feierlihem Zuge 
fich zur Schule begeben, wo ſie den Herrn Schullommiffär erwar⸗ 
ten. Statt aller Dellamation fiehen bei feinem Eintritte ſaͤmmt⸗ 
liche Schüler auf, und grüßen ihn mit den einfachen Worten: Gott 
grüße Sie, Herr Schuloifitator! Seien fie herzlih willfommen ! 
Am füglichften muntert der Viſitator in feiner kurzen Antwort 
Schüler und Lehrer auf, freudig Beweife ihrer Fähigkeiten abzule: 
gen und Rechenſchaft über die Verwendung der fchönften Gottes: 
gaben zu geben, Hierauf beginnt der Ortöpfarrer mit einem auf 
das gefchlofjfene Lehrjahr und die Prüfung fich beziehenden Danf- 
und Bittgebet, an dad fich eine Liederfirophe, von den Schülern 
gefungen, reihen Tann. 

Als Hauptgegenfiand ift die Religion auch der Prüfungdge: 
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fhäfte Erfted, bad durch den Katecheten vorgenommen wird... Alle 
Anwefenden beobachten in feierlicher Stile die Fragen und Antwors 
ten zwifchen Katecheten und Katechumenen; es fol nicht geftattet 
werben, daß anmwefende Frauenzimmer die Strid- und Näharbeis 
ten hervorziehen. Der Katechet mag das im Jahre Erlernte cur 
forifch oder in einzelnen Punkten, alfeitig, tief und gründlich eins 
gehend , durchnehmen; fo mag doch am Ende der Vifitator noch 
einige Fragen ftellen, ven Katecheten aber in feinem Gange nicht 
unterbrechen, am wenigjten dur Mienen und Worte Mißfallen, 
Tadel oder Spötteln zu verftehen geben. Die weiteren Gegenftände 
werben in der Art vorgenommen, daß zwei Glaffen mit ftillen Aufs 
gaben auf der Schiefertafel befchäftiget werden, während man fich 
mit der Einen mündlich befchäftigt. Da durch eine allgemeine 
Shulvifitation gar nichts erzwedt wird, fo muß jeder einzelne 
Schüler in jedem Fache aufgerufen und von einem Kinde zum ans 
dern weitergefchritten, bei jedem mit Ernft und Bedeutung, aber 
nicht zu lange und bis zur Ermüdung und Verwirrung verweilt 
werden. Nach der Vornahme eines jeden Faches Fönnen die Nos 
ten in den Tabellen und Zeugniffen verglichen werden, und ber 
Vifitator trägt dad Ergebniß im feine Lifte. Die Prüfung ift nicht 
etwas Abgeriffenes, für fich Beftehendes, fie hängt mit dem vor: 
hergegangenen Unterrichte und der darauf verwendeten Zeit und allen 
weitern Umftänden zufammen. Die erfte Regel ift, daß der Pruͤ⸗ 
fende wife: was fol geleiftet werden; die zweite, daß er den bes 
folgten Zeltionsplan zur Grundlage nehme, und die dritte, daß er 
in allen vorgefommenen Lehrfächern mit gleicher Sorgfalt und nicht 
mit übermäßigen Forderungen, 3. B. ftetd nur das Schwerfte ver 
langend, und in liebreichem, freundlichem, aber zugleich auch ernftem 
und gefegtem Zone prüfe. Am beften thun freilich die Lehrer, welche 
einige Wochen vor der Prüfung den Gang des Unterrichtes in jedem 
Lehrfach nad) Hauptpunften in georbneter Stufenfolge verzeichnen, 
und das Verzeichniß der Prüfungsbehörde übergeben. 

Bei der Prüfung foll auch zu Tage kommen, wie ber Schul- 
Ichrer auf die kindliche Kraft zu wirken verfiehe, ES wird alfo am 
zuträglichften fein, wenn die Prüfungscommiffion den vorzuneh- 
menden Punkt beftimmt, und den Zehrer felbft eraminiren läßt. 
Der Bifitator, um fich zn überzeugen, daß die Schüler nicht blos 
abgerichtet feien, und. das Gelernte nicht blos mechanifch, fondern 
ald wirkliches Eigenthum der Seele haben, kann Die unzureichenden 
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Fragen des Lehrers ergaͤnzen, Zwiſchenfragen ſtellen, oder am Ende 
noch einige Proben vornehmen. Auch der Furchtſamkeit und Schich⸗ 
ternheit der Schuͤler wegen ſoll es ſo ſein, daß der Lehrer eigent⸗ 
lich uͤber das Erlernte frage. Kinder, welche gewoͤhnlich recht mun⸗ 
ter und verſtaͤndig antworten, ſind oft erſchrocken, wenn ſie einem 
Fremden, deſſen Gedankengang ſie nicht kennen, vor ſo vielen 
Zuhoͤrern Rede und Antwort geben ſollen; ſie werden es um ſo 
mehr, wenn ein ſolcher etwas von dem Lehrton ihres Lehrers 
Abweichendes, Ungewoͤhnliches oder gar Abſchreckendes hat. 


Zur allgemeinen Aufmunterung des Lehrers, und der Schuͤ⸗ 
ler vorzuͤglich auch zur Anerkennung der wichtigen Arbeiten und 
Leiſtungen der Schule bei den Ortsvorgeſetzten und Eltern ſoll 
das Pruͤfungsreſultat, welches doch meiſtens ein befriedigendes 
fein wird, bekannt gemacht werden. Rügen der Einzelnen ge: 
fchehen fanft und die des Kehrers im Geheimen, Die Prüfung, 
welche nie über drei Stunden dauern foll, ſchließt mit Aufmun: 
terungen von Seite ded Vifitatord, mit Austheilung der von ihm 
unterfchriebenen Zeugniffe, mit kleinen, jedoch wo möglich gleichen 
und Allen zulommenden Belohnungen, mit Gefang und Gebet. 


Bon der Schulcommiffion wird noch von Allem Einficht genom⸗ 
men, was zur Gefundheit, Anftändigfeit, NReinlichkeit, Helle, Hei: 
zung 2c. des Schulzimmerd gehört. Es wird der Apparat unter: 
ſucht; ed werden die SInduftriearbeiten der Mädchen, der Schul: 
garten befichtiget, und über alles dahin Einfchlagende die gehört: 
gen Audweife, Münfche, Befchwerden ꝛac. einvernommen. Die 
nöthigen Erinnerungen an Lehrer, Zocalbehörde und Eltern werden 
erlafien; namentlich wird auf Sittfamkeit der Jugend und ihre 
Entfernung vom Zanze, folange fie unter dem 18. Jahre find, auf 
fleißigen Beſuch der Sonntagschriftenlehre und der Wiederholungs- 
fhule gedrungen, und der Gehorfam gegen zeitliche und weltliche 
Dbern eingefchärft. 


Die weitere Erinnerungen und Anordnungen werden durch 
die Vifitationsrezeffe erlaffen, und die künftige Prüfung läßt fich 
darauf ein, ob fie befolgt worden feien. An die Oberfchulbehörde 
fol der Befund nach dem Urtheile eines Schulcollegiumö ge> 
wiffenhaft erwogen, und nicht nach einfeitiger oder gar von 
Auffen leidenſchaftlich influen zirter Anficht, mit Wahrheit und 
Unpartheilichleit berichtet, und von berfelben verdiente Aners 


fennung und Beifall, — unverdienter Tadel der um die Schule 
gerade verdienteſten Berufsmaͤnner, Drohung und Strafe ausge⸗ 
wirkt werden, wenn fuͤr die Hebung des Schulweſens etwas er⸗ 
wartet werden will. 


nm 

Allenthalben werben öffentliche und feierliche Prüfungen gehals 
ten; ja Alles wird aufgeboten, um fie fo feierlich als möglich zu 
machen. Es frägt ſich: 

A. Welches ift der Zwed diefer feierlihen Prü- 

fungen? 

B. Wird er erreicht durch die Art und Weife, wie 

jegt diefe Prüfungen vielfach gehalten werden? 

C. Was folltedabeianders fein zurbeffern Erreis 

hung bed angegebenen Zwedes? 
von Schulmeifter &. 

Jeder Anordnung, jeder Einrichtung,, die von vernünftigen 
Menfchen gemacht wurde und gemacht wird, liegt irgend eine bes 
fimmte Urſache zu Grund, und jeder ift etwas Beſtimmtes zu er= 
reichen vorgefeßt. Es können indeffen der beſtimmenden Urfachen, 
wie der zu erreichenden Zwecke mehrere fein; immer aber ift es Ein 
Hauptgrund, der diefe Anordnung oder Einrichtung in’d Leben 
gerufen; und immer ift es Ein Hauptzweck, ber durch felbe er: 
reicht werden foll. 

Es kann aber auch der Fall eintreten, daß in Länge der Zeit 
die Einrichtung eine folche Umgeftaltung nimmt, daß der Haupt: 
zweck, dem fie ihr Dafein verdankt, mehr in den Hintergrund tritt 
und irgend ein Nebenzwed, der ſchon bei der Gründung mitbeftims 
mend war, hervorgehoben und zum Hauptzwecke wurde. 

Nach diefen vorläufigen Bemerkungen wollen wir zur Beant- 
wortung der Frage gehen, welches der Zweck der feierlichen Prü- 
fung vom Anfang gewefen, welche Zwede jet neben dem Haupt: 
zwede noch mitwirken, und eben fo gut ald der Hauptzwed fordern, 
daß man dieſer Einrichtung alle mögliche Aufmerkfamkeit fchenfe. 

A, 

4. Der Hauptzwed der feierlichen Prüfungen, wie fie derma— 
In in Bayern durch Fönigliche Commiſſare in den Volksſchulen 
vorgenommen werden, kann fein anderer fein, als die hohe und 
hoͤchſte Regierung von dem Stande der Bolksbildung und der Qua: 
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Htät der von ihr angeftellten Lehrer in die genauefte und ficherfte 
Kenntniß zu feßen, damit diefelbe einerfeitd in den zu gewaͤrtigenden 
Verordnungen in Betreff der Volksbildung das noch Fehlende er: 
gänzen, dad beftehende Gute erhalten, in Allem das Rechte treffen 
möge; andererfeitö, damit fie die Lehrer kennen, nady ihren Lei- 
flungen beurtheilen und bei Austheilung ber Stellen jedem nad) 
Verdienſt geben könne, was ihm anpaffend ift. 

Die Regierung will und fol ed wiffen, wie ed um bie Volks⸗ 
bildung im Lande ſtehe; nun gibt es aber für fie Fein anderes, fo. 
tauglihes Mittel, eine ganze Alteröflaffe von zwölf Sahren nach 
ihren Anlagen und nach ihren Fortfchritten kennen zu lernen, als 
“ bie öffentlichen Prüfungen. Es ift in diefer Hinficht die Prüfung 
ber Feiertagfchüler ganz befonderd wichtig; denn wie der Süngling 
in der Zeit vom 15ten bis 18ten Sahre fich bildet und hält, fo wird 
er auch für fein übriges Leben bleiben; in diefer Zeit wird dad Fun⸗ 
dament des ganzen fünftigen Lebens gelegt. 

Die Regierung will und fol ed wiſſen, wie e8 um die Lehrer, 
die ihre Beamten find, ftehe, ob und in wie ferne fie ihre Pflicht 
erfüllen, ob fie deö Lobes oder ber Rüge würdig feien, bei kuͤnfti⸗ 
gen Bittgefuchen eine Berüdfichtigung oder Zurüdweifung verdie⸗ 
nenu.f.w. Nun mag ed wohl noch andere Mittel geben, deren 
ſich die Regierung bedienen Fann, um die Fähigkeiten, ben Fleiß 
und Eifer der Lehrer Tonnen zu lernen, als da find: Die angeorbne: 
ten Conferenzen und die bei diefer Gelegenheit gelieferten fchriftlichen 
Arbeiten und mündlichen Eramen von Seite eines tüchtigen Confes 
renzvorftandes; allein fo wie man den Hausvater erft im Kreife 
ber Seinigen genau Fennen lernen, und aus dem Stande des Haus: 
wefens auf feine Tuͤchtigkeit oder Untüchtigkeit fchließen Fan; eben 
fo kann man einen Lehrer erft dann richtig beurtheilen, wenn man 
ihn in ber Schule, in Mitte der Kinder gefehen, und hier über fein 
Benehmen mit den Kindern, und über feine Wirkungsweiſe auf die 
Kinder fich verftändiger hat. 

Vorausgeſetzt nun, daß die Regierung zur Berichterftattung 
einen Mann fendet, der von der Volksbildung die rechte Anficht 
hat, den Stand berfelben zu beurtheilen weiß, durch Feine Flaufen 
ſich blenden, durch Schmeicheleien ſich nicht bethören läßt — einen 
Mann, der in feinen Anfichten nicht überfpannt , in feinen Forbes 
rungen nicht unbillig, in feinem Benehmen nicht fo abftoßend und 
gebieterifch ift, daß er den Lehrer und bie Kinder ſchon durch feis 
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nen Anblick einfchüchtert und verfiummen macht — einen Mann, 
ber weber durch Complimente von Seite ded Lehrers, noch durch 
die Büdlinge, feinen Manieren und fohönen Geſchichtchen der Kinder 
fih zufrieden ftellen läßt, den Mann nicht nach dem Schnitte feined 
Kleides oder nad) feiner Mundart beurtheilt, vom Landfchullehrer 
nicht erwartet, was er vom Gewerbölehrer der Stadt mit allem 
zug und Recht erwarten darf — — dieß Alles vorausgeſetzt, wird 
die Regierung durch die zu den öffentlichen Prüfungen abgefendeten 
Commiffäre über ven Stand der Volksbildung und über die Tuͤch⸗ 
tigkeit oder Untüchtigkeit der Lehrer verftändiget und zur rechten 
Anficht gebracht werben. 

Daß dies der Hauptzwed aller Öffentlichen Schulprüfungen 
fei, leuchtet, fo wie aus der Sache felbft, auch aus allen Verord⸗ 
nungen, bie in dieſer Beziehung in früherer und in neuefter Zeit 
ergangen find, hervor; und ed wird Niemand einfallen, dies in 
Abrede zu fielen. Es gibt aber neben diefem Hauptzwede, dem 
die Prüfungen ihr Dafein verbanfen, nod andere Rüdfichten, 
welche die öffentlichen Prüfungen, wenn nicht nothwendig, doch 
hoͤchſt erwünfcht machen; und die für gewöhnlich all zu wenig in 
Anfchlag gebracht werden. Es find dies Nebenzwede, auf bie 
man bei Anordnung der Prüfungen noch nicht denken Eonnte, bie 
aber im Verlaufe der Zeit fich fo heraudgeftellt haben, daß fie, felbft 
wenn die Regierung ihren Zwed in anderer Weife zu erreichen 
wüßte, hinreichten, den Fortbeſtand der öffentlichen — als 
etwas Unerlaͤßliches zu fordern. 

2. In der Schule ſoll Leben und Regſamkeit * die Seele 
dieſes Lebens und das Triebrad dieſer Regſamkeit iſt der ſie leitende 
Lehrer. Iſt nun im Lehrer nichts als Erſchlaffung und Lahmheit 
und Tod; welch dumpfes Weſen, welch ein Tod muß dannn nicht 
in der ganzen Schule herrſchen? — Und wie will ſich das Leben in 
feiner Frifche, und die Regſamkeit munter erhalten, wenn nicht 
von Zeit zu Zeit neue Aufmunterung dem Erfchlaffenden, und 
neuer Antrieb dem Ermattenden zu Theil wird ? — Und wie könnte 
dieſes beffer gefchehen, ald durch öffentliche Feierlichkeiten, wie ed 
die Schulprüfungen find, wo fie recht gehalten werden? — 

Es ift fomit ein fernerer Zweck der feierlichen Schulprüfun: 
gen, die Schulen durch die Auöficht auf eine, alljährlich zu ge: 
bende, öffentliche Rechenfchaft in beftändiger Regſamkeit zu erhal 
ten, immer wieder neues Leben in fie zu bringen, die trägen Lehre: 
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dadurch anzuſpornen und vor gaͤnzlicher Erſchlaffung zu verwahren, 
die guten Lehrer dadurch aufzumuntern, und immer wieder neues 
Leben in die Schulen zu bringen. Dieß iſt um ſo nothwendiger, 
je weniger die Lokalinſpektion ſich um die Schule annimmt, und 
je geringer der Einfluß derſelben auf den Lehrer und die Schuͤler 
iſt. — Wie mancher Lehrer fraget weder nach Gott noch nach den 
Menſchen, weder nach dem Pfarrer noch nach den Eltern der Schuͤ⸗ 
ler, und ließe in fchmählicher Gewiffenlofigfeit feine Schule und 
feine Schüler zu Schanden gehen, wenn nicht Die Beforgniß, bei 
ber öffentlichen Prüfung von dem Commiffär gerechten Tadel und 
Schlechte Note zu ärndten, ihn hin und wieder aufwedte, und zur 
Thätigfeit anfpornte? — Und was hätten leichtfinnige Schüler in 
folhen Schulen, wo nie ein Zofalinfpektor über. die Leiftungen der 
Schüler ſich Rechenſchaft geben läßt, nie durch gewöhnliche und 
außergewöhnliche Mittel die Braven und Fleißigen aufmuntert, und 
bie Böfen und Traͤgen beſchaͤmt uud firafet — was hätten leichtfin: 
nige Schüler in folchen Schulen noch.für einen Sporn, ber fie zum 
Lernen antriebe, wenn die öffentliche Prüfung, in der fie vor dem 
Commifjär, vor der Verwaltung und ihren Eltern beſchaͤmt zu 
werden, Gefahr laufen, megfiele! — Belobung und Beftrafung 
von Seite des Lehrers find für folhe, weil alltäglich, ohne alle 
Wirkung; gleichgültig gegen Schule und Kehrer, ohne Intereſſe 
für den Unterricht brachten fie die vorgefchriebene Schulzeit dahin, 
und. verließen die Schule eben fo dumm und noch viel fchlimmer, 
als fie felbe betraten. 

3. Das Leben der Schule und ber erfreuliche oder betrübende 
Stand derfelben hängt aber nicht allein von dem Fleiße oder Uns 
fleiße, von der Züchtigfeit oder Untüchtigkeit des Lehrers und dem | 
Eifer oder der Traͤgheit der Kinder ab; denn die Schule ift Fein 
Erziehungsinftitut und das Verhältnig zum Lehrer ift nicht das 
einzige, in dem die Schulkinder ftehen. Die Kinder find faum ein 
Drittheil ded Tages um den Lehrer; die ganze übrige Zeit bringen 
fie im Haufe ihrer Eltern zu; und diefe find es, die am meiften 
Einfluß auf ihre Kinder haben. Es kommt daher unendlich viel auf 
die Stimmung der Eltern für oder gegen die Schule an; durch fie 
kann das Leben der Schule ungemein befördert, und auch auf die 
betrübendfte Weife geftört werden. Es haben darum die feierlichen 
Prüfungen auch noch den Zweck, die Eltern, die vielleicht für die 
Schule und den Schulbefuch nicht am beften geftimmt fein mögen, 
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zuüberzeugen, wie gut für fie und ihre Kinder bucch bie Schule 
geforgt fei, wie fehr die Lehrer mit denfelben fich zu mühen hätten; 
und auf folche Weife ihnen beffere Begriffe in Betreff der Schule 
beizubringen. Die Abneigung fo mandyer Eltern gegen die Schule 
macht den beffern Kindern den Schulbefuch fehr läftig, und den 
ſchlimmern fruchtlos. Und je weniger die Eltern Gelegenheit haben, 
fih von den Fortfchritten ihrer Kinder zu überzeugen, defto abge: 
neigter werden fie der Schule fein. Die Bezahlung bed Schulgel- 
des, die Entbehrung des einen oder andern Kindes, dad fie fchon 
zue Arbeit brauchen koͤnnten, fchlagen die Landleute entfeglich hoch 
an. Hören fie nun aber, wie ihre Kinder vor einer großen Ber: 
fammlung,. in der fie ſich kaum zu reden getrauten, über. das Ges 
lernte fo trefflih Red und Antwort geben; hören fie, wie ihre eis 
genen Kinder vom: Commiffär, vom Pfarrer und von, Allen gelobt 
werden, fo fommen ſie zu anderer Anficht, amd, haben fie bishex 
ihre Kinder nur ungern in die Schule gefehidt, fo muntern ſie jetzt 
diefelben auf, und fprechen noch laut den Wunfch aus: Hätte mar 
und doch auch fo unterrichtet. — Welche Wichtigkeit die öffentlichen 
Prüfungen in diefer Hinficht haben, wird jeder einfehen, der Ges 
legenheit hatte, die Landleute in diefer Beziehung näher kennen zu 
lernen, oder ſelbſt ve dem Lande aufgewachfen iſt. 


B. 


Die Frage: wie werden dieſe Pruͤfungen jetzt vielfach gehalten? waͤ⸗ 
re zu umfaſſend und koͤnnte in ihrem ganzen Umfange nur von dem 
beantwortet werden, der Gelegenheit hätte, allen feierlichen Prü- 
fungen des ganzen Landes beizuwohnen. Darum hier nur einige 
Andeutungen, die nichts weniger ald aus der Luft gegriffen find, 

4. Der Zweck, die Regierung mit dem Stande der. Bolföbil: 
dung befannt zu machen, kann ſchon gar nicht erreicht werden, 
wenn der prüfende Commiſſaͤr in Betreff der Volksbildung verkehrte 
Anficht hat. Denn in diefem Falle wird er das Wichtigfte unbe: 
achtet laſſen, mit Unmwefentlichem ſich herumbalgen, und jener 
Schule, die vielleicht die befte ift, weil alle Kinder in den Religions: 
wahrkeiten gründlich unterrichtet find, alle fertig lefen und über 
das Gelefene Rechenfchaft zu geben wiffen, ale ſchoͤn und Eorreft 
ſchreiben und das Nothwendige für den Haus- und Landbedarf mit 
Berftand ausrechnen koͤnnen, eine ſchlechte Note geben, weil 
die Kinder nicht wüßten, wie der Blig.entfteht, was Arnulph IE 


28 
alles getrieben und warum er den Beinamen male malus erhalten. 
So wird dann die Regierung durch die Eingaben ihres Commiffärs 
betrogen, ber betheiligte. Lehrer, der Jahr aus Jahr ein fich bemuͤ⸗ 
bet, feine Schule in gutem Stande zu erhalten, wird benachtheis 
Iigt und zurüdgefegt, die Kinder werden entmuthiget und Alle wer: 
ben erbittert, 

2. Der Zweck, die Regierung mit bem Stande der Schulen 
befannt zu machen, Tann eben fo wenig erreicht werben, wenn ber 
Commiffär den Lehrer mit etlichen Wenigen feiner Schüler die 
Prüfung machen, und die Uebrigen ruhig in der Bank fißen läßt, 
Es gibt Schulen, in denen man ein ganzes Monat lang, fo lange 
nemlich die Prüfung vorher engefagt ift, auf die Prüfung lernt, 
Da übt nun der windmachende Kehrer den am leichteften dreffierba- 
ren feinen hocus boccus ein, fludirt felbft fein Penfum, und dann 
am Prüfungdtage läßt man die Windmühle ablaufen, die freilich 
ein folches Getöfe macht und Staub aufwühlt, daß einem Sehen 
und Hören vergehen möchte. Hat nun der Commiſſaͤr an ſolchen 
Thorheiten feine Freude, fo wird er diefen Windmacher als den 
trefflichften Lehrer fchildern, und diefer wohleingerichteten Gaͤrb— 
mühle das Prädikat der Auszeichnung geben. Und fo ift dann die 
Regierung und die Gemeinde und der Lehrer und die Schule betro: 
gen. Sch habe folhe Schulen gefehen, in denen einzelne Schüler 
mit auögezeichneten Anlagen herrlich unterrichtet waren; wo aber 
über die Hälfte unter allem Striche fchlecht beftanden, kaum noth⸗ 
dürftig Iefen Eonnten u. f. w. Stellte man an eined aus dieſer 
Mehrzahl eine Frage, fo hieß ed: „der iſt ganz ſchwach“‘ — und 
damit war Alles zufrieden. Wie viele fo ganz Schwade feien, 
fragte man nicht einmal. Genug! die Prüfung war mit Auszeich⸗ 
nung beftanden, — Ein Commiffär ift in diefer Hinficht um fo 
leichter zu hintergehen, je weniger Aufmerkfamteit er den Hauptge: 
genftänden ſchenkt, und immer eilt, um zu den Sachgegenſtaͤnden 
zu fommen. Da läßt man die Beffern aus den Schülern Iefen, 
und bis man mit diefen fertig ift, ift ſchon lange zu viel Zeit ver- 
ftrichen — jebt geht man zu einem andern Gegenftande über, und 
— die Kinder haben vortrefflich gelefen. *) 


*) Sch kann nicht begreifen, wie man gerade auf das Lefen und Aug: 
fragem tiber das Gelefene fo wenig Gewicht legen mag, daß mande 
Sommiffäre, zumal in größern Schulen, jedes Kind faum einen Sag le— 
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3. Der Zwed, ben Stand der Schule genau zu prüfen, um 
darüber der Regierung ein vollgültiges Urtheil geben zu können, 
tannn nicht erreicht werden, fo lange der Prüfung einer Schule, zus 
mal einer größern, nur der befchrankte Zeitraum von 3 Stunden 
anberaumt if. Sobald eine Schule über 50 Kinder zählt, fo ift 
es unmöglich, in einem halben Zage die Vifitation zu vollenden, 
Man denke fih nur: jedes Kind fol doch wenigftens in den drei 
Hauptgegenftänden geprüft werden. Nun nehmen wir ſechzig Kin: 
der an. Weber eine halbe Stunde dauert dad Eramen aud der Ne: 
ligionslehre. Dann foll jedes diefer Kinder leſen. Gönnt man 
nicht jedem eine Minute zum Lefen, fo iſt's fo viel ald gar nichts. 
Das nimmt eine volle Stunde weg. Will man auch nur die 
Hälfte, etwa jedesmal die Erftern und die Legtern über dad, Gele: 
fene audfragen, fo dauert Died allerwenigftens wieder eine halbe 
Stunde. So find denn fhon mehr ald zwei Stunden vorüber. 
Nun wird für den größern etwas diktirt, damit man fehe, ob bie 
Kinder fchreiben Fönnen, und wie es mit der Rechtſchreiblehre ſtehe. 
Das Diktiren wird vor einer Viertelſtunde nicht abgethan werben 
koͤnnen. Dann follen gU diefe Schriften angefehen und beurtheilt, 
dad Gefchriebene foll Durchgangen werden, damit man erfahre, ob 
bie Kinder auch nur das Nothmwendigfte aus der Sprachlehre wiffen. 
Solte man nun damit vor dreiviertel Stunden fertig werben? 
Nun find ſchon über drei Stunden verfloffen, und ed wurde weder 
Kopf: noch Zafelrechnen vorgenommen. Wo bleibt noch Zeit für 
Geographie, Vaterlandsgeſchichte, Naturlehre, - Naturgefchichte, 
Slobuslehre, Sternenkunde, Baum: und Pferdezucht, Ader- und 
Gartenbau, und alle die nüglichen und unnuͤtzen Gegenftände, die 


fen laffen, oft, wo Fein Unterfheldungszeichen fteht, wieder weiter 
tufen. Da kann nun in zwiefaher Hfnficht fowohl der Commiffar, als 
das ganze verfammelte Publikum getäufht werden. Es Eann der Fall 
eintreten, daß ein ſchlecht unterrichtetes Kind, dem es aber an Muth 
weniger als an Fleiß-und gutem Willen gebricht, ein Penſum von lauter 
einfahen Worten ertappt,, felbes fertig Liedt und Lob davon trägt. Es 
kann aber auch der Fall eintreffen, daß ein gut unterrichtetes Kind, das 
ſchuͤhtern und eingezogen, zu Haufe und vor dem Lehrer ganz aut liest, 
vor den vielen Leuten erfchridt, fobald es feine eigene Stimme hört, 
und in den drei oder vier Sekunden, während es Iiest, nicht mehr in 
die rechte Faſſung kommt. Dies num wird fiottern, und vielleicht gerade 
da, wo ihm ber Muth Fäme, laut zu lefen, beſchaͤmt fich ſetzen muͤſſen. 
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man fchon geforbert bat, fordert und noch fordern wird? — Denn 
noch für die feierlichen Produzierungen, als da find: Deflamiren, 
Agiren und Gomplimentefchneiden? — Kurz! ed bleibt ein Uns 
finn, eine Schule von hundert und noch mehr Kindern in einem 
halben Tage bifitiren zu wollen, und nad) einer ſolchen flüchtigen 
Prüfung zu’ glauben, den Stand viefer Schule gehoͤrig wuͤrdigen 
zu koͤnnen. 

4. Der Hauptzweck der Pruͤfungen, wie er ſchon oͤfter angege⸗ 
ben wurde, wird nicht erreicht, wenn der Commiſſaͤr die Pruͤfung 
der Kinder ganz uͤber ſich nimmt, und weder den Katecheten noch 
den Lehrer Fragen ſtellen laͤßt. Denn die Kinder find felten fo ers 
muthiget, daß fie fich nicht fümmern, wer fie frägt, und follen es 
nicht einmal fein. Und die Commiffäre find noch feltener fo popu= 
laͤr, daß fie auch nur im Stande wären, Landkinder zu eramini« 

ren. Es find ja doc gewöhnlich die Pfarrvorflände des Hauptortes 
eines Bezirkes zu diefem Gefhäfte ausgewählt, und fie hatten viel- 
leicht in ihrem ganzen Leben nie mit einem Kinde auf dem Lande 
eine Viertelftunde lang gefprochen, — Und gefebt au, ed koͤnnte 
durch eine folche Prüfung der Stand der Volksbildung erkannt 
und ‚ausgemittelt werden, fo fiele die Gelegenheit, den Lehrer und 
feine Behandlung der Kinder in Fragen und überhaupt in feinem 
Benehmen Eennen zu lernen, ganz weg, und die Qualififationsnote 
ded Lehrers flünde in der muthmaßlihen Willtür des Commiffärs. 
— Uebrigens darf nicht verhehlt werden, daß unter den vielen 
Mängeln, die bei ven Schulprüfungen gefunden und gerügt werben, 
die der geringfte iſt; und daß die Sorgfalt eines Inſpektors, ver 
die große Mühe des Eraminirend ganz allein übernimmt, um fo 
mehr Achtung verdient, je feltener fie iſt. — 

5. Wie viel weniger ald in obigem Falle kann der erſte Zweck 
der Schulpruͤfungen erreicht werden, wenn der Commiſſaͤr das 
Examiniren ganz dem Lehrer uͤberlaͤßt. Sch habe Schulpruͤfun—⸗— 
gen geſehen, wo die Kinder z. B. beim Kopfrechnen das Reful- 
tat einer. Menge Beifpiele von ber verfchiedenften Art auf. einem 
Zettel aufgefchrieben harten, den fie nach Anweifung des Lehrers 
unter der Bank halten mußten, daß man ihn nicht fehe, und aus 
dem fie Die aufgegebenen Kopfrechnungen, bie ganz in der aufge: 
ſchriebenen Ordnung kamen, (denn auch der Lehrer hatte ſie Tags 
zuvor auswendig gelernt), nachdem ſie eine Weile ſich beſonnen 
hatten, aufſagen mußten. Die Frage: Wie berechnet man dies? 
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fiellte und beantwortete der Lehrer, und die Schule hat ſich im 
Kopfrechnen ausgezeichnet. Das heißt Doc fich gerne anlügen 
und zum Beften halten laffen! — Selbſt die Prüfung aus der 
Religionslehre fol nicht. ausfchlieglich dem Katecheten überlaffen 
werden; denn. da kann der entgegengefeßte Fall eintreten, daß 
nämlich die Kinder weit befjer unterrichtet find, als der Kates 
het ed weiß, weil er am Prüfungstage die Kinder vieleicht das 
erftemal in diefem Schuljahre erammirt. So. habe. ich einer 
Prüfung beigewohnt, in welcher der Ortöpfarrer das Cramen des 
tatechetifchen Unterrichtes mit den dummhoͤlzernen Fragen aus dev 
fogenannten Vernunftreligion und natürlichen Offenbarung anfing; 
und nach langem Geſchwaͤtze faum bis zum erſten Glaubensartis 
tel gelangte- Die Kinder, die diefe Sachen noch nie: gehört; 
und die der Schullehrer. im Katechismus und in der biblifchen 
Geſchichte fleißig unterrichtet hatte, faßen und flanden ganz ver: 
blüfft da. Endlich nahm der Commiffär das Wort und eramis 
nirte aus der chriftkatholifchen Religionslehre —. und die Kinder 
antworteten vortrefflih. Hätte der Inſpektor hier nicht den Ges 
jheidern gemacht, fo hätten diefe Kinder,. die auch beim Lefen 
der Gleichniffe und Ausſpruͤche Jeſu jedesmal fagen konnten, bei 
welchem Abfchnitte des. chriftlichen Unterrichtes felbe vorkommen, 
fomit den beften Religionsunterriht in Verbindung mit der bib: 
liſchen Gefchichte genoffen hatten, in dieſem Gegenftande eine 
fhlechte Note erhalten müffen, und ihnen, fo wie ihrem emſigen 
und geſchickten Lehrer wäre groß Unrecht gefchehen. . 

6. Der erfte der angeführten Nebenzmede, nämlich Leben 
und Regfamkeit in die Schule zu bringen, Tann nicht erreicht 
werden, wenn ber Commiffär gleihfam als: Snquifitor Fommt, 
und die Prüfung weiter nichts als ein trodenes, widriged Wer: 
hör ift, bei dem Alles in Schreden ſteht, und die Furcht, in ei— 
nee Sylbe fich zu verreden, den Kindern und dem Lehrer auf dem 
Gefihte abzulefen if. Da iſt's ein Martertag, an dem nichts 
Treude macht ald dad Ende, und bei dem, wie :bei.allen Uebeltt, 
man nur froh ift, daß er vorübergegangen. » Gibt es etwas Tod⸗ 
tered und zugleich etwas Peinlicheres — ſelbſt für den Unſchuldi⸗ 
gen — als fi vor Gericht zu fielen und: inquiriven. zu laſſen? 
Und durch folch eine Pein und: von ſolchem "oder follte: Beben 
und Regfamkeit in die Schule kommen? — Und fo eine: fteife 
Ceremonie foNte die Kinder zum Lernen aufmuntern? — Nur 
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vom Leben kommt Leben — vom Tode kommt Tod; und im 
Terrorismus ift Fein Heil. Wie viel im diefer Hinficht von ben 
Commiffären gefündiget werde, und mwie übel manche Lehrer thun, 
wenn fie von der Prüfung immer nur. wie von der Peft und 
dem ſchwarzen Zode zu den Kindern reden, weiß jeder, der nur 
ein wenig die. Augen aufgethan, ‘ 

: €3 find dies nur die gewöhnlichen, am meiſten in die Augen 
fallenden Zehler, die dazu nicht einmal gar fehr in Anfchlag ge- 
bracht werden. Von andern, wenn z. B. der Commiſſaͤr kaum 
eine Viertelſtunde in der Schule verweilt, und die Prüfung ganz 
dem Pfarrer überläßt, oder wenn er gar nicht fommt und von 
der Ferne aus die Schule beurtheilen zu können glaubt, oder 
wenn er nicht fieht und nicht hört, oder die ganze Zeit mit Ber: 
fertigung des Berichted zubringt u. dgl., von alt diefem will ich 
gar nicht reden. Es ift dies zu verkehrt ald daß es nicht auch 
feltener fein follte, 

7. Der zweite Nebenzwed, namlich die Eltern für die Schule 
zu gewinnen, wird nie erreicht werben, fo lange man bie Eltern 
nicht mehr ald bisher gewöhnlich gefchehen und noch gefchieht, 
mit in's Intereſſe zieht. Mit der lahmen Einladung von der 
Kanzel aus ift fo viel ald nichtd gethban. Lange, moralifirende 
Borbereitungspredigten auf den Prüfungdtag edeln den gemeinen 
Mann an, und er ift nur froh, daß er fol Geſchwaͤtz jährlich 
nur einmal hören muß. Obrigkeitliche Befehle zur Beimohnung 
bei der Prüfung find eben fo viel ald der Zwang zum Kirchen: 
befuh. Sie füllen die Schule mit Gäften an, die nur Störung 
zu machen wiffen. Es ift unbegreiflih, wie man in diefer Hin- 
ficht nicht einfehen und erkennen will, und gar nicht daran denkt, 
das abzuftellen, was die Leute vertreibt und gegen die Schule 
fiimmt. Was aber dad Volk der Schule und der Prüfung am 
meiften abgeneigt macht, ift die Behandlung und Betreibung 
folcher Gegenftände, die durchaus nicht taugen. Der gemeine 
Mann hat hierin oft richtiges Gefühl, und man kann es nicht 
felten fehen, daß die Zuhörer, fo lange man die Hauptgegen- 
flände und. etwa auch noch Erbbefchreibung und Vaterlandsge⸗ 
fchichte vornimmt, mit aller Stile und gefpannter Aufmerkfamteit 
daftehen; und dann, wenn man bie fpanifchen Dörfer aus der 
Natur-⸗ und Globuölehre ıc. ıc. aufzählt, unwillig davon laufen. 
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C. 

1. Wollte man ſich von dem wahren Stande der Schulen, 
von der Qualitaͤt der Lehrer, von dem fleißigen Schulbeſuche der 
Kinder und von ihrer Beſchaͤftigung in der Schule volfommen 
überzeugen; fo müßten vor Allem neben ber feierlichen, oͤffent⸗ 
lichen Pruͤfung noch andere Viſitationen gehalten werden, und 
dieſe dürften durchaus nicht vorher angekuͤndigt werden, fondern 
der Commiffär müßte, wo man ihn am.wenigften vermuthete, in 
der Schule erfcheinen. Solche Bifitationen nahm, wie man im 
Allgaͤu nod recht wohl weiß, der felige Schulrath Müller vor, 
ald er noch in Kempten war. Ganz unvermuthet erſchien ein 
fremder Herr in den Schulen, ganz vorzüglich in jenen, deren 
Lehrer dem Sculrathe ald Trinker oder als träge Bärenhäuter 
befannt waren, und oft traf er mitten im Tage die Schule halb» 
leer und ohne Lehrer. Da gings dann freilich raug herunter — 
und dem Lehrer war noch weit banger ald den Kindern. Set 
wurde Nachfrage nach den Tagesliſten, nach ber Schuͤlerzahl, 
nach der Schulordnung gehalten; die Abſentenliſte wurde gefo⸗ 
dert, man erkundigte ſich nach dem Grunde des Ausbleibens — 
und gewoͤhnlich erhielt dann, einige Tage ſpaͤter, der Schullehrer 
einen großen Brief, den er ins Fenſter zu ſtecken nicht Luſt hatte. 
Das heißt Schulen viſitiren. So iſts aber nicht mehr. Die 
Viſitationen werden angeſagt, und wie ber Landrichter, den 
eine unvermuthete Commiffion fehr übel treffen Eonnte, vom reich: 
fien Handelömanne des Drted oder der Umgegend fich einige Ki: 
fien, mit Thalern angefült, auf acht Tage leihen läßt, und fo 
Ales in die befte Drdnung ftellt, fo daß Fein Defizit zu finden 
if; fo hält fi der Schulmeifter einen Schreiber, der Alles puͤnkt⸗ 
lich nach Vorſchrift herrichtet, was vorliegen fol; die Kinder 
werden noch, fo gut als möglich, dreffirt, und der Commiſſaͤr 
findet Alles, wie ers nur wuͤnſchen kann. 

2. Aber welche Muͤhe machte es nicht, wenn auf ſolche Weiſe 
jeder Diſtrikt jährlich nur zweimal viſitirt werden ſollte? Und wel. 
her Pfarrer hat hiezu Zeit? — Darum follen die Diftricte klei— 
ner und bie befondern Bifitationen häufiger werden. Und weil 
wir oft in die Nähe am fchlechteften fehen, und die eigenen Kin⸗ 
ber in unfern Augen ſchon darum fleißig und- lobenswerth find, 
weil fie bie eigenen find; fo wäre es durchaus nicht überfläffig, 
wenn bie Schule des vifiticenden Infpectord felbft wieder von einem“ 
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andern viſitirt wuͤrde. Gar oft iſt die Schule des Diſtrikts-Inſpektors 
unter den ſchlechteren, und man kann ſich kaum etwas ſo Todtes und 
Lahmes denken, als die jährliche Prüfung dieſer Schule. Ganz begreif⸗ 
lich! Unter den vielen Schulen gibt es immer ſehr verwahrloſete; im 
Vergleiche zu dieſen erſcheint dem Diſtrictsinſpector die eigene immer 
noch in weit befferem Stande zu fein; es tröftet der &roft, noch immer. 
eine der befjern Schulen zu haben, und fomit begibt man fich bei den; 
vielen vielen Snfpectoratögefchäften der Mühe, der eigenen Schule 
aufzuhelfen und fie in gutem Stande zu erhalten. Ich habe Di: 
ftrictöinfpectoren kennen gelernt, die ganz aufgehört haben, Local: 
infpectoren zu fein. — Freilich ift zu befürchten, daß auf diefe 
Weiſe, durch Aufftelung noch mehrerer Diftrictöinfpectoren, die 
Zahl der fchlechten Schulen nur noch vergrößert werde. — 

3. Aus diefem und wohl noch au andern Gründen ſollte der 
in folcher Weife vifitirende Commiffär nicht ein Pfarrer fein, ber 
mit feinen Schulen fehbft genug zu thun hat, wenn er für diefel- 
ben etwas thun will, Es follte ein Mann fein, der felbft erfah⸗ 
sen bat, was ed um das Schulhalten ift, was es heiße, eine Land⸗ 
ſchule verfehen. Dann erft Fönnte er beurtheilen, quid valeant 
humeri, quid ferre recusent, i. e. wad man leiften Fönne, 
melche Foderungen unbillig, welche Erwartungen überfpannt feien. 
Veberhaupt ſollte man von Staatswegen feinem erlauben, in Be: 
treff der Schule, Gefege und Anordnungen in Vorſchlag zu bringen, 
der nicht ein paar Jahre Schul gehalten. Und von Staatöwegen 
follte verordnet fein: Feiner fol al& Infpector angenommen werben, 
der nicht ehevor felbft Schule gehalten, und eine verwahrlof’te 
Schule in guten Stand gebracht hat. — Die geeignetften Diſtricts— 
Inſpectoren wären fomit die Ausgezeichnetften unter den Lehrern, 
und zwar unter den ältern. Diefe find ed, die in langer Erfah⸗ 
rung, durch viele Verfuche und vieles Fehlen endlich inne gewor= 
ben, was frommt, und was nicht taugt; wie es in einer Schule 
andfehen muß und wie nicht. Diefe finden weit ſchneller die fau— 
len Flecke auf, die dad ganze Schuljahr hindurch offen vor aller 
Augen liegen, und am Tage der feierlichen Prüfung gewöhnlich fo 
gut ald möglich verkleiftert werden. Diefe wifjen eher. die Mühen 
des etwas befchränkteren Lehrers in Anfchlag zu bringen, und feine 
Leiftungen zu würdigen, Diefe find den Kindern Feine fo furcht⸗ 
baren Perfonen, wie die Inſpectoren, wenn fie, wie in letzterer 
Zeit von allen Zormal-Infpectoren geſchah, in Uniform, wenn 
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nicht gar mit Degen, erfchienen. Und wie ber Apoſtel will, es 
ſolle Feiner Epifcopus der Gemeinde werden, ber nicht feinem eige⸗ 
nen Haufe wohl vorzuftehen wifje; fo fol nur ein folcher Lehrer 
zum Bifitator aufgeftellt werden, der feine eigene Schule in befter 
Ordnung gehalten, und von deſſen Tuͤchtigkeit die Regierung fich 
volfommen überzeugt hat. r 

4. Was die öffentlichen, feierlihen Prüfungen, um nochmal 
auf diefe zu Fommen, bei der Mehrzahl der Schüler und bei dem 
Volke am meiften verhaßt macht, ift die am Ende derfelben gehals 
tene feierliche Preifevertheilung. Da find es gewöhnlich einzelne 
Samilien, deren Kinder am meiften Talente befißen, bie hier jedes 
Sahr ausgezeichnet werden, und die das Preife-Empfanpen gleich: 
fam in Pacht genommen zu haben ſcheinen. Solche Häufer, ih 
weiß ed aus meinem elterlihen Haufe, werden mit Schulpreiſen 
gleichſam uͤberladen; man achtet ſelbe kaum mehr, und es geſchieht 
bier im vollſten Sinne, was der Apoſtel in aderer Beziehung fagt: 
alius quidem esurit, alius ebrius est, d. h. dem. einen wirft 
mans in Bündeln nad), dem andern gönnt man nicht einmal ein 
Meines Büchlein. Diefer Mißſtand ift zu auffallend, als daß er 
für die Benachtheiligten nicht auch höchft wehethuend fein folte, 
Aus diefem Grunde haben vernünftigere Localinfpectoren Ihon lange 
bie Preifevertheilung fo eingerichtet, daß fowohl in der Wertag- 
ſchule, als in der Feiertagfehule jedes Kind, das nicht durch Un: 
fleiß oder Unfittlichkeit fich deffen unwürdig gemacht hat, eine 
Belohnung, einen Preis erhält, und zwar beim Uebertritte in — 
und beim Auötritte aus der Feiertagsſchule. Gin folder Preis, 
eö fei nun Gebetbuch, oder fonft ein müßliches Lefebuch, bleibt 
dann ald Andenken an die Schule das ganze Leben hindurch ehren: 
werth, und die Kinder freuen fih ſchon Jahre lang darauf. Doch 
es ift über diefen Punkt ſchon zu viel gefagt worden, und die alle 
gemeine Stimmung iſt zu ſehr dagegen, ald daß man noch mehr 
Worte Darüber verlieren ſollte. Es ift intereffant, bei dem Ende 
einer feierlichen Prüfung zu fein, die mit der Preifevertheilung ges 
fHlofien wird. Sobald man ſich hiezu anſchickt, und die Wenigen, 
bie biöher außgehalten, es merken, was jetzt begonnen wird, läuft, 
Alles auseinander; bie einen, um nicht mit ihren unzufriedenen, 
zurüdgefegten Kindern nady Haufe gehen zu müffen; die andern, 
deren Kinder Preife erhalten, um nicht da oder dort, von Eltern 
oder felbft von Kindern, Stichreden aufzuflauben. - Die Lehrer 
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ftehen in die Winkel, mit niedergefchlagenen Augen, als bereuten 
fie Sünden gegen den heiligen Geift, Dem Pfarrer ift auch nicht 
wohl zu Muth, er wird roth, wenn er auf die Kinder binfehen 
fol; die Kinder - fehen: drein, als wenn fie unreife Holzäpfel ges 
geffen hätten und an Zahn: und Bauchweh litten. Nur der Ins. 
fpector allein behält feine Amtömiene, lobt die fleißigen Preifeträ- 
ger, muntert die Andern auf, das naͤchſte Jahr auch Preife fich zu 
erwerben, ald wüßte er nicht, daß die heurigen Preifeträger, die 
es vor einem Jahre und vor zwei Jahren auch gewefen, im näch» 
fien Jahre dem Pacht gemäß wieder die Preife tragen müßten — 
und fo wird dann die traurige Berfammlung entlaffen. 

Dieß Alles salvo meliori, d. h. mit dem fehnlichften Wunfche, 
daß die abftelbaren Unfüge möchten abgeftelt, und die thunlichen 
Berbefjerungen möchten vorgenommen werden, und in der zuver⸗ 
fihtlihen Weberzeugung, daß diejenigen, die in diefem Stüde zu 
verorbnien haben, gewiß das Beſte anordnen werben, fobald fie fich 
einmal von dem, wad Noth thut, werden überzeugt haben. 


| E. HM 
Drittes Wort über die Bornahme der Schulprüfum 
gen v. St. 


Die erfie Frage, welche binfichtlich der Schulprüfungen in 
Anregung gebracht und aufgeworfen wird, ift diefe: Wer wird ges 
prüft? Darauf muß zuverfichtlich geamtwortet werden: Die Kinder, 
welche die Schule befucyen, werden geprüft. Um der Kinder willen 
ift die Prüfung, und heißt Darum die Schulprüfung. Handelte es 
fih um jemand Anden ald die Schüler, fo.wäre die Handlung 
feine Schulprüfung. Die Schulkinder find es, welche über die 
Berwendung ihrer Kräfte, über den Gebrauch der Zeit, und über 
die Benugung der dargebotenen Unterrichtömittel ſowohl von Seite 
des Lehrerd als der Schulanftalt Rechenfchaft ablegen follen. Die 
Ablegung der Rechenſchaft von Seite der Schüler ift und bleibt 
die Hauptfache. Aber wer find die, welchen die Schüler Rechens 
ſchaft ablegen müfjen? Es find die Mitglieder und Theilnehmer der 
Schulanſtalt und vorzüglich diejenigen, denen die Aufficht und Lei- 
tung des Schulwefens übertragen ifl, Eine Bemerkung, die ihre 
eigene Wichtigkeit hat, können wir nicht beifeitd liegen laffen. Man 
ermuntert , oder ſchreckt und ‚ängftiget die Kinder, das ganze Jahr 
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mit der Schulprüfung, und ed: wird diefelbe ſtets als das Ziel der 
Arbeit in Ausficht geftelt. Diefe Hinweifung Tann unläugbar, 
zwedinäßig benutzt, eine Aufmunterung ded Fleißes, des Forts 
fhrittes und des MWohlverhaltend werben. €3 ift aber hinfichtlich 
diefer Hinmeifung und der Prüfung felbft: nie zu vergeffen, und es 
muß erinnert werden, daß die Schüler zunächft Gott dem Allwifs 
fenden. und Gerechten, ihm, dem ewigen Auffeher, dem weifen 
Geber der Zeit, der Kräfte und der Bildungsmittel, der die Arbeit 
an unferer Vervollkommnung und Heranbildung für Zeit und Ewig⸗ 
feit mit Macht und in wohlmollender Abficht gebietet, Rechenfchaft 
abzulegen haben. Der größte Beifall fei der des Gewiffens, vas 
peinlichfte Mißfallen des innern Richters, wodurd Gott zu und 
felber redet. - Wohl dem Kinde, dem ſein Gewiffen ein befriedigen» 
des Zeugniß gibt, und Wehe dem, welches mit Vorwürfen über: 
bäuft wird. Diefe oͤfters wiederholte und auch zur Zeit der Prü: 
fung vorgebrachte Erinnerung ift eine Anleitung zur Gewiffenser: 
forſchung im Acht praftifchen Sinne, und trägt ficherlih zur Bil- 
dung des moralifchen Gefühled, zur Erhebung des Menfchen über 
das Urtheil der Menfchen bei, während die Unterlafjung derfelben 
zur falfchen Ehrfucht herabfiimmt. Die Mitglieder und Theilneh: 
mer der Schulanftalt find zunachft der Seelforger, der Schullehret, 
die Eltern, die Vorfteher, der Gemeinde, und die von ber Regits 
ung des Landes beauftragten Inſpektoren. Der Pfarrer, wenn er 
je ein Freund der Schule ift, wirb von Tag zu Tag genau berich: 
tet fein über das, was den Stand der Schule, die Aufnahme oder 
Abnahme des Bildungsganges betrifft. Er wird in ficherer Kenntniß 
über die Fähigkeiten und Leiftungen jeded Einzelnen ber Kinder 
fin; dennoch aber hat er am Ende des Jahres oder bei dem Aus⸗ 
tritte der zum Jugendalter herangewachfenen eine nochmalige feiers 
liheRechenfchaft zu fordern. Die NRechenfchaft, weil fie unter andern 
Umftänden abgelegt wird, beftätiget oder berichtiget das Urtheil des Seel: 
forgerd, und fegt ihn in den Stand, dad Geeignete weiterhin vorzufch- 
ren, und vorkommenden Falles wahrheit3gemäße und glaubwürbdige 
Zeugniſſe auszuftellen. Andern Theils legen die Kinder unter feiner Mits 
wirtung ihre Rechenſchaft ab. Wie fie feiner Leitung beim Unterrichte be 
dürfen, ifter ihnen auch mit feiner Beihülfe bei der Prüfung unentbehr: 
lich; denn unmoͤglich werden fie unter ausſchließlicher Unterfuchung 
eined ihrem Unterrichtögange Fremden das erweifen, was fie vermögen, 
und nur unter ber Leitung ihres gewohnten Fuͤhrers werben fie leicht 
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und muthig zeigen, wer fle feien und was fle verftehen, und ins 
Merk fegen koͤnnen. Der Pfarrer gehört demnach zu den Prüfen: 
den, und diefeö befonders in den von ihm nicht gelehrten Gegen⸗ 
fländen, fowie zu denjenigen, unter deren Mitwirkung die Rechen: 
fchaft abgelegt wird, In dieſem Sinne wird er nicht fo faft geprüft, 
als vielmehr zur Rechenfchaft gezogen, ob und wie und in welchem 
Grade er feiner feelforglichen Amtöpflicht Genüge geleiftet, und das 
örtliche Schulwefen befördert oder mißachtet haben. 

Auch dem Schullehrer felbft Haben die Schüler wiederholte feier- 
liche und fein Urtheil beftätigende oder daffelbe modifizirende Res 
chenſchaft abzulegen. Er wird fich überzeugen, wie der Stand feis 
ner Schule fei, und was jedes feiner Schulkinder gelte, und 
zu Rage fürdere, wenn fie. buch Nüdfichten auf eine um ihrer 
willen aufmerffame Berfammlung gebunden, und gefragt von 
Andern der Anwefenden, auf die Probe geftellt werden. Si: 
cherlich wird ihm hiedurch die Fähigkeit mancher Schüler in einem 
andern Lichte erfcheinen, und feine Anficht berichtigen und fein Ur- 
theil herabdrüden, oder hinauffleigern. Was er während des 
Schuljahres oder durch die Zeit der Schulpflichtigkeit eines Schü- 
lers oder einer Abtheilung und Klaffe gewonnen, und was er bei 
ber öffentlichen Prüfung beobachtet hat, dad gleicht er zu einem ge= 
Diegenen Alrtheile aus, Er weißt fodann, worin er felbft mit den 
Seinigen vorwärts oder zurüc® feiz was er mehr oder minder bes 
trieben, überfehen und verabfäumt hat. Das Ergebniß der Prü-: 
fung bildet, auch abgefehen von dem Rezeffe, der meiflens, nad) 
feinen Wanderungen durch viele Hände und auf Ummegen ermübdet, 
ja verfchoben und entfrembdet, zu ſpaͤt koͤmmt, einem Maaßſtab für 
den folgenden Sahreöplan und dem einzuhaltenden Lehrgang. 

Uebrigens ift er vorzüglich der Vermittler, unter deſſen Beis 
fland die Schüler ihre Kenntniffe und Fähigkeiten an den Zag le 
gen. Zur zwedmäßigen Prüfung ift er durchaus unentbehrlich, und 
es kann ihm nicht abgefprochen werden, daß er den Gang, das Sn: 
einandergreifen der Gegenftände unter Vorlage bed Vorgenommenen, 
mit. Entwidelung feiner Methode leite. Die Prüfenden Eönnen und 
ſollen fich wohl felbft durch Nebenfragen und Aufgaben von der Gründ- 
lichkeit der Kenntniffe überzeugen; aber ſelbſt walten und planlos 
- umberfchweifen, und den Kehrer bei Seite fielen, ift ungeeignet. 
Beide Funktionen, die des Prüfenden und des MWermittlerd der 
Prüfung, hat der Schullehrer. zu verrichten. Es ift eine Herabwürs 
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digung des Lehrers, wenn der Ortspfarrer, oder ein anderer Geiſt⸗ 
licher oder Schullehrer die Prüfung leitet. Keiner aus dem acht⸗ 
baren Zehrerftande wird fich folches gefallen laſſen, es fei denn, 
daß er fich felbft für unfähig erklärt, und was feined Dienfted und 
Amtes ift, feig in die Hände Unbefugter niedergelegt und überlaffen 
babe. Wie aber, wenn es ſolche Lehrer arm am Geifte gäbe? 
Dann Fann es freilich nicht anders gefchehen. Dann muß eine ans 
dere Seele der Schule. Leben geben; denn fonft würde fie unter dem 
Striche ftehen, und ald Folge nach fich ziehen, daß ein Mann fammt 
den Seinigen um Brod, Dach und Fach, Unterhalt und Fortkom⸗ 
men kaͤme. Die Schulprüfung ift auch ein Tag des Lehrers, an dem 
er felbft freudige und freithätige Nechenfchaft ablegen ſoll. Zu: 
nähft find ed dann die Eltern, welchen die Kinder Rechenfchaft 
abzulegen haben. Ja fie find es vorzüglich, um deren willen bie 
Prüfung gehalten wird. Man ftelle fi einmal vor, welche Opfer 
diefelben bringen. Sie warten ihren Kindern entweber felbft oder 
durch Andere nicht ohne bedeutenden Lohn bis zum 6. und 7: Jahre. 
Sie nähren, Fleiden und pflegen diefelben, ohne nur ben geringften 
Erfaß ihrer Verwendung von denfelben zu erhalten. Mit dem 6. 
und 7. Sahre find die Kinder fo weit herangewachfen, daß fie 
ihren Eltern durch Arbeit und Verdienſte nüßlich werden Eonnten. 
Wie viele Eltern find es wohl, die hierauf nicht zu achten hätten? 
Es find bereitö alle auf dem Lande und in den Städten vom ge⸗ 
wöhnlicben Mittelftande in diefer Lage, — die armen in aller 
Weiſe. Nun fielen fie diefelben zur Schule, und entbehren nicht 
nur bereitd gänzlich ihrer Beihilfe, fondern die unerfeßbare Verwen⸗ 
dung fteigt noch durch den flärfern Verbrauh an Nahrungsmit—⸗ 
teln, Kleidern und Schulgeräthen. Die Eltern find genöthigt, 
um ber Kinder willen einem oder zwei theuer bezahlte und in ges 
genwärtigen Tagen fchwew zu behandelnde Dienftboten zu halten, 
Solche Beſchwerde erleiden fie durchſchnittlich 10 bis 15 Jahre, 
während welcher fie 5 bis 8 Kinder auferziehen und zur Schule 
fhiden. Manchmal müffen fie ſich fogar noch Verdruͤßlichkeiten 
eben der Schule wegen gefallen laffen. Fürwahr! die Eltern 
bringen große Opfer, um ber zeitgemäßen Bildung ihrer Kinder 
aufzuhelfen, und ihr Glüd begründen zu koͤnnen. Sie vor allen 
find dadurch berechtiget, zu erfahren, was aus ihren Kindern 
‚werde. Eben bdiefe Eltern erkennen und fühlen wohl auch ihre 
hohe Berantwortlichkeit für das ewige Heil derjenigen, welche ihnen 
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der Vater aller Menſchen anvertraut hat. Sie wiſſen es gar zu 
wohl, daß er einſtens von ihnen Rechenſchaft uͤber ihre elterlichen 
Pflichten fordern werde; daß er ihnen und der von feinem Sohne 
geftifteten Kirche dad hochwichtige Gefchäft der Menfchenbildung 
übergeben und anvertraut habe. Sie find ed, dad entgeht ihrem 
Scharffinne nicht, deren Erziehungspfliht mit dem erften Tage 
der Geburt beginnt, und auch dann nicht aufhört, wenn bie 
Ticchliche und bürgerliche Gemeinfchaft einen Theil derſelben über: 
nimmt, und an ihrer Stelle zum religiöfen und bürgerlichen Le— 
ben heranbildet. Sollten fie fi im Einzelnen und im Allgemei- 
nen nicht Gewißheit und Beruhigung verfchaffen dürfen, ob das 
geleiftet werde, wozu fie verbunden wären? Dürfen fie fich nicht 
Erkundigung einziehen, wie und ob ihren Abfichten. entfprochen, 
ihr Vertrauen gerechtfertiget,. ihre Erwartungen befriediget, und 
ihrem eigenen fortgefegten Erziehungdgefchäfte in die Hände ges 
arbeitet werde; ob nicht niebergeriffen werde, was fie im from: 
men Sinne aufbauen; ob ihre Nachkommen, der Segen ihrer eh— 
lichen Verbindung und Liebe nach dem Willen Gottes und ber 
Abſicht ihrer Kirche im heil. Glauben, wie fie ihn von ihren Bor: 
ältern ererbt haben, und den fie. zu bewahren und den Shrigen 
zu überliefern verbunden find, zum Ziele ihrer Seligfeit geführt, 
‚geleitet und hingewiefen werden? Die Eltern gewahren aus hun⸗ 
dertfältigen Erfahrungen, daß ihre Kinder die Freude, der Troſt 
und die Etübe ihres Alters, aber auch ihre Schmach, ihr Kummer 
amd ihre Niederbeugung werben fönnen, je nachdem bie erfte Er. 
ziehung fowohl im elterlichen Haufe ald in der Schule denfelben 
zu Stätten, gefommen ift. Sie bliden in ihre eigenen und im 
ihrer. Kinder Zukunft, die von der Gegenwart der Erziehung aus: 
geht und damit zufammenhängt. Wie follte ihnen die Schule 
gleichgültig fein? Zwar überzeugen‘ fie fich durch die Dauer der 
zjährigen Schulzeit einiger Maffen von der Bildungsfrucht ihrer 
Kleinen; das ift ihnen aber nicht genug. Sie’ wollen die öffent 
liche Erziehung in ihrem Zufammenhange und in ihrem Ganzen 
überfehen und durchfchauen, Was fie am einzelnen Kinde nicht 
deutlich gemwahr werden Tonnten, dad wollen fie an allen zufams 
men erkennen. Denn aud) das ift ihnen Far, daß der einzelne 
Schüler durch die Gefammtheit derfelben gebildet werde, und was 
ald Frucht noch nicht hervorgetreten ift, doch ald Keim hinter: 
legt fei, und durch das allfeitige Einwirken ihrer Sugend: und 
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Schulgenoſſen ſich entfalte. Was fie am Kinde nicht finden, bad 
wollen fie in der Haltung ded Ganzen: kennen lernen. Solches 
zeigt fich unbeftreitbar am deutlichſten bei der. öffentlichen Schuls 
prüfung. Ihnen follen zunächft die Kinder, der Seelforger , ihr 
erfter Lehrmeifter, und der Schullehrer Rechenſchaft ablegen. Das 
wird ihren Eifer und ihre Theilnahme beleben und befördern. 
Gewiß! das Gefühl der elterlichen Pflicht wird fie ergreifen und 
ihren Muth beleben. Dagegen aber wird fi) aus den Sitten, 
dem Fleiße und den Fortfchritten der Schüler ergeben, ob felbft 
die Eltern durch ihre häusliche Erziehung die Öffentliche unterflüßt 
und erleichtert, oder ob fie durch Fahrläffigkeit derſelben Hinder⸗ 
niffe in den Weg gelegt haben. Bon einer Mitwirkung an der 
Prüfung felbft kann außer der Aufmerkfamkeit, ver Durchſicht der 
Arbeiten, der Stille und. Ruhe bier Feine Rede fein. Das Ans 
wohnen der (Eltern bei den Sculprüfungen kann feine‘ Folgen 
haben. So gefhah: ed z. B. einmal, daß Eltern der Prüfung 
einer Bürgerfchule beimohnten, und ald fie vernahmen, wie Allerlei 
das eben ihrem frommen Sinne nicht ald nüglich, fondern als ſchaͤd⸗ 
lich einleuchtete, aus der Naturgefchichte mit ihren Kindern abge: 
handelt wurde, diefelben zurüdnahmen, und: fie einem: forgfälti- 
geren und. bebachtfameren Lehrer anvertrauten. Wenn fo etwas 
Ungeeignetes und Mißfälliged ſich in unfern Elementarfchulen er- 
äignete; fo würde es freilich den Eltern nicht frei ftehen, ihre 
Kinder zurüczubehalten; aber das würde ihnen überlaffen bleiben, 
geeignete Schritte zu thun und gehörigen Ortes Beſchwerde zu 
führen. So wenig. ber Schulbefuch frei gegeben werden Tann, fü 
wenig kann den Eltern obige Befugniß abgefprochen werden, ‚am 
allerwenigften in unfern Tagen der religiöfen Sfolirung und der Nei- 
gung, eben fo frei zu reden und aufzubringen, als frei zu denken 
und ruͤckſichtslos über die Lehren des Glaubens abzufprechen. 

Weiters haben die Schüler den Ortövorgefehten Rechenſchaft 
abzulegen. Die Ortsvorgeſetzten find die Stellvertreter der Ge— 
meinde, Was will die Gemeinde mit der Schule? Sie will, daß 
in derfelben Chriften, Bürger und Menfhen herangezogen werden, 
Chriften, welche mit ihnen dur dad Band der Liebe verbuns 
den fein, und die würdigen Erben ihrer Religion, ihrer Sitten, 
ihrer Tugenden, ihrer Ehre, ihrer Rechtfchaffenheit, Treue und 
Froͤmmigkeit werden; Bürger, welche in Eintracht und Friede den 
Wohlſtand erhalten und fortführen; denen fie die Leitung der Orts: 
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angelegenheiten in die Hände legen Fönnen, die einft für ſich und 
ihren Hausftant forgen, ſich und die Ihrigen ernähren und beglü- 
‚en Tonnen; Bürger, welche die Befhüger, Ratgeber, Sprecher 
und WVertheidiger Anderer, welche die Pfleger der Waiſen, bie 
Bäftänder der Wittwen, die Friebenöftifter der Entzweiten, bie 
Befoͤrderer der Gewerbthätigkeit, die WVerbefferer der Kultur, die 
Verwalter des Gemeindehaushaltes, des Kirchenvermögend und 
bie Gefchäftsführer der Gefammtheit find; Menfchen, die ihren 
Eltern und ihren Heimatögenoffen in jedem Stande, in jedem 
Lande, in jedem Werhältniffe Ehre machen, die man überall braus 
chen und zum Wohle ihrer Mitmenfchen verwenden kann, die Nies 
mand zur Lafl, aber Vielen zum Segen find. Diefe Nachkoͤmm⸗ 
dinge, mit denen fie noch in ihren Zagen des Alters glüdlich zu 
leben: gedenken. und hoffen, follen einft dankbar, weife, befcheiden 
und ohne Anmaßung in die Rechte der Vorfahren und in ihren 
Wirkungskreis mit Benußgung ihrer Erfahrungen treten, follen dad 
‚überfbommene Gluͤck klug und mäßig zu höherem Emporfommen 
benuͤtzen, aber auch für die Erduldung der berufsmäßigen Befchwer: 
den odrbereitet, und für die Gefahren vorfichtig gemacht werben. 
Sie folen Bürger werden, die ihrer Vorfahren würdig find, ah 
' denen fie fich nicht zu fchämen haben, die nicht unfinnig nieberreißen 
und zerflören, was eine hundertjährige Vergangenheit und eine 
pruͤfende Gegenwart erbauet, und nicht ohne Mühe, Schweiß und 
Opfer hergeftelt und erhalten haben. Ob nun ſolche Nachkoͤmm⸗ 
‚linge gebildet werden, das ift Sache der Gemeinde, unterfuchen 
zu laſſen; dazu beauftragt. fie ihre Vorſteher, und ob diefes Ziel 
erreicht werde, follen fie bedächtlich durchfchauen, ja durchfchauen, 
and nicht allein zu fhauen, ob die Schüler ihre Aufgaben fertig 
löfen, Bieled wiffen, und am Nord» und Sübdpole, in China 
und Peru, im Ocean und im Xhierkreife ded Himmeld zu Haufe 
feien. Sie follen nicht allein beobachten, ob fie die Sitten der 
alten Deutfchen, die Heeredzüge Aleranderd d. Gr., die. Perioden 
der MWeltgefchichte, die geometrifchen Figuren, und den Unterfchied, 
ob das MWörtlein „ed“ ein perfönliches oder ein unbeflimmtes Für- 
wort fei, genau verfiehen; während fie von Höflichkeit und Ans 
fand, von der Art, die Zeit anzumünfchen, die Entgegenfommen: 
den zu begrüßen, Fremde aufzunehmen, mit Greifen umzugehen, 
in Nachbarshäufern und am fremden Tiſche als einftige Lehrfnaben 
und Dienftboten fich zu benehmen, nichts wiffen, als Chriften ben 
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Kalender und die Eintheilung ber Firchlichen Feftzeiten nicht Bennen, 
dann mit: allen geometrifchen Kenntniffen Fein Gartenbeet einzuthei- 
In verfiehen, und mit der Sprachlehre in der Hand kaum einen 
leidentlichen Predigtauffag zu verfertigen im Stande find. 

Es ift ferner noch ein anderer Umftand, der die Gemeinde: 
Vorſteher berechtiget, fich NRechenfchaft von den Schülern geben 
zu lafien. Die Befoldung des Schullehrerd, die Herfchaffung 
der Schulbebürfniffe, die Unterhaltung der Schullehrer : Wohnung 
und des Schulhaufes, und jede andere hinfichtlich des Unterrichtes 
nöthige Ausgabe fließt in der Regel aus dem Vermögen ber Ge: 
meinde, fei ed nun, ob die Gemeindefaffe oder eine vorhandene 
Stiftung oder felbft die Landeskaſſe diefelben beftreite, Jede oͤrt⸗ 
the Stiftung ift Gemeindeeigenthum, und was aus der Landes⸗ 
Bafje bezogen wird, muß vorher als erhöhter Steuerbetrag dahin 
fließen. Die Ausgaben der Gemeinde auf dad Schul= und Unter: 
rihtöwefen find gar nicht unbedeutend, und mandmal fogar 
drüdend. Die Gemeinde ift daher andy berechtiget, Erkundigung 
und Gewißheit zu erlangen, ob ihre Beiträge und Opfer, die fie 
der Schule bringt, mit Erfolg gebracht werden. Hiezu ift- die 
Schulprüfung der geeignete Zeitpunkt und die befte Gelegenheit. 
Zwar führt fie durch den beftellten Schulauffeher durch dad ganze 
Sahr eine gewiffe Aufficht, allein diefelbe iſt Doch oft unterbrochen 
und mangelhaft, indem ein einziger Bürger hiezu weder die hin» 
längliche Zeit aufwenden, noch als Fremdling in der Sache ge- 
nauen und allfeitigen Bericht erflatten Bann. Hier, bei der Schul- 
prüfung erblicken alle Ortövorfteher dad Ganze des Bildungswes 
fend, und fie, meiftens die Aelteften zufammen, find im Stande, 
im Bergleiche mit ihren frühern Bildungsjahren und mit dem 
Stande der öffentlichen Sittlichkeit, der untrüglihften Fracht des 
Schulweſens, ein gründliches Urtheil abzugeben. Nicht allein die 
Schulkinder, fondern auch der Seelforger und der Lehrer haben 
auf den Ortsvorſtand Nüdficht zu nehmen, und wohl zu beden- 
Een, was fie demfelben gegenüber zu leiften ſchuldig ſeien. Setzen 
wir den Kal, der Schulinfpeftor wollte den Pfarrer entheben, die 
Prüfung in der Religion und den damit verwandten Gegenftänden, 
in der biblifchen und Kirchengefchichte, in der Vornahme der Ge- 
betöübungen, in den Kultus» Gegenftänden und Gebräuchen, im 
Kirchenjahr u. dgl. vorzunehmen; wäre ber Pfarrer feiner Gemeinde 
und ben in ihrem Namen Anwefenden nicht verbunden, die Beguͤn⸗ 


44 


ſtigung abzulehnen, und einen Beweis zu liefern, daß dr Niemands 
Brod umfonft gegeffen, feinen Anvertrauten nichts, was zu ihrem 
Beften war, vorenthalten, fondern öffentlich. verkündend und Ich: 
tend fie mit dem ganzen Rathichluffe Gottes bekannt gemacht habe, 
da es ihm nur um reichlichen Gewinn für ihre Rechnung zu thun 
war. Und ebenfo fehr wird der Schullehrer ein unverfennbares 
Streben fund geben, zu zeigen, er ‚habe der Gemeinde. geleiftet, 
was fie von ihm erwarte, und wofür fie ihn befolde; es fei ihm 
um ihren Beifall eben fo fehr, ald um anderwärtigen zu thun. 
Da die. Prüfung meiftens nur unter, Mitwirtung des Pfarrers 
und des Schullehrers vor ſich geht, fo nehmen die Ortövorfteher 
«ben. fo wenig ald die Eltern einen thätigen und einwirkenden Ans 
theil an dem Prüfungsgefchäfte; aber nach einer andern Seite hin 
legen auch fie, wie. der Pfarrer und der Schullehrer, ja felbft die 
Eltern, Rechenfchaft über ihre Leiftungen zum Beften der Schule 
und über die Beobachtung und den Vollzug der ihnen auferlegten 
dießfallfigen Pflichten ab. Die Schulprüfung ift in der That eine 
wichtige Handlung und ein bedeutfamer Bag in den örtlichen Anna- 
len. Worüber haben denn die Driövorfteher Rechenfchaft zu geben? 
Ueber ihre Kargheit, über ihr hartnädiges Sträuben gegen jede 
*“ Anordnung, wenn fie eine Laft auf ihren Gemeindehaushalt wälzt, 
über ihren Steiffinn gegen Alles, was neu und ungewohnt ift, über 
ihr gemwaltfames und tüdifches Entgegenmwirken gegen dad, was 
Religion, Gewiſſen, Zeit, Umftände und die hohe Obrigkeit for 
dern? Ganz und gar nicht. — Sie haben Rebe zu ſtehen, ob fie 
den hohen Verordnungen in Betreff der Schule nachgefommen 
feien; ob fie die nöthigen Mittel des Unterrichtes ungefäumt her: 
beigefchafft; ob fie redliche Theilnahme an der Sugendbbildung an 
den Zag gelegt, die Lokal: Schulbehörde, namentlich den Pfarrer 
und Lehrer Eräftig unterflüßt, gegen muthwilliged Entgegenwirken 
gefhügt, und ihren Mitbürgern, als die Erften, mit einem ermun⸗ 
ternden Beifpiele vorangegangen feien. Nicht der Ehre und der 
Taggebuͤhren wegen find die Ortsvorgeſetzten aufgeftelt. Wer ein 
Amt verwaltet, der verwalte es wohl, und mit der Kraft, die ihm 
Bott dazu gibt. Die fittliche und bürgerliche Ausbildung der ges 
meindsangehörigen Kinder ift und muß fein eine Dauptangelegen- 
heit der Vorſteher. Wenn fie nach Kräften nicht dazu beitragen 
und dahin wirken, fo begreifen fie die Wichtigkeit und den Umfang 
ihred Amtes nicht. Sie mögen ſich belehren laffen, ihr Gewiſſen 
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beſſer zu Rathe ziehen, und deſſen Ausſpruͤche beobachten. Ein 
kurzſichtiger und in einer ſo hochwichtigen Sache gleichgiltiger Vor⸗ 
ſteher macht ſich ſchwerer Suͤnden und mancher uͤbler Folgen ſchul⸗ 
dig. Er wird einſt Gott uͤber die Fuͤhrung ſeines Amtes verant⸗ 
wortlich ſein. Im Allgemeinen wird vorausgeſetzt, was man von 
einer Schule nach dem Alter, der Faſſungskraft und dem Faͤhigkeits— 
grade der Kinder und der Lehrenden, des Pfarrers und Schulleh⸗ 
rerö, fo wie nach den vorhandenen Lehrmitteln und der als zweck⸗ 
mäßig erfannten Lehrmweife erwartet. Inzwiſchen können aud) manche 
Störungen auf diefer oder jener Seite, als der Kinder durch Kranfs 
beiten, Lebensweiſe, Örtliche Sitten, Belhäftigung, des Pfarrers 
und Lehrers, der Eltern und Vorgeſetzten, fie mögen von böfem 
Willen oder vom Unvermögen herrühren, oder die wechfelfeitigen 
Perfonen oder die Schulanftalt gefährden, eintreten; der Prüfungs: 
tag ift auch die geeignete Zeit und die fchidlichfte Gelegenheit, wor: 
an jeder Theil feine Befchwerden und Wünfche anbringen kann, 
und wo diefelben gehört und gewürdiget werden müffen. Diefes 
Borbringen fol offen und mit Vermeidung aller Gehäfligkeit und 
Aufreizung gefchehen, um fo mehr, da das Ganze das Wohl der 
heranwachfenden Kinderwelt betrifft. 

In fchöner Ordnung geht gemäß unferer Darftelung die Ab: 
legung der Rechenfchaft vor fih. Hauptfächlich und zuerft find es 
die Kinder, welche dem Lehrer und dem Pfarrer die vollgültigften 
Beweiſe ihrer Kenntniffe darlegen. Mit ihnen find ed die zwei 
genannten Lehrer gegenüber den Eltern, um zu erweifen, wie fie 
denfelben am Bildungswerke ihrer Kinder beihilflih mitgearbeitet 
haben. Kinder, Lehrer und Eltern beurfunden ihren Fleiß und 
ihr Zufammenwirken der Gemeinde, Endlidy nachdem auch die 
Gemeinde, wie ber Pfarrer, der Lehrer und die Eltern, ihre Befug: 
niß ausgeübt hat, gibt fie mit den übrigen, alfo Alle insgeſammt 
geben Rechenfchaft der Oberfchulbehörbe, welche in dem Bezirks: 
ſchulinſpektor repräfentirt und vertreten iſt. 

Der Schulinfpeftor, oder, weil von der Oberfchulbehörde be- 
auftragt, auch Schulkommiſſaͤr geheißen, ift die wichtigfte Perſon 
der ganzen Handlung. Er hat fein. Augenmerk weit umber auf 
bie Kinder, den Pfarrer, den Lehrer, die Eltern und den Orts» 
vorftand zu richten. Was den Unterricht betrifft, fo hat er nicht 
allein den Gegenftand, ſondern auch die Art, wie derfelbe gelehrt 
wurde und aufgefaßt ift, zu beruͤckſichtigen. Hier Fommt. der 
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Umfang und die Stufe im Vergleiche mit dem Alter der Kinder 
und der Zahl der Klaffenabtheilung in Erwägung. Es verdient 
die Bildungsftufe des Lehrers, der Gefhäftsumfang des Kates 
cheten, als Seelforgerd einer mehr oder minder bevölkerten Pfarre, 
eined oder mehrerer Filiale, einer oder zweier Schulen an ein 
und demfelben oder an einem mehr oder weniger entlegenen Orte, 
fo wie dad Alter Beider eine genaue Berüdfichtigung. Der Schul 
infpeftor gehört ald die wichtigfte Perfon wiederum wie die beiden 
erften, der Pfarrer und der Lehrer, zu den Prüfenden. Er wirft 
thätig und lebhaft ein. Ohne vielfeitiged Fragen würde er nicht 
einmal zur oberflächlihen Anficht von dem Stande der Schule bei 
aller Zuverficht zu dem Eifer des Pfarrerd und des Schullehrers 
fommen. Ihm fteht es frei, einen beflimmten Gegenftand, ver 
jedoch gelehrt worden fein muß, zu beflimmen, oder dad Ganze 
überfichtlich vornehmen zu laſſen. Je mehr ein Schulinfpeftor über 
das Gewöhnlicdye eines fogenannten Schulmannes erhaben ift, und 
fich nicht nur durch Wiffenfchaft in dieſem Fache, fondern auch durch 
allfeitig guten Ruf, durch Menfchenfreundlichkeit und fanftes Be: 
tragen auszeichnet; je mehr er von Launen entfernt, und vermöge 
angeborner Sanftmuth und Liebe nicht anders ald gelaffen mit 
den Kindern‘ umzugehen und zu reden weißt: deſto mehr wird 
fih ihre Muth heben, defto offener und zuverfichtlicher werben fie 
in Allem Rede flehen und Antwort zu geben wiffen. Man kann 
leicht die Beobachtung machen, daß auffallende Eigenheiten eines 
Inſpektors denfelben in den Augen der Kinder herunterfegen, ja 
ſogar lächerlich machen. Niederdonnern und barfches Reden, uns 
fanftes Anfahren, Befchimpfen und Beihämen macht felten etwas 
Gutes, und fchlägt für den Heren Inſpektor am fchlimmften aus, 
gleichviel, ob er ed achte, oder nicht achte. So etwas thut Allen, 
fo viele anweſend find, wehe, und verlegt die Würde eines Bes 
volmächtigten der hohen Oberfchulbehörbe, an einem Tage zumal, 
an welchem die Kinder ohnehin ſchon [hüchtern find, und die Hoff: 
nung nähren, Beifall zu ernten. Um ihrer vielen Rüdfichten auf 
Eltern, VBorgefegte und, verfchiedene befannte und unbekannte 
Anwefende, an denen den Schülern oft fehr. viel gelegen ift, und 
woran ſich oft die Erlangung eined gehoften Geſchenkes, der Gunit 
und ihrer Ehre Enüpft, fie lodzubinden, koſtet es viel; wie? wenn 
fie erſt durch eingejagte Zurcht noch: mehr gefeffelt werden, und 
fich gar nicht frei bewegen? Dürfte ein warnendes Wort vorges 
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bracht werden, fo wäre ed biefes: Ein Schulinfpeftor möge ja 
während feiner Anmefenheit Feine Strafe verhängen, oder eine 
Strafendrohung etwa mit diefen Worten: Sch laffe euch zc. aus: 
fprehen! Möge er nur fanft tadeln, und wo weitere Maßregeln 
nöthig find, diefelben auf anderem Wege einleiten. Dafür ift ja 
Borforge getroffen, indem nicht nur der Ortövorfland, fondern 
auch der Bezirksbeamte gegenwärtig fein muß. Iſt jedoch ein 
ſolches Einfchreiten unumgaͤnglich nothwendig, fo gefchehe ed auf 
eine Weife, daß nur Wohlmollen unverkennbar daraus hervor: 
leuchte, und Fein Verdacht beleidigter Perfönlichkeit und verlehter 
Amtsehre gefchöpft werde. Das Prüfungsprotofoll oder das No— 
tenverzeichniß führt der Schullommiffär aus einleuchtenden Grün: 
den, auch wenn es nicht vorgefchrieben wäre, offen. Er vermeidet 
hiedurch den Schein der Partheilichkeit und perfönlicher Gunft 
oder Abneigung. Es hat etwas von Gemwaltöherrlihem an fi, 
wenn der Schulinfpeftor gar Feine Rüdficht auf dad Urtheil Ans 
derer, ald des Pfarrerö, des Lehrers, der Eltern und ver Ge: 
meindevorfteher nimmt, da doc die Schule auch diefen Rechen: 
fhaft ablegt, und eben biefelben fich in manchen Fallen auf das 
Ergebniß der Prüfung zu berufen haben. Es ift gar nicht ein- 
zufehen, warum ein folches Geheimthun mit dem Protokoll oder 
dem MNotenverzeichniffe getrieben und aus lauter Myfteriomanie 
fogar ältere und neuere fremde Sprachen zu Hilfe gerufen wer: 
den. Noch tadelnswerther ald diefed ift freilich das, wenn gar 
fein Protofol und Notenverzeichniß geführt, und erft nach Ums 
fluß von einiger Zeit der Bericht über die Schule zu Haufe ab: 
gefaßt ifl. Entweder muß in ſolchem Falle das Gedächtniß oder 
der Stand der Sache leiden. Im Großherzogthume Baden be: 
fieht die Ordnung, daß das Protokoll und die Noten in Gegen: 
wart bes Pfarrerd, des Lehrers, der Schulfreunde und des Orts⸗ 
vorflanded aufgenommen, und von denfelben nach vorhergegan- 
gener Borlefung und Begutachtung unterzeichnet werben. a 
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Gonferenz: Auffak über das Nückfchreiten der 
Sonn: und Feiertagsfchüler in ihrer materiellen 
Geiftesbildung. 


Ausgearbeitet von Joh. Gg. E bitf ch, Lehrer der deutſchen Schule 
zu Wilhelmsthal im Oberfranken-Kreiſe. 


Thesis: — | 
Die Erfahrung lehrt, daß. die Sonntagsfchüler, die in der 
Merktagsfchule als gut unterrichtet befunden wurden, wenn nicht 
in der Sittlichkeit, doch häufig in den Lehrgegenftänden, ftatt vers 
haͤltnißmaͤßig fortzufchreiten,, vielmehr zurüd fommen, — 
Worin find die Urfachen hievon zu finden und wie ift da 
nachzubelfen *) ? — 


Nicht felten gewahren wir auf geiftigem Gebiete und nament: 
lich in der Erziehungswelt Erfcheinungen, die und frappant und 
Außerfi unerwartet voffommen dürften, wenn nicht die Urſa— 
chen und Umftände, aus denen fie ihre Entftehung genommen, 
dem geiftigen Blicke des Erzieherd fo Har fich enthüllten und in 
lebendiger Anſchauung ihm vorlägen. So ift es auch Fein feltenes 
Vorkommniß, daß die Volksbildungs-Anſtalt — Die deutfche 
Schule — Zöglinge ind Öffentliche Leben hinuͤber gibt, an denen 
fie — wie es ſchien — ihre Zwecke vollkommen erreicht hatte, 
und die nichts defto weniger mit dem legten Schritte aus’ dem 
Bildungs: Inftitute auch zugleich den Anfang des Rüdfchreitens 
in der erworbenen Bildung machen. Bei ihrer Entlaffungsprüs 
fung haben fich diefelben in allen Schullehrgegenfländen als voll» 
fommen und tüchtig qualificirt erwiefen, und man war mit den 
abgelegten Proben ihrer Kenntniffe vorzüglich zufrieden. Nun 
treten fie in’3 öffentliche Leben, wo in den verfchiedenartigen Vers 
hältniffen und Berufsbeflimmungen dad in der Schule erlangte 


*) Der Verfaffer hat im vorliegenden Elaborate bei der Darftel- 
lung feiner Ideen, Anfihten und Erfahrungen nur die Sonntagsſchule 
aufdem platten Lande im Auge mit befonderer Beachtung pro: 
vinzieller Verhaͤltniſſe, wie er folhe bisher in Folge feiner Amtspraxis 
fennen zu lernen Gelegenheit hatte, 
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Biffen fachdienlic angewendet, fabil und vollfommen praftifch 
werden ſollte; — fie find der Sonn» und Feiertagsfchule über: 
wiefen, welche eine noch tiefere und feftere Begründung des Er: 
lernten, und überdieß noch die Fortſetzung und Vollendung der 
Verſtandes- und Herzens: Bildung zur unerläglichen Tendenz 
hat: und dennoch, zeigt fich oft ſchon über ein Kurzes, daß — 
wenn nicht auch die Moralität — doch wenigſtens die materielle 
Bildung fo vieler diefer Subjefte abzunehmen beginnt, und in 
eilendem Ruͤckgange begriffen ſteht. Auch die braveften und flei⸗ 
ßigſten Schuͤler, welche bei ihrer Finalpruͤfung (aus ber Werf: 
tagsſchule) öfters eine wahrhaft glänzende und prunfvolle Befa: 
higung öffentlich Fund gegeben haben, Eennt man in der Sonn: 
tagöihule oft ſchon wenige Monate nachher nicht mehr als die, 
welche fie waren *). 

Worin liegen nun wohl die Urfachen und Veranlaffungen 
diefer betrübenden und fchlimmen Veränderung, und welche Winke 
und fahgemäßen Vorſchlaͤge fol die Pädagogik zur Präfervation 
und radikalen Verhinderung dieſes fatalen und odiöfen Ruͤckſchrei⸗ 
tens geben? — Es ſoll nun die Loͤſung dieſes Problems theil⸗ 
weiſe verſucht und vorerſt zur Entdeckung und Darſtellung der 
in Ftage ſtehenden Urſachen und Veranlaſſungen geſchritten werden. 

Die Urſachen und Veranlaſſungen, vermoͤge welcher die 
Sonntagsſchuͤler, die in der Werktagsſchule als gut unterrichtet 
befunden wurden, in ihrer materiellen Bildung, ſtatt verhaͤltniß⸗ 
maͤßig vorwaͤrts zu ſchreiten, im Gegentheile zuruͤck kommen, ſind 
zweierlei Art; naͤmlich: entweder innere, welche innerhalb der 
Schule und der Sphaͤre ihrer Bewegung und Wirkſamkeit liegen; 
oder aͤuſſere, welche auſſerhalb dieſer Anſtalt in der naͤchſten 
Umgebung der Schüler und den damit verknuͤpften Verhaͤltniſſen 
und aͤuſſeren Combinationen von Umftänden zu fuchen find, 

Wir treten num zuerft in die Schule (Elementar: oder Werk: 
tagsſchule), um vor Allem hier die Fundamental Urfachen des 
Kientiven Ruͤckſchreitens der Sonntagsſchuͤler aufzufuchen. 





*) Sreilih kann auch nicht in Abrede geftellt werden, daß gar 
viele Schulprüfungen noch wahre Parade: Eramina genannt zu werden 
verdienen, bei welchen unter der glänzenden und prunfenden Auffenfeite 
eines eingelernten Mechanismus die Defekte und Gebrehen, welde 
der Schule in Ihrem Innern Wefen anhaften, verborgen gehalten werden. 

Auartalfcrift IV. Jahrg. I. Heft. 4 
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Kenntniſſe und Erfahrungen uͤber die geiſtige Natur fordern 
den Pſychologen und Erzieher jeder Zeit auf, die Wurzeln ſchlim⸗ 
mer und unheilvoller Erfcheinungen auf geiftigem Gebiete immer 
etwad tief. zu fuchen; denn der Keim mancher Uebel wird fehr 
oft — entweder pofitio oder negativ — fo in die Zeit gelegt, daß 
feine Entwidelung flille im Verborgenen gefhieht, und durch das 
Auffere Fortfchreiten ded tagtäglichen Lebens und feiner Verhaͤlt⸗ 
niffe und Begebniffe unbemerkt bleibt, bis auf einmal das Unkraut 
üppig wuchernd und mit mächtigem Getriebe aus dem Boden ber 
Vergangenheit an dad Tageslicht der Gegenwart plößlich hervor- 
tritt. So hat alfo auch das Nüdfchreiten der Sonntagsſchuͤler 
in ihrer materiellen Bildung feine erfte und hauptſaͤchlichſte Baſis 
gewöhnlich ſchon in der Vergangenheit, d. i. in dem Zeitpunfte 
der Elementarbildung. Es war nämlich die Elementar: 
Unterricht Methode nicht die wahre und erfprießlich wirkende, wie 
fie die große Erzieherin — die Natur — verlangt. 

Sn der Natur ift Fein Sprung, und ein jegliches Werden ges 
fhieht nach allgemein angeordneten Bildungsgefegen und nach 
einem fuccefliven Entwidlungsgange. — Diefem Bildungsplane 
ber großen Erzieherin und Mutter muß auch eine heilvolle Elemen⸗ 
tar = Unterricht3: Methode stricte entſprechen. Beim Beginne des 
Elementar:Unterrichted — nämlich da in dem wichtigen Zeitpunfte 
ded Kindes» Lebens, wo das Kind vom älterlichen Haufe aus der 
Schule übergeben wird, — bis durch die volle Periode der Schul: 
bildung hindurch, muß eine naturgemäße, allfeitig ergreifende und 
umfaffende Unterrichts: Methode fo auf den kindlichen Geift ein- 
wirken, daß parallel mit dem Fortfchreiten der phyſi— 
ſchen Entwidlung — die Geifted: Bildung in formel 
ler und materieller Hinfiht befördert, und inſon— 
ders die materielle Ausbildung, wie fie für’d Leben 
nothwendig ift, ingenauem Berhältniß zu der fuccef- 
fiven Erftarkung der intenfiven Kraft gefleigert 
werde, 

Wer auf ſolche Art unterrichtet wird, erlangt ein gruͤndli— 
ches und gediegenes Wiſſen und behält und erhöht den Stand: 
punkt feiner Bildung, wenn anderd noch die _ Sonntagsfchule 
ald Fortbildungs: Anftalt dad Ihrige gewifjenhaft beiträgt. Die 
Kenntniffe haften dann fo feft, wie ein Glied des Leibe an dem 
anderen; denn ber Unterrichtöftoff hat fich auf pfochifch natürlichem 


51 


Wege dem Geifte vollkommen affimilirt, und vermöge der praktis 
fhen Tendenz der Unterrichtöweife ift dad materielle Wiffen mit 
der formellen Ausbildung der Seelenkräfte fo innig verwachfen, 
wie die Pflanze mit ihrem mütterlichen Erdreiche. 

. Diefe Methode ift aber noch nicht zu dem allgemein wirkfa=. 
men Elemente geworden, dad da alle Schulanftalten unferer deut: 
ſchen Volkszugend beleben und durchdringen ſollte. Daher ift auch 
die materielle Geiftesbildung, welche die gewöhnlichen Elementar: 
fhulen der aufblühenden Generation gewähren, noch aͤuſſerſt man» 
gelhaft — oberflaͤchlich — vorübergehend — unzweckmaͤßig — 
nuslo8 — verworren, und verfliegt mit dem Strome des Lebens, 
wie dad Stäubchen bei jedem Windzuge. — Wenden wir einige 
prüfende Blicke auf den Geift, wie er in feinem wahren Wefen 
noch in vielen unferer deutſchen Elementar » Schulen waltet, fo 
wird die Wahrheit ded Behaupteten fich recht evident herauöftellen. 

In gaw vielen unferer deutfhen Schulanftalten herrſcht noch 
zu viel Schlendrian und tiefgewurzelte Trägheit, welche lebtere 
noch an manchen Drten troß den Fortfchritten des. Zeitgeifted, troß 
den ernfteften Anmunterungen der Auffichtd = Behörden und der k. 
Verordnungen ihre Eriftenz hartnädig zu behaupten fcheint. Die 
findlihen Talente werden beim Beginne des erfien Unterrichtes zu 
wenig angeregt, und bie erflen Jahre der Schulzeit, namentlich 
bie fo wichtige Periode des Worbereitungd : Unterrichted, höchftens 
nur mit einem fchleppenden, Zeit und Geift tödtenden Leſe- und 
Schreib: Unterricht hingebracht. Man trifft fogar noch Schulen, 
die felbft unter der Verwaltung nocd junger und rüftiger Lehrer 
fiehen, und dennody bei den Vorbereitungs » Schülern nicht mehr 
effeftuiren, als daß fie diefelben 2—3' Jahre lang mit ihren Fi⸗ 
bein ein= und auswandern lafien, die dann in ihrer: marternden 
Langweile nichtö zu thun haben, ald zu fchwäßen oder ihre ABC⸗ 
Tafel zu zerkragen. Da verfchrumpft und verfrüppelt denn ganz 
natürlich der Geift, verwelken und vertrodinen die zarten Keime 
des Talentes, und eine grafle Stupidität wird: die abfolute Folge, 
Erft in den legten Jahren der Schulzeit, wo bei den Kindern 
die Periode des Verſtandes anbricht,. pflegt man in folchen Schu- 
len den Kindern Kenntniffe einzupfropfen und aufzudringen, und 
den Eindlichen Geift auf einmal mit einem Aggregat von mate: 
riellem Wiffen zu obruiren. Allein mag auch jest noch fo emfig 
gelehrt und gelernt werden, es ift umſonſt. Die Kenntniffe faffen 
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nicht Wurzeln und verfliegen bald wieder, fo, daß ber Schüler 
wenig, oder oft gar nichtd nad) feinem Austritte aus der Schule 
behält, obgleich bei feiner Austrittö- Prüfung der junge und bunte 
Kenntnißkram in ihm noch aufgefrifcht war, und er fich als bes 
fähiget erwiefen haben mag. — Das Naͤmliche gilt auch bezüglich 
ber Leſe⸗, Schreib: und Rechnungdfertigkeiten. 

Der analoge Fall findet Statt bei gefunfenen Schulen, welche 
brevi tempore wieder emporgebradyt werden follen., Hier wird 
ex abrupto auf herbem und fterilem Boden mit Energie und 
Feuer gearbeitet. Die Anftalt liegt in graffer Verwilderung — 
die Zeit ift furz, die Prüfung naht — und bis zu ihr foll und 
muß die Schule ſchon in einem befjeren Zuftande fein. Der Leh— 
ver arbeitet alfo mit eifernem Fleiße, und eö gelingt feinen raftlofen 
Bemühungen wirklich, eine erfreuliche Reform in Kurzem zu bes 
wirken. Die Schule blüht empor, und beim Eramen zeigen ſich 
erfreuliche Refultate. Aber leider! diefer fchwungvolle Progreffus 
bat mehr Blendwerk und Illuſion als innere, frommende Wahr: 
heit; denn die Folgezeit enthüllt das Wahre und gibt und die 
Erfahrung: daß die neue Reform der Schule nur für die Schüler 
heilfam und erfprießlich wird, welche noch länger in der Schule 
verbleiben. Die Auötretenden nehmen zwar Kenntniffe mit, aber 
nur — um fie wieder zu verlieren. Das ihnen Beigebrachte bleibt 
nicht, ed verfliegt wieder, eben weil es bei ihnen nicht fo recht in 
succum et sanguinem übergegangen iſt; und die Sonntagsfchule 
ift viel zu ohnmächtig in Zeit und Wirkfamfeit, um den edlen Schaß 
des mühfam noch beigebrachten Wiſſens der ihr überwiefenen Schu- 
ler zu erhalten und zu befeftigen*). — So ftehet alfo die Wahr: 
heit feſt und unerfhütterlih: Nur dasjenige Wiffen bleibt 
Eigenthum des Geiſtes, was durch die Länge der Zeit 
nach einem allmähligen und natürlihen Gange fi 
mit dem Geifte innig verbunden hat, und alles Auf: 
gedrungene und Eingelernte verfliegt mit [hnellen 
Schwingen. Auf die fo eben hingeftelte Erfahrungswahrheit 
beutet ſchon ein altes, kern- und finnvolled Sprichwort, wie mit 
Fingern hin: Tempus producit, non ager. 


*) Verfaſſer Ihöpfte das über gefuntene Schulen Bemerfte aus ber 
teinften und wahrheitsvollſten Quelle felbfteigener Erfahrung. — 
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Mieder in anderen unferer deutfchen Schulen geht ed zwar 
etwad beffer her, ald in den gewöhnlichen Schlendriand : Werks 
ftätten. Es wird der Findliche Geift zeitlicher und eingreifender 
angeregt, und ed wird mit Beibringung gemeinnügiger Kennt: 
niffe fchon frübzeitiger und etwas umfichtiger begonnen. Allein 
es findet Fein Unterricht für’d Leben Statt. Es wird blos recht 
fleißig gelehrt und gelernt, und ein bünte® mixtum compo- 
situm verfchiebenartiger, zerfplitterter Kenntniffe ohne wechfelfeitige 
Beziehung und praftifche Anwendung auf dad Keben ift der allei- 
nige Erfolg, welchen die Schule durd ihr tagtäglich regungsvols 
led Thun und reiben in ihren Schülern bewirkt. — Sn folchen 
Schulen mangelt dad wahre Prinzip des Unterrichtens, d. h. bie 
Schule hat die einzig wahre Tendenz des Unterrichtes nicht im 
Auge, welche feine andere fein Fann, als dem Schüler aus den 
Lehrgegenftänden nur das in der Art beizubringen, was 
er für’5 Leben brauchen, und wie er ed in feiner der— 
einftigen Berufsbeftimmung nußvoll und ſachdien— 
lid anwenden Fannz wobei jede übermäßige Steigerung der 
Kenntniffe ald nuglos und ſchaͤdlich zu vermeiden if, — 
Aufferdem, daß die materielle Bildung, welche die beregten Lern⸗ 
ſchulen gewähren, nicht für's öffentliche, organifche Leben paßt, 
— haftet fie auch nur fo lange, als die Schule befucht und: der 
Notizenfram tagtäglich aufgefrifcht wird. Iſt die Schule einmal 
verlaffen und bad Wort des Lehrers verftummt, dann verlieren fich 
die Kenntniffe, denn ed wurde ja auch nur für die Schule, und 
nicht für’3 Leben gelernt. — Daher alfo wieder die Wahrheit: 
Nur ein Unterriht mit praftifher Tendenz für’ 
Leben gewährt ein permanentes Wiffen, und die ge: 
wöhnlihe Schulweisheit verfliegt. Deßmwegen fordert 
und eine alte Sentenz auf: Non scholae, sed vitae discendum. 

So trägt alfo in den meiften Fällen ſchon die Elementar: 
(Werktags-) Echule den Grund in fih, warum die Sonntags: 
Thüler in ihrer wifjenfchaftlihen Bildung wieder rüdwärts fehrei- 
ten, und nicht — wie es fein follte — verhältnißmäßig vorwärts 
gebracht werden. Sie hat naͤmlich Fein folhes Wiffen 
gewährt, welches tief gewurzelt — gründli — ge: 
diegen — praftifh und fomit permanenter Natur 
wäre, und auf welchem die Sonntagsfhule — wie 
aufgutem Fundamente fortbauen Fönnte. 
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Sind aber bie Schüler in ber Weiktagoſchule nach einer 
wahrhaft guten, von den gerügten Gebrechen freien Unterrichts⸗ 
Methode gebildet worden, wie fie fhon oben mit wenigen Zügen 
dargeftelt wurde, dann verfliegen die Kenntniffe nicht fo leicht, 
denn fie haben während der langen Periode der Werktagsfchulzeit 
tief gewurzelt. Die Sonntagsſchule braucht nur hier und da noch 
Nachhilfe zu leiften und kann im Uebrigen als Fortbildungs = An= 
ftalt nad) Maßgabe ihrer Zeit und Kraft auf dem gelegten guten 
Grunde allfeitig fortbauen — die Kenntniffe immer mehr befefti- 
gen, erweitern und praktifcher machen. Nichtd defto weniger zeigt 
aber doch die Erfahrung, daß auch manchmal dann noch Ruͤck⸗ 
fohritte der Sonntagdfchüler fich ergeben, wenn gleihwohl die 
Elementar= Unterricht: Methode gut war. Da liegen nun die 
Urfachen offenbar entweder in der Sonntagdfchule felbft, oder die 
Schuld ruht aufjerhalb derfelben auf den Schülern. 

Wenn wir und in den Sonntagöfchulen etwas aufmerkfam 
umfehen, fo können wir namhafte Urfachen treffen, die den frag- 
lichen feientiven Nüdgang bewirken. Es wird entweder die ohne= 
bin kurze und koſtbare Zeit ded ſonn- und feiertäglichen Unter: 
richted nicht gewiffenhaft und redlich benügt, oder der Lehrer 
wirkt nicht alfeitig mit Umfaffung aller Unterrichtögegenflände 
fort, indem er vielleicht felbft glaubt, die Kinder brauchten eben 
nicht weiter fortgebildet zu werden zc. In manchen Sonntags 
ſchulen wird auch nicht die Nachhilfe gewährt, welche noch hie 
und da nöthig wäre; oder auch: ber Disciplin gebriht ed an 
Kraft und Energie, die da zeitlich und durchgreifend einfchreiten 
ſollte, wo fie die erfte Spur einer Fahrläffigkeit an der Tugend 
gewahrt. 

Die äufferen Urfachen ded Nüdfchreitend in der Bildung, 
welche auf Seite der Schüler ruhen, und die mit ihren primitiven 
Beranlaffungen wieder tief in deren äufferen Umgebung und den 
damit connectirten Berhältniffen und Umfländen wurzeln, find: 
Mangelhafte und lüdenvolle Frequenz der Sonn— 
tagsſchule von Seite der Schüler und Fahrläffig- 
keit und Stillftand im Lernen überhaupt. — Diefe Män- 
gel find verfchwiftert, gehen Hand in Hand, und haben gemein: 
fame Wurzeln. Zu ihren primitiven Veranlaffungen gehören vor: 
nehmlicy folgende: Berufägefchäfte, überhäufte Arbeit und fonftige 
äuffere pofitive Hinderniſſe; — geiflige Trägheit und Hinneigung 
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zum Müffiggange bei Mangel an Auffiht und thätiger Mitwirs 
fung von Seite der Aeltern, Dienftherren und Meifter 2.5 — 
Duͤnkel und Stolz im Bunde mit falfher Scham; — Hang zu 
Bergnügungen; — VBorurtheile der Aeltern, Dienftherrfchaften ꝛc. 
gegen den dermaligen Geift der Bildung und Aufklärung; — äuf- 
fere Verführung und böfe Beifpiele; — Mangel an realer Unter: 
flügung zur Anfchaffung der erforderlichen Lernmittel und Mate: 
rialien, und endlich dad in manchen Gegenden fo häufig wechfelnde, 
periodifche Verdingen der noch fonntagsfchulpflichtigen Jugend. — 
Ueber diefe hier aufgeführten Hinderniffe fol nun nachfolgend das 
Nöthige bemerkt und ihr Wirkungs: Verhältniß in's Licht geftellt 
werben. 

Die aufwachfende Generation fol fih in dad organifche Zus 
fammenleben fügen, und da muß denn jeded Individuum, wenn es 
einmal die Elementarfchule verlaffen hat, feiner gewählten Beſtim⸗ 
mung entgegen gehen. Sebt kann die Zeit nicht einzig mehr dem 
Lernen und der inteleftuellen Fortbildung gewidmet, fondern muß 
mit Beruföbefchäftigung, ernfter Arbeit und phyfifcher Thätigkeit 
bingebracht werden. Nur der wöchentliche Tag ded Herren und 
fonftige Feft: und Feiertage find dem Aufftreben des Geiftes aus 
dem Wogendrang der irdifchen Gefchäfte beftimmt. Aber auch an 
diefen Tagen treten dem Sünglinge und der Jungfrau öfters obſti⸗ 
nate Hinderniffe für die Fortbildung entgegen. Die Gefchäfte der 
Woche waren zu überhäuft, die Arbeit übermäßig; — der Körper 
ift ermattet, und mit feiner Defatigation erliegt auch der Geift. 
Ruhe und Erholung kommen ald unabweisbare Bedürfniffe, und 
der Gedanke an die Sonntagöfchule und das Lernen ertegt Abfcheu 
und Widerwillen. Die Feiertagsfchule wird entweder unter irgend 
einem Prätert verfäumt, oder doch nur dem Unterrichte mit erſchlaff⸗ 
tem Geifte und geringer Attention beigewohnt; — auch die fons 
fligen Mußeflunden werden nicht zum Eernen verwendet. — Im 
Salle aber auch eine Ueberladung mit Arbeit nicht Statt gefunden, 
ber Geift heiter geblieben — und in dem Sonntagdfchüler wirklich 
der gute Wille vorhanden ift, die Schule zu befuchen, oder in einer 
Mugeftunde am feiner Fortbildung zu arbeiten: fo fegen Aeltern, 
Dienftherren, Meiſter ꝛc. nicht felten pofitive Hinderniffe noch ent: 
gegen, ald da find: häusliche Gefchäfte, Aufträge, Gefchäfts » Aus: 
gänge, oder auch dad Geift und Sitten verberbende Einzelnhüten. 
— (Diefed Letztere findet auch noch fehr häufig in den Gegenden 
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bes Frankenwaldes Statt, und deſſen Nachtheile für Verfiand und 
Herz der Sugend find in ber That groß.) — 

Des eigenen inneren Antriebed zur Schule und dem Lernen 
ermangelnd, und zur geifligen Zrägheit und dem verderblichen 
Muͤſſiggange hinneigend, muß die Jugend nicht felten zur Schul: 
pflicht durch pofitive, äuffere Mittel angehalten werden. Gebricht 
ed aber in diefem Falle an thätiger Mitwirkung und gewiffenhafter 
Aufficht ‚der Aeltern, Dienftherren zc., dann wird natürlich auf 
Seite der Sonntagsfhüler für Schule und Fortbildung nichts 
gethanz denn da, wo dad niedrige Schlingfraut der Traͤgheit 
Friecht, und die Neigungen zum Müffiggange emporwuchern, ift 
es um jegliched Gute gefchehen, wenn. nicht äuffere Impulfe ent> 
gegengefegt werben, bie dad Unkraut fammt feiner Wurzel aut: 
raufen. | 

Dünfel und Stolz, welche fo gerne im Herzen ber — 
Jugend aufkeimen, find auch ein maͤchtiges Hinderniß ihrer Fort— 
bildung. Es erwacht in der heranwachſenden Jugend ein gewiſ— 
ſes Selbfigefühl; fie glaubt, fehon genug zu wiffen und fattfam 
gelernt zu haben, und blidt verhöhnend auf die Anftalt, welche 
eine Vervollkommnung ihrer Bildung intendirt, Sie verladht im 
Herzen und mit frechen Mienen dad wohlgemeinte Wort des Leh⸗ 
rers, der zum Fortfchreiten auf der Bahn des Wiflend durch 
felbftthätige Nachholung ermahnt. Dazu tritt im jugendlichen 
Herzen noch die innerlich) peinigende Tochter des Stolzes — die 
falfhe Scham — in tiefer, glühender Rothe und Kampf bietend 
der Vernunft und Pflicht. Die größere Jugend will nichts mehr 
mit dem Kindesalter gemein haben; ja ihr Geift fliegt nach der 
Zeit weit voran, und fie duͤnkt fich fchon vollends erwachfen 
und ftabil, Schule — Fortbildung — Lernen — hält fie für 
Kinderei, — ihrer alfo unwuͤrdig. Sünglinge und Sungfrauen 
fchämen ſich der Schule, ſchaͤmen fich fhon, wenn fie nur ihre 
Utenfilien und den Lernapparat Öffentlich tragen ſollen. So erzeugt 
alfo jene heillofe Trias vermöge ihrer bösartigen Natur einen bitte⸗ 
ren Haß gegen Sonntagsſchule und Fortbildung, und diefer zer: 
nichtet gleich einem corrofiven Gifte jede frruccenn⸗ und gedeih⸗ 
liche Wirkung der Anſtalt. 

Der Hang zu Vergnuͤgungen — ſchon fruͤhzeitig in der 
jugendlichen Bruſt, und wird noch inflammirt durch das Beiſpiel 
der Erwachſenen, welche ben Freuden und Beluſtigungen nach— 
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jagen. An Sonn- und Ruhetagen ift das jugendliche Herz erfüllt 
von heißem Drange nad Erholung, Bergnügungen, nach Belu- 
fligung, focialer Unterhaltung und Converfation. Sonntagdfchule 
und Fortbildung werden auf die Seite geſetzt; und wenn doch der 
biöciplinarifche Schulzwang zum Befuche des Unterrichtes beitreibt, 
fo find die Schüler nur förperlich beim Unterrichte, - Der Geift 
ſchwelgt ſchon in imaginärem Vorgenuſſe einer prämebitirten Uns 
terhaltung, und dad Herz, entbrannt von glühendem Verlangen 
nach freier Erfpektoration, hat auch dad Ohr dem Worte des 
Unterrichtes verfchloffen. Alfo ift hier wieder Feine fruchtbringende 
Wirkung möglih, denn es fehlt die Empfanglichkeit des Geiſtes. 
Die Macht der Vorurtheile kennt der Pfycholog. Keine aber 
mögen wohl mächtiger und unumfchränfter wirken, ald eben jene, 
welche gegen Gefittung und Bildung gerichtet find. Sie betäuben 
gleich einer beraufchenden Eſſenz Verſtand und Herz; fie verftei- 
nern die edelften und zarteften Regungen ded Gemüthed und 
bringen den Willen in flarre Verſtockung. Ja fogar auf die ges 
funden Sinne wirken fie mit einer Art von Illuſion. — In ihrer 
bauslihen Umgebung vernimmt die Jugend ein grobes, blindes 
Raifonnement über die Zeit und ihre ‚Aufflärung. Hier werden 
die Anforderungen unferes Zeitalterd ald überfpannt gefchildert; 
die Bildung wird ald verderblich verfegertz man deklarirt fie als 
ein geiftiges Gift, und will — wiewohl alles vernünftigen Grun⸗ 
des ermangelnd, und blos mit einem blinden und finfteren Chaos 
von Vorurtheilen erfüllt — alle Uebel der Zeit aud dem Geifte 
ihrer Aufklärung und Bildung, wie aus Pandorad Büchfe, her: 
vorgehen fehen. — Solche Raifonnements verfehlen ihre fchlimmen 
Wirkungen bei der Jugend nicht. Sie betäuben den jugendlichen 
Geiſt und halten ihn befangen. Die Jugend will nichtö mehr von 
Bildung wiffen, eben weil das Vorurtheil der Aeltern zc, fie in 
ihrem ganzen Wefen ergriffen hat, und fie die Bildung — wenn 
auch nicht als abfolut ſchaͤdlich — doch wenigftens für unnüß hal: 
ten. Sculbefud und Fortbildung werden alfo in biefem Falle 
wieder auf die Seite gefeßt und fo recht ex corde verachtet. 
Verba movent — exempla trahunt. Beides aber ift im 
Bunde, wenn von Auffen die Verführung mit der fügen Stimme 
ihrer Lockungen, in fohleichendem Gange und mit dem zauberblens 
denden Feuerblicke einer tüdifchen Schlange nahet. Häufig werden 
auch brave und fonft fleißige und gute Feiertagsſchuͤler durch lodere 
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Derfuafion böfer Gefellen von Schule und Fortbildung abgehalten, . 
und noch überdieß auf Wege geleitet, die zum Falle ihrer Moralität 
und zum Grabe ihrer Unfchuld führen. :Denn fo gefährlich es für 
das Förperliche Leben ift, den fchlafenden Leu zu weden, fe gefahr: 
vol ift e8 für die Moralität, wenn durch dad Nahen der Aufferen 
Berführung die im Innern fchlummernde Sinnlichkeit zur lodern⸗ 
den Flamme angefacht wird, 

Arme Schüler — befonderd aus der Klaffe der Dienftboten 
und Lehrjungen, haben oft nicht die erforderlihen Mittel zur An: 
ſchaffung der nöthigen Zernutenfilien und Materialien, und werben 
fo dadurd auch an ihrer Fortbildung gehindert. 

Das in manchen Gegenden (und namentlich auch in den Ge: 
genden des Frankenwaldes) noch fo häufig Statt findende und viel: 
fach wechſelnde, periodifche Verdingen der Eleinen, fonntagsfchul: 
pflichtigen Dienftboten, ift endlich auch noch eine erhebliche und 
gegründete Urfache ihres Ruͤckſchreitens in der erworbenen Schul: 
bildung. Denn tur das wechfelnde und periodifche Verdingen 
werden die Sonntagöfchüler immerhin ihrer urfprünglichen und 
rechtmäßigen Schule entzogen, und in dem Orte (Schulfprengel) 
ihres Dienſtes befuchen fie die Schule entweder gar nicht oder nur 
äußerfi mangelhaft. Kommen fie dann beim Beginne ded Winter: 
femefterö oder fonft zur Zeit einer Prüfung wieder nach Haufe, fo 
gewahrt man, daß fie alles früher Erlernte wieder vergeffen haben. 

Diefes find nun die primitiven Weranlaffungen und Gaufali: 
täten, welche nad ihrem dargeftellten Wirfungsverhältniß einen 
mangelhaften Beſuch der Sonntagsjchule und einen allgemeinen 
Stilftand im Lernen und Fortbilden erzeugen, und welche beide 
Mängel ald die fecundären Urfachen natürlicher Weife ein Rüds 
fohreiten und Abnehmen der Bildung wieder zur nothwendigen 
Folge haben müffen. 

Hiermit wären nun bie hauptſaͤchlichſten primären und fecun- 
daͤren Urfachen des fo allgemein Statt findenden Rüdfchreitens der 
Sonntagöfchüler in ihrer materiellen Schulbildung im Ganzen dar: 
geftelt; und es wird nur nochmal fummarifch bemerkt, daß wir fie 
gefunden haben: in der Werktags- und Sonntagsfhule 
und in den Schülern und ihren Lebendverhältniffen 
jelbf. — — 

Es ſoll nun zum anderen Theile der vorgegebenen Theſis ge: 
fchritten werden, welche Winke und fachgemäße VBorfchläge nam: 
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lich die Pädagogik geben fol, nach welchen dem feientiven Rüd: 
fhreiten der Sonntagdfchüler von Seite der Schule und des Lehrers 
präfervirend und verhindernd entgegen getreten werden kann. 

Jede radifale Heilung erheifcht eine gründliche und fichere 
Prognofis der Grundquellen ded zu hebenden Uebels, denn nad) 
diefen müffen die remedia und Maßregeln Eonftituirt werben, 
welhe zur Befeitigung bdeffelben zu adhibiren find, ine folche 
Prognofis der Grundquellen ift auch die conditio sine qua non, 
wenn auf geiftigem Gebiete moralifche oder fcientive Gebrechen vom 
Grunde aus geheilt oder verhindert werden follen. Daher wurben 
au in vorliegender Abhandlung zuerft die Urſachen erforfcht und 
dargeftelt, welche das Rüdfchreiten der Sonntagsfhüler in ihrer 
Schulbildung veranlaffen, um nun nachfolgend die entfprechenden 
Winke und Vorfchläge zur Verhinderung und Aufhebung dieſes 
Rüdfchreitend geben zu koͤnnen. 

Liegt in der Werktagsfchule der Grund des in Rede ftehenden 
Rüdfchreitens, indem fie dad mangel= und fehlerhafte Fundament 
enthält, auf welchem dad Bildungs:Gebäubde finfen will, fo muß e3 
fih die Sonntagsfchule zur erften und nothwendigften Pflicht ma» 
hen, nad Maßgabe ihrer vollen Kraft und Wirkſamkeit, mit Hilfe 
aller ihr zu Gebote ftehenden Mittel, die Kenntniffe der Schüler 
zu befefligen, zu erhalten, und durch Nachhilfe, wo dieſe nur im— 
mer möglich fein kann, vor dem Verſchwinden zu bewahren. Zu 
diefem Ende muß der Lehrer eine genaue Kenntniß von dem Bil: 
dungsftande feiner Zöglinge im Allgemeinen und in specie von 
dem individuellen Standpunkte und Bildungs: Berhältniffe eines 
jeden einzelnen Schülers haben. Nach dem erkannten Bildungs: 
flande mobdificire er dann feinen Unterricht3= Plan, der fo einge 
richtet fein muß, daß mit zwedmäßiger Eintheilung und Erfchö: 
pfung der vorfchriftämäßigen Schulzeit alle Lehrgegenftände nad) 
dem Verhältniffe ihrer wechfelfeitigen Beziehung und ihres normal 
ertenfiven Umfanges darin aufgenommen, und alle Schüler mit 
genauer Reflexion auf ihre intelleftuelle Individualität zweckmaͤßig 
und frommend in Anfpruch genommen werden. Der Sonntags: 
Schul: Unterricht muß dann frifch begründend — nachholend — 
ergänzend — berichtigend und fortbauend zugleich fein. — Da bie 
Sonntagdfchul: Zeit an und für fi fchon kurz und fpärlich ift, fo 
thut der Lehrer auch wohl, wenn er theild zur Nachhilfe, theild 
zum Fortbauen zweckmaͤßige Hausaufgaben gibt, und infonders 
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ſchwachen Schülern — wenn e3 ihr haͤusliches Verhältniß geftattet 
— fpeziele Gelegenheit eröffnet, bei welchen er fich ihre Nachbil- 
dung befonderd angelegen fein läßt. 


Liegen die Urfachen des feientiven Ruͤckſchreitens der Sonn⸗ 
tagsſchuͤler in der Sonntagsſchule, ſo wie wir ſie oben entdeckt 
haben, daun muß der Lehrer mit ſich ſelbſt ernſtlich zu Rathe und 
in's Gericht gehen, und ſich gewiſſenhaft und entfernt von allem 
Egoismus fragen: wie und worin er gefehlt habe. Hat er viel⸗ 
leicht bisher immer die Schulzeit abgekürzt, fo benüße er fie für 
die Folge redlicher und verlängere den Unterricht in fo weit es nur 
immer möglich if. — Hat er ſich die Fortbildung feiner Sonntags⸗ 
ſchuͤler bisher nicht recht ernftlich angelegen fein laffen und bei fei- 
nem Unterrichte nicht alle Lehrgegenftände verhältnigmäßig umfaßt, 
fo entwerfe und befolge er stricte einen Plan, wie folcher fchon vor: 
bin mit wenigen Umriffen angedeutet wurde, und arbeite fortan 
emfig, mit Umficht und reger Thätigkeit. — Hat er allenfallö bei 
einzelnen Individuen die erforderliche Nachhilfe verabfaumt, fo lege 
er rafchen Entfchluffes, aber mit gründlicher Methode Hand an, da 
zu begründen, zu befeftigen und nachzuhelfen, wo ein unhaltbares, 
nur aufgedrungenes und wieder verbunftended Wiffen — wie es 
die MWerktagöfchule gewährte — im Verfliegen und Weichen begrif: 
fen if. — Sit aber vieleicht die Disciplin der Sonntagöfchule 
debil geworden, und hat fich die fchleppende Fahrläffigkeit mit 
ihrem lofen Zwillingsbruder — dem oberflächlichen Leichtfinne — 
in die erhabenen und ernften Räume der Schule gefchlihen, um 
auch hier Bekanntſchaft zu machen, dann verbanne der väterliche 
Ernft des Lehrerd mit Würde und Nachdruck diefe fchlimme Gefell- 
ſchaft, und er werde fortan aufmerffamer auf fich felbft und auf 
feine Amtöführung, damit nicht zum zweiten Male eine Debilität 
feine Disciplin befchleiche. 


Liegen endlich die Urfachen des feientiven NRüdfchreitend ber 
Sonntagsfchüler auf ihrer Seite felbft, nämlich in einem mangel- 
haften Schulbefuche und allgemeinen Stilftande im Kernen, fo muß 
bei den zu gebenden Vorfchlägen über fachgemäße Nachhilfe auf die 
primitiven Veranlaffungen — wie fie ſchon nad ihrem Wirkungs⸗ 
verhältnifje oben dargeſtellt worden find — bingefehen werben, 
damit ſolche Maßregeln vorgekehrt werden koͤnnen, welche — wo 
möglich — diefe Grundquellen des Uebels felbft verftopfen. 
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Bei den Hinderniffen, welche überhäufte Arbeit und Berufs: 
gefchäfte dem Schulbefuche und der Fortbildung der Schüler ent: 
gegen fegen, kann wohl der Lehrer nichtö anderes thun, als daß 
er die Jugend. zum Fleiße in Schulbefuch und Lernen fräftig er: 
muntert, mit Strenge auf den vorſchriftsmaͤßigen Schulbefuch 
beftehet, die fich ergebenden fchuldbaren Werfäumniffe genau auf: 
zeichnet, und die geführten Abfentenverzeichniffe zur Erefution an 
die Schulbehörde erhibirt. | 

Iſt Neigung zur Lrägheit und zum Müffiggange in ben 
Schülern — und Mangel an Auffiht und Mitwirkung zu Haufe, 
dann muß die Disciplin ihre Reizmittel und ernften Einfchreitun: 
gen anwenden; — mit ben Aeltern aber ift vernünftige Rüdfprache 
zu pflegen und ihnen Ermahnung zur gewiffenhaften Aufficht und 
thätiger Mitwirfung an dad Herz zu rihten. Dem Trägen und 
Müffigganger gebe man auch zwedmäßige und in Anfpruch neh: 
mende Selbftbefchäftigungen über Haus, 

Zeigen ſich Dünfel und Stolz im Bunde mit falfher Scham 
bei der Jugend, dann fuche der Lehrer diefe unheilvolle Trias 
duch pfochologifched Verfahren vom Grunde aus zu entwurzeln. 
Namentlich fuche er dem verblendeten und bethörten Schüler recht 
evident zu zeigen, wie mangelhaft und unzureichend noch feine 
Bildung, wie geringfügig und armlich feine Kenntniffe, und wie 
nothwendig ihm eben deßwegen noch die Sonntagsſchule und fort: 
fhreitende Selbftbildung fei. Der Lehrer zeige auch recht einleuch— 
tend und augenfällig überzeugend den praftifhen Nugen der Kennt: 
niffe im Gefchäftsleben, und ftelle die Würde und Wichtigkeit der 
Schule, fo wie die Erhabenheit der Bildung, mit den eindrudfam- 
fin Farben dar. 

Gegen Hang zu VBergnügungen, welder in den Schülern 
vorherrfchen und den Willen von Schule und Fortbildung abziehen 
will, muß von Seite deö Lehrers theild mittelbar durch eindrudfame 
Belehrungen über die Nachtheile der Vergnuͤgungsſucht gewirkt 
werden, theild find auch feine perfönlich unmittelbaren Obferva- 
tionen und Spähungen nöthig*), damit die jugendlichen Gonven- 
tikeln zerftört und die Sonntagsſchuͤler von den Vergnügungs- 
plägen fern gehalten werden. In der Schule felbft ift Durch einen 
lebendigen und allfeitig ergreifenden Lehrvortrag die Aufmerkſamkeit 


*) Experientia docet. 
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der Schüler gefpannt zu erhalten und überhaupt durch einen tüch- 
tigen und vollflommenen Lehrton ſich ihre gemüthliche Receptivität 
für den Unterricht zu gewinnen. Auch ift fich zu überzeugen, ob 
bad Gelehrte im Geifte der Schüler Eingarig gefunden und Pla& 
gegriffen habe. 

Den Vorurtheilen der Aeltern ıc. gegen ben Zeitgeift der Bil- 
dung muß der Lehrer vernünftige und lichtoolle Belehrungen mit 
ruhiger Befonnenheit und kluger Vorſicht entgegen fegen. Diefe 
Belehrungen müffen recht faßlich und überzeugend gegeben werden 
und den Nußen der materiellen Bildung für’d Leben einleuchtend 
darftellen. Sie müffen ferner — aber mit weifer Vorſicht — fo 
geeigenfchaftet fein, daß fie die Blindheit der gewöhnlichen Vor⸗ 
urtheile gegen zeitgemäße Bildung und Kenntniffe deutlich offen: 
baren und der Tugend begreiflih machen, daß ein gebildeter Ver: 
fland und ein wohlbegründeter Schag von nuͤtzlichen Kenntniffen 
nur nüglih und durchaus nicht fchädlich fein Fan, wenn nämlich 
das Gemüth gut und dad Herz (dev Wille) veredelt iſt. Auſſer— 
dem noch muß die Jugend mit überzeugender Beredſamkeit auf: 
merkfam gemacht werden, daß ein Menfch, welcher mit nüßlichen 
Kenntniffen audgerüftet ift, nicht nur allein fein zeitliches Gluͤck 
befördern, fondern . überhaupt viel Gutes für fi) und Andere 
fliften kann. Auch darf die Jugend darauf aufmerkſam gemacht 
werben, daß der menfchliche Geift ſchon vermöge feiner edlen An- 
lagen und Kräfte und ihrer Perfektibilität beftimmt ift, immer 
vollkommener zu werben und in feiner Bildung fortzufchreiten. 

Um der Jugend Schild und Waffen gegen die äuffere Ver: 
führung zu geben, welde von Unterricht und Fortbildung abzu⸗ 
halten fich unterfängt, und in Folge ihres fiegreichen Vordringens 
auch die Moralität und Unfhuld mit ihrem Geifte inficirt, — 
muß der Lehrer ald wahrer präfervirender Seelenarzt die uner⸗ 
fahrne ſchwache Tugend auf die Verführungen im Leben aufmerk: 
fam machen, davor warnen, dad füße Gift ihrer Lodungen, ihre 
verberblichen Intentionen und das am Ende unausbleiblich erfol- 
gende grenzen: und namenlofen Elend ihrer bedauernswürdigen 
Opfer zur lebendigen Contemplation herauöftellen. Er muß mit 
warmem Gemüthe — kraftvollem Worte und mit der wahrheits⸗ 
vollen Miene, aus welcher die feelenvollfte Weberzeugung. fpricht, 
die ernfteften und eingreifendften Ermahnungen an das jugendliche 
Herz richten: dem tüdifch anfchleichenden Verführer nicht das Ohr 
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zu leihen, ſein Schlangenauge zu fliehen, und ihn ſogleich bei 
ſeinem Nahen mit hohem Muthe, Staͤrke des Geiſtes, Feſtigkeit 
des Willens und unerſchuͤtterlicher Standhaftigkeit abzuweiſen. 

Duͤrftigen und armen Schülern, die der haͤuslichen Unterftü- 
gung zur Anfchaffung deffen, was fie zu ihrer Schule und Fort: 
bildung bedürfen, ermangeln, fuche der Lehrer entweder durch 
eigene Vermittlung oder durch die der Schulbehörde zu helfen. Die 
reellen Erforderniffe für die Schule find ja ohnehin auch nur mit 
wenigen Koſten verbunden. 

Damit die großen Nachtheile, welche das haͤufig wechſelnde 
und periodiſche Verdingen der noch ſonntagsſchulpflichtigen Jugend 
für ihre Bildung gewöhnlich zur Folge hat, gehoben werben, kann 
wohl nichts Geeignetered und Beſſeres gefchehen, ald daß die 
Lofal- Schul: Behörden über Entlaffung — Ueberweifung — Aus⸗ 
und Eintritt u. ſ. w. der noch fchulpflichtigen Dienftboten: fich 
gegenfeitigen Rapport erftatten und darüber wachen, daß die Ju⸗ 
gend in dem Orte ihres Dienfted in der That und mit Pünft- 
lichkeit zur Schule angehalten werde, 

Hiermit wären nun auch mit wenigen einfachen Grundzügen 
bie padagogifchen Winke und Vorfchläge gegeben, wie die fchlimme 
und wahrhaft niederfchlagende Erfcheinung des fo allgemein Statt 
findenden Rüdfchreitend der Sonn» und Feiertagdfchüler in ihrer 
materiellen Bildung befeitiget und zum Verſchwinden gebracht 
werden Fönnte, 

Weil ed nun zu wahr ifl, daß es noch häufig in ben Sonn: 
und Feiertagsfchulen — namentlich auf dem Lande — rüdjichtlich 
der materiellen Verftandes » Bildung der Schüler überhaupt und 
inöbefondere auch ihres religiöfen Wiffens — ſchlimm ausfieht: fo 
wäre es hohes Bedürfniß unferer Zeit, wenn einmal das deutfche 
Schulwefen auch im Betreff diefer nationalen Fortbil: 
dungs-Anſtalten durch thatkräftige Unterflügung der Behörden 
und durch rege Amtöthätigkeit der Schulmänner eine zeitgemäßere 
und beſſere Reform erhielte und zu Nutz und Frommen für Kirche 
und Staat befördert würde, Und wäre einmal: ein. Geift in. unfere 
deutfchen Schulanftalten eingedrungen, welcher in allbelebender 
und durchgreifender Wirkfamkeit eine permanente und tief haftende 
Religiond = und Volksbildung gewährte, dann bürften fie zu den 
wihtigften und wohlthaͤtigſten Inſtituten der Menfchheit zu 
rechnen fein — wären von hohem Einfluffe für dad phyſiſche 
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und moraliſche Sein und alſo auch heil⸗ und ſegensvoll fuͤr das 
Jenſeits. | 


5. 


Einige Fragen in Bezug auf den Unterricht der 
Mädchen aus niederen Ständen. 


Man mag ſich in Abſicht auf den Zweck und das Ziel der 
Erziehung und des Unterrichtes noch fo mannigfaltig und verfchie- 
benartig auddrüden, fo ift man doch darin einig, daß unfere 
Ehriftenfinder zu guten, frommen Chriften, und ald ſolche zu 
guten Menfchen, und Unterthanen erzogen werden follen, und 
daß beöhalb die deutfche Schule die Aufgabe haben müfje, die 
Kräfte der Kinder zu entwideln, zu üben, auf dad Gute, auf 
Religion und Tugend hinzulenfen, und in derfelben zu erftarken, 
und dabei und dad urch den Kindern zu den nöthigen, jedem 
Menſchen unentbehrlichen Kenntniffen und Fertigkeiten zu ver: 
helfen. 

Se Harer diefe Aufgabe gedacht und durchgeführt wird, defto 
beſſer werden im Ganzen Erziehung und Unterricht ausfallen. — 
Jenes fcheint aber nicht durchweg zu geſchehen. Befonders 
möchte zu bemerken fein, daß man bei Behandlung der Mäd: 
chen aus niederen Ständen leichtweg, oft nach Launen verfährt, 
ihre Beflimmung entweder ganz verläugnend, oder irrig auf: 
faſſend. — Was follen denn unfere Mädchen aus dem Bauern: 
und Bürgerflande werden? — WIN man fie nicht zu frommen, 
tugendhaften Chriflinnen erziehen, die dann einft ald Mägde, 
Köchinnen, Wärterinnen, Haudfrauen ꝛc. ded Guten in Liebe und 
Einfalt und zur Ehre Gottes und zum wahren Wohle der Menfch- 
heit wirten?? Und will man nicht, daß fie fich dabei in weiblis 
chen Tugenden, als da find: Frömmigkeit, Reinheit, Demuth, 
Beicheidenheit, Fleiß, Sparfamkeit, Genuͤgſamkeit, Eingezogen- 
beit, Unfhuld, Frohſinn, Heiterkeit u. dgl, zeigen? — Oder 
wollen wir es gerathener finden, wenn wir es darauf anlegen, 
dag unfere Mägde, Toͤchter und Frauen gerne Romane lefen, 
gerne auf großem Fuße leben, fehöne Kleider, noble Hauseinrich- 
tungen, große Gefelfchaften wollen, den Philofophen oder gar 
den Freigeift fpielen u. dgl. mehr? Wer wird, wer kann das 
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wollen?!! Mer weiß hicht, welche Frauen und Mütter aud uͤp⸗ 
pigen, eitlen Mädchen und fuperfeinen Bräuten werden?! 

Mer nun mit den Forderungen, die wir an bad weibliche 
Gefchlecht machen, mit und verftanden ift, der wird ed auch aus 
genfallig finden, daß die Erziehung und der Unterricht unferer 
Mädchen einer befondern Sorgfalt bedarf, daß man dabei nicht 
auf's Geradewohl verfahren koͤnne. 

Von der haͤuslichen Erziehung derſelben Umgang nehmend, 
möchten wir ftagen, was ſoll und darf die deutſche Schule 
für den Unterricht der Mädchen thun? Wir wollen vorläufig fol: 
gende Punkte vorfchlagen: 

1) Hinfihtlih der Gewöhnung. Die deutfche Schule 
möge unfere jungen Zöchter befonderd an Gotteöfurcht, Gebet, 
Gehorfam , Befcheidenheit, Eingezugenheit, an Vorliebe für ſtille 
Tugenden, an Reinlichkeit, Fleiß und Thaͤtigkeit ic. zu gewoͤh⸗ 
nen trachten, und alles entfernen, was die Eitelkeit, den Hoch: 
muth, die Glanzſucht, den Stolz ꝛc. fördern Könnte, 

2) Hinſichtlich der Uunterrichtsgegenſt aͤnde. 


Religionsunterricht zuerſt und zuvoͤrderſt nennen. Dieſer 
Gegenſtand ſoll das Herz unſerer Maͤdchen in Beſitz nehmen, 
ſoll ſie erwaͤrmen, erbauen, ſoll ſie beten und lieben, handein 
und meiden lehren; ſoll ſie ganz durchdringen. 

b) Leſen. Leſen, ja leſen ſollen unſere Toͤchter ler⸗ 
nen, damit fie benuͤtzen jene Fundgruben und Galerieen from: 
mer Grundfäge und Mufter der Frömmigkeit und Tugend, und 
damit fle auch für das praftifche Leben befähiget find. 

c) Schreiben und Rechnen gehören gleichfalls für den 
Unterricht der Mädchen, nicht allein, weil diefe Gegenftände fors 
mel bilden, fondern auch, weil fie in der Haushalfung urient= 
behrlich find. Die Töchter, die Mütter, fie führen die Feder 
leichter, ald det Bruder, der Vater, die da den Hammir, die 
Säge, den Pflug ꝛc. regieren. 

d) Unterricht in der Sprache. Diefer Gegenftand muß 
zu fchriftlichen Aufſaͤtzen und zum rechten Denken befähigen, ohne 
eben zu einem wiſſenſchaftlichen Unterrichte in einer fremden 
Sprache vorbereiten zu wollen, Wir glauben daher, es fei ber 
Sprachunterricht bei den Mädchen nur ganz praftifch, ohne eines 
gelehrten Klingklange, und fo weit es ift, au behandeln. 

Auartalfchrift IV. Jahrg. s. Heft. 
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e) Geſchichte? Geographie? Naturkunde? Wir 
find geneigt, anzunehmen, daß die Gefchichte den Mädchen nies 
berer Stände nur zur Bildung ded Herzend dienen fol. Dazu 
möchte eine Auswahl von Erzählungen aus der biblifhen Ges 
ſchichte vorzugsweiſe, aus der allgemeinen und Baterlandögefchichte, 
aber nur gelegen, zu benügen fein. Die Erbbefchreibung betref: 
fend, glauben wir, daß dad Mädchen dem Haufe und Heerde an» 
gehöre, weswegen ed genug fein dürfte, demfelben von andern 
merfwürdigen Dertern und Städten des Landes zu erzählen. 
Fremde Länder und Derter mögen ihm mitteld der Geſchichte 
befannt werden. Snfoferne die Naturkunde bemügt wird, um ber 
Hand des gütigen und weifen Vaters im Himmel nachfpüren zu 
laſſen, und um nebenher die Küchenfräuter, Flachs, Getreide zc. 
kennen und behandeln zu lernen, mag fie und gleichfalls willkom⸗ 
men fein. Aus der Lehre vom Menfchen möchten wir am lieb: 
fien immer nur dad abflrahirt. wiffen, was eine einfache, praftis 
fche Geſundheitslehre und Lebensordnung begruͤndet. Wir glau: 
ben auch, baß dieſen Gegenftänden: feine felbftftändige Zeit, kein 
felbfiftändiges Fach, anzumeifen fei, fonbern daß fie gelegenheitlich 
durch den Schreibunterricht und durch dad Lefen hinlänglich abges 
than werden koͤnnten. — 

Weiter wollten wir den Unterricht für die Mädchen aus nie- 
dern Ständen fchon darum. nicht ausdehnen, damit ihnen volle 
Zeit, zur Erlernung der Hauögefchäfte und’ der weiblichen Hand: 
arbeiten bleibt. | 

Mit den Mädchen, welche die gewöhnlichen deutſchen Schu: 
len befuchen, hat es diesfalls auch Feine Noth; ed wird ihr Un: 
terricht in der Regel wohl nicht übertrieben. Aber ed gibt hie 
und da eigene und eigentlihe Mädchen » Schulen, in welchen 
man, wie es ſcheint, doch ſo Manches uͤbertreibt, obgleich nur 
Tagloͤhner⸗, Bauern⸗ und Buͤrgermaͤdchen dieſelben beſuchen. — 

In mancher derſelben ſcheint es fo recht. auf Treibhauspflan⸗ 
zerei, auf Ehrfuchtötreiberei, auf eine Vorſchule der DIRIOHN 
Philologie und Politif abgefehen zu fein. 

1) Die Sewöhnung, überhaupt den Ton betref: 
fend, gewahrt man, daß gewiſſe Mädchen durch Bilderchen, 
Buͤchelchen, Lederbiffen, Schmeichelworte vorwärts getrieben zu 
werben fcheinen, während andere arme Teufel durch defpotifche 
Behandlung fich treiben laſſen müfien Wenn nun einmal in 
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Naͤdchenſchulen mit aller Haft, mit aller Gierbe gejaget und ges 
trieben werden muß (was und eben nicht einleuchten will), fo 
bedarf es freilich der Anwendung allerhand Sporne und Xriebfes 
dern, wie fie eben nach den Individualitäten nothwendig erfcheis 
nen mögen. (2!) Wenn nur hiedurch nicht fo manches Pflänz: 
hen weiblicher Sittlichfeit und Tugendhaftigkeit verlorey geht?! 
— Bei Prüfungen, Schulfeierlichkeiten, Namendfeften und dgl. 
fahen und fehen wir hie und da die fchönften (verfteht ſich auch 
die reichten) und gelehrigften Mädchen im fchönften Pube, oft 
im Kleiderfchnitte höherer Stände oder fremder Trachten einher: 
fiolziren, hochgegebene Anreden halten, lange Dichtungen deflas 
miren und flürmifchen Beifall hiefür empfangen. Wenn nun der⸗ 
gleihen Sachen nicht fehaden und zum nöthigen Glanze ber 
Schule nothwendig find, fo faget und, woher es fomme, daß. 
bei dergleichen Gelegenheiten gewiffe andere Mädchen erbärmlis 
he, empfindliche, oder krumme Gefichter machen, und heimlich 
unter fich eine eigene Parthei bilden, daß fo manche Göttin der 
Feſte hintendrein nicht Kindsmägdlein, nicht Magd überhaupt 
fin, d. i. nicht arbeiten, fondern lieber den Schiller leſen 
will? Hat es denn nicht den Anfchein, als fei ihr das Köpfchen 
ein wenig verdreht? Auch will ed uns bebünfen, ald wären un: 
ter den Schulmädchen folder Mädchenfhulen die Feindfchaften 
— andauernde Feindfchaften, Feine Seltenheit?! 

2) Die Unterrihtögegenftände und ihre Bea 
handlung anbelangend, will man gleichfalld manches Webertrie- 
bene bemerkt haben. Wir glauben, es wird zu viel verlangt, 
Zäglih gibt ed der Hausaufgaben fo viele, daß oft mehrere 
Stunden zur Loͤſung berfelben nothwendig werden; an Wafanz- 
tägen gibt's doppelte Portionen, Natürlich muͤſſen die weiblichen 
Arbeitöfchulen Ieer bleiben, und die Muster müffen jammern, daß 
fie ihre Söchterlein nicht zu kleinen Hausarbeiten benügen koͤn— 
nen. Wahr iſt's, will man ein Heer von Sachen, Gegenſtaͤnden 
und vom MWiffen in den jugendlichen, Geift hineinarbeiten, jo ift 
ein ſolches Treiben und Drängen nothwendig. 

Aber wir meinen eben, es beduͤrfe für Mädchen der niederen 
Bolföklaffen Eeined fo audgebreiteten Wiffend, befonderd wenn 
es fo fehr dad Gepräge des Syftemd trägt. 

Was folen Mädchen mit einer wiffenfhaftlich georbne- 
tm Naturkunde, mit einer folchen Gefchichte, was mit einer 

| 5 
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fireng grammatifchen Sprachlehre thun? Wohin fol felbft 
ein unüberfehbaresd Heer von Regeln für den Rechenunterricht 
führen? Wird hiedurch nicht der ganze Unterricht mechanifch, alle 
freie, in eigener Entwidelung begriffene Geiftesthätigfeit verfchmä= 
hend? Beobachtet und bemerfet einmal, was Mädchen einer fols 
hen Schule ein Sahr nad) ihrem Austritte aus derfelben von al 
dem unter Thränen, oder doch großer Anftrengung errungenen 
Wiffen noch aufzumeifen haben? Sie werden etwa den Katechis⸗ 
mud halb und halb wifjen, werden ‚Einiges aus der biblifchen 
Geſchichte zu erzählen im Stande fein, und werden lefen, wohl 
auch fihreiben und rechnen können; alles andere Wiffen ift ver- 
fhwunben, ift wie ein Traum hinübergegaufelt. Und wenn es 
felbft in genannten Fertigkeiten hapert und es hierin fo 
manches zu wünfchen gäbe, fo moͤchte dieſes wobl eben daher 
fommen, weil diefen Gegenfländen die nöthige Zeit zur Uebung 
durch nichtiged Glanziren abgezwadt worden if. Wohl mag es 
fein, daß Aeltern mit ſolchen Schulen zufrieden find, ja, daß fie 
diefelben loben. Aber welche Aeltern?⸗Wohl ſolche, deren Kin— 
der darin auögezeichnet werden?! Was fagen denn andere 
Aeltern dazu, deren Kinder es darin nie zur Auszeichnung ges 
bracht haben? Und ift denn all dasjenige immer auch recht und 
gut, was Aeltern an ihren Kindern, befonderd Mütter an ihrem 
Töchtern wünfchen? Fragt euch, ihr Lehrer, Lehrerinnen und Vor: 
flände folder Schulanftalten, ob Sefus euren Schülerinnen in 
jenem Zuftande, in den ihr fie gebracht, fagen könnte: „Ih— 
rer ift das Himmelreih*?! — 

| Mögen diefe unfere Fragen Beherzigung und fihere, wahre 
Beantwortung finden. Mögen wir wenigftend nicht mißdeutet 
‚werden, ba wir von Schulen gefprochen haben, beren es nur 
fehr wenige geben mag. 





4. 


Einige Bemerkungen über das Schönlefen. 


Iſt das Kind im Stande, jedes Wort, wie die Leute es ge 
ben, auszuſprechen, fo hat ed den Anfang im Lefen gemacht. 
Died genüget aber noch nicht; es ift died nur ein Zufammenfeßen 
von Xönen, ein Lautgeben, wie es auch der Papagei und der 
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Staar lernen koͤnnen. Was das Kind ausſpricht, ſoll eine gewiſſe 
Modulation bekommen, und annehmlich anzuhoͤren ſein. Nun hat 
man eine ſehr oberflaͤchliche Weiſe, dies zu bewirken, ausfindig 
gemacht; das Kind wird naͤmlich angehalten, vor jedem Beiſtriche 
mit der Stimme zu ſteigen, und vor jedem Punkte zu fallen. Und 
ſobald das Kind dies in Uebung gebracht hat, ſo heißt es: das 
Kind kann ſchoͤn leſen. Um eine ganze Schule in dieſer Weiſe zum 
Schoͤnleſen zu bringen, laͤßt man mitunter auch ſaͤmmtliche Kinder 
zuſammen leſen; die es ſchon fertiger koͤnnen, muͤſſen recht laut 
ſchreien, und ſo dem Ungeſchickten es einſchreien. 


Iſt nun dies Schoͤnleſen? — Wer zum erſten Male fo abge: 
richtete Kinder hört, glaubt mitten im Sommer ſich in die Chars> 
woche verfegt, und lauter Lektionen aus dem Briefe an die He- 
bräer und aus dem Traktate des heiligen Auguftin über die Pfal- 
men zu hören, und Fann fich des Lachens nur mit Mühe enthals 
ten. Daß dies fchön fei, muß man ihm erft fagen und begreiflich 
machen. Bei einigen iſt's weniger, bei andern, die Faum hoch 
genug zu feigen und tief genug zu fallen wiffen, ift es mehr aufs 
flend. 


Aber trauriger iff’3 dann, wenn man dad Kind über das Ge: 
lefene fragt und felbes nach fo fehönem Lefen gar nicht5 über das 
Selefene zu fagen weiß. Zrauriger iſt's, wenn man fieht, wie 
die ganze Aufmerkſamkeit des Kindes während des mühevollen Les 
fend nur darauf gerichtet ift, daß es ja fein Komma und Fein Punf: 
tum überfehe, und das Steigen und Fallen nicht vergeffe. Es foll 
freilich Feines überfehen werden, allein das Ding läßt fich ganz an⸗ 

ders machen, und dad wahre Schönlefen fich weit ficherer auf ei» 
nem einfachern Wege erlernen. 


Daß died taktmaͤßige Steigen und Fallen das Schönlefen 
durchaus nicht ausmache; daß ed im Gegentheile an den Kindern 
fehr widerlich fich ausnehme, ungemein nach Affektiererei rieche, und _ 
bie Schule zum Fleinftädtifchen Theater mache — das fieht wohl 
jeder Unbefangene felbft ein. Und wenn der Lehrer meint, die Ak— 
zentuation des Commedianten auf dem Theater des nächfigelegenen 
Provinzialftädtchens, oder des vagirenden Deklamatord, den er in 
den legten Ferien gehört, oder eines recht affektirten Predikanten, 
der vor der Predigt alle feine Mienen. und Geberden vor dem gro: 
ben Spiegel einftubirt, und den Vortrag der Kritik einiger Das 
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men anbequemt hat, ſei die einzige wahre; ſo iſt er nicht recht 
daran. 

Und welche Akzentuation iſt denn die rechte? Antw. Die na— 
tuͤrliche. Dieſe aber findeſt du, wenn du das Kind den geleſenen 
und verſtandenen Satz dir frei vortragen laͤſſeſt. Denn was das 
- Kind frei vom Munde herfagt, ohne es vorher einfludirt zu haben, 
das ift ihm ernft und ift ihm natürlich. 

Afo hinweg mit den Regeln vom Steigen und Fallen; fie 
machen eine Kinderfchule zur Synagoge, find der Tod alles ver: 
ftandigen Leſens, alles Aufmerfens auf dad Gelefene, alles Nach 
denkens über das Gelefene, Frage das Kind nach jedem einfachen 
Säschen: was haft du gelefen? Und kann es dir nicht antworten, 
fo laſſe eö dafjelbe nochmal lefen und wieder lefen, bis ed im Stande 
it, den Sat dir auswendig zu ſagen; und hat ed den Satz aus— 
wendig gejagt, fo fiehe nah, ob es felben auch verftanden hat; 
wo nicht, fo erfläre felben, und laß dir dad Erflärte nachfagen. 
Und haft du einem Kinde in diefer Meife Lektion gegeben, fo ift 
dies Belehrung für Ale, Die übrigen, zumal die gefchietern, wer: 
‚den nun bald leſen, wie fie reden, lefen, wie fie erzählen — und 
dies ift Schönlefen, und dies ift dann auch mit Verſtand leſen. 

Der blinde Milton merkte an der Betonung, ob feine Löch- 
ter, die ihm Homer Gefänge vorlefen mußten, dad Gelefene ver: 
flanden, oder nicht 5 und wo er immer zweifelnd Rechenfchaft über 
einen gelefenen Werd forderte, hatte er fich nie getäufht. Wie 
will man aber an fo einem tonreichen und gebankenlofen Gehagel 
abnehmen, ob das Kind einen Satz verfiehe, oder nicht? — Dar: 
um laffet die Kinder in bem ihnen eigenen, Eindlichen Zone lefen ; 
und je mehr ihr Lefen ihrem übrigen Reden gleichkommt, in defto 
höherem Grade haben fie die Kunft, fchön zu Iefen, gelernt, und 
um fo.mehr dürft ihr darauf rechnen, fie verftehen das Gelefene. 

Selbſt dad Provinzielle, felbft das Lokale gerade diefer Ge: 
gend, gerade dieſes Ortes, darf nicht ganz verwifcht werben. Sch 
fage: nicht ganz; denn daß man dem zu fchnellen Hudeln im Res 
den, wie es im diefer, und dem zu lahmen Hinausdehnen ber 
Morte, wie ed in jener Gegend im Gang und Brauch ift, zu viel 
nachgeben dürfe, wird Niemand wollen. Allein auch im Leſen fol 
der Schwabe Schwabe bleiben, und der Bayer fol Bayer blei- 
ben; und ift eö anders, fo iſt's Affektation. Und felbfi das Per: 
fonelle fol nicht verwifcht, fondern nur gebildet werden; und wo 
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immer ber Lehrer von allen Kindern denfelben Takt und Ton for 
dert, läuft er Gefahr, über der bloßen Aeußerlichkeit dem Gedan⸗ 
fen, dem Berftehen Zäune und Mauern vorzubauen. 

Mas die Kinder am allermeiften verwirrt, und fie nie zum 
Lefen mit Verftand kommen läßt, ift, wenn ber Lehrer, deſſen 
Sprache dad Kind aus dem täglichen Hören fattfam kennt, fogleich 
Miene und Sprache ändert und verzieht, ſobald er ein Buch zur 
Hand nimmt, und ſich gleichfam in einem Kothurn, aufs Theater, 
oder auf einen Predigtftuhl ſtellt. Was hingegen die Kinder am 
ſchnellſten zum richtigen Begreifen, dem Endzwecke alled Lefend, und 
zum Schönlefen bringt, ift dies, wenn Ton und Sprache des Leh⸗ 
rerd im gewöhnlichen Reden und im Lefen ſtets diefelben bleiben. — 

Es fordert entfeglihe Mühe, Kinder, die auf befagte MWeife 
verwöhnt, ganz gedankenlos nur des Steigend und Fallens ſich 
befleißen, dahin zu bringen, daß fie auch nur den Endzwed des 
Lefend — naͤmlich etwas zu lernen, zu erfahren, zu begreifen, und 
dann auf den Sinn des Gelefenen zu merken, auffaffen. Und es 
foftet fhon viele Mühe, fie von dem gewohnten, vornehmen 
Schlendrian wieder abzubringen. Und ehe fie von ihrem Wahne 
abgebracht find, ift eigentlih allem Unterrichte Thür und Thor 
verfperrt. 

Möchten doch diefe Worte der Mahnung dem einen oder ans 
dern meiner Mitbrüder, die durch Borurtheile geblendet, für eine 
ganz verkehrte Lehrweiſe eingenommen find, die Augen öffnen, 
und auf beffere Anficht bringen. 
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II. _ 
Hecenfirende Bücher : Anzeigen, 
1. 


Die Geſchichte Jeſu Chriſti des Sohnes Gottes und 
Weltheilandes. Von Dr. Joh. Baptiſt von Hir: 
ſcher, Profeſſor der Theologie zu Freiburg. Tür 
bingen 1839, | 


Ueber diefed merkwürdige Buch aus der Feder eined Man- 
ned, dem durch das — Zutrauen ber geſammten Geiſt⸗ 
lichkeit der ganzen Erzdidzeſe Freiburg die Ausarbeitung eines 
Bisthums-Katechismus übertragen worden, hat der Hr. Pfar: 
rer Joſ. Waldmann zu Buchholz im Großherzogthum Baden, 
mein ehemaliger Schüler und zur Stunde trauter Geifteöverwand- 
ter, nachftehende Abhandlung, in Bezug auf die Anwendung 
und den Gebraud Die tes Buches in Schulen, unter 
bem 24. und Empf. 30. Nov. I. 38. mir zugefendet, welche ich 
mic) beeile, zur. fchleunigften Anzeige und Verbreitung des vor: 
ftehenden auögezeichneten, _heilfördernden Werkes, gegenwaͤrti— 
* Quartalſchrift für praktiſches Schulweſen ungeſaͤumt einzu: 
ruͤcken. 


Sigmaringen, den 4, Dezember 1839. 
Herz, Refidenzftadtpfarrer, 


Der BVerfaffer beginnt alſo: 


‚_ Das gefammte Intereffe, mit dem ich nad dieſem Buche 
griff, die fleigende Befriedigung, mit der ich es durchging, aber 
auch die Zweifel und Fragen, die im Anfang rüdfichtli feines 
Gebrauches inder Volksſchule in mir aufftiegen, und 
über deren Löfung ich mir zuvörderft felbft Rechenſchaft geben 
wolte — Alles dieſes möge mich entſchuldigen, wenn ich es 
wage, nicht blos das Werk eines der berühmteften Kirchengelehr— 
ten unfrer Zeit, fondern felbft die Frage: ob und wie es für 
die Volföfchulen anzuwenden fei? zum Vorwurf meiner gegen; 
mwärtigen Arbeit zu machen. Unterliegt ja doc Alles, ja das 
Zrefflichfte am meiften, den Urtbeilen der Menfchen! Und wie 
viele Urtheile, laut und leife, fchriftlid und mündlih, werden 
nicht erwachen an einem fo hochwichtigen Gegenftande, wie 
Hirſcher's Handbuch der Religion, deren erften Theil wir nuns 
mehr vor und fehen. Da thut ed wahrlih Noth, ſich zum vor: 
aus nach einem feften Halt: und Standpunkt umzufehen, und eis 
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nen klaren, ſichern Blick in’d Ganze zu gewinnen, bevor derſelbe 


verwirrt und getrübt wird durch bie bald erfolgende Menge fo 
verfchiedener, oft fi durchkreuzender Anfichten und Urtheile. 
Möge ed mir alfo vergönnt fein, zuerft in Kürze die For de run⸗ 
gen zu begründen, die ich an ein Handbuch der Gefchichte Jeſu 
file, worauf dann erfi die Beurtheilung des vorliegenden 
Werkes und endlih die Beantwortung der praktiſchen 
Fragen, die fein Erfcheinen erweden mag, folgen Fönnen. 


Ein Handbuch der Gefchichte Jeſu fol die Grundlage ei: 
ned lebendigen Glaubens bilden. Dies ift die erſte For: 
derung, die man an baffelbe ftellen kann. Daß aber die gewoͤhn⸗ 
Iihen, oft ohne Wahl und Zahl zufammen getragenen biblifhen 
Sefhichten diefer Forderung nicht genügen, geht fchon daraus 
hervor, weil fie nicht einmal Zufammenhang, geſchweige denn Le: 
ben in fi haben. Lebendiges, organifhed Ineinan- 
dergreifen ber Theile: das iſt die größte Forderung, wel 
che Die heutige Zeit an jeden Unterricht ftelt, und der Verfaſſer 
des Handbuchs der Gefchichte Jeſu bat fie felbft audgefprochen, 
wo er im Afen Bande feiner chriſtl. Moral pag. 5 fagt: „iede 
Erkenntniß des Lebendigen, fobald fie im Wahrheit Erkennt: 
niß ift, iſt auh wiffenfhbaftlid. Eine Pflanze 3. B. 
fennt derjenige wahrhaft, welcher ihre Erfcheinung in der Kraft 
begreift, deren Produkt fie if. Aber ein folcher (und nur er) 
hat eben damit auch eine wiſſenſchaftliche Erkenntniß von 
ihr.“ Ohne es gerade zu wollen, bat hier der verehrte Verfaſ— 
fer der chriftl. Moral mit dem höchften Grundfaß der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit auch den der elementarifhen, acht bildenden 
Unter richts weiſe ausgeſprochen. Denn wer verlangt mehr 
nah dem Leben, wer fühlt fich unbehaglicher bei allem Starren, 
Todten und Zerriffenen, ald das Kind? Es kann zwar den ge: 
fehlten Weg, wenn es bdenfelben geführt wird, nicht angeben, 
nod die Gründe feiner falichen Richtung, aber der Führer follte 
fennen und fehen, ‘was das Kind nur fühlt. Wer würde z. B. 
nit darüber feinen Zabel auöfprechen, wenn man der Jugend, 
um ihr eine Erkenntniß deffen, was eine Pflanze ift, beizubrin- 
gen, hier eine Wurzel, dort ein Blatt, da einen Stengel, und 
fo fort alle Pflanzentheile, aber berauageriffen aus ihrem natuͤr⸗ 
lihen Zuſammenwuchs (und vielleicht gar in Fragen und Ant— 
worten) vorführen wollte? Nun denn, fo ——— man ſich auch 
nicht, blos einzelne Geſchichtchen aus der Einen Geſchichte Jeſu 
vorzutragen, ſondern bemuͤhe ſich, dieſe felbft wenigſtens den 
reifern Schuͤlern zu geben. 

Ein Handbuch einer zuſammenhaͤngenden, aus dem großen 
Gegenſtande ſelbſt entwickeiten Geſchichte Jeſu Chriſti, war des— 
wegen von jeher ein mehr und minder klar gefübltes. Beduͤrfniß, 
nach defien Befriedigung ſeit Fleury viele Verfaſſer biblifher Ge: 
ſchichten gerungen haben; ich fage, biblifher Geſchicht en, 
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denn eine Geſchichte hat außer Hirfcher noch Feiner gelie- 
fert, alfo auch Fein Handbuch, das die Grundlage eined andern 
Glaubens, als eined gelernten und aufgefagten, geworden wäre, 
Zwar wird behauptet, dad Buch fei immer etwas Todtes, der 
Katechet müffe dad Leben in fi haben. Allerdings ift dad Buch 
todt, aber dad, was in ihm enthalten ift, fol Geift und 
Leben fein! Alle perfönliche Lebendigkeit des Wortragenden kann 
dem todten Leichnam eined zufammenhangslofen Unterrichtögangs 
doch nie ein Leben einhaudhen. Aus dieſem ge der Grundfag 
hervor: man zeige in einem Handbuch der Gefchichte Jeſu vor 
Allem den großen Zufammenbang zwifchen den Xhaten 
und a des Goͤttlichen, zwifchen feinem hohen Zweck 
und feinem Wirken, zwiſchen feinem Wandel und feiner Kehre, 
feiner Hoheit und Erniedrigung, feinem Kommen und Gehen, — 
furz das wunderbare Sneinandergreifen und wechfelfeitige Bedin- 
en ber einzelnen Gefchichtötheile; dann wird daraus Eine Ge: 
dichte, d. 1. ein Inbegriff von vielen aus Einem Mittelpunfte 
fommenden Erfcheinungen,, und diefe Gefchichte wird einen leben— 
digen, freudigen Glauben erzeugen, hervorgehend aus der natur: 
gemäßen, dad Ganze und in diefem feine Theile begreifenden Ans 
Ihauung. Das Handbuch, dad aber eine ſolche Ordnung befolgt, 
fann wohl die Grundlage eined lebendigen Chriftenglaubens 
werden. 


Es fol aber audy werden die Grundlage unfers Chri- 
fienmwanpdeld, oder der Inbegriff der vorzüglidhen Bewes 
—— chriſtlichen Handelns. Letztere find die 

ehren und Audfprüde Sefu, fodann insbefondere feine 
Thaten, fein Wandel, wodurh Er der Erfüller des Ge: 
feßed und dad ermunternde Vorbild aller Menfchen wurde. 

Wie wirffam dad Beifpiel eined Gerechten fei, haben 
fhon die Heiden anerkannt, und nichts macht und dies anſchau⸗ 
licher, ald die Antwort jened jungen Römerd, der auf die Frage 
eined alten Wüftlingd, wie er denn jederzeit fo nüchtern und ein- 
gezogen fein koͤnne? erwiederte: Ich kann nicht fein wie Du, 
denn ftatt Deiner zu gedenken, bejinne ich mich immer auf Cato; 
und es ift, ald wenn er noch lebte und vor mir flünde, warnend, 
wenn ich auf Abwege weichen will, Beifall zulächelnd, wenn ich 
recht thue! — Möchte es doch dem Heiligften, dem Vorbilde al: 
ler Reinen und Zrefflihen, gegönnt fein, daß eine vollfiändige 
und lebendige Zeichnung feines himmliſchen Zugendbilded eine 
ähnliche, ziehende Macht auf die chriftlihe Jugend ausübe! Sol 
biezu nicht eine einzelne Schilderung, fondern, ein Buch feinen 
Beitrag thun, fo muß ed, fern von aller Uebertreibung, in der 
einfachiten, auch dem Kinde begreiflichen Sprache, dad hun und 
Laffen ded Erhabenen zeigen, den doc alle Redekunft nicht groͤ⸗ 
Ber machen Fann. 


Diefelbe Einfachheit der Sprache gilt aber auch der Darftel: 
lung feiner Lehre, welde nicht blos in ihrem Inhalt für unfer 
Glauben und Lieben, Hoffen und Fürchten, die flärkften Mo: 
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mente enthält, fondern auc durch die Faßlichkeit der Gleichniffe 
und die fprüchwörtliche Prägnanz einzelner Behauptungen und 
Säge friihed Erkennen und dauerhaftes, faft unvergeßliches Be: 
halten bewirkt. Ein Handbuch alfo, das in den Beifpielen und 
Lehren des Herrn die Grundlage zu den vorzüglichften Bewe— 
gungömomenten unſers chriftlihen Wandeld werden fol, muß 
neben der, hiftorifchen Entwiclung des Charakterd Sefu, auch nicht 
eines einzigen Zuges entbehren, der zur Vervollftändigung Gel: 
nes Bildes diente, noch irgend eine Lehre auslaffen, welche auf 
die übrigen ein erklärendes Licht werfen würde; — und muß die: 
ſes Alles in der Sprache thun, in welcher der Göttliche felbft 
nn und feine einfachen, anſpruchsloſen Schüler gefchries 
en haben. | 

Uber hier liegt eben die Schwierigkeit: ed fol eine mit Be: 
trahtungen durchwobene, weniger durch Einzelheiten unterbro: 
ne, ald vielmehr diefelben zufammenfaffende Gefchichte des Soh— 
ned Gottes gegeben, und doch die Sprache der Evangelien beibe: 
halten werden. — Wie ehemald viel darüber geftritten wurde, 
was die Infpiration in dem Menfchen gewirkt, und wie vicl dies 
fer hinwiederum von dem Seinigen hinzugethan; fo koͤnnte ed 
wohl in unferer Zeit ein Streitthbema werben: wie viel der Autor 
eines Handbuches der Gefchichte Zefu vom Seinigen hinzuthun, 
wie viel vom Gegebenen der Evangelien mweglaflen, oder durch 
feine Darftellung daran ändern dürfe? Im der Loͤſung diefer 
Frage läge audy die Ausgleihung der beiden obigen Grundfäße: 
mache eine woifjenfchaftliche Darftelung, und: fege die Darftellung 
ber Evangeliften nicht außer Acht. 

Sehen wir, wie Hirſcher In vorliegendem Werke diefe 
Schwierigkeit gelöft, wie ed ihm gelungen, das Willenfchaftliche 
mit dem Kindlichen oder Elementarifchen, die Kunft der Pragma- 
tik mit_der Einfachheit der chriftlichen Schriftfteller, die Zuſam— 
menfafjung des Gleichartigen mit der bunten Reihenfolge ge: 
ſchichtlicher Thatſachen zu vereinigen. 





Der Berfaffer bekennt zuvoͤrderſt in feiner Vorrede den Zweck, 
ben er fich gefeßt, und den Weg, auf weldhem er denfelben ver- 
folgte, „Sch hielt es für richtig“, heißt e& pag. IV., „nicht fo- 
wohl die verfchiedenen Reden, Zhaten und Erlebnige Jeſu ver: 
einzelt nach irgend einer muthmaßlichen chronologifhen Abfolge 
zu erzählen, als vielmehr aus den vorliegenden evangelifchen Be: 
rihten das Ziel und Werk Chrifti zu einer großen Ueberficht 
und Sefammtanfhauung zufammenzuftellen. Erfteres naͤm⸗ 
lih gab wohl Gefhichten von Sefus, aber feine Gefhichte 
Jeſu. Aufferdem wird man es nie zu einer tuͤchtigen Erkennt: 
niß Chrifti bringen, man erfchaue denn fein Erlöfungs- und 
Heiligungswerk in ſeinem ganzen Zuſammenhang, und erkenne 
Ihn in der goͤttlichen großen Durchfuͤhrung deſſelben. 
Eben fo wenig wird man zu einem gründlichen, freudigen Glaus 
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ben an Ihn gelangen, man werbe denn über die verfchiebenen 
Anftände, welche gegen die evangelifchen Berichte erhoben werben, 
hoch hinmweggetragen.“ 

‚ Diefer Ueberzeugung gemäß beginnt der Verfaſſer, anftatt 
mit einer forgfamen Abhandlung über die Aechtheit der chriſtlichen 
Bücher und die Glaubwürdigkeit ihrer Verfaſſer, gleich mit ber 
Sache felbft,*) nämlich mit der Jugendgeſchichte Jeſu, dei.et 
bier, bald dem Gang der Evangeliften wörtlich folgend, bald eis 
we Bemerkungen an gehöriger Stelle einftreuend, auf das 

— der Menſchwerdung des Sohnes Gottes, und auf 
den weſentlichen Zuſammenhang derſelben und ihrer erſten Folgen 
mit ſeinem ſpaͤtern Leben. Dieſer Zuſammenhang erſcheint dem 
Verfaſſer fo weſentlich, daß er die Jugendgeſchichte Jeſu nicht, 
wie andere Bibelhiftorifer, als einen abgefonderten Theil fließt, 
fenben mit der feierlichen Einweihung durch Johannes noch ver: 

indet. 

Nach diefem bildet einen eigenen Abfchnitt die erfie That 
Jeſu des Weltheilandes — fein Sieg über den Widerfacher der 
Menfchen. 

Ohne mich in die nähere Aufzählung der Hauptftüde und 
Abſchnitte einzulaffen, will ic nur die 4 Zeiträume in Kürze 
vorführen, unter denen der Verfaſſer das nunmehrige Wirken des 
Weltheilandes fich gedacht hat. 

... Der erfte Zeitraum gilt ihm von dem erften Auftreten Jeſu 
bis zu dem feierlihen Bekenntniß Petri, Nachdem er den eigent- 
lihen Zweck der Sendung Sefu entwidelt hat, zeigt er, wie 
Derfelbe diefem gemäß, durch Thaten höherer Macht und Eiebe, 
der armen Menfchheit, und indbefondere noch feinen Süngern, zu 
erkennen gab, Er fei der Welt Heiland; ferners: wie Er dann 
erft, auf diefen uranfänglichen, finnlichen Glauben an einen madht- 
vollen Helfer und reichen Geber weiter bauend, ald Prediger der 
Mahrheit den Einen Theil feined Erlöfungswerfed, das da nicht 
fowohl eine Rettnng der Leiber ald der unfterblichen Seelen fei, 
begonnen habe. Sn diefen Zeitraum fallen die meiften Wunder: 
thaten, fo wie auch alle frühern Reden und Gleichniffe des 
Herrn. Erſtere erfcheinen durdy den innigen Zufammenhang mit 
dem lestern in ihrer wahren Bedeutung, nämlich ſowohl den 
Weg bahnend für die fie begleitende Lehre, als aucd wiederum, 


*) Eine folhe gehört auch nicht hieher; es ift und bleibt Sache der 
Gottesgelehrten vom Fade. Darüber hat die hl. Kirche entſchieden, und 
wer ihr nicht glaubt, der mag feine Gründe dem Rede ftellen, deſſen 
Geift durch den Mund der Kirche fpriht. Man hat es hiebei mit Lern- 
jüngern zu thun, und denfelben eben fo wenig gelehrte Beweife darüber 
darzulegen, als der liebe Helland eg felbft unnoͤthig fand, feinen Zuhoͤ— 
tern vorerft Beweiſe von dem Dafeyn Gottes aufzuftellen, deſſen Exi⸗ 
ſtenz auf die Autoritaͤt des Lehrers ſchon voraus geglaubt werden muß. 

Anmerkung des Einſenders. 
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von diefer unterflüßt und erklärt, felbft eine Lehre des Troſtes 
werdend für jeden Heiläbedürftigen. | 

Beide, Kehren und Wunder, hat der Verfaffer durch Zufam- 
menftelung unter eigenthümliche Gefichtöpunfte ganz vorzüglich 
hervorgehoben und beleuchtet, und dadurch dem Verftand und Ge: 
daͤchtniß der Katehumenen näher gelegt; jo wie er andrerfeits 
feinem Berfprechen gemäß in der Anführung der einzelnen Ge— 
fhihtötheile und Reden firenge auf Einhaltung des bibl. Wort: 
ausdruds bedacht war. 

Gegen dad Ende des erften Zeitraums vergißt der Verfaſſer 
nicht, den Erfolg der biöherigen Thaten und Reden Jeſu nad: 
zuweifen, nämlih Scheidung des Volks in folche, welche das 
Göttliche in Ihm ahnen, und in die vielen, welde flumpffinnig 
und gedanfenlos fi) alögemad) an den Anblick Seiner Wunderzeis 
chen gewöhnen; aufglimmende Feindfchaft der Großen und Bor- 
nehmen; feurige Anhänglichkeit feiner Sünger, befonderö des Pe— 
truö, welcher der erfte Ihn ald Gottes Sohn erklärt. 

Es beginnt der zweite Zeitraum. — Das fortgefegte Wirken 
Sefu bis zum Beſchluß des Synedriums, Ihn zu tödten. Sefus 
erweitert Seinen Wirkungskreis, fendet Juͤnger aus, und befeftigt 
fie durch wiederholte Zeichen und Ermahnungen, fordert immer 
entfchiedenern Glauben, beruft fi) auf Seine Thaten, zeigt immer 
dringender auf den Ernft der nahen und fernen Zukunft, weift 
Wankelmüthige und Unprobehältige ab, und rüdt unter allerlei Bil: 
dern und Anleitungen (vom Brod der Himmel, vom Durftftillen- 
den Duell, vom guten Hirten f.) immer näher dem ausdrüdlichen 
Bekenntniß feiner Meffianität. Erfolg diefer Bemühungen: zu: 
nehmendes Anfehen beim Volk, entfchiedene Hingabe der Seinigen, 
wachfender Haß feiner Feinde, die endlich um jeden Preis ſich Sei: 
ner zu entledigen trachten. Ende diefes Zeitraums. 

Der dritte Zeitraum, der fürzefte, aber ſchmerz- und thaten- 
reihfte unferd Erlöfers, zeigt uns Jeſum in feinen legten Tagen 
von feiner Flucht in die Wüfte bis zu feinem legten Gang; Je— 
fum den VBerworfenen, in feiner Verwerfung eben Heiland der 
Welt, den fchmerzlichften aber fegenvolften Theil feines Erlöfungs- 
werks vollführend. Nachweis der hohen Bedeutung feines Keidens 
und Sterbend, — Aber wozu dieſes, wenn die fo beflimmt voraus 
efagte Zufefbepung und ewige Verherrlihung fich nicht erwahrt? 

as Werk der Erlöfung muß mächtiger als je über dem Grabe 
fortgeführt und im Himmel vollendet werden. Daher ein weite: 
rer — der vierte und letzte Zeitraum, der und den verherrlichten 
Heiland der Welt ald Erfiling der Auferfiandenen, ald Sender 
des göttlichen Geiſtes, als ewigen Beherrſcher des neuen durch 
Saulus Bekehrung feſter als je begründeten Reiches darftelt. — - 


Dies der Inhalt und die Anordnung des vorliegenden Wer: 
tee. Die Sprache, wo etwa der Verfaſſer vom Seinigen hinzu: 
that, ift edel und gemüthvoll, wie in feinen übrigen Werfen, und 
gibt nicht einen breitgehaltenen Vortrag für Kinder, fondern in 
wenig Worten eine Fülle der Gedanken für den Katecheten zur 
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weitern Verarbeitung. Beſondere Erwähnung verdient hier noch 
bie freffliche Weife, wie der Verfaſſer die Worte der hl. Schrift 
erklärt. Biele Stellen bringt er namlich in folche Verbindung, 
daß fie ohne fremde Zuthat fich einander wechfelfeitig aus— 
legen, andere läßt er feinen erflärenden Worten erft nach— 
folgen, fo daß es oft den Anfchein hat, ald wenn nicht die 
vorausgefhicdte Bemerkung den nachfolgenden Schrifttert, fon 
dern diefer umgekehrt jene beleuchtete und erklärte, was für den 
Unterricht von ganz eigenthümlicher Wirkung ift. 

Nach Allem, mas ich in der biöherigen Darftellung gefagt 
habe, darf ich ed nun füglich dem Ermefien eined Jeden überlaf- 
fen, in wie ferne ed dem Verfaſſer gelungen, feine fchwierige 
Aufgabe zu löfen. Mag ed auch einer fpätern Zeit aufbehalten 
fein, dem großen Bau, den Hirfcher vor unfern Augen aufge 
führt, allerlei ‚verbeffernd und verfchönernd bald hinzuzufügen, 
bald binwegzunehmen: immer werde ich die Ueberzeugung mit 
ihm theilen, daß, wie er felbft ohne Ziererei behauptet, eine 
tühtige Ertenntniß des hiftorifhen Chriftus und 
ein fieghafter Glaube an diefen nur auf dem von 
ihm verfuhten Wege zu gründen fei. 

Ein Wort des Danke und der Anerkennung gegen ben 
Mann, der und mit einer fo köftlichen Gabe beſchenkt, ift eine 
frohe Pflicht für Ale, die fih durch diefe Gabe für ihr Beruf: 
wirken auf'd neue wieder gehoben und begeiftert fühlen; und wenn 
ich auch nicht im Stande bin, fein Berdienft durch meine ſchwache 
Rede höher zu heben, ald es ſchon ift, fo kann ich doch nicht 
unterlaffen, meine innigfte Weberzeugung, wie überall fo auch bier 
auszufprechen : daß wenn irgend ein Gelehrter, gewiß Hir ſcher 
unter Zaufenden, nicht bloß durch Ziefe der Erkenntniß und Wif: 
re fondern auch eben fo fehr durch die Fülle und Innige 
eit feined reinen und frommen Gemüthes, dazu berufen war, 
dad Leben und Wirken des Heiligften und Beßten, ber je auf 
Erden gewandelt, in würdiger Darftellung zu geben, 


Gehen wir jebt auf die legte Frage über: ob und wie 
vorliegendes Werk in der Volksſchule angewendet 
werden folle? | 

Man könnte hier zuerft dad Bedenken erheben: Diefes Buch 
ift fo Hoch gehalten, es führt mitunter eine fo vornehme Sprache, 
und die Auffaffung ded Ganzen der Geſchichte Jeſu fegt jo viel 
detaillirte — derſelben voraus: koͤnnte man wohl in Buͤr⸗ 

er- und Fortbildungsſchulen davon Gebrauch machen? Allerdings! 
ſogar in Gymnaſien, wem's gefällt.*) Nichtsdeſtoweniger muͤſſen 


*) Und zwar vorzüglich auf Gymnaſien; weil, wenn nicht in dieſen 
Schulen ein tiefer und Dauerhaltender Grund zur aͤchten Erfenntnif Got: 
tes und Jeſu Ehrifti gelegt wird, das Studium der Religionskenntniß 
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wir barauf beftehen, daß es die Volksſchule, für welche, d. h. 
für deren Katecheten es vorzüglich gefchrieben ift, nicht von fich 
weifen darf: denn es ift nach denfelben Grundfägen verfaßt, 
welche, wie ich oben fagte, unfre jegige Zeit an jeden Unterricht, 
alfo audy an den in der Religion ftelt, Nur foll es, und dies 
geht ſchon aus dem Biöherigen hervor, nicht bei den untern und 
mittlern, fondern bei den obern Ahtheilungen der reifern Schüler 
angewandt werden. 

Damit ift zugleich auch die Art feines Gebrauchs und feiner 
Bearbeitung für die Volköfchulen beftimmt. 

Man febt fi) nämlich vor, nicht ſowohl einzelne Gefchichten, 
wie dad in frühern Klaffen und Unterrichtöftunden der Kal war, 
zu erzählen, wieder erzählen zu laſſen, zu erklären, die verfchiede- 
nen Glaubens: und Sittenlehren ihres nähern Inhaltes hervorzu- 
heben; fondern man nimmt, die Hauptfahe im Auge be- 
baltend, mehreres zufammen, und läßt die verfchiedenen 
Thatfachen, Vorgänge, Reden, Begegniffe in dem Leben Sefu 
nah ihrem Zufammenhang erfcheinen. Es ift dies die Pragma: 
tik der Gefchichte Sefu, für reifere, in der biblifchen Gefchichte 
bewanderte Schüler ein wahres Bedürfniß, eine Forderung, die 
ihr entwickelter Verfland und ihre bereitd erworbene Kenntniß an 
den Religionslehrer macht. Wenn es dad Gefchäft einer jüngern 
Abtheilung war., recht. viele einzelne Züge und große Begebenhei- 
ten neben kleinern Borfällen, Ausfprüchen und Erlebniffen oft mit 
den Heinften Nebenumftänden und bis in die legten finnlihen Ans 
fhauungen zu fammeln:. fo ift e& nun Aufgabe für die höhere 
Abtheilung, dad Gewonnene zu fihten, zu ordnen, unter gewiffe 
Einheitöpunfte zu bringen, und au immer -größern Zufammenfafjun- 
en auffteigend, zulegt jenen Höhpunft zu erreichen, von dem ein 

ver Weberblid und volle Anfchauung des ganzen Erlöfungswerfs 
und Defjen, der's vollbracht, den Katechumenen möglich wird. 
Und folten fie auf diefem Weg auch nur zum Ahnen desjenigen 
fommen, was ein gereifter Berftand erfi ganz zu fafjen vermag, fo 
ift eben der Hauptzwed erreicht, der bei allem Unterricht ja dahin: 
ausgeht, in den jungen Gemüthern die Freude am Bef-- 
fern, und dad Streben nad dem Höhern und Kla— 
tern zu weden. Hier liegt aud die Seite, von welder das 
Wirken des Lehrers unterflügend in den Religionsunterricht ein- 
greifen fol. Diefer gebe den Schülern auf, mehrere Erzählungen 
in Eine zufammenzuziehen, Weberfihten und vergleichende Zuſam— 
menftellungen- zu fertigen, 3. B. alle Ausſpruͤche Jeſu, welcye über 
dad Abendmahl handeln, alle Wunder, welche Sefus in die Ferne 
gewirkt, alle Gleichniffe, bei welchen der Herr vom letzten Gerichte 


über die Studien der fogenannten Brodfäher meift als Nebenfahe auf 

der hoͤhern Schule in Hintergrund geftellt, oder über dem egoiftifchen 

Drängen nach baldigem Broderwerb öfter ganz befeitiget bleibt. 
Anmerkung des Einfenders. 
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geſprochen, zuſammenzutragen; ferners nachzuweiſen, wie das 
Mort fich erfullt habe: ich ſage euch; von nun an werdet ihr die 
Engel Gottes auf» und abfteigen fehen über dem Menſchenſohne zc. 
Dergleichen Aufgaben, welche, fchriftlic) beantwortet, reichen Stoff 
zu Hleinern und größern Auffägen geben, follen aufregend und fürs 
dernd dem Unterricht des Katecheten zur Seite gehen, und der letz— 
tere felbft fie übernehmen, wenn etwa der Lehrer hiezu nicht tuͤchtig 
wäre. 

Aber wie? wenn eine Volksſchule noch fo tief ftände, daß felbft 
ihre oberfte Abtheilung nur geringe Kenntniß der biblifchen Gefchichte 
vormweifen, und der Geiftliche bei feinem Religionsunterricht fo gut 
wie nichts voraudfegen koͤnnte? In diefem Kalle müßte er das Le— 
fen der einfhlägigen Evangelienftüde, wie fie in dem Handbuch 
jedeömal zitirt find, zum Hauptgegenftande maden, darüber ab⸗ 
fragen, jelbft wieder erzählen und erzählen laſſen. Sollten die 
Kinder nicht im Stande fein, die einzelnen Gejchichten wieder zu 
geben, (mie leider noch Schulen gefunden werden, wo das Spre- 
hen gar nicht geübt wird), fo lafje er ſich nicht abhalten, dennoch 
dem Plan des Handbuchs zu folgen; denn die Erfahrung lehrt, 
daß Kinder, welche nie im Sprechen geubt wurden, dennoch eine 
mit Lebendigkeit vorgetragene Geſchichte, wenigſtens wifjen und 
behalten, Iſt aber dies, fo kann man, wenn aud die Schüler 

ur Selbfidarftellung ihrer Gedanken zu ungeübt find, dennoch ohne 

edenken am Ende gewiſſer Abfchnitte wiederhoiend und überficht- 
lich zu Werke gehen. Sn diefen Fallen vorfommender Sprachar⸗ 
muth tröfte fich der Religionslehrer damit, daß bei feinem Unter⸗ 
richt weniger dad Reden, ald dad Glauben und Thun, Haupt— 
zwed if. Gewiß, ein Gebet vor und nad) dem Unterricht, mit 
Andacht gefprochen, wirkt mehr als viele Erklärungen, und bringt 
da, wo der Religiondlehrer am meiften feine Verlafjenheit befeufzt, 
den Kreis feiner lieben Kinder und feines unverdroſſenen Wirkens 
in geiftigen Verkehr mit einer höhern, unfihtbaren Macht, die 
überall waltet und fegnet, Herzen fucht und heiligt, und da, wie 
in der ftilen Natur, manches unmerklich zur Reife bringt, woran 
des Menfchen Pflanzen und Begießen vergeblich; war! ! 

Mas die Zeit betrifft, die man auf Diefen Unterricht verwen 
den foll, fo möchte ein Jahr wohl hinreichen; denn wenn auch die 
Geſchichte Jeſu die Grundlage unferd Glaubens ift, und feine Sha= 
ten und Ausfprüche in unvergänglihen, unaudtilgbaren Spuren 
wiederholt dem jugendlichen Gemuͤth eingedrüdt werden follen, fo 
müffen dennody 2 Ruͤckſichten, welche einen längern Zeitraum nicht 
wohl zulaffen, genommen werden; einmal die vielen, nicht minder 
wichtigen Unterrichtöftunden, welche die übrigen Glaubens= und 
Tugendlehren*), und bie in unfer außered und inneres Leben fo 





*) Bon den Glaubenslehren ift die Geſchichte Jeſu der Mittelpunkt, 
alfo wenn auch der bedeutfamfte, doc ein Theil des Ganzen, der felbft 
wieder defto mehr an Klarheit und Eindrud gewinnt, je gründlicher das 
Vorausgehende und Nacfolgende behandelt wird. 
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tief eingreifenden Lehren von der Kirche und den Gnadenmitteln 
in Anfpruch nehmen; dann aud) die überhaupt. für Alles dies 
ohnehin fo ſchmal zugemefjenen Schulhalbftunden, worüber ſich bier 
weiter auszulaſſen nicht der Ort iſt. Endlich kann in einem thäti- 
gen Winterhalbjahr vieles, fehr vieled gefchehen, und im darauf 
folgenden Sommerkurs manches, wobei man fich früher nicht langer 
aufhalten konnte, genauer durchgenommen werden. Und fo möchte 
denn ein Jahr hinreichend fein. — 

Schließlich find auch die Mittel nicht zu überfehen, welche 
man zur Fefthaltung der erworbenen Geſchichtskennt— 
niß Sefu anzuwenden hat. Ed gibt zwar Wahrheiten, welche, 
einmal richtig aufgefaßt, nimmer vergefjen werden; aber dies gilt 
gerade am wenigften bei den hiftorifhen Wahrheiten, ‚die von 
der Außenwelt herfiammend, in unfer Inneres eindringen, ftatt 
aus diefem heraus entwidelt zu werden. Und wer kennt nicht den 
Slatterfinn, alfo auch die Vergeßlichkeit der Jugend? Binvungd> 
und Fefthaltungsmittel find alfo hier unerläßlih. Ich habe veren 4 
von befonderd nachhaltiger Wirkjamkeit gefunden, Fra: 
gen, Skizzen, Aufiäße, wiederholte Rüdblide. 

Die Fragen werden über den Hauptinhalt zur ſchriftlichen 
Beantwortung aufgegeben, verbeflert und von den jungern Schülern 
der obern Klaffe in ein befondered Heft eingetragen , worüber an 
gewiffen MWiederholungstagen mündlih oder ſchriſtlich abgefragt 
wird. Den beffern Schülern werden aufferdem über 3 — 4 Bor: 
träge eine ganz furze, oft nur einzelne Andeutungen und verabre⸗ 
dete Schriftzeichen enthaltende Skizzen an die Wandtafel gefchrie: 
ben, diefe erklärt, und in Form eines Eleinen Auffages noch einmal 
mündlich vorgetragen. Den Geübten fällt ed nicht ſchwer, unter: 
flügt von der vor ihren Augen befindlichen Skizze, dieſen Vortrag 
zu wiederholen, wobei ihnen geflattet wird, zwar ihre eigenen 
Worte zu gebrauchen, aber Seinen der angegebenen Hauptpunfte 
autzulalfen. Durch diefed nach Belieben von noch andern wieder: 
holte Bortragen find aud) die Minvdergeübten in Stand gefest, mit 
den Befjern einen Auffag niederzufchreiben. Auch die jüngere Ab= 
theilung, welche mit zugehört hat, wird num leichter die obigen 
Fragen beantworten, zumal diefe mit ihnen noch einmal befprochen, 
und die von den Befjern unter ihnen vorgetragenen, ald richtig er: 
fundenen Antworten von Allen einigemal nachgefprochen, und dann 
erft niedergefchrieben werden. Die Auffäße werden auch nach Spra⸗ 
he und Inhalt wieder von dem Katecheten Eorrigirt. ine Ab: 
ſchrift diefer Auffäge ift aber unnöthig, wenn, was nicht umterlafjen 
werden fol, die Skizzen in ein befondered Heft eingetragen und 
darüber in fpätern Wiederholungen abgefragt und ein neuer Auffag 
(bei weggelegten Skizzen) verlangt wird. nn 

Die Wiederholungdtage find von befonderer Wichtigkeit, nicht 
blos des Behaltend und der Befeſtigung, fondern vorzüglich der 
Zufammenfaffung und des Ueberblides wegen, der 
nah Bollendung eines Abfchnittes, oder nach einer größern Reihe 
von Vorträgen nicht fehlen darf. Durch nichts wird die Verſtan⸗ 

Quarralfchrift IV. Jahrg. 1. Heft. 6 
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desreife, Gedaͤchtnißtreue und Sicherheit des Wiſſens, fo wie die 
höhere Vernunftthätiafeit und Glaubendfreudigkeit mehr gefördert, 
al& durch ſolche von Zeit zu Zeit angeftellte Ueberblide. 

Die angegebenen vier Mittel erfegen wenigſtens für die te 
Klaffe, zumal für die Schüler, welche dad Evangelienbuch in der 
2 haben, wenigftens für vie Gefhihte Jeſu, den 

atechismus; denn man bedenke, wie oft ein und derfelbe Gegen: 
ftand in abmwechfelnder Form vorkoͤmmt: zuerfi in dem erklärenden 
Worte des Religionslehrers, dann in den gleich darauf folgenden 
Fragen, bierauf in der nächflen Stunde, fei ed fragend oder zu: 
fammenfafjend, ſodann fpäter in den fchrifilichen Fragen, welche 
befprochen,, ‚niedergefchrieben , verbeflert und dann erft in's Reinheft 
eingetragen werben; darauf in den Skizzen, welche mehrmal vor: 
getragen, ferners in den Aufjägen, welche verbeffert und auch be: 
fprochen werden; endlich in den Zufammenfafjungen an den großen 
MWiederholungdtagen. Wenn man zu diefem noch die beftändigen 
Beziehungen und vergleichenden Rüdblide rechnet, welche beim fort: 
laufenden Unterrichte während des Schuljahrs bei gewiflen Stellen 
und Beranlaffungen früher Abgehandeltes wieder in's Bewußtſein 
zurüdrufen; dadurch alfo nämlich, daß eine und diefelbe Sache ge— 
wiß 20mal, aber auf die verfchiedenfte Weife, wieder dem Geift der 
SKatechumenen vorgeführt wird, ift dem Katecheten fein Gefchäft 
fhon zum Voraus ganz angebahnt, erleichtert, manchmal fchon 
ergänzt. Weberhaupt fol aber der Religionslehrer ſtets fich hüten, 
aus dem Katechiämus Fragen und Antworten memoriren zu lafjen, 
bevor die Sache felbft nicht durch mehrmaliges Beſprechen, Bear: 
beiten und Wiederholen zum bewußten und gläubigen Ei- 
genthum der Katechumenen geworden; ja er wird dieſen nie zu= 
muthen, irgend eine Antwort auswendig zu lernen, welde fie 
nicht felbft, durch gehörige Fragen geleitet, we: 
nigfiend annähernd audgefprodhen, und ald Beweis 
ihres geifligen Eigenthums ſchriftlich abgefaßt 
nn R weewegen ich hier zum Schluſſe nur nod den Wunſch 
andfpreche: 

Möchte ed doch dem gemüthlichen, tiefblidenden, fcharffich- 
tenden, ftill prüfehden Verfaſſer der Gefchichte Jeſu vergönnt fein, 
feinen Religionshandbüchern einen Katechismus folgen zu laffen, 
ber nicht nach der gewöhnlichen, leider noch fo häufig verlangten 
Trag = und Antwortmanier, fondern in zufammenhängender, von 
wiederholenden Fragen ohne Antwort begleitender Rede 
abgefaßt wäre! — 


‚.. Beiliegend folge hier ein Vortrag, wie ich ihn behufs Fateche: 
tiſcher Erklärung über den Vorläufer Johannes für die obere 
Klaſſe dahier niederfchrieb, ald Spezimen, wie nad) meinen auöge- 
fprochenen Grundfägen rl her’s Geſchichte Jeſu für die Volks: 
fchule bearbeitet werden follte, 
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Der Bortläufer Johanmes. 
(Ueber pag. 3 in Hirſchers Gefchichte Jeſu.) 


(Die Schüler, ſaͤmmtlich aus der ten und 2tem Abtheilung der 
öten Klafje, waren durch 2 frühere Vorträge über den Sünden: 
fall und die darauf folgenden Verirrungen des Menfchengefchlechtes 
in den Gedanken eingeleitet worden, wie hülföbedürftig, alfo wie 
reif für die langerfehnte Ankunft des Meſſias, das Menfchenge: 
ſchlecht war.) 

Ihr habt gehört, meine lieben Kinder, wie tief die Heiden ges 
unten waren, vote felbft die Befjern unter ihnen verlangten, daß 
ein Gott kaͤme, der fie aus ihrer traurigen Lage befreie; ihr habt 
auch gehört, wie diejer Retter des Menjchengejchlechtes dem Wolf 
der Juden immer Elarer verfprochen worden, und wie auch unter 
ihnen die Beffern herzlich nach Ihm fich fehnten, und Dies defto 
dringender, je beftimmter ihnen die Zeit erfchien, auf welche fein 
Kommen verheißen worden war. (Das Scepter, von Juda ge: 
— und die Danieliſchen Jahrwochen wurden ſchon fruͤher 

art. " j 
‚ Und fo wollte denn Gott, der Ewigtreue, defjen Wort noch 
nie gefehlt, auch dießmal Sein Verfprechen halten. Sein eigner 
Sohn, der im Himmel über alle Schaaren der Engel gebot, follte 
fi) herablaffen auf die Erde, und Ihm vorausgehen ein Bothe 
oder Vorläufer, um die Gemüther auf den bald erjcheinenden Him⸗ 
melöfönig vorzubereiten. Aber wen wählte Gott zu diefem Amte? 
einen Oberpriefter von Serufalem, oder einen Fürften oder Feldherrn 
deö Landes? Nein! ed war der arme, aber firenge und heilige Jo— 
hannes, der mit der rauheften Kleidung, nämlich einem ledernen 
Gürtel und Tameelhaarnen Gewande, und mit der Armlichften 
Koſt (mit Waldhonig und einer Art Heufchreden, die nur die 
ännfien &eiste aßen), vorlieb nahm. Warum denn dies Das 
hatte feine guten Gründe! Die Juden erwarteten naͤmlich, es 
würde mit dem Meſſias ein wohlluͤſtiges, üppiged Reich beginnen, 
wo fie nichts zu thun hätten, als zu eſſen und zu trinken, weich 
lide und Eoftbare Kleider zu tragen, ihren Luſtbarkeiten nachzu⸗ 
geben, und fich von den verachteten Heiden, die der neue König 
ihnen unterwerfen würde, bedienen zu laffen. Da follten fie aber 
ſchon an dem arm und ftreng lebenden Johannes fehen, daß fein 
ſolches Reich im Anzug fei, fein König der Weichlichteit, Ueps 
xgteit und Wohlluſt komme. (Wird ausgefuͤhrt.) Auch hatte 
Johannes als berufener Bußprediger zweitens den heuchleriſchen 
Phariſaͤern und Schriftgelehrten von Jeruſalem, und auch dem 
Koͤnig Herodes die bitterſten Wahrheiten in's Geſicht zu ſagen, 
und duß den Tod nicht zu fuͤrchten. Haͤtte er dieſes koͤnnen, 
wenn er auf ein weichliches und uͤppiges Leben was gehalten 
hätte? (Wieder ausgeführt.) Endlich 3) ſollte das Volk an ihn 
glauben, obſchon er als bloßer Vorläufer des Meſſias keine Wun⸗ 
derkraft, wie dieſer beſaß. Er mußte alſo durch etwas Anderes 
Achtung und Vertrauen gewinnen, und bad war — fein firen: 
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er Lebenswandel. Wirklih war auch Fein Mann im ganzen 

ande Juda zu finden, der fo wie er ge und Durft, Kälte 
und Blöße, ertragen konnte, und das Volt, das fehr viel felbft 
auf äußere Bußftrenge hielt, befam ſolche Achtung für ihn, daß 
die Pharifäer in ihrer Bosheit nichts mehr zu fagen wußten, als 
er habe den Xeufel in ſich (Luk. 7. 35), nur durch diefen ver: 
möge er fo enthaltfam zu fein und die Zeute zu blenden. Dar: 
um, obgleich Johannes unter ihnen auf dem Wege der Wahrheit 
aufgetreten, haben fie ihm doch nicht geglaubt (Matth. 2. 32), 
und dachten nicht daran, wie fie Gott den heiligen Geift, der in 
Sohannes wirkte, läfterten; denn wodurch ift Sohanned ein fo 
gewaltiger Mann geworben, daß feibft Jeſus von ihm gefagt bat, 
en fei nicht blos ein Prophet, fondern der größte unter den Sterb⸗ 
lichen $ 

Das wollen wir jest näher betrachten, 

(Ein Schüler wird nun —— kurz die Geſchichte der 
Geburt des Johannes und ſeiner Ankuͤndigung zu erzaͤhlen. Dabei 
wird nun aufmerkſam gemacht, wie Gott ſich 1) die frommen Ehleute 
Zacharias und Eliſabeth, zu ſeiner Erziehung auserleſen; 2) durch 
den Engel ihnen bedeuten laſſen, daß ſie den kleinen Johannes von 
der erſten, zarten Jugend an recht ſtreng halten; wie 3) zwar So: 
bannes befonders ausgezeichnete Huͤlfe vom heiligen Geift erhalten, 
weil er auch zu einem audgezeichneten ſchweren Gefchäft erwählt 
war; wie diefer aber auch mitgewirkt, die Einſamkeit gefucht, ftatt 
u fpielen, gelernt, ernft, fleißig und fromm geweſen; — wie 
— der goͤttliche Geiſt den hl. Johannes, wenn dieſer Ihm nicht 
gefolgt, und ſich der Traͤgheit ꝛc. ergeben hätte, verlaſſen 
‚und einen andern auserwählt hätte ; woraus dann zum Schluß die 
Lehre”) ſich ergibt: zu Allem, wo unfre Kraft nicht hinreicht, gibt 
Gott die Kraft feines Geifted, innerlich Gnade), und wenn ihr, liebe 
Kinder, auch nicht zu firengem Wandel wie Johannes berufen feid, 
fo feid ihr doch dazu beftimmt, einft wadre Menfchen zu werden, 
die, fromm und tugendhaft, durch ihren Fleiß und Gewiffenhaftig. 
keit fich und Andern zum Heilin diefer Welt werden ꝛc. Dazu wird 
Gott euch hinlänglich Gnade geben, aber nur, wenn ihr ihn 
darum bittet und fleißig mitwirket x... .) 


Waldmann, Pfarrer. 


*) Diefe Lehre foll aber, um ben enlarge hei des Ganzen nicht 
zu ftören, blos vorübergehende Schlußanmwendung bleiben, und nicht zum 
ſtehenden Gegenjtand der Durhführung in der Lehrftunde werden. 
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Grammatik der deutſchen Sprache nach Be— 
cker, zunaͤchſt fuͤr hoͤhere Real- und Induſtrieſchulen. 
Von Heinrich Kurz, Proſeſſor der deutſchen Sprache 
und Literatur an der katholiſchen Kantonsſchule in 
St. Gallen. Zuͤrich, bei Orell, Fuͤßli und Compag— 
nie, 1839. Preis 4 Thlr. 6 Groſchen. 


Da die Werke des audgezeichneten Sprachforfhers Beder in 
einer viel zu abftraften und zu fchwierigen Form abgefaßt find, als 
daß fie im Praftifchen unmittelbar benügt, und in die Hände der 
Schüler gegeben werden fünnten (felbft feine letztern für die Schü: 
ler bearbeiteten Schriften nicht ausgenommen); fo kann das Un: 
ternehmen, die Früchte diefer Forſchungen auf den mittlern und 
niedern Schulen genießbar zu machen, nur hoͤchſt loͤblich fein. - 
Die Stelle des Verfaſſers der vorliegenden Schrift ald Profefjor 
der deutſchen Sprache und Literatur bot ihm eine ſchoͤne Gelegen: 
beit dar, fich diefem edlen Zwede zu weihen. Deswegen hat ſich 
derfelbe auch bemüht, in den Geiſt des Beder'ihen Syſtems der 
deutfchen Grammatik einzubringen, und ed unternommen, deſſen 
Grundfäge für höhere Realfchulen zu bearbeiten. 

Diefe Grammatik behandelt mit größerer Freiheit und Gelbft: 
fländigfeit die Deutfche Sprache, ald es in den Werken eines Heyfe, 
Heinfius u. a, der Fall ift, indem biete größtentheild nur nach la= 
teinifhen Sprachlehren angelegt, mithin veraltet und abgenüßt er: 
feinen; fie führt, wie aleim Bederfchen Syfteme gefchriebenen 
Schriften, recht ein in das Zeben und den Organismus unferer 
reichhaltigen und Außerft bildfamen Mutterfprache, und macht ver: 
traut mit ihrer Kraft und Erhabenheit und mit ihrem Reichthume. 

Sander Einleitung, der allgemeinen Spracdhlehre, hat der 
Berfaffer in eilf Kapiteln die Hauptideen feiner Schriftzufammen: 
aeftelt. Dadurd bringt er dem Schuler feine Grundfäße in einer 
Meberficht über dad Ganze bei, was wir wohlgelungen nennen, 

Das Werk felbft ift ın zwei Bücher getheilt: a) in die Wort: 
lehre (Etymologie), weldhe in die Wortbildungs- und Formen» 
lehre zerfällt; diefes Buch ift für Die erfle und zweite Klaſſe der 
Realſchulen beftimmt, und b) indie Satzlehre (Syntar), die 
vom einfachen und zufammengefeßten Sage und von den bejondern 
Arten und Formen der Sage handelt, und für die zweite und drifte 
Klaffe berechnet ift. 

In Klammern vor den Paragraphen ift übrigens durch Das 
anze Werk angezeigt, für welchen Kurs fich die Regeln und Ue- 
ungen eignen. 

Der Anhang erft enthält die Orthographie. 
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Obgleich ſich durch das ganze Werk ein rühmlicher Fleiß des 
Berfaffers beurfundet, und feine vorzüglichen Kenntniffe, feine Um: 
fiht und Gemandtheit im Grammatitalifchen unverkennbar find, 
fo glaubt doch Mezenfent, daß vorliegende Grammatik zunachit, 
wie Becker's Schriften felbit, wohl der Wiflenfhaft, aber nur 
mittelbar Dem Unterrichte dienen, und mehr für Reallehrer, als 
für Realſchuͤler berechnet fein dürfte. Durch den Beifaß „für hoͤ— 
here Neal: und Induftriefhulen“ darf man ſich alfo nıcht zu der 
Erwartung verleiten laffen, das Buch fei methodifch, mit firengem 
Hinblick auf das bürgerliche Leben bearbeitet... Es enthält zwar 
ine große Anzahl von Beifpielen; aber doch viel zu wenige, um 
aus denfelben die Gefeße der Sprache zu entwideln, und den Schü: 
ler fo vielfeitig zu üben, daß Gewinn für das Leben bleibe. Man: 
che Erklärungen find dunkler, als fie Beder gab, und ungenü: 
gend, andere dagegen haben mit Becker's Worten volle Aehnlich- 
feit, Statt ber lateinifchen Zerminologie eine beutjche zu geben, ift 
für deutfche Nealfchulen wenigſtens wuͤnſchenswerth. Mit einigen 
Benennungen jedoh kann Rezenſent nicht in's Reine kommen ; 
denn fonderbar lautel es z. B., wenn man im 3ten Kapitel „Arten 
? der Begriffswörter nach ihrer Bedeutung“ von bezüglichen (objec- 
tiven), unbezüglichen (subjectiven), hinbezüglichen (transitiven), 
abbezüglichen (intransitiven), rüdbezüglichen (reflexiven) und 
wechfelbezügliben (reciproken) Zeitwörtern: liefet. 

Die vier Endungen oder Sallformen (casus) der Dingwörter 
(substantiva) benennt der Verfafler mit den Namen Grundform 
(Nominativ), Perſonenfall (Dativ), Woherfall (Genitiv) und 
MWohinfall (Accusativ), und beugt 3. B. $. 162. in folgender 
Drdnung: 


Einzahl Mehrzahl 
Grundform Tiſch Tiſche 
Perſonenfall Tiſche Tiſchen 
Woherfall Tiſches Tiſche 
Wohinfall Tiſch Tiſche. 


Wohin ſollen doch ſolche Benennungen und Veraͤnderungen 
führen? Dergleichen Sprachneuerungen ſcheinen dem Rezenſenten 
nutzlos zu ſein oder in's Laͤcherliche zu fallen. | 

Faſt alle angeführten Beilpiele find den Meifterwerken von 
Bürger, Göthe, Herder, Jean Paul, Klopftod, Leſſing, Schiller, 
Wieland u. a. entnommen, und der Berfafler hat fidy hierin ge: 
treulich an Beder gehalten. 

Die angeführten Beifpiele ftehen aber nicht bei den behandel: 
ten Regeln, Grundfägen und "Anmerkungen, fondern erfi abgefon: 
dert am Ende eined Paragraphes, und müfjen alfo von den Schi: 
lern erft mit Zeitverluft und mühfam aufgeſucht werden. Wie bie: 
fer unbequemen Einrichtung Zadel gebührt, fo ſcheint es auch we: 
gen des leichten Ueberblicks beim Nachſchlagen wünjdhenswerth, daß 
bad behandelte Gapitel in kurzen Aufichriften auf jeder Seite ange- 
geben fei, zumal dad 418 Seiten ftarfe Werk mit 372 Paragraphen 
feine Inhaltsanzeige enthält. 
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Die Rechtfchreiblehre macht für die Realfchulen wohl einen 
Hauptzweig. ded Spradunterrichts aus. Deßhalb hätte ihr der 
Verfaſſer auch einen Hauptplag feines Werkes einräumen follen ; 
allein bier ift biefelbe, die Lehre von den Unterfcheidungszeichen, 
die auch nur ſpaͤrlich gegeben ift, weggerechnet, ganz kurz, in nicht 
völig acht Seiten behandelt. In Betreff der Wortfchreibung ge: 
bührt dem. Verfaſſer alled Lob; er hat ſich an den neuern allgemei- 
nen Schreihgebraud, gehalten, ohne ſich in die faden Eigenthüms 
lipfeiten der neueften Sprachforfcher zu verlieren. 

Zum Bier empfiehlt Rezenfent diefes Werk allen Lehrern, 
denen ed um tiefere Weiterbildung im Sprachfache zu thun ift, als 
ein treffliched Lehrbuch, das fehr viel Gutes und Neues der Beder': 
ſchen Forſchungen enthält. 

Die typographiſche Ausſtattung des Werkes überhaupt ver: 
dient Lob; namentlich ift der Druck fehr rein, ſcharf und deutlich; 
doc dürften für jhwächere Augen die Anmerkungen und Beiipiele 
mit zu Eleinen Leitern gedruckt fein. 

J. G. 


3. 

Kurz gefaßte Erziehungs: und Unterrichts— 
lehre, als Leitfaden für praftifche Lehrer 
und Schullehrer:Seminariften. Bearbeiter 
von Mateh. Zeheter, k. Seminarlehrer zu Eich: 
ſtaͤdt. Megensburg bei Manz. 18383, gr. 8. ©. 176. 


Zur Bearbeitung vorliegenden Leitfadens veranlaßte den Ber: 
faffer, — wie er dies felbft in feiner Worrede ausfpricht, — das 
Regulativ vom Fe ae Bildung der Schullehrer 
im Königreihe Bayern effend. Dem VBerfaffer fchien ed am 
zwedmäßigften, das Ganze in zwei Theile abzutheilen, von denen 
der erfte die allgemeine Erziehungslehre, die zmeite die 
Unterrichts: oder Methodenlehre behandelt, mit welcher 
die Schulzucht und Schulverwaltung verbunden wird. 
Diefe Eintheilung hatte zur nothwendigften Folge, daß der Vers 
fafler auf mehrere Materien zweimal zu fprehen kommen ‚mußte. 
So wird z. B. Seite 84 — 86 im Allgemeinen von Lohn und 
Strafe und den dabei zu beobachtenden Regeln gehandelt, und 
dann, Seite 142 — 156 bderfelbe Gegenftand nody einmal aus- 
führliher befprochen; ebenfo werden ©. 51 — 59 die allgemei: 
nen Grundfäge der Bildung des Gefühldvermögens aufgeftelt, 
und dann ©. 156 — 143 derfelbe Gegenftand ausführlicher 
durchgeführt. Nach Anficht des Meferenten würde das Ganze 
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einfacher, zweckmaͤßiger und fuͤr Schulſeminariſten, die faſt aller 
Vorbildung ermangeln, und darum gar leicht in Verwirrung ge⸗ 
ratben, (für welche denn doch dieſes Buch zunaͤchſt gefchrieben ıft) 
verftändlicher geworden fein, wenn ber Verfaffer dem Titel ges 
mäß vie Erziehungslehre fo abgetheilt hätte, daß im 1. Theile 
die einentlihe Erziehungslehre — mit ſteter Ruͤckſicht auf 
die Schulerziehung, — an welche ſich dann von felbft die 
Schul zucht im engeren Sinne ded Wortes anfchließt, und im 
11. Theile die Unterricht8:= oder Methodenlehre, und als 
— Anhang die Schulverwaltung dargeſtellt worden 
w re. 

Vebrigens enthält diefer Leitfaden fehr viel Brauchbares, na= 
mentlich in praftifcher Beziehung, und wenn wir auch nicht Als 
lem unfere Zuftimmung geben fönnen, fo find wir denn doch 
überzeugt, daß ſich ieled daraus erlernen läßt. Zur befferen 
Beurtheilung theilen wir unfern Xefern den Inhalt mit. 

Der erfte Theil beginnt mit einer Einleitung (S. 1— 21), 
in welcher nach Aufftelung des Begriffes „Pädogogif“ die koͤr— 
perliche und geiftige Natur ded Menfchen, fo wie dad Verhaͤltniß 
und der Entwidlungsgang der einzelnen Kräfte, die Tempera 
mente, dad Gefchleht und die Beltimmung ded Menfchen in’s 
Auge gefoßt, die Eigenfchaften des Erziehers, fo wie die Einthei— 
lung der Pädagogik angegeben werben. 

. 21 — 37 werden die körperliche Erziehung, fo wie die 
nothwendigen Bedingungen derfelben behandelt, woran fi (S. 35) 
die Bewachung ded Gefchlechtötriebes reiht. 

Der Abfchnitt IIL handelt von der geiftigen Erziehung (E. 
37 — 50), und zwar inöbefondere (©. 38) von der Bildung des 
Erkenntnißvermögend; IV, ©. 51 — 58) von der Bildung des 
Gefühlsvermögend; und V. (S. 59) von der Bildung ded Begeb: 
rungdvermögend , dem (&. 84 — 86) allgemeine Grundfäge über 
Lohn und Strafe beigefügt find. 

Der zweite Theil enthält nach einer Einleitung (S. 91), in 
welcher von dem Weſen und Zwed der deutjchen Schule (©. 93), 
von den Unterrichts- und Bildungdgegenftänden (S, 94), von den 
meter ae (S. 98), und von den Gegenftänden der ver= 
fchiedenen Kurfe (S. 100) gehandelt wird, die allgemeinen Grunds 
fäße der Methode (S. 105) und des Lehrganged (©. 107), worauf 
dann (S. 108 — 125) die Anleitung gegeben wird, wie bie einzel: 
nen Unterrichtögegenftände in den verfchiedenen Kurfen gelehrt wer- 
den follen. Darauf behandelt der Berfaffer die verfchiedenen Lehr: 
formen (&. 125), und zwar (©. 127) die ifche, die heu⸗ 
sülle (S. 188) und die katechetiſche Lehrform (S. 129). Von 
den Eehrformen wird (S. 152) auf Lehrton und Lehrmittel über: 
gegangen. 

Nachdem fo die fpeziele Unterrichtölehre beendigt ift, gebt 
ber Verfaſſer auf die fpezielle Schulerziehung oder Schulzucht 
über, indem er zuerft (S. +34) von der moralifhen Erziehung 
in den deutfchen Schulen im Allgemeinen, dann aber a) von der 
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negativen Einwirtung auf die Sittlichkeit durch Bildung des 
Gefuͤhlsvermoͤgens (©. 135 — A142), b) von der direkten (pofiti- 
— durch die eigentliche Disciplin (S. 442 — 157) 
ph, 

‚Daran reihen fi die allgemeinen Bedingungen zur zwed» 
mäßigen „Einrihtung der deutſchen Schule“, wobei zu: 
aft die äußere Einrichtung (S. 158) und dann die innere Ein: 
richtung in's Auge gefaßt wird (S, 160). Zur innern Einrichs 
tung rechnet der Verſaſſer Perfönlichkeit ded Lehrers (S. 161), 
Erhaltung der Dronung und Stille (S. 162), Erhaltung unun⸗ 
terbrochener Thaͤtigkeit (6. 164), en der Zeit (©. 165), 
Klafjen = Abtheilungen (S. 166), Zahl der Lehrer und Lehrftun- 
den (S. 168), wobei (S. 169) einige Winke über gleichzeitige 
Behandlung aller Klafjen einer Schule gegeben werden, Lektione⸗ 
und Stundenplan (S. 171), und endlih die Cenſurbuͤcher und 
Abfentenliften (S. 165). a 


4. 


Kurzer Inbegriff des Nothwendigſten und 
Gemeinnuͤtzigſten aus der Natur und dem 
Menſchenleben fuͤr die Jugend in Stadt— 
und Landſchulen auf die Dauer ihrer 
Schulpflichtigkeit. Mach der allerhoͤchſten Be 
ſtimmung vom 24. Juli 1835. Bearbeitet von A. 
Engelbrecht, Lehrer an der Stadtſchule zu Paf: 
fou, Dritte verb. Aufl, Paffau bei Windler 1838. 
kl. 8. 128 ©. 


Wir haben bereitö früher, (1. Jahrg. ©. 574) auf die erfte 
Auflage der vorliegenden Schrift aufmerffam gemacht. Seitdem 
hat dieſes Werkchen eine dritte Auflage erlebt, und fo thatſaͤchlich 
feine Brauchbarkeit nachgemwiefen. Indem wir diefe neue Auflage 
zur Anzeige bringen, machen wir zugleich auf die Verbeſſerung 
und Erweiterung aufmerkſam, welche namentlich der Auflaglehre 
S. 65 — 66) zuging, und wodurch ſich diefe Auflage vor der 
früheren auszeichnet. Im Uebrigen wurde feine wefentliche Ver⸗ 
änderung vorgenommen, und wir berufen uns deßhalb auf das, 
was wir früher ſchon hierüber ausgefprochen haben. 


—— 


Handbuch der allgemeinen Weltgeſchichte 
für Schule und Haus, Bearbeitet nad) den 
Werfen von Annegarn, Döllinger, Wiede 
mann u. U. Zweite verm. und verb, Aufl. Re: 
gensburg bei Manz 1858. XXIV und 666 ©. 


Der entfchieden - vortheilhafte Einfluß, den bie allgemeine 
Meltgefhichte auf die Bildung des Verftandes und Herzens Au: 
Bert, liegt zu offen vor Augen, als daß er nicht allenthalben aner- 
kannt werden follte. Und in der That! wie follte Gefchichte nicht 
ein ganz vorzügliched Bildungsmittel fein — fie, die, abgeſehen 
von allen Bortheilen für die intellectuele Bildung, dad mächtige 
Wirken und Walten der göttlichen Vorfehung in den Schickſalen 

anzer Reihe und Völker, fo wie einzelner Gefchlechter und Per: 
onen fo Elar und lebendig vor Augen ftelt! Die, wie fein ande: 
rer Zweig der Realien, durch Elare, deutliche Anfhauung einer hoͤ— 
bern und ewig weijen Weltregierung zu demuthsoollem Glauben 
und Eindlihem Vertrauen auf Gott führet! Aber fo allgemein ans 
erkannt die Vortheile pur, welche durdy die Gefchichte der intellec- 
tuellen und religiöfen Bildung zugehen; eben fo gewiß ift ed, daß 
faft Alles von der richtigen Behandlung, — fomit auch von dem 
zwedmäßigen Lehrbuch der Geſchichte abhängt. 

‚Eine traurige Erfahrung lehrt und, wie viel Unheil der Ge: 
ſchichte entfproffet, wenn fie unrecht behandelt oder übel gedeutet 
wird. - Darum bürfte es nicht gleichgiltig fein, welches Lehrbuch 
der —— — namentlich der Jugend — in die Hand gegeben 
wird. 
Wir freuen und, in dem vorliegenden Handbuche ein Lehrbuch 
der Weltgefchichte zur Anzeige bringen zu fönnen, deſſen Züchtig- 
feit und Zuverläffigkeit nicht blos durch die ruͤhmlichſt befannten 
Namen eined Wiedemann, Döllinger, Annegarn verbürgt werden, 
fondern deffen Zweckmaͤßigkeit und Gediegenheit ſich auch dadurch 
beurkfundet hat, daß innerhalb zwei Jahren ſchon eine zweite Auf: 
lage nothwendig wurde, und daß ed bereitd in mehreren vaterlän- 
diſchen Gymnajien ald Geſchichts-Lehrbuch eingeführt wurde, wie 
ſich denn auch wirklich diefes Lehrbuch für katholiſche Schulen ganz 
befonders degwegen eignet, weil der Verfaſſer die einzelnen Bege: 
benheiten vom Fatholifhen Standpunkle aus betrachtet, der, wie 
überall, fo auch in der Geſchichte einzig und allein der wahre und 
richtige ift, und eben dadurch über manche vielfach =mißdeutete Er: 
eignijle ein freundlich» mildes Licht verbreitet. 

Einen wefentlichen Vorzug dürfte diefes Handbuch auch vor der 
in unferer Quartalfchrift (I. Jahrg. ©. 215) angeführten „Weltges 
ſchichte für die Fatholifche Sugend von 3. Annegarn“ voraus haben, 
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[4 
indem einerfeitö die Gefchichte de3 deutfchen Vaterlandes befonders 
hervorgehoben und etwad ausführlicher behandelt wird, ohne daß 
dadurch dem fchönen Ebenmaße des Ganzen ein Eintrag gefchiebt, 
und anderfeit3 dem Gedächtniffe des Lernenden dadurch zu Hilfe 
gekommen wird, daß in den Marginalien die vorzüglichften Jahres: 
zahlen, fowie die merfwürdigften Ereigniffe angegeben find. 

Nicht uͤberſehen dürfen wir auch die, ald eine freundliche Zu- 
gabe, am Schluffe beigefügten drei Zeittafeln, von. denen die erfte 
eine chronologiſche Zufammenftellung aller gefchichtlich  merfwürdi; 
gen Begebenheiten, die zweite eine chronologiiche Weberficht der 
en Geſchichte und die dritte die Reihenfolge der Paͤpſte 
enthalt. 

Indem wir und jeder anderweitigen Anrühmung enthalten, 
fügen wie nur noch. den Wunih an, daß fich diefes für Haus und 
Schule ſo gemeinnuͤtzige Buch namentlich unter den jüngern Schul: 
lehrern vielfach verbreiten möge! 

Schließlich fönnen wir aber nicht umhin, den Berfaffer an: 
zugeben, daß es ihm gefallen möchte, bei einer neuen Auflage auf 
die Hauptmomente der Religions- und Kirchengeichichte ein befon- 
deres Augenmerk zu richten, namentlich die Schidjale der Fatho: 
liſchen Geſchichte in die allgemeine Geichichte zu verflechten und 
jo dad unmwandelbare Fortbeftehen der Eatholifhen Kirche bei ven 
mannigfaltig gegen fie erhobenen Stürmen nachzumweifen. Dadurch 
würde — nach dem Ermefjen des Ref. — das Buch jelbft an feinem 
inneren Werthe und an feiner Brauchbarkeit für die Fatholifchen 

ungemein gewinnen. — 


6. 


Deutſches Leſebuch fuͤr untere Gymnaſial— 
klaſſen und Buͤrgerſchulen. Dritte vermehrte 
Auflage, Trier, 4857. Bei J. J. Linz. 


Kein Vernuͤnftiger wird je die Nothwendigkeit des Studiums 
der Mutterſprache in Abrede ſtellen, und es bleibt nur die Frage, 
wie daſſelbe am erfolgreichſten betrieben werden fünne. Es gab 
eine Zeit und ed gibt noch Anftalten, wo man, um dieſes Studium 
recht gründlich zu betreiben, irgend eine deutfche Sprachlehre vom 
Anfange bis zum Ende fo oft durchnimmt, bis die Schüler felbe 
ganz auswendig wiffen. Und nun ift doch gewiß recht viel für 
dies Studium gewonnen! — Durchweg fehr wenig; ed war Pla> 
gerei und Quaͤlerei ohne Ende, und der gewonnene Vortheil ent⸗ 
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fpricht Faum dem Zehenttheile der angewandten Mühe, der erlit- 
- tenen Plage. u 

In lateinifchen Schulen ift ein ſolches Studium der deutfchen 
Spradlehre vollends unnoͤthig. Muß doc die Borniertheit eines 
Sprachlehrers über allen Beariff dumpf und unbehilflich, und feine 
Gemächlichkeit über allen Ausdrud träge und unerträglich fein, 
wenn er bei dem Unterrichte in der lateinifchen Sprache, den er 
Knaben, die doch einmal wifjen, was Nennwörter, Redewoͤrter 
u. f. w. find, erteilt, diefen nicht mit der lateinifchen. Sprachlehre 
zugleich auch die deutfche beibringt, und vergleichend und Fontra: 
flirend fie in beiden befeftiget. 

Aber auch in Schulen, wo dad Studium einer fremden Sprache 
ferne bleibt, in Präparanden : Real: Schuler u. dgl. ift und bleibt 
der Weg durch Regeln fehwierig und langwierig. Auch hier foll 
die Sprache durch Beifpiele gelernt werden. Sobald der Knabe 
die erften Begriffe von dem Abändern der verfchiedenen Redetheile 
gewonnen hat, und einfadhe Saͤtze zu bilden verſteht; foll er an 
Mufterfägen fehen, wie man Gedanken fehön und paſſend aus— 
druͤckt, fol dur Lektüre neue Gedanken gewinnen, foll_ regel: 
mäßige Säße in ihre Beftandtheile auflöfen lernen, und auf ſolche 
Weiſe die Sprache in feine Gewalt befommen. 

Zur Erreihung diefed Zwedes ift vorliegended Buch ganz geeig- 
net, und ift eined der vorzüglichften in diefer Beziehung. Es tft 
aber auch noch in anderer Hinficht höchft wichtig. Der Studirende 
fol allmählig mit der Literatur feines Vaterlandes bekannt und 
fol zugleid) angewiefen werden, welche Klaſſiker für ihn von den 
erften Jahren feiner Sprachmuͤndigkeit bi3 zu feiner Verftandesreife 
paſſen, damit er nicht fonleich nach zu flarker Speife greife, und 
Unverbauliched genieße. Das genannte Bud) enthält nun Auszüge 
aus den Klaffifern in folher Ordnung, wie fie dem Knaben in 
fchönftem Stufengange in die Hand gegeben werden können — vom 
Leichtern und Kindlichern immer zum Schwerern und Erhabnen 
fortfchreitend — und fest jedem Autor in einer Anmerkung in me: 
nig Worten ein Denfmal feined Lebens und feiner Schriften. So 
wird der Knabe allmählig mit den deutfchen Klaffitern befannt, und 
kann, je: nachdem ihm der eine oder der andere: mehr verfiändktch 
und anfprechend für ihn ift, felben fich zur Lektüre auswählen. 

Die Sammlung enthält A. Fabeln 4. in gebundener und 
2. in ungebundener Rede — von Pfeffel, Lihtwehr, Gleim, Weiße, 
Zacharia, Kleift, Zeune, Michaelid, Herder, Gellert, Lefjing, 
Zangbein, Rüdert, Meißner. B. Erzahlungen in geb, un 
ungeb. Rede von Herder, Ramler, Gellert, Pfeffel, Körner, Ger: 
hard, Gleim, Tiedge, Uhland, Kobebue, Hebel, Krummacher u. 
f. mw. C. Parabeln von Krummader und Herder. D. Be: 
Ihreibungen von Verſchiedenen. E. Briefe, lauter Drigina: 
lien von Gellert, Garve, Klopfiod, Rabener, Sohannes Muller, 
Leſſing u. a. F. Gedichte, und zwar 4. Hymnen, 2. Lieder, 
3. Elegien. 

Ales ift dem Berftändniffe der Jugend angepaßt; ſelbſt die 
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Briefe der genannten Gelehrten berühren nur ſolche Verhältniffe, 
wie fie audy der Student begreifen kann. Dazu ift Alles ferne 
gehalten, wa8 nur immer dem Glauben und der guten Gefittung 
nahtheilig fein könnte. Zwar erheben ſich die reiigiöfen Poefien 
nicht über das Deiftifchez deßungeachtet aber find fie erheben, 
und lieblich zu lefen. — Um die Knaben auf die Worte, welche 
im Leſen bervorgehoben werden follen, aufmerfiam zu machen, 
find felbe mit durchſchoſſener Schrift gediudt. Dad Ganze ver: 
dient alle Empfehlung. 
M. J. 


— — — — — — — 


7. 


Sammlung von Briefen, Erzaͤhlungen und 
Lehrauffaͤtzen, nebſt einem Anhang Gedich— 
te. Zum Gebrauche fuͤr Toͤchterſchulen herausgegeben 
von Friedrich Bauerheim. Stuttgart. J. 
Scheibl's Buchhandlung. 1834. 


Der Herausgeber vorliegender Sammlung gehoͤrt zu den 
ſeltenern Freunden deutſcher Sprachbildung, die es begriffen ha— 
ben, daß der Unterricht in der deutſchen Sprache, wenn er fruch— 
ten fol, den nemlichen Weg gehen müffe, den der Unterricht in 
jeber andern Sprache geht, d. h. daß der Schüler vorerft in Mus 
fterauffägen die fchriftlich niedergelegten Gedanken finden und ver: 
ftehen lernen müffe, und erft auf diefe Weife dazu fommen könne, 
die eigenen Gedanken klar und fehön darzulegen. 

eine Anficht ift Die einzig richtige; und fo lange man bei 
dem alten Schlendrian von Auswendiglernen der Negeln, wie 
Süße gebildet werden, wie man fie erweitern fönne u. dgl. al: 
lein * bleibt, und neben dieſer ſynthetiſchen Methode die 
analytifche micht vorzugsweife betreibt; fo lange werd en die Schü: 
ler immer fpät oder garnicht dahin kommen, daß fie einen genieß- 
baren Auffaß zu fertigen im Stande find. | 
Die zu analyfirenden Mufterauffäge follen aber, und dies ift 
die erfte uns, nicht über der Faſſungskraft der größern Ju— 
gend gehalten fein; fonft fordert die Erklärung des Sinne zu 
viele Zeit, und tie Sache wird denn doch nie Elar werden. Das 
Sprablihe muß in diefem Falle ganz zurücktreten, 
Dieſe Auffäge follen zweitens zur Bildung des Herzens ge: 
eignet fein. Sie dürfen darum das Religiöfe durchaus nicht um: 
gehen; es fei denn, man habe ed mit Kindern zu thun, die un: 
Hriftlich erzogen werden muͤſſen. — 
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Diefe Auffäge müffen, um ald Mufter zu gelten, wirklich von 
Meiftern in der Sprache verfaßt fein. 

Diefe zwei pofitiven Anforderungen an folhe Mufterauffäse 
mit der erften negativen find unter den vielen Forderungen, die 
man an felbe machen kann, die michtigften. 

Meffen wir nun nad diefem Maßftabe vorliegende Samm: 
lung, fo werden wir finden: 

a. Diefelben berühren faft durchgehende nur ſolche Verhaͤlt— 
niffe und behandeln nur ſolche Gegenftände, welche Kinder von 
14—48 Sahren ſchon fafjen können, die ihnen wenigftens nicht 
fremd find. Die Briefe behandeln größtentheild häusliche Ange: 
legenheiten, oder edle Freundfchaftöverhältniffe. Die lieblichften find 
die zwei Dankbriefe an Herder ©. 44 u. 46, ferner die von Her: 
der und Göthe ©. 47— 58, und die zwei Briefe von Elife Laß— 
galler — nebft dem Bermächtniffe eines Vaters an feinen Sohn 
von Claudius. Die belehrenden Briefe find etwas breit und flach. 
Die Erzählungen find fehr gut gewählt; unter den Zehraufiägen 
find die von Spieder, durchaus religiöfen Inhalts, für chriftliche 
Kinder die faßlichſten und, obgleich in poetifhem Schwunge, den= 
noch die verſtaͤndlichſten. Die Auffäge über die Einbildungskraft 
von Ehrenberg find zu hoch. 

b. In den meiſten diefer Auffäge wehet ein lieblicher Geift; 
dad Religiöfe wird überall geachtet und empfohlen. Zwar ift das 
Buch eigentlich für proteftantifhe Zöchter gefchrieben; allein es 
findet ſich auſſer einigen dem Fatholifhen Mädchen, das ferne von 
Proteftanten lebt, auffallenden Verhaͤltniſſe, nichts Antifatholifches 
in dem Buche. Die Auffäge von Spieder über Religion, Glaube, 
Jeſus ChHriftus, deſſen Lehre und Leben, und über Unfterblichkeit 
find der Lehre und der Bibel und der Fatholifchen Erklärung ges 
mäß. Indeſſen wäre für Fatholifche Kinder immer ein von gläus 
bigen Katholiken verfaßtes Buch zu wünfchen, 

c. Biele diefer Auffäge find von deutfhen Claſſikern verfaßt, 
und ed ift an der Sprade durchaus nichts auszuftellen, 

Ald Anhang find einige Gedichte zur Bearbeitung in Profa 
beigegeben. Es ift died eine der nüglichften, noch immer zu we: 
nig beachteten, Uebung in der Mutterfprache. 

Möchte diefe Weiſe, den Unterricht in der Mutterfprache zu 
betreiben, nicht allein in Zöchterfchulen, fondern an Gymnafien 
und Realſchulen mehr Aufnahme finden, ed unterbliebe manche 
unnüge Plagerei und würde fehr viel Gutes gefördert! — 

M. J. 
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8. 


Singvögelein, Dreißig zweiftimmige Lieder für die 
Jugend von Joſeph Gersbach. Dritte Aufl., 
nebft einem Anhange von neun und zwanzig zweiftim: 
migen Liederfäßen von deffen Bruder Anton Gers: 
bad. Karlsruhe, 1839. Verlag der ©. Braun’; 


fhen Hofduchhandlung. 


Wenn es ſchon nit an einer Menge von Jugendliedern 
fehlt, fo ift doch die Erfcheinung diefer zweifliminigen Lieder für 
jeden Schulmann, befonders aber für ſolche, denen die erfle oder 
zweite Klafje allein zugetheilt ift, fehr erfreulih. Die mehrften 
unferer bisherigen Schullieder find für Kinder diefer, der niedern 
Klaffen naͤmlich, entweder zu hoch gefegt, oder fie find nicht ein- 
fach genug, um, wa3 doch mit ‚Kindern dieſes Alters gewöhnlich 
gefchieht , fie dem Gehöre nach, ohne bis zum UWeberdruffe zu er: 
müden, einüben zu können. Diefem Mangel hilft dad „Sing: 
vögelein“ ab. Nur in wenigen ‚Liedern bewegt fi) die Melodie 
mit dem © Die Melodien überhaupt find angenehm, leichtfaß- 
li und die Sefund: Stimme ift ganz leicht zu treffen und fo 
gefegt, wie auch ein Nichtmufiter fie dem Gehöre nah fingen 
würde. Der Zert ift ganz gut gewählt und größtentheils beleh— 
renden Inhalte. Das Einzige, mas Rezenfent ungerne fieht, ift, 
daß mehrere Lieder nur eine einzige Strophe Zert, andere nur 
wei oder drei Strophen haben. Nre. 25 „der ar für das 

ögelein“ hätte Rezenfent nicht in die Sammlung aufgenommen. 
Zwar ift er weit entfernt, zu glauben, daß diefed Lied Anlaß zur 
Zhierquälerei geben koͤnnte; doch hätte ed in einer Sammlung, 
welche öffentlich erfcheint, wegbleiben dürfen. Diefed vermindert 
aber nicht den Werth der Lieder; denn jeder Lehrer hat ja die 
Wahl, dieſes oder jenes Lied zu lehren oder zu umgehen. 

Hier noch kurz der Inhalt der Sammlung. 4. Morgenlied, 
2. Morgenlied, 3. Gefunden, 4. Frühzeitiger Frühling, 5. — 
und Haide, 6. Lerhe, 7. Im Sommer, 8. Hoffnung, 9. Mah⸗ 
nung, 40. Waldeinfamkeit, 11. Im Walde, 42. Der Lerchen: 
baum, 43. Die Jahreszeiten, 14. Waldvögelein, 15. Schweizer: 
liedlein, 16. Frühlingslied, 17. Der Gärtner mit dem Spaten, 
18. Der Blumengarten, 19. Glüd ber, Zreue, 20. Die Sonne 
und dad Bächlein, 21. Im Grünen, 29. Sreundichaft, 23. Som: 
merlied, 24. Maienfreude, 25. Hirtenlied, 26. Der Jäger, 27. Lied, 
28. Der Käfig für das Voͤgelein, 29. Das Lied vom Samentorn, 
30. Das Lied vom Wintergrün, 31. Abendlied. Anhang: 1. Mor: 
genlied, 2. Am Morgen, 3. Am Morgen, 4. Frühling, 5. Som: 
mer, 6. Schneeglödlein, 7. Sommer Schmetterling, 8. Frühlings: 
Nachtigall, 9. Frühlings: Lerche, 10. Lenzfreude, 11. Im Freien, 
12. Maimond, 13. Srüblingeluft und Sonne, 14. Frühlings: 
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Ankunft, 15. Mai’ Ankunft, 16. Rofenzeit, 47. Gewitter, 18. 
Vogelgefang, 19. Sommers Abſchied, 20. Herbftlied, 21. Wins 
terd Anfang, 22. Winterd Erſcheinen, 23. Winter, 24. Lob des 
Winters, 25. Winter: oder Eiöblümlein, 26. Abendlied, 27. Freude 
im Freien, 28. Maifreude, 29. „Sehet die Vögel an unter dem 
Himmel!“ 


9. 


Lefeftücfe über die Ölaubenswahrheiten der 
hriftfatholifhen Religion für die Schüler der 
1. Klaffe. Kempten, 4858. Druck und Verlag der 
J. Köfel’fhen Buchhandlung. 


Der Berfafler hat die Abficht, wie er in der Vorrede erklärt, 
den Kindern der I. Klaffe hiemit ein Büchlein in die Hand zu ge 
ben, weldyed ald Leſebuch dienen, und zugleid noch den Vortheil 
gewähren fol, den Katechismus zu vervollftändigen und den muͤnd⸗ 
lichen Unterricht des Katecheten den Kindern in's Gedaͤchtniß zu: 
rüczuführen. Es find die Glaubenswahrheiten der chriftfatholifchen 
Religion (nad) dem Handbuche des Hrn. Erzbifhofs Gruber) bib- 
liſch gefchichtlich dargeftellt in einer den Kindern verftändlihen Spra= 
che. Jeder Glaubenswahrheit find kurze Erklärungen ald Sitten— 
lehre beigefügt, nebft einem Denkfpruche, der den Inhalt des Lefe- 
ftüdes zufammenfaflen fol. Es herrſcht in der Reihenfolge der 
bibl. gefchichtlichen Lefebücher für die veutfche Schule eine Lüde, 
die befonders in Hinficht des Religionsunterrichtes fühlbar wird, 
Wenn nämlid die Kinder dad Büchlein „Erfter Unterricht von 
Gott“ als Vorbereitungsſchuͤlber weglegen, fo befommen fie nach 
Verlauf von einem oder zwei Jahren d. i. in der II. Klaffe, untern 
‚oder obern Abtheilung, Die biblifhe Gefhichte von Chr. Schmid, 
gleichfam ald Fortfegung in die Hände. Diefe Lüde koͤnnte aus: 
gefüllt werden durch Diele „Lefeftude‘, Wenn einige Bemerkungen 
und Anwendungen des Verfaſſers nicht jedem Katecheten entfprä- 
chen, wie z. B. ©. 67: „Jeſus konnte nicht fündigen“, weil dies, 
was den Glauben betrifft, Fein Dogma, und was die Sittenlehre 
anbelangt, nicht von bejonderm Nutzen für die Kinder ift, fo koͤnn⸗ 
ten diefe durch andere erftgt werden, die mehr aus der Gefchichte 
fließen. Es wird alfo diefed Büchlein gewiß Katecheten und Leh⸗ 
ern willfommen fein. 4 


Verfchiedenes. 


Auszuͤge 
aus dem Regierungsblatt und- den Kreis : » Intelligenzblättern | 
des Königreiches Bayern, | 


Da8 Shulwefen betreffen». 
1 Aus dem Negierungsblatte 1839. St. 16 — 51. v. J. 1840. Gt. 
1-8 ID. Aus den Kreis-Intelligenzblaͤttern, und zwar Intelli⸗ 
genzblatt des Kreifes. a) Oberbayern 18359. St. 47 — 485 v. J. 1840, 
St. 1 — 55 b) Niederbayern 1859. St. 49 — 53; v. J. 1840. St: 
1-8; 0) Pfalz 1839. St. 05 — 705 v. J. 1840. St. 1 — 105 
d) Oberpfalz und Regensburg 1839. St. 48 — 525 v. 5. 1840. ©, 
1-8, e) DOberfranfen 1859. St. 142 — 1573 v. J. 1880, St. 1 — 
20. f) Mittelfranken 1859. St. 95 u. flg. v. 3. 1840. St. 1 — 155 
8) Unterfranfen und Afchaffenburg 1839. St. 135 u. flg. v. 3. 1840 
&.1— 20. h) Schwaben und Neuburg. 1839. St. 19 — 52.0. I 
1840.1— 8 


l, DSEOELANNGEN Verfügungen und Belannt 
: mahungen. 


a) Der koͤnigl. Regierung des Kreifed Oberb ayern. 


1. (Die Einrichtung und Beaufſichtigung der Kleintinderbewahranftal 
ten.) Siehe oben 3ter Jahrgang der Quartalſchrift. ©. 553. 
Intellbl. v. 1839. St. 48. Beilage. 


2 (Die Ausnahme von Büchern durch Schüler aus Brodendlungen und 
Leihbibliotheken betreffend. 


Im Namen | =. 
Seiner Majeſtaͤt des. Königs von Bihee 


Neuere Vorfälle haben wiederholt die Weberzeugung anfgedrungen, 
wie nothwendig es ſei, darüber zu wachen, daß die durch den $. A der 
UL, Verfaffungsbeilage den Polizeibehoͤrden übertragene Auffiht auf 
die Leihbibliotheken und Lefeinftitute firenge gehandhabt und nicht ge= 

Quartalichrift. IV. Jahrg. 4. Heft. PA a. 4 
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duldet werde, baß fih in diefen Anftalten Bücher befinden, beren Lek— 
türe die Moralität, insbefondere jene der Jugend zu gefährden geeignet 
find. 

Denienigen Polizeibehörden, in deren Bezirk fih derlei Leihbiblio— 
thefen, Lefeinftitute ꝛc. befinden, wird demnach ihre diesbezügliche Aufs 
fihtspfliht wiederholt eingefhärft und erhöhte Wachſamkeit empfohlen. 

München, den 20. Dezember 1839. 

Königlihe Regierung von Oberbayern 
Kammer ‚bes „Innern. 
In Verhinderung des Königl. Präfidenten : 
v. Fifcher, Direktor, 





Richard. 
Intellbl. 1840. St. 1. ©. 9. 


5. (Die Viſitatlon der deutfchen Schulen durch die Diſtrikts « Schul- 
Behörden betreffend.) 
Gm Namen 
Seiner Maienät des Könige von — 


Die durch hoͤchſte Miniſterial-Entſchließungen vom 7. April 1832 u. 
an. Jull 1833 ertheilten Beftimmungen über die Viſitation der deutfchen 
Schulen und die fpäteren Erläuterungen derfelben vom 27. Mätz 1854 
und 18. Sänner-1856 wurden durch hoͤchſte Mintfterial: Entfhliefung 
vom 24. November v. Is. nach wiederholter genauer prüfung in nachſte⸗ 
hender a ———— 

ar 7 

Die Viſi tations⸗ eeietelen der Diſtrikts⸗ Schul⸗ Inſpektlonen haben 
fortan die Stelle der fruͤhern ungleichfoͤrmigen und wenig genauen Schul⸗ 
jahrsberichte zu vertreten. 

II. 

Fuͤr die beiden Zwege werden — Difritts: Polizei Behörde und 
jeder Diftrikts- Schul: Infpektion exemplifizirte Formularien neu ent: 
worfener Wifitationg‘ = Protofole und Nachweiſe, dann jeder Lokal⸗ 
Schutz Inſpektion Formularten der Nachweiſe durch befondere Entſchlie⸗ 
ßung · mitgetheilt werden, und hlebei folgende Welfungen gegeben : 
> 4) Der Nachweis fol für die Zukunft‘ ein volltändiges Bild von dem 
.." Stande jeder Schule nach den Erfahrungen und der Weberzeugung 

des Lokal: Schul=Infpeltord geben. 

2) Derfelbe bildet daher einen weſentlichen felbftftäandigen Theil 
des Viſitations⸗Protokolls, und iſt ſonach, wie dieſes, in Zu⸗ 
lunft ‚gleichfalls in duplo anzufertigen. 

Zum Schreiben des Duplifats. des Nachweiſes und der — ge⸗ 
hoͤrlgen nur einfach zu fertigenden Beilagen darf zwar der Lokal⸗ 

Schul⸗ Inſpeltor einen — oder Schulgehilfen — 
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bat jedoch jederzeit in Rubrik IV. „verfönlihe Verhaͤlt⸗ 
niffe‘ das Erforderliche eigenhändig einzutragen. 

5) Die Nachweiſe fammt Beilagen find dem Diftrifts- Schul: Ina 
fpeftor jeden Jahres 3 — 4 Wochen vor dem Tage der Schulvi: 
fitation zu übergeben, damit diefer diefelben im Voraus ruhig 
und gründlich prüfen, vieles fogleich erinnern und verfügen, und 
dasjenige, was fih ohne Ruͤckſprache mit dem Xofal- Schul- In: 
fpeftor oder der Gemeinde und ohne Einfihtenahme einer Sache 
an Drt und Stelle nicht befheiden laßt, doch im Voraus würdt: 
gen und die Hauptſache ſich vormerken koͤnne. 

5) Stimmt der Diftriftd- Schul= Infpeltor nach feinen Erfahrungen 
über eine Schule mit dem Urtheile und den Anfichten des Lokal— 
Schul= Infpeftors nicht überein, fo hat er dies jedesmalim Nach⸗ 
weife geeigneten Ortes in der Rubrik Erinnerungen und Verfuͤ—⸗ 
gungen des Diftrittd - Schul: Infpektors zu bemerken. 

6) Aus dem neuen Formulare des Bifitationd = Protofolles wurden 
die Rubriken für jene Punkte entfernt, welche fi bereits im 
Nachweiſe befinden, und die zunaͤchſt auf den Erfahrungen des Los 
Falfchul = Infpeltors beruhen und bei der Viſitation entweder gar 
nicht, oder doch nicht mit voller Gewißheit fih erheben Laffen. 

7) Das Ergebniß der Prüfung, d. i. die einzelnen Noten für jede 
Klaffe, find bei der Prüfung felbft nah Vollendung eines Gegen: 
ftandes in das Protokoll einzutragen. Das Uebrige iſt nah Bol: 
lendung der Prüfung zu diftiren oder einzutragen, und zwar bet 
den Mubrifen I — IV incl, von dem Diftriftsfchul= Infpektor für 
fih; bei den Rubrifen V und VI im Benehmen mit dem Di: 
firferspoligei- Beamten, wenn biefer anweſend ift. Die Rubriken 
VII und VIII können von den beiden Diftriftsbeamten: nah vol- 
lendetem Bifitstiondgefchäfte an ihren Wohnorten gefertigt wer- 
den, wobei aud die allenfalfige Verſchiedenheit der Urtheile beider 
zu bemerken ift. 

In dem an den Lokalſchul-Inſpektor zurädzugebenden Duplifate 

des Protokolles bleiben die Rubrifen VII und VIII leer. 

8) In den eremplifizirten Formularen iſt das Ständige mit lateinf: 
fher, das Wechfelnde resp. das von den Schulbehörden Einzuttas 
gende mit deutfher Schrift eingeftellt.. 

II, 

Bezüglich Des geltpunftes zur Vornahme der Viſi tation wurde bie 
Beitimmung des Abfages III der höchften Mintfterial = Entſchließung 
vom 24. Jull 4833, daß die Viſitation der Schulen eines Bezirkes je— 
denfalls mit Ablauf des Winterfemefters vollftändig gefchloffen fein muͤſſe, 
dahin modifizirt, daß die Viſitation nad dem Ermeſſen der Diftriktg- 
Volizeiz und Schulbehörden zu einer Zeit vorgenommen werden müffe, 
wo die Schule am zahlreichften befucht iſt, und das vollftändigfte Bild 
ihrer Leitungen darbietet, adich die Vorlage der Viſitations-Verhand⸗ 
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ungen und Bericht innerhalb des in Abfak VII bezeichneten Termines 
möglich ift. 
IV, 


Die Schulpflichtigen dürfen nicht ohne das Beftandenhaben der Yrüs 
fung von dem Diftriftsfchul = Infpeftor aus der Werk- oder Gountagss 
fhule entlaffen werden. Eine Privat: Prüfung zum Behufe des Aus— 
trittes aus der Werk- oder Sonntagsfhule darf der Diftriftefhul= In 
fpeitor nur im dußerften Nothfalle auf Antrag des Lokalſchul-Inſpektors 
und mit Zuftimmung des Diftriftspolizei Beamten vornehmen. 

V. 

Die Schul- und Entlaſſungszeugniſſe fuͤr die aus der Werk- oder 
Sonntagsſchulen Austretenden hat der Lokalſchul-Inſpektor nach den Bes 
fchlüffen des Vifitatlond = Protofolles zu fertigen und dem Diſtriktsſchul⸗ 
Inſpektor zur Gegenzeichnung zuzuftellen. 

Als Gebühren für diefe Schulzeugniffe follen allenthalben, wo nicht 
etwa nad dem Herkommen ein höherer Betrag bereits üblich ift, 15 Kr. 
für jedes derfelben erhoben werden. 

Bon diefer Taxe find nur jene Kinder befreit, für welche den beſte— 
henden Verordnungen gemäß das Schulgeld wegen der Mittellofigkeit der 
Eltern aus den Gemeinden oder Armenkaffen bezaplt werden mußte, 
Bon diefen fünfzehn Kreuzern gebühren dem Schreiber drei Kreuzer, 
bie übrigen zwölf Kreuzer der Lofalfhultaffe, und follen vorzüglich zur 
Anfhaffung und Erhaltung der nöthigen Schulgeräthfcpaiten und zur Bei— 
(Haffung von Schutbüchern für arme Kinder verwendet werden. 

VI. 

Die Theilnahme der Diſtrüktspolizei-Beamten an den Schulviſita— 
tionen hat fih nad) den bisherigen Erfahrungen ald Höchft wohlthätig er— 
wiefen und es wird daher von dem Dienfteifer der erwähnten Beamten 
mit Bertrauen erivartet, daß fie in diefen Erfahrungen und in der hohen 
Wichtigkeit des Schul- und Unterrichtswefens die wirkfamfte Aufforde- 
rung finden werden, diefem Interefanten Geſchaͤftszweige ihre befondere 
Aufmerkſamkeit zu widmen. 

Unter allen. Borausfepungen aber wird von jedem Diſtrittspolizel⸗ 
Beamten als unerlaͤßliche Dienſtpflicht gefordert, daß er in jedem Jahre 
wenigſtens bei dem dritten Theile der Schulen feines Bezirkes der Viſi— 
tation perfönlich beiwohne. 

Die Wahl der Schulen hat mit Ruͤckſi icht auf die Lokalverhaͤltniſſe 
derſelben im Benehmen mit dem Diſtriktsſchul⸗-Inſpettor 3 Wochen vor 
dem Beginne der Wifttation zu gefchehen. 

Die Anordnung eines Nebenbeamten zu ben Viſ tationen iſt unter⸗ 
ſagt, und es findet eine Ansnahme hierin nur dann ſtatt, wenn einem 
ſolchen Nebenbeamten aus beſondern Gruͤnden das Schulweſen im Be: 
zirke überhaupt zur Beſorgung übertragen iſt. 

Dagegen hat jeder Diftriktspolizele Beamte ale Wifitations- Proto- 
kolle mit dem Diffrittsfhul- » Jufpektor zu prüfen, die Rubriken VII 
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und VIII mit diefem zu fertigen, und den Vollzug der bereits ertheil« 
ten oder noch zu erlaffenden Verfügungen firenge zu überwachen. 
VII. 

Die Diſtriktsbehoͤrden haben die Viſitations-Protokolle und Nach⸗ 
weiſe fammt Beilagen längftens bis zum 15. September jeden Jahres 
der Kreisregierung mit Bericht vorzulegen. 

Der Bericht foll jederzeit ein allgemeines Urteil über den Stand 
der Schulen des Bezirkes und eine. große Andeutung jener MWerhältz 
nie, die einer fpezielen Regierungsbefheidung bedürfen, enthalten. 

\ Diefem Berichte hat jede Diftriktsfchul-Infpektion auch eine Lee 
berfiht über den Stand der Schulen ihres Bezirkes beizulegen, zu 
welhem Zwecke jeder derfelben und jeder Diftriktspolizei Behörde ein 
—— Formular einer ſolchen Ueberſicht wird mitgetheilt 
werden. 

Der Vollzug vorſtehender Weiſung beginnt mit der Vornahme der 
Schulviſitatlonen im Jahre 1839/40, bei welchen auf das genaueſte 
nah obigen Beftimmungen zu verfahren ift. | 

München, ben 5. Jänner 1840. 

Köntglihe Negierung von Oberbayern, 
Kammer des Innern. 
In Verhinderung des Königl. Präfidenten: 
Fiſcher, Direktor. 
Richard. 
Intellbl. 1840. St. 3. ©. 77. 


b) Der koͤnigl. Regierung des Kreifes Niederbayern. 


1. (Die Herausgabe mufifalifger Lehr: und Uebungsbuͤcher betreffend. 
Siehe oben. 3. Jahrg. der Quartalſchrift ©. 550. 
Sutellbl. 1859, St. 19. St. 666. 


2. (Die Einrichtung und Beauffihtigung der Kleinkinderanſtalten bett.) 
Siehe oben. 3. Jahrg. ©. 533. 


3. (Die $elertagsfhulpflichtigkeit der Jugend betreffend.) 
Im Namen Seiner Maieftät des Könige. 


Es iſt zur Anzeige gefommen, daß Zünglinge, welche das 18te 
Lebensjahr noch nicht erreicht hatten, nicht felten aus dem Grunde 
von der Verbindlichkeit zum Beſuche der Felertagsfhule und der fonn- 
tägigen Chriftenlehre ſich für befreit erachten, weil fie von der Lehre 
frei und zu Gefellen gefprohen worden felen. 

Nachdem jedoch in diefem Umftande eine Befrelung von der Fel⸗ 
ertags-⸗ Schulpflichtigkeit nicht gelegen, letzterer vielmehr durch die 
klarſten Vorſchriften, und insbeſondere durch die hoͤchſte Minifterlals 
Ausſchreibung vom 1. September I. Is. (Intelligenzblatt 1839. Nr. 59. 
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©. 512) ausdrüdlich auf das ıSte Lebensjahr feftgefeht ift, fo werden 
die Lofalpolizeibehörden gegen diesfalls zur Anzeige kommende Con—⸗ 
travenienten mit alem Nahdrude einfhreiten, und hiedurh den bes 
ftebenden Anordnungen gewiffenhaften Vollzug, und den Schulbehoͤrden 
in ihrer Wirkſamkeit bezüglih des Schulbefuhes und der Disziplin 
das erforderlihe Anfehen bewahren, 
Landshut, den 6. Dezember 1859. 
Königliche Regierung von Niederbayern, 
Sammer des Innern, 
Beisler, Präfident. 
Sartoriug, Sekretär. 
Intellbl. 1859. St. 52. ©. 703. 


4. (Die Berehnung der Interfalarfrächte bei erledigten Schulftellen 
betreffend.) 
Im Namen Seiner Maieftät des Könige. 

Nach beftehenden allerhöchften Anordnungen find die Interkalar⸗ 
fruͤchte erledigter Schuldienfte dem Schullehrer - Wittwen- und Wai- 
fen= Vereine zuzuweifen, und die Negierungsausihreibung vom 530. 
December 1827 (Intellbi. 1828 ©. 10) hat zu diefem Behufe die Art 
und Weife näher beftimmt, in welher die Verwaltung der erledigten 
Stelle gefhehen, und die Feſtſtellung des zu überwelfenden Aktiv: 
Mefted bewirkt werden fol, 

Die Beltimmungen ber bezeichneten Megierungs - Ausſchreibung 
ſind jedoch in neueſter Zeit nicht allenthalben gleichmaͤßig genau be— 
achtet und zum Vollzuge gebracht worden. Die K. Reglerung ſieht ſich 
Daher veranlaßt, dieſelben zur pflichtmaͤßigen Befolgung mit dem Bei: 
fügen in Erinnerung zu bringen, daß von jeder Dienftes - Erledigung, 
fo wie von jeder hierauf erfolgten Wiederbefenung einer Schulſtelle 
. von Seite des betreffenden Land = oder gutöherrlihen Gerihtes dem 
Schullehrer-Wittwen- und Waiſen-Vereinsausſchuſſe zu Paſſau un- 
verzüglih Nachricht zu geben fet. 

Landshut, am 19. December 1859. 

Königlihe Neglerung von Niederbayern, 
Sammer des Innern. 
Beisler, Prafident. 
Sartoriug, Sekretär. 
Intellbl. 1840. St. 2. ©. 27. 


5. (Die Bildung eines befondern Unterſtuͤtzungsfondes für die Erzie— 
bung von Töchtern unmittelbarer Staatsdiener der Innern Verwaltung 
betreffend.) 

Km Namen Seiner Maieftät des Könige. 

Das mittels höchfter Mintfterial- Entfhliefung vom 30. v. Mts. 
an das unterfertigte Köntgl, Regierungs-Praͤſidium gediehene aller- 
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höchfte Reſcript bezeichneten ‚Betreffes wird ſaͤmmtlichen : betreffenden 
unmittelbaren Staatsdienern, Wittwen und Vormändern der Walfen 
nachſtehend hiedurch zur Kenntnißigebraht, unter dem Beiſatze, daß 
die aktiven Beamten der Innern Verwaltung in diefem neuen Beweife 
der väterlihen Sorgfalt Seiner Maieftät des Königs für das Wohl 
getreuer und eifriger Staatsdiener und für eine gedeihliche Erziehung 
ihrer Kinder eine neue Aufforderung, und. Ermunterung finden werden, 
ihre ganze Thaͤtigkeit und alle ihre Kräfte ungetheilt und freudig dem 
Dienfte Seiner Majeftät des Königs zum Frommen des Waterlandes 
zu widmen. er Ä 
Landshut, den 15. December 1839. 
Praͤſidium 
der Koͤniglichen Reglerung von Niederbayern. 
Beisler, Praͤſident. 
Sartoriuß, Sekretaͤr. 


Ludwig, | 
von Gotted Gnaden König von Bayern, Pfalzgraf bei Rhein 
Herzog von Bayern, Franken und in Schwaben ꝛc. ꝛc. 


Wir haben Und bewogen gefunden, einen befondern Unterſtuͤtzungs— 
fond für die Erziehung von Töchtern unmittelbarer Staatsdiener der ins 
nern Verwaltung zu begründen, und beſchließen zu diefem Ende, wie 
folgt: 


I. 

Die jährlihen Erfparniffe an dem Dispofitionsfond Unferes Mint: 
ſtetiums des Innern, welcher für jedes Jahr der IV. Finanzperiode 
1837/43 auf 6000 fl. feftgefegt iſt, follen zur Bildung eines befondern 
Unterfküsungsfondes für die Erziehung von Töchtern unmittelbarer 
Staatsdiener der Innern Verwaltung verwendet werden. 

II, 

Diefer Beftimmung gemäß ift der für das Jahr 1837/33 bereits er= 
jlelte und rechnungsmaͤßig auf 5613 fl. 48 Fr. feftgefegte Ueberfhuß bes 
bejeihneten Dispofitionsfondes bei der Staatsfhuldentilgungs = Kaffe 
verzinslich anzulegen. In gleiher Welfe fol mit den Ueberſchuͤſſen der 
folgenden Jahre verfahren werben. 

II 


Der Ertrag der Zinfen ift für die Koften der Erziehung von Töchtern 
unmittelbarer Staatsdiener der Innern Verwaltung, welche von ihren 
Eltern oder Vormuͤndern einer in Bayern beftehenden öffentlihen Erzie⸗ 
hungs-Anſtalt für die weibliche Jugend anvertraut werden wollen, jaͤhr— 
lich zu verwenden, eine Unterftüßung zur Erziehung und Bildung von 
Töchtern außer einer dffentlihen Anftalt findet nicht flatt. 

IV, 

Zu den unmittelbaren Staatsdienern der Innern Verwaltung follen 

auch die Beamten des gemifchten Juſtiz- und Adminiftrativ «Dienftes 
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:begüglich der Theilnahme an den MWohlthaten des Unterſtuͤtzungsfondes 
gezählt werben. | \ 


V. 


Die Unterſtuͤtzungs-Betraͤge für eine Tochter werden. auf 100 big 
200 fl. jährlich feitgefegt uud an die Vorfteherin der betreffenden Erzies 
hungs-Anſtalt unmittelbar bezahlt. 

Die Tochter, welhe in den Genuß einer Unterftüßung eintreten 
fol, muß das achte Lebensjahr zurüdgelegt haben. 

Ueber das fehzehnte Lebensjahr hinaus kann eine Unterſtuͤtzung nicht 
bezogen werden. 


VI. 


Solche Unterſtuͤtzungen werden nur in dem Falle verllehen, wenn 
glaubwürdig nachgewleſen iſt, daß die Verpflegungs- und Unterrichtsko— 
ſten einer Tochter in einer oͤffentlichen Erziehungs = Anftalt aus dem 
Dermögen und Einfommen der Eltern oder der Tochter felbft nicht vollz 
ftändig beftritten werden können, Zu dem Einfommen werben nicht nur 
Zinfen von Activ: Gapitalfen und Menten aus Realitäten ober nußbaren 
Rechten, fondern auh alle Bezüge aus Öffentlihen Kaffen ohne Unter: 
fhled, und die Bezüge aus den Kaffen von Privat = Penfiongs = Anftalten 
gerechnet. 

Ueber den Beſitz eines Privatvermögend oder über den Mangel defr 
felben, dann über das jährlihe Eintommen müffen gerichtliche oder polls 
zeilihe Zeugniffe beigebracht werden. 

Wittwen und Vormünder, welde eine Unterftägung für eine Toch⸗ 
ter oder Mündelnahfuchen, haben jedenfalls ein gerichtliches Zeugniß 
über den Stand der Verlaffenfchaft des verftorbenen Gatten und Vaters, 
dann über die Vertheilung derfelben vorzulegen. 


VII. 

Die Geſuche um ſolche Unterſtuͤtzungen ſind bei Unſerem Miniſte— 
rium des Innern einzureichen, und für den erſten Fall neben den nad 
vorftehendem $, VI. erforderlihen Nahwelfungen aud mit den Zeugs 
niſſen: 

a) uͤber die Geburt und Taufe der Tochter, 

b) über ihre durch den Beſuch der oͤffentlichen Schule oder durch 

Privat = Unterricht erlangten Vorkenntniffe, 

e) über die beftandene Schugpoden= Impfung und über den Erfolg 

derfelben, dann | 

d) über ihren Gefundheitszuftand, 
su begleiten. 

In diefen Geſuchen ift audy die öffentlihe Erziehungd - Anftalt zu 
bezeihnen, in welder die Aufnahme einer Tochter oder Mündel vor⸗ 
zugsweiſe gewünfht wird. 
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VIII. | 

Unfer Minifterium des Innern hat Und die eingefommenen Unter 
flüßungs = Gefuche unter Nachweiſung der verfügbaren Nenten des Uns 
terftüßungsfondes jährlich mit Gutachten vorzulegen, und hiebei auf bie 
mittellofen Töchter von Staatsbienern, welche im Gebiete der Innern 
Verwaltung oder bes gemifhten Juſtiz- und Verwaltungs-Reſſorts lange 
treu und eifrig gedient haben, vorzüglihen Bedaht zu nehmen, worauf 
Wir über die Verleihung der Unterftüßungen geeignet befchließen werden. 


IX, 


Jede von Uns bewilligte Unterftügung iſt nur für ein Jahr zahlbar; 
um den Fortbezug berfelben muß am Scluffe des Unterrichts = Jahres 
jedesmal wieder nachgeſucht und die Eingabe mit einem Zeugniffe der 
Borfteherin der Erziehungs- Anftalt über Fortgang, Fleiß und Sitten 
der betreffenden Söglinge belegt werden. Unflelß und unfittliches oder 
ordnungswidriges Betragen ziehen den Verluſt der Unterflüßung nad 
ſich. 

X. 


Die Verleihung der Unterſtuͤtzungen ſoll mit dem Eintritte des 
Etatsjahres 1810/4,5 beginnen, die Zinſen des Unterſtuͤtzungsfonds für 
das Jahr 1839/40 find dem Kapitale beizuſchlagen; daſſelbe hat auch 
künftig mit den Zinſen zu geſchehen, welche In einem Jahre auf Unter⸗ 
fügungen allenfalls nicht verwendet werden. 


XI. 


Die Verwaltung des Unterſtuͤtzungsfondes wird Unſerem Miniſte⸗ 
tium des Innern übertragen, und iſt unentgeldlich zu führen. 

Der bei demfelben hiemit zu beauftragende Minifterial= Beamte hat 
die reviforifch feftgeftellten Ueberſchuͤſſe des Dispoſitlons-Fondes Unferes 
Minifteriums des Innern zu empfangen, und biefe Namens des Un— 
terſtuͤtzungsfonds für die Erziehung von Töchtern ‚unmittelbarer Staats: 
Diener der Innern Verwaltung nah Worfchrift $. II. der gegenwärtigen 
Entſchließung verzinelich anzulegen, dann die Zinfen zur Verfallzeit zu 
erheben; diefelben nach den auf Unfere Genehmigung fih gründenden 
Zahlungs» Affignationen des Minifteriums des Innern za verwenden, 
und über das Kaffe-Gefhäft am Jahresſchluſſe eine foͤrmliche Nehnung 
zu fielen, welde von unferer Rechnungskammer zu revidiren und nad 
vorausgegangener Super-Reviſion durh den Abrechnungs-Commiſſaͤr 
Unferes oberften Rehnungshofes unter Anwendung der Verordnung über 
das Finanz: Rechnungsweſen vom 11. Jaͤnner 1826 zu beſcheiden ft. 


XII. 


Wir behalten Uns vor, die im Laufe der Zeit als nothwendig oder 
nüglih erſcheinenden Abaͤnderungen der gegenwärtigen Grundbeſtimmun⸗ 
gen nach Gutfinden eintreten zu laſſen. 
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Unfer Miniſterium des Innern it mit dem Vollzuge gegenwätti- 
ger Entſchließung beauftragt. 
Münden, ben 26. November 1839. 


Ludwig. 
v. Abel. 
An das K. Minlſterlum des Auf Königl. allerhöchften 
Innern. Befehl: 
Die Bildung eines beſondern Unter⸗ Der Generalſekretaͤr 
ſtuͤtzungs ⸗Fonds für die Erziehung Schr. v. Kobel. 


von Töchtern unmittelbarer Staats- 
biener der Innern Verwaltung betr. 
Intellbl. 1840. St, 1. ©. 10. 


6 «Die zen ber werktagsſchulyflichtigen Jugend in Fabriken 
betreffend.) 


Ludwig, 


von Gottes Gnaben König von Bayern, Pfalzgraf bei Rhein, 
Herzog von Bayern, Franken und in Schwaben ıc. ıc. 


Wir haben in Erwägung jener Nachtheile, welche eine allzufruͤh— 
zeitige, mit übermäßiger Anftrengung, fo wie mit Vernadläffigung 
des Schul= und Neligiong: Unterrihtes verbundene Beſchaͤftigung der 
werftagsfchulpflictigen Jugend bei Fabriken und größeren Gewerben 
in Hinfiht auf die Gefundheit, geiftige und Eörperlihe Entwidlung 
folher Kinder herbeizuführen pflegt, in biefer Beziehung — auf fo 
lange Wir nichts anders verfügen — nacftehende Beſtimmungen zu 
treffen beſchloſſen. 

Art. I 

Kein Kind foll vor dem zurüdgelegten neunten Lebensjahre in 
Sabrifen oder in Berg-, Huͤtten- und Schlagwerken zum Zwede einer 
regelnräßigen Befchäftigung aufgenommen werden. 

Art. I. 

Die Aufnahme eines Kindes zu diefem Zwecke, nah dem neun: 
tem Lebensjahre, darf nur auf dem Grunde eines gerichtsärztiihen 
Sengniffes über Förperlihe Tauglichkeit für die bevorftehende Art der 
Beihäftigung und über die Nichtgefährdung der Gefundheit und der 
weitern phyfifhen Entwicklung durch diefelbe, dann eines Zeugniſſes 
der Lokalſchul-Inſpektion über den bisherigen fleifigen Schulbeſuch 
und die Erwerbung der für das neunte Lebensjahr vorgefhriebenen 
SKenntniffe gefhehen. 

Art. IL 

Die Arbeitszeit für Kinder vom neunten bi zum zwölften 
Sahre wird auf das Marimum von zehn Stunden des Tages feh- 
geſetzt. 
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Dieſelbe hat niemals vor 6 Uhr Morgens zu beginnen, und ſpaͤ⸗ 
teftens um 8 Uhr Abends zu enden, 

Auch iſt diefen Kindern täglich zur Mittagszeit eine volle Stunde, 
etwa von 11 bis 12 Uhr, nach eines jeden Ortes Sitten und Gedräus 
den, dann im Laufe der Vor: und Nachmittagszeit nebftdem noch je= 
desmal eine halbe Stunde zur Erhohlung zu geben, und hiebel Bes 
wegung außer der Anftalt zu geftatten. — 

Art. IV. 

Was die weitere verordnungsmäßige Erfüllung der Schulpflicht 
von Seite folher Kinder anbelangt, fo kann derfelben dadurch genügt 
werden, daß die Kinder während der beftimmten Arbeitszeit entweder 

a) wenigſtens zwei Stunden des Tags an dem Öffentlichen Unter: 
tihte des Drtes Theil nehmen, oder 

b) daß fie den nöthigen Schul= und Neligionsunterricht in einer 
befondern Privatanftalt oder Fabrikfhule, gleichfalls zwei Stuns 
den lang, täglich erhalten. | 

In beiden Fällen haben ſich diefe Kinder der öffentlihen Jahres— 
Schulpruͤfung zu unterziehen. | 

Art. V. 

Hinfichtlih der Im vorhergehenden Artikel erwähnten Privat- Uns 
terrihtsanftalten, oder fogenannten Fabrifs- Schulen, wird Folgendes 
feftgefegt : 

a) Nur folhe Lehrer, welche fih über vorfhriftsmäßige Qualifi- 

fation auszuweiſen vermögen, können hiebei verwendet werden. 

b) Sn feiner Schule diefer Art dürfen mehr ald fünzig Kinder 
zugleih Unterricht erhalten, auch bat diefelbe nie vor 6 Uhr 
Morgens und niemals nah 6 Uhr Abends ftattzufinden. 

c) Die Beſtimmung der Unterrichtsftunden kann nur nad) vorgän= 
gigem Benehmen mit der zuftändigen Schulbehörde und mit 
deren Einwilligung erfolgen. 

d) Der Unterricht felbft muß in folhen Anftalten ganz nah den 
beftehenden allgemeinen MWorfchriften und unter der verord- 
nungsmäßigen Auffiht und oberen Leitung der Schulbehörden 
ertpeilt werden. 

v1 

Dem öffentlichen Eirchlihen Vorbereitungs = Unterrichte für den 
Empfang der heiligen Beihte und Communion bei den Katholiken, 
und der Gonfirmation bei den Proteftanten, haben auch diefe Kinder 
ohne Ausnahme belzuwohnen, fofern ihnen nicht eben dieſer Unterricht 
duch den betreffenden Seeljorger in der Fabriffhule ertheilt wird. 

Art. VII 

Eigenthuͤmer von Fabriken und Gewerben, fo wie beren bevoll- 
mächtigte Vertreter, welche mit Außerachtlaffung der gegebenen Vor: 
ſchtiften werktagsfhulpflichtige Kinder aufnehmen und befdhäftigen, uns 
terliegen unachtſichtlicher Einfchreitung, weiche nah Maaßgabe des ein⸗ 
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zelnen Webertretungsfalles in einer Geldftrafe von fünf bis fün fs 
zig Gulden befteht. 

Ste find überdies verpflidhtet, im Benehmen mit dem Ortspfar⸗ 
rer die geeigneten Anordnungen zu treffen, daß die Sittlichfeit der 
Kinder gehörig überwacht und gegen Verführung und Aergerniß von 
Seite ber erwachſenen Fabrikarbeiter gefhüst werde. 

Nachgewieſene Vernahläffigung diefer Worforge hat die Erlaffung 
des Berbotes fernerer Verwendung werftagsihulpflihtiger Kinder in 
der Fabrik zur unmittelbaren Folge, — 

Diefelben haben endlich über die in ihren Anftalten befchäftigten, 
werftagsfchulpflichtigen Kinder ein genaues Verzeichniß zu führen und 
ſtets evident zu halten, daſſelbe in dem Arbeitslofale aufzubewahren, 
und ben Behörden, fo oft fie es verlangen, zur Einfiht und Prüfung 
unweigerlich vorzuzeigen. 

Art. VII 
.. Den betreffenden Polizei und Schulbehörden machen wir es zur 
befondern Pflicht, die In ihrem Bezirke gelegenen Fabrifen und Ges» 
werbe in der angedeuteten Beziehung mit vorzügliher Sorgfalt zu 
überwachen, wahrgenommene Mißftände ungefäumt zu befeltigen, und 
gegen Verletzung der gegebenen Vorſchriften unnahfichtlich einzu=- 
ſchreiten. | 

Unfer Minifterium des Innern iſt mit der Belanntmahung und 
dem Vollzuge gegenwärtiger Verordnung beauftragt. 

Münden, am 15. Jaͤnner 1840. 

Ludwig. 
v. Abel. 
Auf Koͤnigl. allerhoͤchſten 
Befehl: 

der Generalſekretaͤr 
Frhr. v. Kobell. 
Regierungsbl. 1840. St. 5. ©. 97, 
Jutellbl. 1840. St. 6. ©. 67. 
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c) Der Eönigl. Regierung bed Kreifes Pfalz. 
41. (Die Einrihtung und Beauffihtigung der Kleinfinderbewahranftals 
ten betreffend.) Siehe oben. 3. Jahrg. der Quartalihrift. ©. 533. 
Intellbl. 1839. St. 66. ©. 589, 
2. (Die Verwendung der werktagsfhulpflihtigen Jugend in Fabriken 
betreffend.) Siehe oben. ©. 106. 
Sntellbl. 1840. St. 8. ©. 41. 
3. (Borbereitungsiehrer für die Schullfehrlinge pro 1840 betreffend.) 
Gm Namen Seiner Maijeftät bed Könige. 
Indem man diejenigen Schullehrer, bei welchen die vorſchriftsmaͤßig 
aufgenommenen Schullehrlinge für das Jahr 1840 den Vorbereitungs- 
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unterricht zur Aufnahme in dag Scullehrer- Seminar erhalten Eönnen, 
nahftebend zur Kenntniß. bringt, fieht man ſich zugleich veranlaßt, dleſe 
ernannten Morbereitungslehrer auf Folgendes aufmerffam zu machen. 
Die allerhöchfte Verordnung vom 51. Januar 1856 (Amtsblatt Nr. 14.) 
verlangt $. 16 Nr. 17, daß der in das Schullehrer: Seminar aufzuneh⸗ 
mende Schullehrling 
„Inder Mufit Takt: und Notenkenntniß fih erworben habe, 
die Töne richtig treffe, eine leichte Mefle.oder einen einfahen 
Choral zu fingen, duf der Orgel bei leichter Applifatur ein 
Stüd zu fpielen im Stande fei, auf der Violine fich einige 
Fertigkeit angeeignet und im Generalbaffe mit der Lehre von 
den Intervallen, dem Dreiflange, von den. hauptfählichiten 
Verfegungen, von den Accorden und den. einfachen uebergan⸗ 
gen ſich bekannt gemacht habe.“ 


Die bisherigen Ergebniſſe der Aufnahmspruͤfungen haben indeffen 
bei vielen Schullehrlingen nur eine hoͤchſt mangelhafte, für die zwei Jahre 
des Seminarlebens durhaus nicht zureihende Vorbereitung im Klavier: 
und Orgelfpiele beurfundet, und da der Grund diefer Erfchelttung theils 
darin liegen dürfte, daß den meiſten VBorbereitungsiehrern und Schul: 
Ichrlingen eine zwedmäßige Uebungsſchule für das DOryelfpiel, welde 
an die aus der Klavierflunde entnommenen erften Uebungen fi gehörig 
enfhließt, abgehet, theils aud) darin, daß es mehreren Vorberettungs= 
lehtern an der Kenntniß des Ganges und der gehörigen Stufenfolge ges 
briht, nah welcher bei den Schullehrlingen der Unterriht im Klavier- 
und Orgelfpiele gegeben werden muß: fo erfheint es fahgemäß, hierüber 
nahftehende Beftimmungen zur allgemeinen Befolgung bei diefem Unter: 
tihte befannt zu maden. 

Sobald der Schulleyrling Im erften Worbereitungsiahre nah einer 
guten Klavierfchule, etwa der von Huͤnten, die erforderlihen Klavier: 
übungen durchgemacht und es hierin zu einer genägenden Fertigkeit ges 
bracht hat, fo iſt gleich im Anfange des zweiten Jahres die eben erfchles 
nene: Theoretifh=:praftifhe Anleitung zum Drgelfpies 
len von Chr. H. Rink, Darmſtadt, 1838. dem weiter fortzufes 
genden Unterrichte zum Grunde zu legen, und find: die. zweiitimmigen 
Uebungen des erften Theiles diefer Orgelfhule durhzunehmen. Da 
jedoch die erfien der darauf folgenden dreiftimmigen Uebungen des zwei- 
ten Theiles leichter find, als die legten der ziweiftimmigen im erften 
Theile: fo find etwa nach der 2uften Uebung pag. 81, die dreiftimmigen 
Vebungen im Anfange des zweiten Theils folgen zu laffen, und hierauf 
die in dem erften Theile überfprungenen Uebungen nadzuholen. 

Am Schluſſe des dritten Vorbereitungsjahres foll der Schullehrling 
bie zu dem Abfchnitte: „Dreiffiimmige Uebungen mit Pedal” 
gelommen und das Cingeübte, wenn auch langfam, doch fiher und 
ſtreng im Takte vorzutragen im Standefein. Damit jedoch der Schul= 
lehrling bei feinem Eintritte in das Seminar auch mit dem Pedalfpiele 
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nicht ginzlich unbekannt fei, fo ind im dritten Jahre der Vorbereitung 
auch leihte CHoräle mit Pedal auf der Orgel vorzunehmen; zu= 
gleich verfteht es fich von felbft, daß zwiſchen den Uebungen der Orgels 
ſchule die Uebungen aus der Klavterfhule fortgefest werden muͤſſen. 

Ueber die einzelnen Hebungen, den Zweck und die Behandlung der: 
felben ꝛc. ift in der Orgelfchule felbft vom Verfaſſer das Nöthige ges 
fagt, und die Vorbereitungslehrer werden nur noch darauf hingemiefen, 
daß fie bei den Hebungen im gebundenen Style fireng auf das richtige 
Liegenlaſſen und Aufheben der Finger halten muͤſſen. 

Endlich wird noch bemerkt, daß bei den Aufnahmsprüfungen in's 
Fünftige auf diefe hier gegebenen Beftimmungen und Vorſchriften Nüd- 
fiht genommen werden wird; aud find die Königl. Bezirksſchul-Inſpek⸗ 
tionen angewiefen, bei ihren jährlihen Prüfungen der Schullehrlinge 
diefelben zum Maapftabe ihrer Qualifitationen zu nehmen. 

Speier, den 7. December 1859. 

Köntglih Bayeriſche Regierung der Pfalz, 
Kammer des Innern. 
In Abweſenheit des Koͤnigl. Regierungs-Praͤſidenten: 
v. Schnellenbuͤhel. 
Luttringshauſen. coll. 


Nun werden die Vorbereitungslehrer für 1840 aufgeführt, nämlich 
in den 31 Kantonen der 12 Landfommiffariate, im Ganzen = 160; un: 
ter diefen 72 katholiſche und 88 proteftantifche.. 

Intellbl. 1859. ©. 67. ©. 597. 


5 Der königlichen Regierung des Kreiſes Oberpfalz und Re 
genöburg. 


i. (Die Einrichtung und Beauffihtigung der Kleinfinder- Bewahran: 
= fialten.) Siehe oben. 3. Jahrg. d. Quartalſchr. ©. 535. 
Intellbl. 1859. St. 48. Bellage. 


2. (Die Lehrbücher für den Meligiong - Unterricht in den proteflantifgen 
ESchulen des Königreiches betreffend.) 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 


- Seine Koͤnigliche Maieftät haben die Einführung und den 
Gebrauch des von dem proteftantifhen Oberkonfiftorium mit Bericht vom 
25. September d. Is. im Manuffript vorgelegten Lehr= ımd Leſebuchs 
für den Anfangsunterriht in der Meligion in den untern Abtheilungen 
alfer proteftantifhen Schulen des Königreiches unter dem Kitel: er: 
fer Unterriht-von Gott allergnädigft zu genehmigen und den 
Drud und Verlag des Buches der Berforgungs=- Anftalt für Wittwen 
und Waiſen proteftantifher Geiftlihen huldvollſt zu überlaffen geruht. 
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Diefes wird hiemit in Folge höchfter Entfchließfung vom 18. dies be⸗ 
fannt gemacht. 
Regensburg, den 31. Dez. 1859. 
Königl. Regierung der Oberpfalz und von Negensburg, 
Kammer des Innern, 
von Seutten _ 
v. Ferrarp. 
Intellbl. 1840. St. 2. ©, 41. 


3. (Quallfications-Liſten ker Schullehrer betreffend.) 


Sm Namen Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs. 


Es iſt mehrmals vorgekommen, daß die den Schullehrern und 

Schulgehuͤlfen zut Begründung ihrer Geſuche um Anſtellung oder Be: 
fürderung verfchloffen ausgeftellten Qualifichttong’: iftem, denfelben von 
einigen Diftriftd - Pollzel⸗und —— sehfüet, autädgegeben 
wurden... 
Da biefes dem Zwede verſchloſſener Quelificatiens⸗ Liſten zuwider 
ift, und zu Mißbrauch Meranlaffung gibt, To erhalten. obengenannte 
Behörden die Weifung: im Falle ihren bei Nichtgewaͤhrung eines: fol- 
hen Anftellungs=. oder Befoͤrderungs-Geſuchs, mit andern begleitens 
den Zeugniffen auch die verfchloffen. andgeftellten Qualifications=Liften 
jugefendet. werden, lestere niht an die. Betheiligten zurüdzugeben, 
fondern bei.den einfhlägigen Diſtriktsſchul-Inſpektions-Akten aufju: 
bewahren. In der. Regel kann aber aud von den: Infpektionen die 
Austellung verfchloffener Qualificationg= Liften ganz umgangen werden; 
weil diefelbe ohnehin die Anftellungs= und Befürderungs = Gefuche der 
Schullehrer und Echulgehülfen mittelft gutachtlichem Bericht an. die 
vorgefegte Stelle einzufenden und fih daher In diefem über die Qua— 
lification des Geſuchsſtellers dußern Fünnen. 

Negensburg, den 19, Januar 1840. 

Königl. Regierung der Oberpfalz und von Regensburg, 
Kammer des Innern. 
von Geutter. u De 

Bauriedel. 
Jutellbl. 1840, St. 6. ©. 137. — 


IR (Die Dualificationg = Liften der Lokalſchul⸗ Inſpettoren betreffend.) 

Im Namen Seiner Maieſtaͤt des Königs. | 

Nur wenige Diftriftd: Pollzeiz und Schulbehörden haben feit der 

Vorlage der Qualificationg = Liften über die Lokalfchulinfpektoren im J. 

1855 diefe über die inzwifchen In Ihren Bezirken neu angeftellten Kofal- 

ſchulinſpektoren der unterfertigtem Stelle vorgelegt, während in der 
Zwiſchenzeit ſehr viele Perfonal= Veränderungen ftattgefunden haben, 

Saͤmmtliche Diftrifts = Pollzel= und Diftriftd-Schulbehörden erhal: 

ten daher. den Auftrag, binnen 6 Wochen diefe fehlenden Qualifica: 
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tions⸗Liſten anher vorzulegen, fo wie In der Folge jährlich bei Einſen⸗ 
dung der Schuljahrsberichte die Qualificationg = Liften der im Laufe des 
Sahres new eingetretenen Kofalfhuls Infpektoren mit denen der Schul⸗ 
lehrer und Schulgehilfen zur Vorlage zu bringen. 

Regensburg, den 25. Januar 41840, 


Koͤnigl. Regierung der Oberpfalz und von Megensburg, 
Sammer des Innern. 
von Seutter. 
| Banriedel, 
Intellbl. 1840. St. 6. ©. 155. 


5. (Urlaubsgefuhe der Schulgehilfen betreffend.) 
Im Namen Seiner Maieftät bes Könige. 


Es iſt zur: Anzeige gekommen, daß mande Schulgehllfen ‚während 
ber Zeit der Schulferien berechtigt zu fein glauben, ohne weitere Anz 
frage fih von ihrem Poſten hinwegzubegeben. 

Da ein folhes Verfahren mit einer geregelten Subordination ut 
verträglich erfcheint und überdies die Mehrzahl jener Gehilfen nicht 
nur in der Schule, fondern auch bei den niedern Kirhendienften mit- 
zuwirfen verpflichtet fit, To wird verfügt, daß ſich Fein Schulgehilfe 
obne einen fhriftlihen Urlaub der vorgefesten Lokalſchulinſpektion 
bei Vermeidung angemeflener Strafe und Einziehung feines Funktlons— 
gehaltes während der Zeit feiner Abwefenheit, von feinem Poften ent- 
fernen dürfe. 

Regensburg, den 12. Dezember 1839. 
Königl, Neglerung der Oberpfalz und von Regensburg, 
Kammer des Innern. 
von Schenk. 
| | | v. Ferrary. 
Intellbl. 1839. St. 51. S. 2006. Je 


6. (Die Erhebung der Anftellungstaren der Schulfehrer betreffend.) 
Im Namen Seiner Maieftät des Königs, 


Bon der Verwaltung des Schullehrer- Wittwen- und Walfen- Un- 
terftügungs = Vereins in Regensburg iſt angezeigt worden, daß die von 
ihr zu beziehenden Anftellungstaren der Schullehrer oft fehr lange im 
Ausftande bleiben, 

Saͤmmtliche Diftriktspoligeibehörben des Kreifes werben daher auf: 
gefordert, gegen die Säumigen auf Anrufen befagter Verwaltung mit 
Strenge einzufhreiten, und bie erhobenen Beträge an. diefelben zu 
befördern; überhaupt aber für die Folge die gemäß ber betreffenden 
Regierungs:Entfhließungen von den Schullehrern zu entrichtenden Anz 
ſtellungstaxen längftens binnen eines Monats nah dem Aufzuge derfel: 
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ben auf, den neuen Dienſt von, Amts magen a hreshehen und oben be- 
nannter Verwaltung zu uͤberſenden. 9*⸗ 
Regensburg, den A4. Dezember 1839. 
"Köntgl. Regierung der Oberpfalz und von Regensburg 
Kammer des Innern, ei; 
Ada Ih 2 1 Seil EL ei IE De 
a N IT Ferrarp. 
Jutellbl. 1839. St. 51. S. 2005. 


e) der Föniglihen Regierung! des Kreifes Oberfranken. 


1. (Die. Bildung ‚eines befondern Unterkügungsfondes ‚für die Erzie: 
hung von Töchtern ‚unmittefbarer Staatsdiener der innery Verwaltung 
betreffend:) ‚ Siehe oben S. 102. 
Intellbl. 4859. Sr SA nn N tan 
(Die - auferordentlichen Unterftägungen der. beugen. Saullehrer 
betreffend.)  -, uni 


‚Im Namen Seiner Maieftät.des Könige, 


Die, unterfertigte Königlihe Negierung ‚hat bereite unter dem 
6. Juli 1855 eine allgemeine Anordnung hinfihtlih der auſſerordentli⸗ 
den Unterftägungen für die deutfhen Schullehrer getroffen, findet fi) 
iedoch dur bie. bisherige Erfahrung und die dermallgen Verhältniffe 
der disponibeln Fonds veranlaßt, die obige Anordnung durch nachfol⸗ 
gende nähere Beſtimmungen zu erfeßen! 

1) Die dieffeitigen Fonds für auferordentliche Unterftüsungen find, 

wie [hen der Name gibt, nicht zu einer regelmäßigen Erhöhung 
des Einkommens des minder befoldeten Lehrerperſonals, fondern 
für jene Fälle beftimmt, wo Lehrer durch auſſerordentliche Er: 
eigniſſe auſſer Stund gefeht werdew, ihre Ausgaben nad) dem 
Verhaͤltniſſe ihrer Einnahmen einzutichten; fie.werden daher zu= 
naͤchſt nur den aͤltern verheuratheten Lehrern, nicht aber jungen 
ledigen Schulperweſern und Gehuͤlfen, und eben ſo wenig den 
nicht vorſchriftsmaͤßig gebildeten Unterlehrern zu Theil werden 
koͤnnen, ohne daß jedoch Letztere von der Wohlthat der auſſeror— 
dentlichen Unterſtuͤtzungen ausgeſchloſſen ſein ſollen, wenn auch 
bei ihnen die Vorbedingungen einer ſolchen auſſerordentlichen 
Huͤlfelelſtung gegeben ſind. 

2) Wenn auch bei der Verthellung der aufferordentlichen Unterſtuͤ⸗ 
tzungen vor Allem das Beduͤrfniß zu beruͤckſichtigen kommt, ſo 
wird die Koͤnigl. Regierung auch der Wuͤrdigkeit der Bittſteller 
einen ſolchen Einfluß einräumen, daß Schullehrer, welche durch 
eigenes Vorſchulden die vlerte Qualificationsnote haben, nur 
Unterſtuͤtzungen von geringerem Betrage erhalten, die Lehrer mit 
der 5ten und Gten Note aber — gleichfalls in der Vorausſetzung, 

Auartalfhrift IV. Jahrg. 1. Heft. 8 
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daß bieſe Rote iu dem efgenent Werfähtden‘der Kehrer ihren Grund 
bat — gänzlich unberüdfihtiget‘ bleiben — 2** 


3) Die Anterſtuͤtzungsgeſuche Können, zu jeder. zoeit angebracht, werden, 
da die Einrichtung ‚befteht daß ſoiche geſammelt und überdieß 
in ein befonderes Vormerfungsuuh ertraftweis aufgenommen 

er „werden fie müffen jedoch im vorgefchriebenen Dienftwege bei der 
König. Negierung einlangen, weil unmittelbar, eingeſendete Vor⸗ 
frellungen lediglihd ad acta fommen. 


1): Die Verthellung der unt erſtuͤzungen erfolgt aber, regelmaͤßig nur 
im Oktober oder November jeden Jahres, und nur fuͤr jene Leh— 

= rer, werde interftäßtingen | Baderelfen auswirken, im Monate 
re bber Mal Die Bewilligung einer unterſtützung auſſer der 
genannten Zeit tritt ut" in ſolchen älfen’ein, wo die befondere 
Dringenheit der Werhältntffe des Bittſtellers elne Aushahme recht: 
‚fertigen. Die Geſuche find daher andererfeits auch dergeftalt recht— 
ee mubringen/ daß ſie bei'der naͤchſten allgemeinen Verthei⸗ 

lung Berüuͤckſi chris gung fütden- örinen. 


3) Eine’ Beföndete Berheidund jener Geſuche, welchen keine Gewäh: 
Aung zu Theil werden kann, kommt in der Regel nicht vor, daher 
Kr mind um eine ſolche Verpeldung greio taus ad acta 
N Gene 
—2 er abfehlägige — ſoicher Gefuͤche llegt biefhibfe ah 
darin, daß fie bet ber Verthellung des laufenden Rechnungsjahres 
durchgefallen ſind. — 


SJedes Geſuch — er — Nur: we — —— 
dahr, innerhalb welchem es zum Regierungs-Ein— 
Aaufegekommen iſt; findet. ſolches daher in demſelben Jahre 
eine Gewaͤhrung, und beabſichtiget deſſen ungeachtet der Bitt— 
ſteller die weitere Verfolgung deſſelben im kuͤnftigen — ſo 
muß es auch in dieſem Jahre wieder: exneuert werden. 


my Die vorgefegten Schulbehörden werden eg fih übrigens zur befon- 

deren Pflicht fein laſſen, ihre Gutachten über das beiden fup: 
plizfrenden Lehrern durch aufferordentliche Vorfaͤlle eingetretene 
Beduͤtfniß auf das Gewiffenhaftefte abzugeben; ‘ein Gutachten 
über die Wuͤrdigkeit der VBittfteller Fommt bei der Errichtung 
der Qualificationslifte ohnehin nicht vor, und fönnte ‚Fedenfalls 
nur in Belfegung eines xiſtenertrattes beſtehen. — 


Bayreuth, den 24: Dez. ‚1839. 
Könisl. — von Oberftanten, Kammer des —314 
(ir Frelherr v, Andrian. Ar 
Bi 8% er a Malt. 
meet. en St. 1.0: 3. Ban — 


—⸗ 
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3. — —— und v— der. denegen Santiehter 
‚ betreffend.)- 
gm Namen Seiner Maiertät des —*2 — 

Da ſich nach gemachter Erfahrung ſowohl Behörden als Lehrer in 
Ungewißheit daruͤber befinden, ob und wie ferne bei Anſaͤſſigmachung 
und’ Verehelichung deutſcher Schullehrer eine Genehmlgung der koͤnigl. 
Regierung als jener Stelle, welcher die Beaufſichtigung und Leitung 
des Schulweſens im Negierungsbezirfe zufteht, nothwendig ſet, fo wird 
unter Aufhebung des nah den neueren geſetzlichen Vorſchriften uͤber 
Anſaͤſſigmachung und Verehellchung nicht mehr anwendbaren Generale 
vom 29. Oktober 18315, die Verehelichung der deutſchen Schullehrer 
betr., Nachſtehendes zur. Kenntniß der Betheiligten gebracht. 

Die Bewilligung zur Anſaͤſſigmachung — in ſo weit eine ſolche 
nothwendig iſt, da bereits definitiv angeſtellte Lehrer die Anſaͤſſigkelt 
ſchon durch die Anſtellungsurkunde erworben haben — "dann zur Ver: 
ehelihung wird auch bet din deutſchen Schullehrern wie bet den uͤbri— 
gen Staatsangehörigen hm. "ber einſchlaͤgigen Pollzelbehorde ertheitt, 
und: ift hiezu eine beſondere Genehmigung der Ri Stelle bezuͤglich der 
dienſtlichen Verhaͤltniſſe des. betheillgten Lehrerindlviduums geſetzlich 
nicht erforderlich; deſſen ungeachtet lann aber nicht verkannt werden, 
dab gerade bei den eigenthümlichen Merbältniffen: des Lehrerperſonals 
öfters dienſtliche Ruͤckſichten eintreten koͤnnen, weiber der Auſaͤſſigma⸗ 
hung ‚oder, Verehelichung derſelben hindernd in den Weg treten, "in 
welcher Beziehung. die Anſaͤſſigmachung ‚eines Lehrers auf ein Gewerbe 
oder deffen Verehelichung auf einer Schulſtelle, wo in dem Schulhauſe, 
ohne Benachtheillgung der Schule, keine Familie untergebracht werden 
kann, als Beiſpiel dient. Dergleichen dienſtliche Nüdfichten werben 
nun zwar, hei: definitiven Lehrern nur im, ſeltenen Ausnahms faͤllen vor- 
kommen, ‚weil bei ‚der. definitiven: Anſtellung der Lehrer zugleich die 
Folgen Der Anfälligkeit und einer; künftigen. Werchekttiungnin Erwägung 
tommen; es erfcheint- daher auch bei den bereits ;doftmitiviangäftellten 
Lehrern nicht fuͤr nothwendig, daß ſich Die Behörden, welche den Ver: 
ehelichungsconſens ertheilen, vorerſt uͤber den Umſtand Gewißheit ver⸗ 
ſchaffen, ob auch die dieuſtlichen Verhaͤltuiſſe des Bittſtellers deſſen 
Verehelichung geſtatten; wohl aber. tritt eine ſolche Nothwendigkeit bei 
den proviſoxiſchen Lehrern, den Schulverweſern und Sihuigehälfen ein, 
da hier eine Anſaͤſſigmachung oder Verehelichung .berfelben,. wenn fie 
den dienftlihen Verhaͤltniſſen der Lehrer: miderftreitet, zur Verſetzung 
und ngch Umſtaͤnden ſelbſt zur Eutlaſſung des — San 
führen, Eönnte. 

Saͤmmtliche Yolizeibegörben- erhalten. date. hiermit den. Aufttag, 
kei Verehelihungsgefuchen der-Schulprovifpren, Sthulverwefer und Ge— 
huͤlfen die. Gefuchiteler auf die moͤglichen dienſtlichen Folgen: der ‚Anfaf- 
fomahungs= -und Ehelihungserlaubnig ‚anfmerkfam zu made, folde 
jur vorgängigen Einholung „ver dieſſeitigen Genehmigung aufzufor⸗ 
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bern, und bei den zu;erlaffenden pollzeilichen Befchläffen auf die erfolgte 
Bewilligung oder Nichtbewiligung den geeigneten — zu nehmen. 
Bayreuth, den 27. Des. 1839. 
‚rl Regierung von Oberfranken, Kammer des Innern, 
| Freiherr v. Andriam. 


‚Malt, 
Ste. ss0. St. 3. S. 29. | 


9 der öniglichen Regierung des gieſes Mittelf —— 


1. (Die Bildung eines: beſondern Unterſtuͤtzungsfondes für die Erzle⸗ 
— der. Töchter unmittelbarer Staatsdlener der inneren ON 
0. s» betreffend.) Siehe oben S. 102. 
Intellbl. 1859. St. 98. ©. 934. 


d; - —* Fin itation der deutſchen Schulen durch die itrits-Sorlbe— 
| hörden betreffend.) | 


‚Im Namen Seiner Majeftät des Könige. 


Das Königl. Mintfterium des Innern hat in Betreff der Viſitatlon 
der deutſchen Schulen durd die Diftrifts-Schulbehörden eine das Mint: 
fterlals Ausfchreiben vom 24. Juli 1833 und die zu demfelben gehörigen 
Erläuterungen vom 27. März 1834 und 18. Jaͤnner 1836° mobdtfici- 
rende hoͤchſte Entfchliefung am 21. v. Mts. erlaffen, welche im nad 
ſtehenden Abdrude den Polizei= und Schulauffictsbehörden zur Willen: 
fhaft und Nachachtung mit folgenden Demertangen und Vollzugs ⸗ Bor: 
ſchriften bekannt gemacht wird: 
4) Die exempllficirten Formulare des Viſtatlonsprotokolls der Di⸗ 
ſtriltsſchulbehoͤrden und des Nachweiſes der Lofalfhuf: Infpektio- 
‚nen werben fammt den Formularen zu-der dießjaͤhrigen Schulvffi- 
tation von der unterzeichneten Regierung auf-Koften des Krelsſchul⸗ 
fonds aus dem Central-Schuibücher Verlage bezogen und feiner 
Zeit den Diſtriktsſchulbehoͤrden mitgetheilet. 
. 2) Zur Vornahme der Wifitation werden hiemit die 3 "Monate 
März, April und Mat beftimmt, diefelbe muß daher alfent- 
halben bis zum 1. Juni beendiget fein. 

Findet indeſſen bei einer oder der andern katholiſchen 
Stadtfhule die Aufnahme nicht zu Anfang des Scmmerd — | 
fondern erft mit dem Beginne des Winter-Semefters ftatt, fo 
hat die Wifitation folcher Schulen nach der Miniſterial⸗Entſchlie⸗ 
ßung vom 27. März 1838 aus nahmswe iſe am Ende des Schul⸗ 
jahres und zwar im Laufe des Monate A uguft zu erfolgen, 

3) Die Uebergabe der Nachweiſe der Lofalfchul = Infpektoren fammt 
Beilagen an die DiftriftsfhulsInfpektionen oder Schulfommif- 
‚fonen hat 3—4 Wochen vor dem Tage der Schulvffitation zu 
geſchehen, weßhalb die nähere Beſtimmung der Zeit. der Uebergabe 
jeder Diftriftsfhulbehörde überlaffen bleibt. 


117 


1)’ Die Feftfeßung der Tage der Schulvifitation lommt ber Diftrifts- 
fhul= Infektion zu; da indeſſen die Worftände der Land- und 
Herrſchafts-Gerichte verpflihtet find, in jedem Fahre wenige 
ſtens bei dem dritten Theile der Schulen Ihres Bezirkes der Wi: 
fitation in Perfon beizuwohnen, fo kann bei jenen Schulen, 
bei welchen der Land» oder Herrſchaftsgerichts- Vorftand der Vi: 
fitatton beizuwohnen gebenft, nur in vorgängigem Beneh— 
men mit demfelben der Tag zur Bifitation beftimmt werden, 
welcher dagegen feinerfeitg verpflichtet fit, fich mit dem Diſtrikts⸗ 
fchulinfpeftor über die Wahl der Schulen bei Zelten zu benehmen. 
Da ein gemeinfhaftlihes Wirken der Schul: und Poll: 
zeibehörden das fiherfte Mittel tft, eine warme Theilnahme der 
Gemeinden am Schulwefen zu erweden und lebendig zu erhal: 
ten, ſo vertraut die unterzeichnete Regierung zu dem vielfah er: 
probten Dienfteifer der MWorftände der Diſtriktspollzelbehoͤrden, 
daß fie fi durch die hohe Wichtigkeit der Jugendbildung werden 
anfgefordert finden, der Viſitativn der Schulen ihres Diftrikts 
recht fleißig beiguwohnen. | 
5) Die zu den Nachweiſen der Lokalſchul-Inſpektionen zu fertigenden 
Beilagen beftehen in - .° en 
a) einem Verzeihniffe der Schüler nah Abtheilun: 
gen mit Angabe der Vorruͤckenden und der Ueber: und Aus- 
tretenden, : - | 
b) in dem Lehrplane, d. 1. der Angabe deffen, was in jedem 
Gegenftande In jeder Abthellung gelehrt und geleiftet wer- 
den fol, 
:c) der Stunden: Hrdnnung, d. i. Vertheilung der Lehrgegen- 
fände auf die Wodentage nad den Abtheilungen mit An 
gabe der. auf dleſelben verwendeten Zeit, 
d) den Genfurbüdern, a 
e) den Abfentenliften und 
f) den über die Schulfigungen abgehaltenen Protofollen. Da 
diefe Beilagen mit den Nachwelſen und Mifitationsprotofol: 
fen bei. den Krelsreglerungen zur Vorlage zu bringen find, 
fo. folgt hieraus von felbft, daß von nun an die Genfurbüdher, 
Abfentenliften und Schulconferenz-Protofolle für jedes Jahr 
abgefondert vorzulegen und zu führen find. 
6) Mit den Protofollen und Nachweiſen hat jede Diſtriktsſchul⸗In⸗ 
ſpektion auch das Verzeichniß der Viſitations-Gebuͤhren 
vorzulegen und dleſes mit Ruͤckſicht auf die erläuternde allerhöchite 
Entſchließung vom 12. Dez. 1858 anzufertigen, welde mitteljt 
Ausfchreibens vom 27, des, nämlihen Monats und Jahres im 
Kr. Int. Blatte vom Jahre 1859 &t. 4 befannt gemacht wurde. 
Da der 15. Sept. ald äußerer. Termin zur Vorlage der 
3. Vlfitatlond- Verhandlungen beftimmt Ift, fo'muß nicht nur defen 
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genaue Einhaliung zur unerlaͤßlichen Pflicht gemacht, ſondern 
ben Diſtriltsſchul⸗Inſpektlionen ſelbſt die frühere Vorlage um 

deswillen empfohlen werben, damit der Schluß der rentamtlichen 
Rechnungen durch eine verfpätete Einweifuug der wiſitationsge⸗ 
buͤhren nicht aufgehalten werde. 

Sollte eine Privatpruͤfung zum Behufe des Austrittes aus der 
15% Werks oder Sonntagsſchule geſtattet worden ſein, ſo iſt in dem 
ne Sahresberichte hierüber das Erforderliche zu bemerken. 

8) Megen der. leberfiht, welche jede. Diftriftsfchulbehörde über den 

‚Stand :der deutſchen Schuten ihres Diftrifts mit: den übrigen 
vr uMWorlagen vorzulegen hat, wird weitere Entſchließung vorbehalten 
— und mi£ derfelben auch das Formular hiezu mitgerheilet werden. 
5 9) In: Anfehung der Gebühren für die Schul: und Entiaffungs- 
— oBengntffe iſt in dem vormallgen Rezatkreiſe bereits durch Aus- 
—ſchrelben des yormaligen F. General:Commiflatläts vom 3. Dft. 
48414 feftgefeßet worden, daß für jeden Entlaffungsfcheln von den 
;  . bemittelten Schälern 12 fr. zur Lofalfchulfaffe zu derrhie ſelen, 
wobel es auch fernerhin fein Verbleiben haben ſoll. 
Was ſchließlich | 
40) die durch die Ziffer III. der Miniſterial ⸗ Entſchlieung iaverän- 
dert beibehaltenen Kreis -Schul-Bifitationen betrifft, fo 
‚werden biefelben: künftig gleichfalls in den drei Monaten Marz, 
April und Mal vorgenommen und ſchon im Laufe des Monats 
0, Februar aljährlih die Schuldiftrifte öffentlich befannt gemacht 
werden, welche durch einen Kreis: Schylarchen zur Bifitatlon ges 
langen follen. In diefen bleibt alsdann die Beitinnmung der Tage 
zur Viſitation dem abgeordneten Kreisfcholarchen vorbehalten, die 
. Diſtriktsſchul-Inſpektion aber hat die Nachweiſe der Lokalſchul⸗ 
Inſpektionen ſammt Beilagen rechtzeitig einzufordern und zur 
Uebergabe an den Viſitator bereit, zu halten, welchem unbenom— 
men ft, diefelben fhon 2—:5 Boden ver, dem ne, der Vi⸗ 
fitatlon einzufordern. . Eu | 
> ndba, den 15. Dez. 1859. . ©. Ar 
— — von Mittelfranten, anne des Innern. 
—Graf von Si⸗d. 
Sonnenmapyer, Sefr. 
gutellbl. 4859. &t. 101. ©. 957. Siehe oben ©, 98. : 


3. (Die. Stellung der Stadtbezirke: Inſpeklionen und Schulcoinmiſſtonen 
in den groͤßern Staͤdten zu einander und deren teip. Wirkungskrels 
betreffend.) 


Im Namen Seiner Mafe ſtat bes Röntge 


Dem k. Regleruugs Praͤſidenten iſt auf ſelnen Anfpertfönsteifen zur 
Kenutnif gefommien,. daß. in den größeren mit Schuffomntffionen verſe⸗ 
henen Städten des Reglerungsbezirkes die Augelegenheiten des Saul: , 
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weſens größtentheifs von den Schullommiſſlonen numittekbar beforgt 
werden, und die für: die: einzelnen Schuldiſtrikte aufgeftelten Bezirke: 
Inſpektoren weniger als.f elbikfkändige Yuffihtöbehörden, € als vielmehr 
in der Regel mur im Namen umd au Ryſt 80 Der, ee 
fion bisher gehandelt haben. WERT RTDEREN 
- Da indeflen in. $. 4. der. fm ——— Nr. 94 
abgedruckten Vollzugs-Vorſchriften des kgl. Miniſterlums des Innern 
vom 24. Junhev. J. zu der allerhoͤchſten Verordnung uͤber die Bildung 
der Schulaufſichtsbehoͤrden vom 22. März 1821 aus druͤcklich ausgeſprochen 
it, dab den Stabtbezirkd <Infpeftionen ein ausgeſchtedener Wir: 
Inngöfreid.ald Lokatfhul:Infpektionen zukomme, und die Schul: 
lommiſſionen an die Stelle der Diftrikts:Infpektionen treten; ſo fieht 
ſich die unterzeichnete E. Regierung veranlaft, en Boll: 
zugs dieſer Beſtimmung zu verfügen wasifolgt: ©... "mu... 

1) Die in den größeren Städten aufzuftellenden einzelnen Bezirks— 
JIuſpektionen haben aus dem Bezirks— oder elnem anderen 
von der k. Regierung zu ernennenden Pfarrer des Diſtrikts 
und aus einem Magiftratsrath,; ald ordentlihen Mitglie— 
deru:zu beftehen, wozu vom Maglftrat nach Umſtaͤnden noch 
ein bis drei Bezirkövoriteher als auſſerordentliche — 
benannt werden können, 


Der Vorſitz in dieſen Inſpet louen gebührt. had $ 7 der 
Bollzugsvorfhriften vom 24. Juni 1859 dem zeiſllichen Mitglied. 


2) Der Wirkungskreis der Staͤdtbezirks— Juſpettionen um⸗ 
faßt die ſaͤmmtlichen Schulen des Diſtrikts, ‚für welche jede 
aufgeftellt iſt, und richtet fih nah $. 16 seq. der allerhoͤchſten 
Amts-Fuftruktion für die Lokalfhul-Infpektionen vom 10. Sept. 
1808 in fo weit folher nicht in Anfehung der Verwaltung der 
Edyulfonds und der zur Ausſtattung der Schulen. aufzubringen: 
den befonderen Mittel durch fpAtere Geſere — allerhoͤchſte 
Verordnungen abgeaͤndert worden iſt. 


3) Da es nah F. 56 der angeführten Amts⸗ Juſtruution zu den 
regelmäßigen. Funktionen und Geſchaͤften der Lokalſchul-Inſpek— 
tionen gehört; ſich in der Regel am Anfang eines Monats zu 
verſammeln, um alle zu ihrem Geſchaͤftskreis gehoͤrigen Schul— 
angelegenhelten überhaupt zu berathen und zu verhandeln, 
insbefondere aber um. die Schulverſaͤumniß-Regiſter zu unter: 

ſuchen und Ermahnungen fänmiger Eltern und „erforderlichen 

Falls Beſtrafungen zu beſchließen, ſo haben ſich auch die einzel: 
nen Stadtbezirid-Hufpektionen in det Regel am Anfang eines 
: jeden Monate im der Wohnung des Lokalinſpeltors, oder wo es 

/ derſelbe ſonſt beſtimmt, zu gleichem Zweck zu verſammeln. Ueber 
alles Vorkommende muß ein Protokoll geführt. und in ein ei- 
..genes dafür befiimmted Buch eingetragen werden... 
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Sind in einem Diftrifte die Schulgefhäfte unter mehrere 
Geiſtliche Im Sinne des $. 4 der Vollzugsvorfahriften vom 24. 
uni 1839 getheitt, fo verfteht es ſich von felbft, daß diefe den 

Werſammlungen beizumohnen Haben, gleichwie bereits durch Aus— 
fhreiben vom 5. Mär; 1812 angeordnet ift, dad die Schul: 
Rleh rergleichfalls vegelmäßig daran Autheil nehmen müffen. 

Micht minder iſt es wünfhenswerth, daß auch der Reli: 

glonslehrer, wenn dieſer nicht zugleich Bezirksſchulen-In— 

ſpeltor iſt, an den Verſammlungen Antheil nehme, ——— ſoll 
daher zu ſolchen jedesmal eingeladen werden. 

Die Stadtbezirks-Inſpektionen ſtehen zu den Squltkommiſſlonen 

Ain demſelben untergeordneten Verhaͤltniſſe, in welchem die 

Lokalſchul⸗Inſpeltlonen ſtehen, und find ſogleich verpflichtet, die 

Aufträge und Weifungen der Schultommiffionen ‚u be: 

folgen... 

F Dieſe haben jedoch die nnmittelbare Leitung des Schul— 

weſeuns in jedem einzelnen Diftrift der dafür beitellten Bezirke 

Inſpektlon unter Ihrer Auffiht zu überlaffen, wie es ſchon durch 

. 38 der allerhöchften Eompeteuz: Verordnung vom 17. Dezem⸗ 

>45 ‚bet 1825 vorgefhrieben wurde. 

5) Waß die Sefammt:-Schulfommiffionen betrifft, fo bilden 
folge alte ordentlihe Mitglieder der In der Stadt ber 
ſtehenden Bezirks-Inſpektionen In Vereinigung mit Einem Bür: 
germelfter, welhem der Vorfig gebührt. 

Ihr Geſchaͤftskreis ift ein zweifacher. 
In ſo ferne ſie nemlich: 

9 an die Stelle der Diſtriktsſchul-Inſpektionen treten, handeln 
fie in der Eigenſchaft ats ſtaͤdtiſche Diſtrikts-Schulauf— 
fihtsbehörden, und es kommen ihnen in diefer Eigen: 

ſchaft die naͤmlichen Befugniffe und Obliegenpeiten zu, welche 

den Diſtriktsſchul-Inſpektionen durch die allerhoͤchſten Mer: 
ordnungen über die Amts: Inftruftion für die Diftrifte- 
und Lofalfchul: Infpektionen vom 15. Sept. 1808 zugewleſen 
und. in den hoͤchſten Minifterial: Nusfchreiben über Die jähr- 
lichen .Hauptfhul:Bifitationen, dann das gemeinfame Wir: 

: ten der Diftriktd »Pollzei- und Squlbehbrben * Theil 
noch näher bezeichnet find. 

Zur Beichäftigung der ihrem Wirkungstreis als Diſtritts⸗ 
Schulaufſichtsbehoͤrde zugehoͤrigen Schulangelegenheiten iſt 
in jeder Schulkommiſſion nah $ 5 der Vollzugsvorſchriften 

zur Erhaltung det nothwendigen Einheit und Aufſicht, 

‚und insbeſondere zur Förderung des paͤdagogiſchen Theile 

des Schulweſens ein eigener Referent aus der Zahl der 
geiſtlichen Mitglieder: der Schulkommiffton zu ernennen, und 

da. unter: andern die Wornahme der ‚jährlichen Hanptfaul: 


* 
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- Bifitatlon zu den Amtsobllegenheiten der Diftrittöfhul:Inz 
fpeftoren gehört, ſo liegt auch dieſen Schuiteferenten bie 
Vornahme jener Bifitationen In derfelben Welfe ob, wie den 
Difteittsfhut» Infpeltoren : in den Heineren Städten und 
Landgemeinden. 

Die Lokal: Schultommiffionen loͤnnen indeſſen nach $. 6. 
der Vollzugsvorfahriften ’ 
b) auch einzelne, dem Geſchaͤftskrelſe der Stadtbezirks⸗Inſpek⸗ 
tionen angehoͤrige Angelegenheiten gemeinſchaftlich be— 
handeln, wenn dieſe Gegenſtaͤnde die Stadtbezirks-Inſpek⸗ 
tlonen entweder ſaͤmmtlich oder groͤßtentheils betreffen, 
oder wenn dadurch der Geſchaͤftsgang abgekuͤrzt und verein— 
facht werden kann, und in ſolchen Faͤllen handeln ſie als 
berathendes Collegium. 

Da indeſſen den einzelnen Stadtbezirks-Inſpektionen 
der Ihnen unter der Aufſicht der ſtaͤdtiſchen Diſtrikts-Schul⸗ 
behörde zuftehende ausgefhiedene und ganz felbftitän- 
dige Wirkungskreis nothwendig gefihert werden muß, fp 
wird beftimmt, daß Gegenftände des Wirkfungsfreifes der 
Bezirksfhuls Infpektionen ftets einer vorbereitenden 
Derathung in den Bezirks: Schulinfpektionen unterworfen 
werden müflen, ehe fie zur gemeinfchaftlihen Behandlung 
nur dann unterftellt werden dürfen, wenn der Vorftand der 
Schulkommiſſion im Einverftändniffe mit den Schulreferenten 
bie hlezu bef onders — Erlaubniß ertheilt at, 

 NUnlangend 
6) Den Gef häftsgang der Schulfommiffionen, fo iſt dleſer 
gleichfalls verſchieden, je nachdem fie in der Eigenſchaft als 
Diſtrikts-Schulaufſichts-Behoͤrde oder als vereinig— 
tes Collegtium in den Ausnahmefällen Ziffer 5 Litt. b Ge— 
genftände der Stadtbezirfs-Infpektionen behandeln. 
Nur in diefem lestern Falle gebührt nah $. 6. der Vollzugs⸗ 
vorſchriften jedem ordentlichen Mitglied ein volles tele nei 
im erftern Fall aber, namlich in allen zum Gefhäftstreis der 
Diftrittsfchul = Infpektionen gehörigen Angelegenheiten zu wel⸗ 
chen namentlich auch die Vorſchlaͤge zur Anſtellung von Lehrern, 
Verweſern und Gehuͤlfen gezählt werden muͤſſen, find nur bie 
Stimmen des Borftandes und des Schulreferenten ent: 
ſcheldend, anch haben in dieſem Falle die Ausfertigungen unter 
gemeiufhaftlider BIOREEBEN, beider zu — 
Da uͤbrigens ie eisen aa 
7) ein Zweifel entftanden tft, wem die ———— der — 
renten in den Schulkommiſſionen zukomme, ſo wird unter Be— 
zugnahme auf $. 9 der Amtsinſtruktlon für die Lokalſchul⸗In⸗ 
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ſpektlonen eröffnet, daß deren Ernennung ſtets von der unter⸗ 
Are zeichneten Regierung erfolgen werde. 
43Nach vorſtehenden Beftimmungen-ift- Ps ber. Gefhäftötreis 
— der in den unmittelbarenis Städten des Regierungsbezirkes be— 
ftehenden Stadtbezirfd- Infpektionen unverzüglich zu regeln und 
von den Vorftänden der Schulkommiſſionen der BR binnen 
4 Wochen zu berichten. 
Ansbah, den 15. Februar. 1840. 
| Königl. Regierung vou Mittelfranken, Kammer des Innern, 
Grafv. Glech. —— 
N Bader. 
Siehe 3. Hahrg. d. Quartalſchr. S. 559. J 
Intellbl. 1840. St. ‚Ad. ©, 102. | 


8) der RE: Regierung des Kreiſes Unterfra nken und 
Aſchaffen burg. 


1. Entſchidignng * Ortsvorſteher, Schullehrer * Gemeindediener 
| wegen erlittener Frevel betreffend.) 


Im Namen Seiner Maieftät des Könige. 


— Aus Beranlaflung der von mehreren Diftrifts- Polizei: Behörden 
in den. Sicherheits - Jahres Berichten pro 1937/38 gemachten Worträge 
über vermehrte Beſchaͤdigungen an dem Eigenthume der Gemeinde- 
Borfteher,. Schullehrer und Gemeindediener wurde dem f. Miniſterium 
des Innern von der unterfertigten Stelle Anzeige gemadt, worauf von 
dort mit Hinwelfung auf das allerhoͤchſte Nefeript vom 3. September 
1815 in r. Betr, vid. Würzb. Int. Blatt St. 98. ©. 2201. — unterm 
17. d. Mts. die h. Entſchlleßung dahin erging: „Die Erkenntniß der 
Pflichttreue eines Gemeinde-Beamten fet Gegenſtand pflichtmaͤßiger 
Wahrnehmungen der k. Landgerichte, der Schulbehoͤrden und der Regie: 
rung. Ihnen muͤſſe es befannt fein, ob ber betreffenden Gemeinde: _ 
Bedienſtete feinen Dienftpflihten mit Eifer und Genaufgfeit obliege, 
und ob fein Benehmen überhaupt von folher Beſchaffenheit fet, daß ein 
gegen fein Eigenthum verübter Srevel, zumal nach den demfelben unmit: 
teilbar vorausgegangenen Amtehandlungen und unter den gegebenen be— 
fonderen Verhaͤltniſſen als Folge der Ausübung feines Amtsberufes be: 
trachtet werden könne. Deshalb folle die Habhaftwerdung des Thaͤters 
eine nothwendige Bedingung des Entſchaͤdigungs-Anſpruches nicht bilden, 
da das’ allerh. Nefeript vom 3. Sept. 1815 felbft für den Fall der Nicht: 
Entdeckung des Frevlers die Entſchaͤdigung zuerkannt wiſſen wolle, indem 
es dieſelbe nicht blos als eine Strafe des Thaͤters, ſondern zunaͤchſt 
als einen der kraͤftigen Anusfuͤhrung gebuͤhrenden Schutz und als eine 
aus dem Gemeinde⸗ — —— AN der, Bear 
Dee bentarbten 3 3... Mn... de. J 
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Indem diefe h. Entfchliefung den fämmtlihen Pollzeis Behörden 
ded Negierungs= Bezirkes mit dem Auftrage eröffnet wird, bei vorkom— 
menden derlei Eigenthums-Beſchaͤdigungen in diefem Sinne zu verfah: 
ren, ergeht an die Diftrifts- Polizel: Behörden in Folge h. Auftrages 
die Welfung, diefem Gegenftande ipre Aufmerkfamfeit zu widmen, ins— 
hefondere die Umftände und Verhaͤltniſſe zu beobachten, unter denen 
ſolche Frevel verübt zu werden pflegen, hiebei die Beſchaffenheit der 

Amtsführung derjenigen Bedienfteten in’d Auge zu faffen, gegen welde 
fie vorgefommen find, und in dem pro 4839/40 zu erftattendem Berichte 
über die Öffentlihe Sicherheit zum —— * A igen Wahr: 
nehmungen. niedberzulegen. 

Würzburg, den 29. Januar 1840. 
Königliche Regierung von IInterfranten und Afdhaffenburg, 
Kammer des Innern, 
‚Graf v. — —— Praͤſident. 
— ceoll. — 

Intellbl. 1840. gt. 18. ©. 85, - en ft 

2. (Die Ausnahmei von Buͤchern durch Schuͤler aus Buchhandlungen 


und Leihbibliotheken betr.) Siehe oben. ©. 97. 
Jutellbl. 1839, St. 146. ©. 891. 


h) ber koͤniglichen Regierung des Kreifes Soma — 


Neuburg. 
1, (Die Vifitation der deutfhen Scrlen dürch die e Dit ae 
behörden betr.) Birke PR: ‚©. de ae ws 


i dingn - 
— 1840. St. 8. — J rin 


— 
EBEN N 


er ⸗ 


BIER 
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IL Sü m * riſche 

9 — nu ng 8: 

von den Unterrichts + Stiftungen der ben Regierungen 
Ey = * 1837/38. 


“ 


Name Summe "Summe 
der der l der 
Semeinde, Einnahmen, Yusgaben. 
A fr. fl. fr. 
Münden. . 2... 86899 503/4 85554 19 
Nümbeg ... 2... 132907 42*/4 1288803 
Augsburg... 175766 | 66/8 156511 Aht/a 
Regensburg . ... 20774 46 19765 41 
Bambers. . .» 2... 24924 | 34'/a „223833 8 
Würzburg . 5 3492 19 3484 — 
Ansbah . . es 16344 26%/a 16509 43/2 
Bayrentd . 2. 2... 10295 361 9820 |: 13/4 
Te 1468 20/4 135657 58 
ngolfladt . . 2... 7085 20 6555 573/4 
DIE 0 0 0“ 18485 486/3 17440 5 
Erlangen.. 10033 45 9694 241/. 
J er ar 19606 283 /4 17706 23/4 
Straubing . . ... 22957 1/8 21117 24/8 
Shwahbady . . ... 9572 13 8635 49 
Landshut . . 2... 4404 35#/g 3704 354/8 
Amber - : „2. % 8463 hä 8417 19 
Eihitätt. . 2 2... 7194 50%/2 6274 46'/a 
Schweinfuttb . . .. 6608 25 - 6419 50 
Kempten . 2. 2.0. 8743 58/2 8881 53 
Afhaffenburg . . ». . FE 1550 47% /a 1566 47']2 
Memminen . . .. 21562 9 21804 24 
Mothbenbug . . .. 6544 19%/a 5965 — 
Nördlingen . . 2: 8974 29 8974 29 
Dintelsbüfl . . . . 2207 | 36% 2055 26%/2 
Reubite., 5. ... % 6077 353/4 6077 353/4 
Kaufbeuren. . . . 8264 551/ 7809 272/4 
Lindau 2: 2 2 2 2% 862 47*/. 336 ;.. 44!a 
Er ET EEE EEE 


Ergebniffer 


pn; a; 


ueberfiht 


a 


unmittelbar untergeorbneten Städte des Koͤnigreichs. u 2 2 


6. Resierungsbl. Beilagen. 


.® ri 
“ 
..n ' 
u Dr 


er ti, Aee 
is ında 


a ei 


Vekerfhnf. 
fl. fr. 
13651 -1-313/4 
4027....39t/4 

19604 | 52%/2 
1009 5 
2936 26 

7>4154'/4 
dm —4 
473 1343/ 
410 227/4 
Erd 22*/ı 
1304 481/8 
393....1.202 2 
1930 5 
1949 6°/8 
736 54 
300 — 
40 25 
920 4 
185 55 
251.7) 441% 
4. 1830 
2757 45 
581 | 19" 
149 93/4 
574 122 
536 3 


Summe 


de s 


fl. 
94980 
930902 
14171912 
78234 
68102 
36627 ! 
7924 
12803 | 
87719 
56491 
136588 
1978 
23631 
40923 
7563 
418426 |) 
26282 | 
33366 
14204 | 
22920 
4: 
119064 
76030 
21588 
5050 
18731 
59107 
2811 





Bermödgene. 


Summe 
der Aktavſtand. 
Schulden 
fl. fr. fe | fr. 
156% | 11'/ 94980, 39° /4 
4000 | — 926902, |14'/z 
66169 | 41 1105743" 123° /8 
soo 1 — 1 77434 50 
1467 | 53 66634 |51"/2 
8.1.47 36618 |1563/4 
204 | 31'/a 7716 ‚54 
35  46"'/a 12769 |42%/, 
9000 — 28719 135 
— LE; 56491 458/4 
1942. 5,360/8.|.' 134645 382/8 
100 | ..— 1878 | 9 
621 | 20%/4 23010 | 7!/ 
109 | 5 40814 216/3 
4050 |; 6313 |143/4 
1800: | — 16626 30 
9439 | 8 16843 22 
— — 33336 34 
2452/. 14201 43% — 
689 | 53/4 22230 56 
= — 4:30 
— — 119064 67/3 
2582 242/4 73443 4 
— u 21588 33 
145.| 7 24888 15"/. 
300 | 11!% 18431 | I. 
1646 | 52%/2 57461 | 6 
— — 2811 10%/3 
— 
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I. Auszeichnungen. 


Seine Maieftät der Koͤnig haben allergnädigft geruht, uns 
term 11. Februar I. 38. dem Schullehrer Peter Schreiner von Ba 
berg, in Anfehung feiner vieliährigen, durch Flelß und Geſchicklichke 
hervorragenden Berufstreue, begleitet von einem vorzuͤglichen Betragen, 
zum Zeichen Allerhoͤchſtderen Zufriedenheit, die goldene Ehrene 
muͤnze des Verdienſtordens der bayeriſchen Krone zu verleihen. — 


Dei dem im verfloſſenen Herbſte im Krelſe Niederbayern gehalteneu 
Volksfeſte bewarben fi) um die drei filbernen Medaillen für den Unter- 
richt der Felertagsfchüler- in befonderen Stunden in der Obſtbaumzucht 
und in den Vortheilen der Landwirthfchaft, und drei weitere filferne 
Medaillen für diejenigen Schüler, welche fih durch befondern Fleiß und 
bei ihnen fihtbar gewordenen Erfolg ausgezeichnet haben: 

Sebaft. Pfaffinger, Saytprouifor au Ballerfing, tgl. Ldg. 
Landau; MEN 
safe Schldermater, Sqrledrer in Veſenbav MLandgerichts 

Paſſau 1.5 und 
Ausufglorien d Auer, Chuteier in mereibeng, — 
Mitterfels. 

Nachdem jedoch Esied: erm aier ung une Fon: 1 Sch feäßern 
Jahren wegen Ertheifii ung des unterrichtes an die Felertasſchuler in be⸗ 
fondern Stunden In der Obfibaumzuct ꝛtc. mit, Preiſemedalllen Außge- 
zeichnet worden find, ſo konnten jie diefefben nichtmehr‘ erhalten. We⸗ 
gen ihres hlerin fortgeſetzten Eifers und Fleißes werden fie jedoch bffent— 
lich betobf, "Und wird jedem derſelben ein Ehrendiplom zuerkannt. 

Sebaſtian Pfaffinger aber ethlelt wegen feiner, Leiſngen als 
Preis eine der oben ausgeſetzten 3 ſilbernen Medaillen P Ave —— ſo⸗ 
nad; 2 nicht zur Verthetlung gefommen find. ° 

‚Die weltern 3 pielfe, Weihe für dieſenigen Schüler se) * 
dal, ‚die ſich in Anpflanzen und Veredlen der Obſthaume ic. beſdaters 
aus zeichneten, wurden zuerlanunt: — 

HteriPreis dem Johaun Ploͤtz von Wepelsberg. 

2ter Pre 18 dem Jakob Fuchs von Epgresberg. 

Zter Preis dem Joſeph Blimml von Ziegenzelle 

Säaͤmmtliche aus dem Landgerihte Mitterfels und Schüler des. oben 
ehrenvoll erwähnten umd mit: dem Dipione Bere Schullehrers 
Auer. —— 


er 


(ven 


Y. Behtrneräginie 


Nachden der hochwutdigſie Erzbiſchof von Muͤnche n— Ereifing 
den Oberlirchen⸗ und- Schulrath, Domkapitular Anton Mengein, als 
für den Dienft der Ordinarlatsftelle nicht länger entbehriih, für feine 
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conrordatmaßige Beſtcimniuug als Domkapltulat wieder in Auſpruch zu. 
nehmen: ieh: gendthlgt geſehen, ſo haben Seine Maiettätider Koͤ⸗ 
nig unterm 31. December v. Is den gedachten Domkapitutar Men⸗ 
gein ſeiner bisherigen Verwendung als Oberkirchen- und Schülrathezu 
entheben, und dabei demſelben unter dem Ausdrude der Zufriedenheit 
alt. den von hom gelelſteten erſprlegnchen Dlenſten ben Titel / und Rang 
eines Oberklrchen⸗ unbequlrathesralle tanabigſt zu beläffen‘ geruhtn 

IRRE DD a ER a RE Me ana ‘ad 
Seine Maieftät der König haben allergnädigft geruht, ui“ 
term 31. December v. 38. den Canonifus, dee Gollegiat: Stiftes an der 
Hoftidche zum helligen enjerin in Märchen: geiftlichent Rath und bis he⸗ 
rigenKreis Schulroferentennhel der Reglerung von Ob erhavern/ Kam⸗ 
mer! des "armer; DEIKOLEHH Alois Pram d, Fin proviſoriſchet Eigen: 
takt? zuder Sielle eines Oberkirchen- und Schulrathes bet dem Mint: 
ſterium des er zu ernennen. u ala 2 Pa ar 8 


Seine Matettät,d en Kämigıbaben dgutzhönhfen Reſeriyts des 
fönfalihen Miniſteriums des. Innern von. 6, Jaͤunez 4. Is. alle ranaͤdigſt 
zu genehmigen geruht, daß fuͤr die durch die Beförderung des bisherigen 
Sreisfchul «Referenten geiſtlichen Rathes Dr, Prand zum Oberklrchen⸗ 
und. Schulrathe erle digte Funktion. eines Kreisſchul Referenten bei. der 
töniglichen Reglerung von Oberbayern, Kammet dee; Innern; des, Chora 
vifar des Gollegiatftiftes an der Et. Cajetans-Hofkirche, Priefter Fer: 
dinand Her bit berufen werde. 


Es wird hiemit! jur allgemeinen. Keuntniß‘ gebtacht ,ı daß nah In⸗ 
halt höchften Minifterial= Neferipts vom 9. Zänner 1840 Seine Majeftät 
der Konig Aleranaͤdigſt zu genehmigen geruht Haben, daß bie durch die 
Ernennung des. Prleſters Joſ. Lautenbaher zum Pfarter in Mitters 
fels in Erledigung gekommene Stelle eines Praͤfekten und erſten Lehrers 
in dem Schullehrer⸗ Seminar zu Straubing, dem Gooperator zu Shamm, 
Priefter Georg Lengthaler, in widetruflicher Eigenfchaft-verlichen 
Werder...‘ ser en Ar ED EEE EI I 

V. Dienfles-Nahrihtem. 

Gemäß Reglerungs⸗Entfſchlleßung ddp. 48, December wurde der k 

Pfarrer Weiß zu Konzell von der Stelle eines Diſtriktsſchullnſpektors 


fuͤr den Schuldiſtrikt Mitterfels erhoben, und dieſelbe dem nunmehrigen 
Harrer Lauten bacher in Mitterfels z 5 


Nachdem der kr Diſtrittsſchuliuſpektor Dekan und Pfarrer Joh. Nep. 
Schneid zu Aidenbach, ſeiner Bitte entſprechend, von der Funktion 
eines Diftriktsfchulinfpektors entbunden worden iſt, ſo wurde der bishe⸗ 
tige Schuldiſtrikt Aidenbach mit dem Diſtrikte Vilshofen vereinigt, ſo— 
fott die Aufficht hieruͤber dem k. Diſtriktsſchulinſpektor Dekan und Stadt⸗ 


- 


pfarrer Joſ. Schwaiger zu Bilshofenz .i.. .° 
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Die durch Verſetzung des k. Pfarrers; Zimt l von Freyſtadt nah Palu⸗ 
ten erledigte Diſtriktsſchulinſpeltion Neumarkt I. wurde von der k. Re⸗ 
gierung der Oberpfalz und von — dem I — — scher 
ger ia Deining; 2* — 2 irre 


Die für die tatpotlfcen Säulen der Yanbgeriäte Weiden und Nit⸗ 
tenen: new gebildeten. Diſtrikts ſchulinſpektionen wurden in gleicher Weiſe 
dem Ef. Pfarrer Mar Basler in — und — Maurer in 
—— rd Z er Au 3 


= Vermogen 2 —— PR — a. nie di 38. 
wurde die Diftriktsinfpektion über Die Schulen des k. Landgerichts Wen- 
digron-jener über: die Schulen des Igl. Landgerichts Monk eim;ger 
trennt ; und biefelbe einem eigenen Diſtriktsſchulinſpeltor in der ve 
des Delans und Pfarrers Nikolaus Rap pin Fuͤnfſtetten u ı. 


: Die durch den Tod des koͤnigl. Diſtrittsſchulinſpektors und Pfarrers 
ẽ 5— in Thannhaufen erledigte Stelle eines Diſtrikts⸗ 
ſchulinſpeltors in dem IL. Diftrifte des F. Landgerichts Krumbad wurde 
in Folge Entſchlleßung ber f: Regierung von Ehwaben und Neuburg, 
Kammer des Junern dem E Pfarrer und —— Ieh. — 
— — in ke ie ag — 2 


— Wohlthaͤtige Bermägtmifte u‘ 


cine: Schenkung an das Waiſenhaus zu Speier. aus dem ueberſchuſſe 
— ne ‚einem ea dafelbft erhobenen Elatrius Gebuͤhren 
Sun -befreffend.) 


Pr Namen Seiner Moieftät des Könige. 


Der Ausfhuß der Gefellfihaft, welche am 28. September I. Is. 
einen Bürgerball dahler gab, hat die Ueberſchuͤſſe der Subferiptiong- 
gelder, im Betrag vor 92 fl. a fr. dem Waifenhaufe dahier unter dem 
Beding, daß dieſes Kapital auf Zinfen angelegt werde, geſchenkt, 
was unter Anerkennung. dieſer wohlthätigen vendluns — a oͤf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 

en: ben 28. Dezember 1859, 

> Königlich Bayerifhe Regierung ber. —R 
*. Kammer des Innern. 
2 ubwefenheit des Königl. Regierungs⸗ Htaſthenten; 
v. — 
Soar, coll, 
Inte, St. 65. ©. 587. 
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(Schenkung zu Gunften der Hofpital= Walfen zu: Landau betreffend.) 
Im Namen Seiner Maieftät des, Könige 


Ein ungenannter. Wohlthäter hat durch den katholiſchen „Pfarrer 
Roth in Landau den im Eivilhofpitale in Landau verpflegten 26 armen 
Waiſen einem jedem 10 fl., und den auf Koſten des Spitals zum 
Lehramte ſich bildenden 2 Weiſen, jedem 20 f1:-"iln ‚Ganzen alfo 
300 fl., in der Art zum Geſchenke gemacht, daß dieſe Betraͤge in die 
Sparkaſſe zu Landau auf Zinſen angelegt, und ihnen bei Erreichung 
ihrer Volljaͤhrigkelt, wenn fie Zeugniſſe uͤber ihr ſitillſches Betragen 
beizutragen vermögen, zu ihrem’ weitern —— A wer: 
den follen. 
In Anerkennung diefer wohlthaͤtigen Egentans uiid Hefelse zur 
öffentlihen Kenntniß gebracht. 
Speyer, den 28. December 18539. 2* zu 
Königlich Bayeriſche ermgt ver vtain 
Kammer des Innern. — 
In wonefeugen n Königl. Reglerungs⸗ räfdenten: 7 
———— 
| ‚Auttingehanfen, coll. 
Intellbl. St. 2. 6. 11. Su: Tr 


(Eine EUREN von 2000 g. an die. dabiefige Taubftummenanftalt 
betreffend.) 


gm Namen Seiner Maieftätdes Könige. 


Der erft feit wenigen Jahren begründete. Fond zur ‚Unterftügung 
von Taubftummen aus dem Regierungsbezirke von Unterfranken und 
Aſchaffenburg, welhe an dabhiefiger Taubſtummenunterrichts⸗ Anſtalt 
den Unterricht genießen, Hatte ſich bisher einer feines wohlthaͤtigen 
Zweckes würdigen Theilnahme edlet Menſchenfreunde zu erfreuen. 
Da nun dieſer Fond neuerdings durch den um denſelben hochverdienten 
tgl. Pfarrer und erſten Pfleger des dahieſigen Jullushoſpitals, geiſtli— 
ben Rath, Hanf, eine neue Gabe eines ungenannt. fein wollenden 
Menfchenfreundes im Betrage von 2000 fl. zugejtellt. erhalten hat; 
fo beeilt ſich die unterfertigte Stelle, ihr Wohlgefallen an diefem 
hochherzigen Wohlthätigkeitsfinne. zur Ehre des Begruͤnders und Be— 
fürderers diefes anfehnlichen Gunbatlonfzngufiee aut öfentügen Kennte 
niß zu bringen. — ne 

Würzburg, den 30. November 1859. 

Königliche Regierung von Unterfranken und aſhafentut— 
Kammer des Innern. 
Freiherr von —— vo ident. Jiu 
RE ii Hübner, 
Intellbl. St. 1n1. ©. 867. m — 
Quartalſchrift IV. Jahrg. 4. Heft. 
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32 NIE Anempfohlene Büdher 


(Den geographiſchen unterricht in den deutſchen Schulen betreffend.) 
Im Namen Seiner Maiertät bes Könige. 


Der Lehrer an der. Iateinifhen Schule zu Zweibräden, Michael 
Goͤrringer ‚hat bei Nitter in Zweibräden einen ‚Leitfaden beim 
Unterrichte in der Geographie für deutſche Schulen’’ herausgegeben, 
der fih dur eine glüdlihe Zufammenftellung des Wiſſenswuͤrdigſten, 
durch Klarheit der Darftelluig und durch die Belgabe eines inftrufti- 
ven Kaͤrtchens, die Planiglobien der öftlihen und weftlihen Halbkugel 
vorftellend, fehr empfiehlt. | 

Da das Werken Außerft wohlfeil ift, und dur bie vom Schul: 
lehrer Hammel zu Bergsabern beabfihtigte Herausgabe kleiner Kärt- 
chen von Europa, Deutihland, Bayern und der Pfalz eine noch grö- 
fere Brauchbarkelt gewinnen wird, ohne den deutfhen Schülern oder 
ihren Eltern’ große Koften zu veranlaſſen; fo werden fammtlihe kgl. 
Diſtriktsſchulinſpektionen und Lokalſchullommiſſarien auf beide Erfchel: 
nungen aufmerkfam gemacht, um deren Anfhaffung an den deutfchen 
Schulen, vorzäglih an den Landſchulen, moͤglichſt zu fördern. 

Speyer, ben 18. April 1839. 

Königlich Bayeriſche Negterung der Pfalz, 
Kammer des Innern. 
v. Schnellenbuͤhel. 
| Schalk coll. 
Intellbl. S. 198. St. 22. 


2. (Das von den Cantoren Bud und Wag ner für A Männerftim- 
men bearbeitete proteftantifhe Choralbucd bett.) 


Im Namen Seiner Maieftät des Königs. 


Die Santoren Bud dahier und Wagner in Kirchruͤſſelbach Haben 
von dem dieſſeitigen Ausfhreiben vom 8. November 1858, die Beſe⸗ 
gung der vereinigten Schul und Cantorats- oder Drgantftenftellen be= 
treffend, Krelsintelibl. Nr. 156 Fol. 1049, Veranlaſſung genommen, 
das in den proteftantifhen Kirchengemeinden des Königreiches Bayern 
eingeführte Choralbuh zunähft zum Gebraude in den Schullehrer- 
Fortbildungsanftalten für vier Männerfiimmen umzuarbeiten und die 
Bitte geſteilt, ihr Unternehmen den proteftantifhen Schulfehrern in 
Oberfranken zu empfehlen. | 

‚Nachdem die Prüfung der vorgelegten Choraͤle durh einen Sach⸗ 
verftändigen die Weberzeugung gewährt hat, daß bie Bearbeitung bie- 
ſes Choralbuches geſchickt und ganz zweckmaͤßig durchgeführt ift, To 
nimmt die unterfertigte koͤnigl. Negierung Feinen Anftand, der Bitte 
der genannten beiden Gantoren zu entfprehen, und beauftragt daher 
piemit die proteſtantiſchen Diſtriktsſchulinſpektionen, die in dem Bes 
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zirfe befindlichen Schullehrer, Schulverwefer und Gehilfen auf diefes 
Werk aufmerkfam zu machen und die Anfhaffung deffelben im Intereſſe 
der mufitalifhen Fortbildung denfelben anguempfehlen. | 
Bayreuth, den 7. Mai 1859. 
Köntgl. Regierung von Oberfranfen, Kammer des Innern. 
Sreiherrv. Andriam. 
| Malz. 
Intellbl. 79. ©. 675. 


(Die Herausgabe eines Schul-Atlaſſes Yon Seite des Lithographen 
Dubois zu Zweibräden betreffend.) 


Im Namen Seiner Maieftät des Königs, 


Der Lithograph und Holzgraveur Dubois zu Zweibräden beabfid- 
tiget die Herausgabe eines Eleinen Schul: Atlaffes, die Karten der zwölf 
Landkommiſſariatsbezirke der Pfalz enthaltend, ber für die deutſchen 
Schulen um den geringen Preis von 54 kr., fomit das einzelne Blatt 
um 41/2 Er. verabfolgt werden Toll. I 

Da das vorgelegte Probeblatt, das Landkommiſſariat Zweibruͤcken 
darftellend, dem Zwecke des geographifchen Unterrichtes an den beut- 
fhen Schulen entfpriht: fo werden fammtlihe Schulbehörden und Schul⸗ 
lehrer auf biefen Atlas aufmerkſam gemacht und die Anfchaffung deſſelben 
für die deutfhen Schulen dadurch empfohlen. 

Speyer, den 8. Januar 1840, 
Könige. Bayerifhe Negierung der Pfalz, Kammer des Innern. 
In Abwefenheit des Kol. Negierungs-Präfidenten: 
v. Schnellenbühel. 
Zuttringshaunfen, coll. 
Intellbl. St. 4. ©. 26. 


VII. 


(Den Stand des Penſions-Inſtituts für Wittwen und Waiſen ber 
deutſchen Schullehrer in Unterfranfen und Afchaffenburg betreffend.) 


Im Namen Seiner Maieftät des Könige. 


Der Auszug aus der für das Etatsjahr 1837/38 geftellten und dies— 
feits genehmigten Rechnung des Schullehrer-Wittwen- und Waiſen- 
Yenfions- Inftituts für Unterfranfen und Afhaffenburg wird nebft dem 
in 1838/39 übergehenden Wermögensftande diefes Inſtituts anmit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Würzburg, den 50. September 1839. 
Königl, Megierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 
Kammer des Innern. 
Stenglein, Diteltor. 
Loͤmmel. 
9* 
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| Veberfidt FB 
uͤber den Stand des Penſions-Inſtituts fuͤr Wittwen und Walſen der 


Schullehrer im unterfraͤnkiſch-aſchaffenburgiſchen Kreiſe am Schluſſe 
des Jahres 1837/38, 


Einnahmen. 


6) aus Gewerben . . . ts — 
7) an Ertrag aus Domicinal⸗ „Renten 2. fonftigen’ Rechten — 
8) an Subſtentations-Beitraͤgen des Staates, der Stif⸗ 
tungen, Privaten und an Zaren. . » . .'. 6865 9 
9) aufferordentliche: oder zufällige Einnahmen. Ä _ 
10) aus Umlagen . » . . 5 
4141) an aufgenommenen Pafliv- Rapitalien .. 


FEN fe. kr. pf. 
a) an Aktiv⸗Kaſſa⸗Beſtan22— 
2) an Aktiv: Ausftänden „ .» . .» Bea | ae en 
3) an Rechnungs- Defekten und Erſatzpoſten. Po ER GE Da 
4) an Zinfen und Aktiv Kapitalen » 2 2... 3572 a1 13 
5) an Ertrag aus Realitäten . x.» — — — — 


12) an aufgenommenen Paſſiv-Vorſchuͤſſen 
13) an heimgezahlten Aktiv: Kapitallen . . 
44) an zurüderhaltenen Aktiv: Vorfhäflen .. 
15) an Erlös aus verfauften Realitäten und Rechten 
16) an Legaten und — era 
“ Summe aller Einnahmen 23698 31 */s 
Ausgaben, = 


4). an Zahlungs⸗ Ruͤchſtaͤnden von den vorigen Jahren. — 
2) an Rechnungs-Defekten und Erfaß- . er er m 


+ * + + + + 


” 
+ + ® 2 + + 


«13217. 32 
+ 


3) auf die Verwaltung. .. Ber > Adi TORE | 
A) auf den Zwed — an 206 Theilnehmer eo. 0. .-757 5 22/3 
5) auf Zinfe von Paſſiv— BAR er rer en — 
6) — —— IE — 2 57 — 
7) auf Suftehtationg- Beiträge an andere — .... — — — 
8) auf zuruͤckbezahlte Paſſiv⸗Kapitallen.. — — — 
9) auf zuruͤckbezahlte Paſſiv-Vorſchuſſe... 244 4 — 
10) an hingeliehenen Aktiv Kapitalien . » » 444035 — — 


411) an geleijteten Aetiv-Vorfhäfen » » . . . . 41000 
Summe aller Ausgaben 22915 — 32/3 
Verbleibt Aktiv- Beftand 785 10 2/% 
und beträgt der genze Bermögensftand a) an 85875 fl. 41 fr. 2 ef 
Kapitalien, b) an 1000 fl. Aktiv: Vorfhuß und c) an 785 fl. 10 Er. 
2/3 pf. Aktiv⸗Kaſſa-⸗Beſtand — 87656 fl. 22 fr. 22/3 pf. 
Auf Zahlung von Penfionen für 1822/42 mit 1837/38 iſt die Summe zu 
‘= 76,957 fl. 15 fr. 32/4 pf. 
verwendet worden. 
Intellbl. 1840. St. 114. ©. 717. 
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fat und Aenhelumen 


ueber Mangelbaftigkeit seligtöfer Erkennt: 
niffe bei der aus der Ehriftenlehre zu entlaſſen⸗ 
den Tugend, und über die Mittel, — ia; 
der ſelben abzuhelfen iſt. | 


Es iſt gewiß feine wer betruͤdendſten ————— wenn 


man ‚bei fo vielfaͤltiger Anſtrengung und: Aufopferung von Seite 


der Kirche und des Staates, um einen großen Zweck, ‚nämlich 
entfprechenbe Bildung zu erreichen, demfelben gerade entgegen 
arbeitet. Es ift niederfchlagend, wenn man, ftatt dem Ziele 
näher zw kommen, ſich vom ihm entfernt, und ftatt die Aufgabe 
gelößt:ziv fehen, fie: in: demſelben Augenblide unvolfommen oder 
verfehlt erblickt. Man würde an ein folches theilweifes Mißlingen 
nicht einmal glauben, wenn nicht die Thatfache es laut verfündete; 
wenn nicht da und dort *), und felbft auch in diefen Blättern 
der Quartalfchrift 4. Sahrg. I. Heft. 48—64 befonders 635 Seite 
diefe Ehatfache beftätiget,. und mit Nachdrud behauptet würde, 
dag ed. rücfichtli des. religiöfen Wiſſens der Jugend: ſchlimm 


‚ausfehe. Auch ein amtliches Schreiben, das diefe Mangelhaftig: 
keit zum Gegenflande unferes Nachdenkens machen will, fagt: 


„Es wird die Erfahrung gemacht, daß die aus der Chriſten⸗ 
lehre zu entlaffende Jugend in der chriftlihen Religionstenntniß 


*) Der Erfchelnungen des religtöfen Bildungdganges im proteftant. 
Deutfhlande, wie fie ung In den hiſtoriſch-polltiſchen Blättern V. Bd. 


VII.Hft. 585 ©. dargeftellt find, wollen wir nicht gedenken. 


Auartalfchrift IV. Jahrg. 2. Heft. 40 
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noch fehr weit zurüd find.“ Eine foldhe Lage der Tugend ift be: 
dauernswerth; fie läßt ſchweres Unheil für den Fünftigen Beruf 
eined Hausvaters und einer Hausmutter, eined Ehegatten, Dienft- 
boten, Unterthanen, Vorgefegten, Gewerbsmannes, Bürgerd und 
Chriften gegenüber von Senen befürchten, gegen welche er Rechte 
und Pflichten zu beobachten hat, weil die jest fehon mangelhafte 
Kenntnig ohne Vorkehr nicht vollfommener und zureichender wird, 
fondern im Abnehmen und Entfchwinden begriffen ift. Eine ſchauer⸗ 
lichere Quelle aller Uebel für Staͤat und Kirche, für Haus und 
Gemeinde, für Nechtözuftäande und Verkehr, für jeden Menfchen, 
reich oder arm, gluͤcklich oder ungluͤcklich, froͤhlich oder betruͤbt, 
geſund oder krank u. f. w. ann es nicht geben, als die Unwiſſen⸗ 
heit in der Religion, welche —— ae ae fi — 
Erfahrung beſtaͤtigt. 

Darum iſt es eine heilige Dicht berjenigen, or über * 
Wohl der Menſchheit zu wachen und. zu ſorgen haben, dem Urs 
ſprunge eines ſolchen Mißſtandes und den Anfängen ſolcher Quelle 
vol einftigen Unheiles nachzuforfchen, ihnen zu begegneh durch 
fruͤhzeitige, ernſte und gemeſſene Vorkehrungen, und wo daſſelbe 
ſchon Boden. gemonnensund Wurzel gefaßt, zu vertilgen, dad 
Verſaͤumte und ——— ———— und das Ausgebliebene 
anzupflanzen. 

Da auch mir die Pflicht obliegt, über das Wohl eined Thei⸗ 
led der Menfchengefellfchaft, als deſſen beftellter Lehrer und Seel: 
forger zu wachen, fo ſtelle ich hiemit in meiner Weiſe eine Unter⸗ 
ſuchung uͤber die Frage an: 

„Woher kommt es, daß die aus ber Chriſtenlehre 
zu entlaſſende Jugend in der chriſtlichen Reli— 
gionskenntniß noch ſehr weit zurüd iſt?“ 

Sind die Urſachen einmal entdeckt, fo iſt es dad zweite Ge: 
ſchaͤft, dieſelben zu heben. Hiezu muͤſſen taugliche Mittel aufge: 
funden und gewaͤhlt werden. Man muß ſie aber zuerſt kennen, 
und darum denke ich uͤber die Mittel nach, durch welche dieſem 
Zuſtande der Mangelhaftigkeit zu begegnen ſey. Sch. beantworte 
die Frage: 

„Wie läßt ſich der Mangelhaftigkeit und Ungränb 
lichkeit begegnen?!“ 

Endlich ſetzt diefer „Zuftand voraus, daß es eine Menge jun⸗ 
ger Leute gebe, die zwar an dieſem Uebel leiden, und in ber 
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Folge noch ſchwereren Unheiles gewärtig wären, aber dennoch 

durch die Kraft ber Wahrheit und die Macht der Liebe angeregt 
werden Fönnen, ſich mit ber Freundin der Menfchen, der Relis 
gion, immer mehr und beffer zu befreunden. Unter ihnen gibt 
es jest fhon Viele, die von Natur aus Wißbegierde haben, 
Andere werden durch bittere Erfahrungen und ducch herbe Mißs 
geſchicke zur Sehnfucht nach dem heilfamen Balfam der troftreichen 
Wahrheit bingeleitet. Diefen Hungrigen und Durftigen fol auch 
noch geholfen werben. Darum ift auch ein Gegenſtand meines 
Nachdenkens die Frage: 


— kann und foll, um dieſem Uebelſtande ab zu⸗ 
- helfen, da noch nachtraͤglich geſchehen, wo die 
Religionskenntniß wirklich mangelhaft iſt?« 
Voraus gehe eine unterſuchung über die Wahrheit jener Er: 
fahrung und Behauptung, daß die aus der Chriſtenlehre zu ent: 
laſſende Sugend noch Iehr zurüd fen. 


u? 


Es iſt nicht zu laͤugnen, daß die Jugend bei ihrer Entlaſſung 
aus der Chriſtenlehre im der chriſtlichen glaubensfrommen Reli: 
gionskenntniß noch ſehr weit zurüd fey, Zwar. wird dieſe Bes 
hauptung widerfprochen werden. Man wird fagen: Was gilt 
ech ald Mafftab, woran ihr das Genügende oder Mangelhafte 
des Religiondunterrichted meſſet. Werlanget ihr einen allfeitigen 
- Unterriht, wie. er nur auf gelehrten Schulen getrieben werden 
kann? Verlanget ihr, daß die Jugend fo viel wifle, ald ihr nun 
wiſſet, daß fie mehr inne babe, als ihr in jenen Jahren ſelbſt 
nicht inne hattet? Wünfchet ihr, daß fih Juͤnglinge und Sung- 
frauen über jede Lehre des Chrijienthumes, ja wohl über jede 
Schulmeinung und Bagesbehauptung in die Länge und Breite 
anslaffen, und mit Beweifen und Folgerungen in die Höhe und 
Tiefe verfteigen koͤnnen, fo ift offenbar euer Maßſtab zu groß, 
und euere Behauptung, daß die Jugend in der Religionskenntniß 
zuruͤck fey, irrig, weil: ihr die Forderung zu hoch ftellet, eine Kor- 
derung, welcher gar nicht entfprochen werden Fann. Der Maß⸗ 
flab kann nur der Katechismus, und mehr ober weniger: ein da⸗ 
mit verbundenes Religionshandbuch ſeyn. Verſteht die Jugend 
den Katechismus, kann fie Die darin enthaltenen Beben auswendig 

10° 


_ 136 | 


fprechen und bekennen, ift fie vom Geifte der Lehre Jeſu Chriſti 
fo durchdrungen und belebt, daß fie unmöglich Zweifeln und 
Irrthuͤmern preigegeben werden Tann, und die chriftlihe Sitten: 
lehre ihre Lebensrichtfchnur ausmacht, fo könnt ihr nicht behaup> 
ten, daß fie in der Religionskenntniß zurüd fey. 
Man wird erwiedern: Welche Jugend meint ihr? Nicht 
wahr, eine Jugend von 18 — 24 Sahren? — Wenn ihr billig 
und mit Rüdfiht auf die Entwidelung der Seelenkräfte verhält: 
nifmäßig urtheilen wollet, fo bedenket, daß die Jugend in biefen 
Sahren Vieles im Gemüthe trägt, wovon fie eben Feine Rechen: 
ſchaft ablegen, d. h. nicht mit Worten darftellen und verwäffernd in 
fchwülftiger Rede von fich geben kann. Ihr fragt manchen Süng- 
ling, — er weißt es; aber er ift durch die Frage: überrafcht und 
‚erfchroden. E5 fehlt ihm an der Ausdrudäweife, an der Sprade, 
am Organ. Es iſt ihm nicht geläufig. Sein Gefühl ift dennoch 
angeregt, fein Gewiſſen zart, feine fittlihe Kraft mächtig, ſich 
felbft zu verläugnen, und Gottes Gebote, die er kennt und achtet, 
zu halten. Braucht er mit 15 und 24 Jahren euern gelehrten 
Schulkram, euere feinen Diftinktionen und Begriffsfpaltungen ? 
Er kann den Katechiämus .lefen, und weiß den Sinn der Worte 
zu deuten! Er weiß, wo jede Lehre fteht, und es ift ihm Alles 
zum Berftändniffe gebracht. Er weißt, was der dreieinige Gott 
ihm zum Heile gethan, was er ihm noch thut und thun wird, 
Er. kennt feinen Rathſchluß, feinen Willen, feine Verheißungen. 
Er: fühlt und wuͤrdiget dad Verhaͤltniß des Menfchen zu feinem 
Sott, dem Vater, Heiland und Heiliger, das menfchliche Wer: 
-hältniß zur Melt und zum Himmel, zur Zeit und zur Ewigkeit. 
Iſt dem Zünglinge und der Zungfrau auch Mariches dunkel, fo 
erwäget, daß der Verftand nicht vor den Sahren komme, - Die 
Sugend ift nicht zurüd. — Wir wollen, fo fahren fie fort, euch 
noch etwas vorhalten. Es ift einmal der biöher belaffene Zuftand, 
daß mehrere zwar nicht im Wefen, wohl aber in der- Form fehr 
- von einander abweichende Katechismen verbreitet find. Unftreitig 
hat jeder. für fi etwas Empfehlendes und Vorzügliches, Ihr, 
die ihr eine Prüfung vornehmet, prüfet wahrfcheinlich nach dem 
euch geläufigen Syſteme. Da werben euch die mit euern Aus: 
brüden ziemlich unbekannten und unvertrauten Zöglinge nicht leicht 
verfichen. Dann klaget ihr, obwohl ungegründet, über Mangel 
an Religionskenntniß. Immer erweißt fich eine Vorliebe für das 
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eigene und eine Mißachtung gegen das fremde Merk als einfluß- 
reich bei Beurtheilung einer Sache, daher kommt es auch, daß 
Katecheten andere ald die eigenen Schüler für minder unterrich: 
tet halten. - | 

Endlich, fagen die Gegner, dürfen wir nicht überfehen, daß 
fi die Lehrmethode fehr vervollfommnet hat. Die Jugend, : be: 
baupten wir, lernt in den zwei erflen Sahren, oder wenigftens 
in der I. Klaffe volftändig lefen. Verſtand und Gedaͤchtniß wer 
den frühzeitig geübt, Schon in der I. Klaffe Iefen die Kinder in 
den meiften ‚unferer Schulen nach dem Rottweiler Elementarbüch: 
kein den fehr anfprechenden und Findlichen Unterricht von Gott, 
oder das an Erzählungen zur Bildung guter Sitten reiche elter- 
lihe Haus von Wuft, in der II. Klaffe deffen Wohnort, der neben 
feinen Sittenlehren noch einen eigenen faßlichen Unterricht in der 
chriſtlichen Religion enthält. Sie lefen in diefer oder in der 
IL Klaſſe die biblifche Gefchichte ded Hrn. Chr. Schmid. Diefe 
Erzählungen bringen ihnen eine weit größere Summe religiöfer 
Kenntniffe bei, als ihnen eine trodene Anordnung verfhiedener 
Lehrfäge beibringen kann. 

Ich bin nicht ungeneigt, von diefen Gegenreden Manches 
gelten zu laffen; dennoch, auch mit Rüdfiht auf den Maßſtab 
welcher als der rechte angelegt werben fol, und mit Bedachtnahme 
auf dad Alter der zu entlaffenden Jugend und nebft dankbarer 
Anerkennung aller Vorzüge der neuern Schulz, Leſe- und Lehr: 
bücher finde ich dennoch die Behauptung mwohlbegründet, daß 
nämlich dieſe gegenwärtige Jugend in der Religionskenntniß fehr 
weit zurüd fey, und nicht nur zurüd fey, weil fie fhon mit 18, 
20 oder 24 Jahren entlaffen wird, fondern auch, obfchon fie in 
diefem Jahre entlaffen wird. * 

Man möchte faft fagen: ſeitdem alle Wiffenfchaften und auch 
die Katechetif ihre beträchtlichen Fortfchritte gemacht hat, und _ 
ſeitdem fo viele Belehrungd- und Erbauungdfchriften, und befon: 
ders Batechetifche Werke und Katechismen mit ihren Beiwerken, 
ald: Erklärungen und Handbücdern u. ſ. w. erfchienen find, hat 
auch die Religionskenntniß wefentlich mehr ab: ald zugenommen, 
Der Zünglinge und der Mädchen Biele haben bei fo häufigen 
Berfuchen ihrer Katecheten Wenige an chriftlicher Lebenstüchtig- 
feit, Glaubensmuth, Hoffnungsfülle und Zugendflärke gewonnen. 
Ihre Begriffe von religiöfen Wahrheiten find felten Elar und rein, 
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aber meiftens dunkel, verworren, ifolirt und unfruchtbar. Haben 
fie einen Vorrath von Lehren und einen Schematismus des Gan- 
zen, fo ruhen diefelben nicht auf Gründen und Beweiſen, nicht 
in dem Mittelpunkte: Chriftus, der Sohn Gottes, ift und gege: 
ben zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und Erlöfung* 
Die einzelnen Theile ftehen wohl -in einem Außern, aber nicht 
in einem innern, durch tiefe Anfchauung vermittelten Zufammen- 
bang, daher Fein leichtes Anknüpfen mit dem Verwandten, kein 
felbfteigenes Miederfinden derfelben Wahrheit ‚unter andern For: 
men, feine Rechenfhaftgebung über den Inhalt des Ganzen, 
Man fey doch befcheiden und halte e3 für Feine genügende Kennt: 
niß, wenn ein Zögling auswendig erlernte Saͤtze herfagen kann; 
Dagegen ihre Tiefe und Alffeitigkeit, ja nicht einmal den Wort: 
finn,. viel weniger die fo oft vorfommende bildlihe Bedeutung 
weiß, und daſſelbe nicht überall im firchlichen Leben bargeftellt 
zu finden verfteht, Wie oft fehlt e8 am der Fruchtbarkeit und 
Anwendung der Trofted-, Heild- und Sittenwahrheiten? Aler- 
bings ift es der Jugend nicht gegeben, ſich in's Breite zu erklären, 
aber es ift doch auch Feine Kenntniß, wenn fie nicht. einmal in 
beftimmten, die Frage erfchöpfenden Sägen, fondern nur mit Sa 
und Nein — antworten kann. Was ift gewonnen, wenn Kate: 
chumenen Sprüche und Beweiöftellen aus der hl. Schrift citiren 
und-zum Belege der Katechismus - Wahrheiten aus dem Gedaͤcht⸗ 
niffe herfagen Tönnen? Wenn fie einmal der Schule entlaffen 
find, fo entfchwindet dad Meifte ihrem Gedaͤchtniſſe. Was ift 
gewonnen, wenn fie ein Syſtem der Glaubens: und Sittenlehre 
nach dem Zufchnitte. der Dogmatiter und Moraliften im Kopfe 
haben, aber, wie es gar zu oft gefchieht, ven Sinn der 12 XArtt- 
fel ded hl. Slaubend, die Bedeutung ber 7 Bitten ded hl. Ges 
betes und ben Inhalt der Gebote Gottes und der Kirche nicht 
verfiehen, Dinge, bie doch gerade die Grundlage und ber beftän- 
dige Ausdrud des Pirchlichen Lebens find, und ſtets wiederkehren, 
und zwar wiederkehren in ben Feflzeiten der Kirche, in ihrem 
ſonn- und fefttäglichen Kultus, in der Ordnung und Einrichtung 
ber Kirche, und im Leben der Kirchengemeinde und der Familie? 
Menn die Sugend diefe Dinge nicht weiß, und fich nicht einge: 
sibt und wie zu Haufe findet, fo Fann man fagen, fie fey zurüd. 
Was in den 5 Hauptftüden des Kanififchen Katechismus vor: 
fommt, dieß ift die Grundlage, Sie, diefe 5 Hauptftüde, ent: 
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halten bie Grundlehren des Chriftentyumes. Sie halten einen 
natürlichen und pfochologifhen Gang ein. Mit ihnen: ift auch 
das kirchliche eben in ſchoͤnſter Verwandtſchaft und Harmonie; 
Dieß zu zeigen ift zwar bier nicht der Ort, weil es fich nicht um 
den Werth jened ehrwürdigen Alterthbumes handelt. Es fey nur 
angeführt, um eben zu zeigen, bag nefte Leitfäden und Syſteme, 
neue Formen, Wendungen. und Aeußerlichfeiten nicht allemal Ges 
winn für Religionöfenntniß feyn Fönnen. Faft alle neuen Kates 
hismen ohne Ausnahme wollen nur recht Vieles und Erſchoͤpfen⸗ 
des geben. Die Kenntniß. derfelben ift. Feine genugende Religiond- 
kenntniß, weil es nicht darauf ankoͤmmt, wie vielerlei, : fondern 
wie Vieles, d. h. wie viel Tiefes, Gründliches, Allfeitiges, Zu⸗ 
fammenhängendes und. Anwendbared man wifje, und: wie daffelbe 
mit bleibender Kraft und Friſche hinterlegt ſey. Nun ift es gerade 
jene bleibende Kraft und Frifche, die fühlbar mangelt Darum 
gibt ed. fo vielen theoretifchen und praftifchen Unglauben, eine fo 
häufige ekelhafte Abkehr von Gott, ſeinem Worte, feinem Dienfte 
und. feinem Geſetze. Wer, kann die taufendfachen Audgeburten 
diefer Unholde läugnen? — Ed kommt Vieles, fehr Vieles auf 
die Fertigkeit an, daß der Katechumen jede Chriftenthbumswahrheit, 
durch Die andern mittelft Beziehung auf die verwandte Seite 
begründet , beleuchte und: ihre befeligende und. erhebende Kraft 
empfinde. Wenn Sünglinge und Mädchen mit. 18 — 24 Jahren 
feine Fertigkeit haben, die Lehren. des Chriftenthumes auf die im: 
mer von einer Seite mit ihnen verwandten Grundlehren zu. be: 
ziehen, und unter verfchiedenen Gefichtöpunkten zu betrachten; 
wenn dad Gefühl.des-Göttlichen: nicht lebhaft angeregt; wenn der 
Wille mit der Erkenntniß nicht geeinigetz wenn bie Kraft, das 
Erkannte im Leben darzuftellen, ‚nicht ‚gemedt und jene. Geiſtes⸗ 
thätigkeit nicht geübt ift, fo Fann man allerdings fagen, fie feyen 
zurüd. Man: vermißt aber diefe Zeichen einer tüchtigen Erkennt: 
niß fo ziemlich allgemein. Bei allen den vielerlei Lehren ohne 
lihten und. leichten Zufammenhang, ohne Gewandtheit der An- 
wendung, ohne dad Wiederfinden im ganzen Kirchenleben ift bie 
Jugend ohne hinreichende Kenntniß, und diefer Mangel wird ihr 
erſt in der Folge recht fuͤhlbar und nachtheilig. 

Was ſind am Ende auch alle vielerlei und gruͤndliche — 
niſſe, wenn ſie kein glaͤubiges Anerkenntniß ſind, und es der 
Katechet nicht dahin bringen kann, daß die Lehren im Glauben 


140 


gewonnen, im &lauben ergriffen und bewahrt werden Das 
Wiſſen mit dem Berftande blähet nur auf und macht eitel. Es 
verhindert dad gläubige Hingeben an die Wahrheit in Chriſto. — 
Gerade unfere Zeit ift die der Wiſſerei. Auch: die Jugend weiß 
aus vielen Büchern Vielerei, aber eben darum Tann man behaup⸗ 
ten, daß fie in. der aͤchten Erkenntniß Chrifti zuruͤck ſey. In 
vieler Beziehung ift es wieder wahr ımd muß eingeräumt werden, 
daß die Jugend. Mehrered und Grindlicheres über Religion wife: 
aber es muß auch zugegeben werden, daß fie es nicht im heiligen 
Geiſte des Glaubens, fondern in einer duͤnkelhaften Verftandes- 
weisheit wiffe. Was fie an Willen mehr hat, dad hat- fie zwei⸗ 
fach am Glauben verloren. Auf der andern Seite hat die Vers 
fandesbildung einen weiten Borfprung errungen; gegen- fie ift 
die religiöfe Bildung zuruͤck. Noch find bie Kinder der Welt Hü- 
ger ald die des Lichtes. | 

Es ift ein gerechter Vorwurf, — man uafem: Jahrhun⸗ 
derte macht, der naͤmlich, daß bei: allem Vorgeben des Fort—⸗ 
ſchrittes dennoch ein ſolcher im ſtrengen Sinne nicht zu erkennen 
ſey, und er ſcheint ſich zu bewaͤhren, indem man zu ſehr am 
Oberflaͤchlichen haͤngt, Schein für Weſen nimmt, und durch uͤber⸗ 
raſchenden Wechſel ſich blenden und ergoͤtzen laͤßt. Alle Schoͤpfun⸗ 
gen ſind mehr fuͤr den augenblicklichen Eindruck, als fuͤr die Dauer 
berechnet. Koͤmmt man auf dieſe Weiſe vom Tiefen und ſich Be 
waͤhrenden ab, fo iſt dieß offenbar kein Fortſchritt des Jahrhun⸗ 
derts, wenn man es gegen fruͤhere haͤlt. Nun ein ſolches Be— 
wandtniß hat es gar zu oft mit dem Religionsunterrichte. Man 
lehrt und lernt fuͤr die Schule nur gar zu oft. Fuͤr die Schule, 
weil Religion einmal wie Leſen, Schreiben, Rechnen, Zeichnen 
und Singen ein vorgeſchriebener Gegenſtand iſt, und weil hierüber 
eine Prüfung abgelegt werden muß. Mit dem Unterrichte fieht 
die Disciplin in keinem Verhältniffe und in Feiner Beziehung. 
Wo die Lehre nicht in die Tiefe dringt und aus der Biefe in den 
Chriftenfinn und Wandel auöfchlägt, ift eben Oberflächlichkeit und 
Gehaltloſigkeit. Wie in den meiften öffentlichen Verhaͤltniſſen, fo 
ft auch im heutigen Erziehungswefen "gar zu viel Schein. Er 
blendet gerne auch hinfichtlich der religiöfen Bildung, und ſchon 
darum darf man nicht fo leiht an Fortfchritte glauben. — Aber 
freilich eben nicht überall, wohin man fäet, fproßt auch die Saat 
gedeihlich und trägt eine befriedigende Aernte. Sie hängt von gar 
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manchem Einfluffe und verſchiedenen Umftänden ab. Es Fommt . 
viel darauf an, welchen Samen, zu welcher Zeit, auf welchen 
Ader und in welchen Maaße ein Saͤemann fäet, und felbft wer 
der Saͤemann ſey. Jeder biefer: Umftände muß feine eigene und 
gehörige WVefchaffenheit haben. Vergleicht man dad Unterrichts: 
wefen mit dem Gefchäfte der Saat, wie fich diefe Vergleichung 
von felbft darbietet, fo kann man die Urfache des nicht ganz 
entfprechenden Erfolges des chriftlichen Unterrichtes in verfchiede: 
nen Umftänden fuchen. Aber wo man die Urfache entdeckt, wird 
man es fich nicht gefallen Iaffen, und Entfchuldigungen und 
Rechtfertigungen dee Menge nach vorbringen, und dieß darum, 
‚weil folche Entdedung Vorwurf ift, und weil man biefen um fo 
weniger tragen will, je mehr man fich mit dem Traume täufchte, 
unfere Beit, an deren Verdienſten und Worzügen Jeder feinen 
ehrenvollen Theil haben will, fen die allein weife und aufgeklaͤrte. 
Doch muß die Duelle entdeckt, nachgewiefen und angegeben wer: 
den. Wir entdeden überall einen Theil der Verfchuldung, wenn 
wir uns bei jedem Gegenftande, der und hinfichtlich der Religion 
in die Augen fällt, eine Minute verweilen. ’ 


an. 


41. Die erfte und bie zunaͤchſt ſich anbietende Urfache der 
mangelhaften Neligionstenntniß bei der aus der Chriftenlehre zu 
entlaffenden Jugend ift diefe, daß fie fchon fo frühzeitig entlafien 
wird. i 
Sn den meiften deutfchen Bundedftaaten ift. der Ehriftenlehrbefuch 
bis zum 14. Alterdjahre feſtgeſetzt. Die großherzoglich badische Re: 
gierung hat im Einverftändniffe mit dem Orbdinariate diefen Bes 
fu bis auf das 18, Sahr verordnet, Sowohl die Gefekgebung 
der deutfchen Bundeäftaaten, ald indbefondere die ded Großherzog: - 
thums Baden wollten dadurch, daß fie den Ehriftenlehrbefuch bei 
Strafandrohung einfchärften, und muthwilligen Verſaͤumniſſen 
vorbeugten, der Kirche hilfreich entgegen kommen, und dad An- 
fehen ihred eigenen Gebotes aufrecht erhalten. Sie thaten e3 im 
eigenen und im Firchlichen Intereſſe. Die Regierungen beftimmten 
einen fleißigen und unaudgefesten Chriftenlehrbefudy für jene Jahre, 
in welchen der Geift zur Aufnahme religiöfer Kenntniffe am empfäng- 
lichſten ift, und der Menſch Außerer Einwirkung, Aufſicht und 
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Leitung am Meiften bebarf; dagegen entheben fie die Jugend bei 
Erreichung eines beſtimmten Alterdjahred ber Verpflichtung zum 
Befud)e des Religiondunterrichtes. Hatten fie fich freilich einmal 
dieſer Sache angenommen und bie Abficht des Kirchengebotes zu 
einem Staatögebot gemacht, fo Fonnten fie dafjelbe in der Folge 
auch wieder mobdificiren. Es mag vor 40 Jahren der Kirche noth: 
wenig gefchienen haben, ‚die weltliche Obrigkeit zur derartigen 
Hilfe und Mitwirkung aufzurufen und den Ehriftenlehrbefuch durch 
eine. obrigkeitliche Verordnung zu regeln; aber es hat diefed im 
Ganzen neben vielem Nugen, der ohne eine ſolche Maßregel aller- 
dirigs unterblieben, doch Nachtheile erzeugt. Die Folge war nun 
dieſe: Der Chriftenlehrbefuch wurde ein erzwungener Frohndienft. 
Man wartete mit Schmerz auf die abgelaufene Zwangöfrift und 
bie Zeit. der Freiheit. Katecheten fuchten weniger durch Wohl: 
mollen und Liebe, durch Belobung. und Belohnung ihre Zöglinge 
zu feſſeln, und war das feftgefegte Jahr der Entlaffung erreicht, 
fo dachte man an feine Schuldigfeit mehr, die chriftliche Lehre zu 
befuchen. Früher ſprach wenigftens auf dem Lande der Seelforger 
feinen Pflichtigen los, mochte er feyn, wer er wollte, Die Ber: 
pflichtung hörte im Geifte des Kirchengebotes durch dad ganze 
Leben nicht auf, und hört noch nicht auf, nur das änderte fich, 
baß der Verheirathete fich nicht mehr unter die Ledigen feßen, und 
abgelefen werden mußte: "Nunmehr ift das Staatögebot fo fehr 
an die Stelle jened getreten, daß die Gewiſſenspflicht ganz als 
nicht vorhanden zu feyn erfcheint. Auf das Gefes beruft fich je- 
ber, den der Katechet bei feiner Chriftenpflicht zum weitern Be: 
ſuche anhalten will. Erſt durch jened Geſetz, das jest zwingt, 

und nad einiger Zeit Freiheit. geflattet, wird die Unluſt am Re— 
Uitgionsunterrichte erzeugt und der Fortfchritt gehemmt. Um eini- 
ger Widerfpenftiger willen hatte die Prarid der Kirche nicht preiß- 
gegeben werden follen. Hätte fich der Staat nur fecundär und 
nicht vorgreifend um dieſe Sache angenommen, hätte er das 
Kirchengebot und ihre Prarid nad) dem ganzen Umfange feft und 
aufrecht erhalten, oder etwa den Pfarrer gegen Saumfelige nach: 
druͤcklich unterflüßt, wahrlih! in Stadt und Dorf würde bie 
Jugend weniger an den Austritt gedacht haben, Dem Kateche- 
ten, falls gelinde Mittel nicht wirkten, fanden ſchon firengere zu 
Gebot, um der Trägheit und Saumfeligfeit zu begegnen. Aber 
ed waltete ein Mißtrauen gegen ihn bezüglih bed Mißbrauch 
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feiner Amtögewalt vor, und man wollte ihm Fein Strafrecht zus 
geftehen. Die Zonangeber jener Zeit ließen. fich hierin von Ana 
fihten leiten, die überhaupt, und am meiften in der Religions: 
wifjenfchaft irrig find. Man ging von dem Grundfage aus: was 
man bid zum 18. ober 24. Jahre nicht gelernt hat, das lernt 
man nimmer. Allein man lernt in feiner Wifjenfchaft und Kunſt 
durch das ganze Leben je einmal aus, und wenn man es auch 
auf den höchften Grad getrieben hat, fo hat man die erworbenen 
Kenntniffe und Fertigkeiten zu bewahren nöthig, und Fortichritt 
und Bewahrung bedürfen des aͤußern Einfluffes. Dieſer Einfluß 
ift um fo heilfamer, je mehr und je länger er ſich wirkfam zeigt: 
Am wenigften lernt man in der Religionswiffenfchaft aus, und es 
koftet fortwährende Anftrengung, dad vom Katecheten Erlernte zu 
bewahren, Es gehört der unausgeſetzte Beſuch der Chriftenlehre 
dazu, Manches, dad vergefien ift, wieder hervorzurufen, ‚neuere 
und tiefere Anfıhten zu gewinnen, unter andern Ausdruͤcken bie: 
felbe Wahrheit zu erkennen, und ſich bisweilen durch einen neuen 
Katecheten, was dunkel war, in ein helles Licht fegen zu laſſen. 
Man ſtellte fih die Sache fo vor: Ein Menſch mit 24 Jahren 
ift ein Mündiger und Volljaͤhriger. Was er erlernt hat, das 
kann er durch eigened Nachdenken entwideln, vervollommnen, 
berichtigen und ins hellere Licht feßen. Dieß mag bei Einigen 
der Fall feyn, bei der großen Mafle des Volkes iſt es aber nicht 
fo. Wir glauben nicht, fagt eine alte bifchöfliche Verordnung, 
dag ſich die erwachfene und reifere Jugend mit Necht über ihre 
Verpflichtung zum Chriftenlehrbefuch beklagen koͤnne, da fie über: 
haupt und befonders in dem religiöfen Wiſſenszweige fehr zurüd 
ift, und eben fo gut ald Kleinere und Süngere der Unterweifung 
bevarf.. Das gemeine Bolt und auch feine Jugend hängt an Ge: 
wohnheiten, Sorgen und Gefchäften. Religionswahrheiten müffen 
ihm zerbrödelt dargereicht werden. Wenn es diefelben zum Ge- 
genftande feined Nachfinnens macht, fo geräth es fogar auf Ab» 
wege, — Aber ift die Predigt nicht jene Nachhilfe, um den Men: 
ſchen im Glauben erleuchtet, im Bertrauen feft, in der Truͤbſal 
fröhlich, im Leiden beharrlih und im Guten. eifrig zu machen? 
Allerdings; aber die Predigten bilden Fein zufammenhängendes und 
georbneted Ganze. Es waltet im ihnen nicht Die gewohnte lieb: 
fihe Form für den einfachen Kinderfinn, jene Form, in die das 
Hohe und Heilige fo leicht vernehmlich gehuͤllt if. Es ift alfo 
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ein ungeeigneted Mittel, die religiöfe Erfenntniß durch erzwunge⸗ 
nen und dann abgefürzten Befuch der Chriftenlehre zu erzielen. 
In der Jugend bi etwa zum 18. und 24. Sahre lernt man nicht, 
was man bis zum 30., in welchem die Meiften in den Eheftand 
treen, lernen Fann, oder wozu man dad ganze Leben braucht. 
Sch bemerke nur noch, daß fich der Grad des Fortfchrittes nicht 
nad) dem Zeitaufwande berechnen läßt. Sch weiß nicht, wie es 
ausfah, ald der Staat dad 18. und 24. Sahr ald dad lebte des 
Chriſtenlehrbeſuchs feſtſetzte. Vielleicht, und den Fall angenommen, 
es blieb ein Jüngling vom 14. bid zum 30. Sahre fo oft aus der 
Chriftenlehre, daß die Zahl feiner Verfäumniffe gerade fo viel als 
bie Zahl aller Sonntage von 6. Sahren, nämlich vom vier und 
zwanzigften bis zum breißigften Jahre betrug. Glaubt man nur, 
ed. fey das Namliche erreiht, wenn er vom 14. — 24. Sahre 
niemal3 ausbleibt, und daß er, was in 16 Sahren geſchehen foll, 
in. 10 vollbringe? Gewiß wäre diefe Annahme irrig. — Sol 
ich noch erinnern, daß Leute mit 24 Jahren noch nicht verftändig 
genug find, fih in ihrer fittlihen Sphäre ſelbſt fortzubilden und 
felbfiftändig zu denken, d. h. richtig zu denken und zu handeln, 
Sa gerade in biefen Jahren vom 18. und 24. aufwärts erwacht 
erft dad Denken in feinen Anfängen, und gerade in- denfelben 
bedarf die Jugend der Firchlichen Belehrung und Zucht. Im die: 
fen Sahren ift es ihr heilfamı, wor dem Seelforger alle Sonntage 
zu erfcheinen und feine Religions: und Gittenlehre, feine Ermah⸗ 
nungen und Warnungen, feine Rügen und Winke zu hören, und 
ein direktes oder indireftes Wort über Fehltritte und unanſtaͤndi— 
ges Betragen zu beforgen. Beſſer iſt ed in jedem Falle, am 
Nachmittage in der Ehriftenlehre und Vesper, ald bei gefährlichen 
UAnläffen zu erfcheinen, und abfichtlich oder zufällig dem Seelfor- 
ger und dem Chriftenthume, der Kirche und dem Heilande fremd 
zu werden. Iſt ed nun wider den Geift des Kirchengebotes, wel: 
ches jeden Chriften zur Heiligung des Sonntages durch Erkennt: 
niß des göftlihen Wortes: und zum Befuche des vor- und nach— 
mittägigen Gotteödienftes verpflichtet, ift es wider die heilſame 
Praxis der Kirche, eine Entlafjungszeit zu beflimmen: fo ift es 
noch gefährlicher, Kinder mit 18 Sahren von diefer Verpflichtung 
loszufprechen. Dieß ift vollends eine Maßregel, recht früh und 
unzeitig den Hirten von feiner Heerbe, die Jugend von Gott, 
von der Kirche und dem gefesten und auffehenden Betragen 
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der Altern Chriften loszutrennen. Die Entlaffung ift ein geeigne⸗ 
tes Mittel, nicht nur der. Unwiffenheit in Sachen der Religion, 
fondern der Verdummung und Gedankenlofigkeit, ‚der Unfictlicy- 
feit, Rohheit und Ausfchweifung den Weg anzubahnen. Die 
Zufunft wird es lehren, was aus jenen Menfchen meift worden, 
welhe mit 18 Jahren aufhören, ven Fatechetifchen Unterricht 
ordnungdmäßig und. ununterbrochen zu befuchen. Die Zukunft 
wird ed offenbaren, mit welchem Reſte von Glaubensftärke, Got- 
teöfurcht, Gewiffenhaftigkeit, Ergebung und Standhaftigkeit 
jene an Geift und Gemüth vernacdhläßigten und halb gebildeten 
Leute leben, wirken, kämpfen und leiden, wenn fie einmal als 
Väter, Mütter, Vormuͤnder, Meifter, Dienftherrichaften und Obern 
ein Haus- und Gemeindervefen, Kinder, Dienftboten, Lehrjungen 
und Untergebene zu leiten haben; wenn fie ald Bürger, Unter 
thanen, Gewerböleute, Angeftellte u. ſ. w. fo hochwichtige und 
für dad Wohl ihrer Mitmenſchen ſo belangreiche Pflichten auf fich 
haben; fie, die jene Pflichten nie recht kennen lernten, da fie der 
Religion, der Kirche und dem Seelforger fo frühzeitig entwendet, 
und auf fich felbft geftellt wurden. Jetzt ift das Uebel nicht groß, 
Es wird aber groß werden, wenn nicht Vorkehrung getroffen 
wird. Die Losbindung der Jugend von der Kirche gerade in je 
nen Sahren, wo fie deren Aufficht und Leitung am allernöthigften 
hätte, führt zu jeder andern. Ungebundenheit, Wie das Wort der 
Kirche keinen Eingang und Anklang mehr findet, fo bleibt. auch 
die Stimme einer jeden Aucterität, fobald fie gegen das Streben 
des verderbten Zeitgeifted und die Bügellofigkeit der. Leidenſchaften 
fpricht, mißachtet. Doch die Jugend ift nicht nur deßwegen in 
der Religiondkenntnig zurüd, ‚weil fie,zu frühe entlaffen wird, 
fondern fie. hat auch überhaupt, ‚und aus andern Urfachen nur 
eine bürftige Ausftattung für ihr fittliches Fortkommen in’ diefer 
Welt. . = — EN 9 
2. Ein Theil der Schuld fallt auf eine: vorausgegangene 
Zeit. Es thut mir leid, Semanden Vorwürfe zu machen und. an⸗ 
zuflagen. Aber wer zuruͤckdenkt in die Schulen vor 50 Jahren, 
wird geftehen, baß damals der. Religiondunterricht jene Sorgfalt 
nicht genoß, die ihm gebührt, Die Geiftlihen auf dem Lande 
überliegen denſelben oͤfters mit Ausnahme des Faftenımterrichtes 
den Schullehrern. Wie viele gab. es wohl deren, die täglich eine 
Stunde ihrer Bequemlichkeit opferten und ben Kleinen das Brod 
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des Lebens brachen, um fie geiftig zu nähren und zu kraͤftigen? 
Waren Manche auch nicht ſaumſelig, ſo vermochten ſie nicht in 
die Zukunft zu blicken, und jene Gefahren, die der Jugend durch 
die zuͤgelloſe Preſſe und durch allmaͤhlig ſich ausbreitende Grund⸗ 
ſaͤtze des Indifferentismus und des Libertinismus drohen, vor: 
auszuſehen, und eben fo wenig dagegen zu verwahren. Die 
Kuratgeiftlichkeit der abtretenden Generation läßt ſich für dieſen 
Zweck der Zugendbildung in drei Klaffen theilen. Es waren theils 
‚Kloftergeiftliche, theild neuerungsfüchtige Weltgeiftliche, theils cons 
fervative Acht katholiſche Diener der Kirche: Unter den‘ Klofter- 
geiftlichen, welche in Folge ber Aufhebung der Convente ald Pfar: 
wer ängeftellt wurden, waren viele eifrige Männer, welche bin» 
laͤngliches Gefhid hatten, mit ber Jugend umzugehen, und «8 
‚gab deren einige Audgezeichnete; aber die meiften. waren unfähig, 
amd zwar ohne ihre Schuld, weil fie fih in der Katechifirkunft 
nicht üben Fonnten. Sie hatten hiezu auch wenige Luſt und 
Freude, weil fie ihre Ungewanbtheit erkannten. Neuerungsfüchtige 
Meltgeiftliche richteten ihre volle Thätigkeit auf ihre liturgifchen 
‚Einrichtungen; fie mußten fih Bahn breden, und, wie fie dad 
Feſthalten an den ehrmürdigen Gebräuchen. ber Kirche nannten, 
Vorurtheile befeitigen. Hiedurch ging nit nur die Zeit für die 
Anfaat des wahren Chriftenthumes verloren, ſondern es wurbe 
die Kraft ihres Anfehend geſchwaͤcht, und es erkaltete der Eifer 
in den Gemüthern der Züngern und Aeltern. Ia, indem man 
den Anlauf gegen den Aberglauben und Mechanismus der Volks⸗ 
andacht nahm, minderte ſich der Glaube und die Erweckung. So 
‚Kam es, daß die Lehren und Ermahnungen, weil fie in der Seele 
feinen Haltpunkt hatten, wie vom Winde weggetragen wurben. 

Die Zahl: diefer Priefter, welche der Eifer für dad Haus Got⸗ 
tes zu. verzehren fehlen, nahm in dem Grade zu, in welchem die 
Kloftergeiftlichen von bdiefer Welt abtraten, und ein Mangel an 
Prieſtern fuͤhlbar wurbe. Indeſſen blieben doch auch noch Maͤn⸗ 
ner uͤbrig, die ihre Knie vor dem Goͤtzen des Tages nicht beug⸗ 
ten, und die Gott nicht in Betaͤubungsgeiſt ſo fallen ließ, daß 
ihre Augen nicht ſahen, und ihre Ohren nicht hörten. Sie ſchrit⸗ 
ten mit der Wiflenfchaft fort, aber bewahrten fich vor Einfeitigkeit; 
fie prüften Alles, und behielten dad Gute in ihrem Worrathe, von 
dem fie ihren. Anvertrauten nad Bebürfniß mittheilten. Solcher 
aber, die das Chriſtkatholiſche nicht mit dem Waſſer ber Zeit: 


147 

meinungen aufldfeten und mit bem Heiligen um ein’ Linſenmus 
handelten, waren, wenn gleich viele, doch zu ‚wenige, um den 
Zon anzugeben, und die Maffe ber vorgeblichen Berbefferer des 
Volksgluͤckes hinzureißen und zu bewältigen. - Ihrer Zahl hätten 
fi) gewiß noch Mehrere beigefelt, wenn bie Batechetifche Wiſſen⸗ 
ſchaft überhaupt forgfältiger betrieben worden wäre, Außer den 
Berken von Felbiger, Galura, Socher, Schwarzel und. Dverberg, 
befigen wir Weniges aus dem abgelaufenen: Jahrhunderte. Eben 
deßhalb verftand fo mancher Katechet, der diefen Namen freilich 
mit zweideutigem Verdienſte trug, in feiner Kunſt nur ſo viel, 
daß er die Fragen des Katechismus ſtellte und herſagen ließ. 
Dadurch war nun gewiß keine Verſtaͤndigung, und keine Anerken- 
nung und Fruchtbarkeit, kein Zuſammenhang und kein lebendiges 
Ganzes erzie1tt.. u Arte nur 
Die Ordinariate hatten ſtets auf die katechetiſche Unterwei⸗ 
fung. der, Jugend ein wachſames Auge. Dieſes beweiſen die Dio— 
ceſankatechismen, die vielen Vorſchriften und Erinnerungen an 
dieſe Pflicht. In dem ehemaligen Bisthume Konſtanz wurden 
ſolche 1808. 3. und 4. Dec, 1808. 16. März 1809. 25. Hornung 
1809. 48. Januar 4841. 28. Juli 481% uf. w. gegeben. Aber 
die Kleriker entfprachen nicht aller Drten dieſen heilfamen Anfor⸗ 
derungen, und gaben den vielfaͤltigen Aufmunterungen ſo ſelten 
Gehoͤr. In dem Konſtanzer Paftoralarhiv finden. wir. manche 
treffliche auf dieſen Gegenfiand ſich beziehende Arbeit, Wuͤrden 
nur Alle von gleichem Eifer, wie Einzelne es waren, beſeelt ge— 
weſen ſein! Ein Umſtand ſchien vorhanden zu ſein, der einer ſo 
wichtigen Sache den Nachdruck entzog, naͤmlich dieſer, daß die 
Pfarrviſitationen längere Zeit unterblieben. A 
Ermägt man diefe Verhältniffe ,. wie fie waren, und vergleicht 
man damit bad Durcheinander der Zeitmeinungen und. falfchen 
Grundſaͤtzen, die man in Traktaten, Dichtungen, Zeitungen und 
Romanen, fogar in Andachtäblichern verbreitete und dem gemeinen 
Volke aufdrang, fo Tann man leicht ſchließen, welche Relihione- 
kenntniſſe die Eltern der gegenwärtigen Jugend haben, ' und in 
wie weit fie im Stande fein, dem Latechetifchen Unterrichte: des 
Seelſorgers vorzuarbeiten, und mitzuwirken. Gleichwie an eige: 
ner Kenntniß, fo fehlt e& auch gar oft an der Luft, ſich diefer 
Anftrengung zu: unterziehen. Der zeitliche und augenblicdliche 
Vortheil hält fie ab, ihre Kinder dem Unterrichte fleißig und un- 
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auögefet zu übergeben. Bald find es Haus- bald Feldgefchäfte, 

die ihnen wichtiger, als die Bildung ihrer Kinder erfcheinen. 
„Bir verftehen ed nicht, die Kinder zu lehren... Dafür iſt die 
Schule da, und das, was diefelben brauchen, follen fie in der 
Ehriftenlehre lernen,” iſt die Ausrede faumiger Eltern. Es fehlt 
oft nicht wenig an ihrer Mitwirfung und. Unterflügung,. weil fie 
‚entweder gewiffenlos, unwiſſend, oder aus Vorurtheil gegen den 
dermaligen Fortfchritt der Bildung eingenommen find, Sie mei: 
nen mit dem Vorrathe ihrer Kenntniffe laſſen fich auch fernerhin 
auskommen, und glauben ihre Ehre und ihr Anfehen verle&t, wenn 
ihre Kinder Mehrered und Beſſeres, ald die Eltern wiſſen follten. 
Darum ift ihre Theilnahme fo geringe. — Bei dem untern und 
mittlern Theile ber höhern Stände, bei welchen die Bildung der 
Kinder großen Werth hat und mit Eifer darauf gebrungen wird, 
gilt die Religionstenntnig faſt am menigften, weil es eben nicht 
zur Mode gehört, damit wie mit höflihen Manieren, paffenden 
Einfällen, Kunftfertigkeiten, Gefchidlichkeiten u. ſ. w. zu glänzen, 
und Gunft und Beifall zu gewinnen. Dieß mag die Urſache 
fein, warum auch hier Feine Mitwirkung, wie fie eben fein follte, 
zu finden iſt. Der durch den katechetiſchen Unterricht ausgeſtreute 
Saamen kann nur dann gedeihen, wenn die Seele der Kinder 
ald der Ader ſchon an diefen Saamen gewöhnt und dafür zube 
reitet ift. Die Jugend wächst in der Erkenntniß, wenn die El- 
tern fich für ihre religiöfe Bildung befümmern, und mit Theil: 
nahme dafür forgen: wenn fie die Lernenden vorbereiten, ober zur 
Selbftvorbereitung z. B. zur Ueberlefung der Fünftigen Aufgabe, 
zur Erlernung des Anbefohlenen, zur Aufmerkfamteit auf den Ka- 
techeten ıc. anhalten. Das Erlernte kann nur haften, . wenn fie 
mit ihnen daffelbe nachholen. Es kann nur fruchtbar fein, wenn 
fie die Kinder bei verfchiedenen Anläffen auf die Lehren des Ka- 
‚techeten verweifen unb daran erinnern; wenn fie oft mit denſel⸗ 
ben von heiligen ‚Dingen reden, und ehrfurchtsvoll die. Vorträge 
des Lehrers befprechen. .E3 wird fih nur dann eine fefte und 
breite Grundlage geftalten, wenn fie mit den Ihrigen der Chriften- 
lehre felbft anwohnen, und ſich über ihren Fleiß, Talente und 
Fortſchritte Kenntniß und Ueberzeugung verfchaffen, wenn fie bie: 
felben zum Lefen geiftlichere Bücher, zur Betrachtung und Benu: 
gung ber kirchlichen Sitten und Gebräudhe, u. dgl. anhalten. 
Die Erkenntniß wird nicht durch einmaliges oder je zumeiliged 
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Hören, fondern durch oft miederkehrendes Vernehmen, Anfchauen 
und Ueben erlangt. Darum Iehret die heil. Kirche eben auf eine 
folhe Weife, nämlich dur Wort, Anfhauung und Uebung, in« 
dem fie theild kurz an allen Sonntägen, theild jedes Jahr einmal 
ausführlich auf daſſelbe zurüdfommt. Je mehr ein folches bei 
der chriftlichen Jugend, je mehr ed. unter Mitwirkung ‚der Eltern. 
geſchieht, deſto tüchtiger und vollfommener wird bie Erfenntniß, 
Wenn es wieder einmal dahin kommt, daß die Jugend im elterlichen 
Haufe das in der Schule und Chriftenlehre Gehörte wieder ver« 
nimmt, anfhaut, und übel, dann wird fie eine hinlängliche Kennts 
niß ded Heiled mit fich auf ihre Lebenswege nehmen. Wieder⸗ 
holung, Anfhauung und Uebung find ihr zu ‚diefem Zwecke in 
ihren Sahren befonderd nothwendig. Die Vorſehung hat daher 
durch die Eltern und die Kirche Vorforge und Einrichtung getrofs 
fen. Es muß eine Zeit zurüdfehren, wo Religion wieder ald dad 
Höchfte, die Religionswifjenfchaft als einzige wahre Bildung, und 
erleaichtete: Frömmigkeit, Andenken an Gott, häusliche Gottesver⸗ 
ehrung als Ehre und Auszeichnung gilt. Die: Vielwifferei: unfes 
ver. Zeit, welde ein gründliches, wahres und befeligendes Wiſſen 
von Gott, von fich felbft, und von der Welt und. ihrem. Verhälte 
nifje zu Gott und dem Menfchen hindert, dad Glänzen mit Wig 
und Sprachgewanbdtheit bei aller Armfeligkeit der Gedanken, und 
dad Streben, nur den Menfchen, aber nicht Gott gefallen zu 
wollen, muß ohne wahre Religion, ohne Religionskenntniß und 
Treue, welde in dem ihr angemefjenen Wandel beſteht, muß 
Schande und Schmac bringen. Alle mechanifchen Fertigkeiten 
und Künfte, alle gefälligen Manieren, alle Vorzüge der Geburt, 
ber Schönheit und des Reichthumes müffen verlacht werden, fos 
bald nicht. die Erleuchtung durch dad Göttliche und die Liebe zum 
Göttlichen wiederfcheint. Helfen es Eitern aller Stände wieder 
im Geifte der Kirche dahin bringen, dann tragen. fie einen Theil 
der Schuld ab, welche fie daran haben, daß die heutige Jugend 
in der Religionskenntniß zuruͤck iſt. 

3. Vom elterlichen Haufe kommen die Kinder zunaͤchſt in 
die Schule. Sie iſt eigentlich die Anſtalt jeglichen Unterrichtes, 
aber dennoch vorzuͤglich des chriſtlichen Religionsunterrichtes und 
der chriſtlichen Erziehung. Wenn darum die Jugend in der Reli⸗ 
gionskenntniß zuruͤck if, fo trägt auch die Schule einen Shell 


der Schuld. 
Duartalfhrift IV. Jahrg. 2. Acer. 4 
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Das Schulmefen hat wohl feit 30 Sahren einen mächtigen 
Auffhwung erhalten. Es ift der Jugend ein angemefjener Lehre 
ftoff ausgeſchieden. Die Schulbücher find, den Stoff in einer 
faßlichen Form gebend, abgefaßt. Die Methode hat. fidh vervoll: 
kommnet und den Kräften der Seelenvermögen angefchloffen. Der 
Lehrapparat hat ſich erweitert. Die Huͤlfsmittel find pafjender 
und zahlreicher. Die Lehrzeit iſt angemeflener zugetheilt. Der 
Beſuch ift ununterbrochener, der Lehrplan natürlicher, und bie 
Gegeniftände fo eingereihet, daß fie ineinandergreifen, und bem 
Lehrer Zeit gewähren, fich jeder Klaffe hinlänglich zu widmen, den 
Kindern aber jede Stunde nugbar machen, und fie zur Selbftbe: 
fhäftigung anleiten. Alle Erkenntnißkräfte werden angeregt, und 
entwidelt. Aber binfichtlich der Religion wage ich es folgendes 
zu tadeln. Meined Dafürhaltens find der Gegenflände, befonders 
für die Kinder ded Landvolkes zu viele. Sie follen Bücher mit 
allen Schriftzeichen, Urkunden von verfchiedenen Handfchriften rich: 
tig und wohlbetont lefen, linirt und unlinirt, current, latein und 
fraktur fhreiben, im Kopfe und auf der Tafel rechnen, zeichnen, 
fingen, aller Arten fchriftlicher Auffäge fertigen, die Formen ken⸗ 
nen und bezeichnen. Das ift recht; fie follen aber audy neben den 
Verſtandes⸗ und Gedaͤchtnißuͤbungen Realkenntnifje aus allen Zwei⸗ 
gen fich erwerben, und ed in jedem Gegenſtande fo weit bringen, 
daß der Verftand ber Alten file flieht, und es zu begreifen, nicht 
mehr binreicht. 

Das mag hingehen, wo mehrere Lehrer für die 3 Klaffen 
angeftellt find und uͤberdieß noch Hauslehrer gehalten werben. 
Es mag füglich geſchehen, wo auch für alle 3 Klaffen ein ge 
ſchickter Lehrer angeftellt if, und au da, wo die Kinder feinen 
Haus: oder Feldgefchäften obliegen müflen. Sonſt aber ift das 
Veberladen eine Plage für die Kinder und. den Lehrer. Es macht 
fie eher ftupid ald aufgeklärt, weil ed ihren Geift erdruͤckt. Diefe 
Ueberladung hat auch ihre eigenen Nachtheile für die Religions: 
Kenntniß, indem fie den Schülern zu der Erwerbung derfelben 
Kraft, Luft, Muth und Zeit entzieht, Einige Erleichterung möchte 
es gewähren, wenn alle oder doch die meiften Gegenftände in eis 
ner engern Beziehung mit der Religionslehre flünden; aber es 
mangelt bis jest noch immer an ſolchen Schulbüchern, welche bei 
der Behandlung der Realien die Religionslehre nicht nur berühren, 
fondern auch beftätigen und gleichfam einzelne Theile wieber geben. 
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Es wäre doch gewiß nicht fehwer, überall die Offenbarung: des 
Einen Gottes nachzuweiſen, und fo nicht Bruchſtuͤcke und eine 
todte Maffe zu behandeln. Um hierin, obgleich nicht zur Sache 
gehörig, einige Winke zu geben, will ich nur anführen, was 
gr. A. Köthe in feiner chriſtlichen Volksbildung Leipzig 1831; 
©. 4199-501. freilih vom proteftantifchen Gefichtspunfte und 
darum zwar im Einzelnen irrig, aber in der Hauptſache dennoch 
wahr und für den Katholiten maaßgebend fagt: „Sol der Uns 
terricht,“ heißt ed dort, „micht zerfireuen, fondern fammeln, nicht 
in feinen 'mannigfachen Richtungen völlig auseinader gehen, und 
dadurch zu einer todten Maffe werben,“ fonderm in allen feinen 
Theilen auf Ein Biel hinwirken, und baburch lebendig und bele- 
bend: werben, fo muß feine Mannigfaltigkeit in jener höhern Ein⸗ 
beit, von welcher ald von dem gemeinfamen Stamme alle Zweige 
ausgehen, in welche ald in den gemeinfamen Mittelpunkt fie alle 
binftreben, . zur Anfchauung kommen. Go erfiheint als dad wer 
fentlihe Element alles Unterrichtes wie aller Erziehung, als der 
eigentliche Stamm und Mittelpunkt, ald die Einheit aller Erfennts 
niß und als die Sonne, in deren Licht alle Kräfte fich entfalten, 
dad Wort Gottes, wie daffelbe in der heiligen Schrift (in Ehris 
fo und feiner Kirche), im Gewiſſen, im Menfchenleben, und in ber 
Natur ſich offenbaret hat. Won Gott ift aller Unterricht, alle 
Lehre ausgegangen in urfprünglicher unmittelbarer. Offenbarung, 
in der Mittheilung ber Gaben des Geifted an den lichtbebürftigen 
Nenſchengeiſt, und auf Gott fol auch der menſchliche Unterricht 
überall hinweifen, und: zurüdführen, hinanleiten zu Gott. Was 
nit von ihm audgeht, nicht zu ihm hinftrebt, das ift am ſich todt, 
und kann eben darum Fein wahres Leben der Seele mittheilen; ed 
mag nüßlich fein fürd zeitliche Leben, doch aber nur für deſſen uns 
tergeordnetes Beduͤrfniß, nicht wahrhaft heilfam für das Höhere; 
es führt, wenn es nicht zur. Gott führt, von ihm ab, ift alſo, weil 
nicht für ihn, wider ihn. Daher ift mancher Unterricht nicht nur 
hoͤchſt unfruchtbar, fondern auch dem gottfeligen eben hinderlich ; 
es gibt aber feinen Zweig der Schulübung, und Feinen Lebrftoff, 
der nicht, wenn er aus dem Geſichtspunkte jener höhern Einheit 
qufgefaßt und in Beziehung auf dem lebendigen Mittelpunkt bes 
handelt, in das Licht: des göttlichen Wortes geftellt wird, einen 
Wohlthätigen Einfluß: auf die" wahre Bildung gewinnen, zur Ber 
fisdigung der hoͤchſten Wedüsfnifle: des menſchlichen Geiſtes zu 
41” 
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einer reichern Entfaltung des Individuellen und bed gefelligen 
Lebens mitwirken koͤnnte. Doch iſt nicht Alles, was nuͤtzlich und 
in mancher Hinficht foͤrderlich iſt, auch Allen Noth, und weil 
der Unterricht zunaͤchſt eben nur dieſes darbieten ſoll, damit nicht 
eine uͤberfluͤßige Mannigfaltigkeit die den meiſten Zoͤglingen ohne⸗ 
hin nur ſehr kurz zugemeßnen Schulzeit alſo ausfülle, daß bei dem 
Vielen das Eine, was vor Allem heilſam iſt, verſaͤumt, die 
Kraft zerſplittert und durch dad Uebermaaß des dargebotenen Stof—⸗ 
fes die vernunftmäßige Entwidlung mehr gehemmt, ald gefördert 
werde, fo muß ‘man beflo mehr dad MWefentlichfte und Unentbehr: 
lichfte beachten, und fefthalten,; nur dad, was in ber-fruchtbarften 
Beziehung zu diefem ſteht, ihm beigefellen und bergeftalt in die 
Tiefe und in die Höhe bauen, daß in Allen ein harmoniſches Leben 
begründet, Jeder aber, der dazu berufen ift, eine vielfeitigere Er 
kenntniß und höhere Kunft ſich anzueignen, auch durch die allges 
meine Schulbildung in den Stand geſetzt werde, darnach zu rin 
gen.’ Tief ind Leben hinein und hoch zur. unumwoͤlkten Höhe bins 
anbauen, das ift auch da, wo man ſich gleich von vorne her» 
ein befugt hält, auf einen breiten Bau es anzulegen, das Haupt⸗ 
augenmerk, und ed gewährt gerade das, was für Alle. gleich we 
fentliches Beduͤrfniß iſt, nämlich objectiv das. Wort‘. der: ewigen 
Wahrheit, und fubjectiö der freiefte Gebrauch. aller Kräfte zur An: 
eignung deffelben bei fcheinbarer Befchrankung, eine fo breite Grund» 
lage, daß auch. für die weiteften und: umfaffendfte Bildung das 
durch ein fefter Boden, ein unbefchränkter Raum, ein’ frifcher Res 
bens quell gewonnen wird, Man fuche den reichiten Stoff, die 
wirkſamſten Mittel zur. wahren Bildung nie in der Mannigfaltigs 
keit und Vielheit, fondern in der-Einheit, nie in der: Ausdehnung, 
fondern in weifer Befchränkung des Unterrichted. Man kann von 
ihm und allem Lernen in Wahrheit behaupten: Wenig recht ift 
mehr, ald Vieles ſchlecht, und jenes Wenige ift viel, wenn. es 
eben dad Rechte if. a | | 
Indem dad Wort Gottes ald dad Grundelement und als 
das Lebenöprinzip alles Unterrichted bezeichnet wird, ift damit 
auch der Umfang ded Lehrern, in mie weit ihn: Ale bedürfen, 
angedeutet, und um benfelben in Einem Ueberblide zufammenzus 
fafjen, ward die Offenbarung (in Chrifto und feiner Kirche) 
in der heiligen Schrift, im Gewiffen, im Menfhen 
leben, und in ber Natur neben einander geſtellt, nicht als 
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ob biefe vier unterfchiebenen Dffenbarungsweifen von gleicher Würbe 
und Bedeutung wären, ſondern meil fie; obwohl hinfichtlich ihrer 
Klarheit verfchieden, Doc ihrem: Ausgangs: und Bielpunfte nach 
ald innig verwandt: zufammen gehören, :ımd die Richtung und‘ 
dad: MWefentlichfle des Unterrichtes in fich begreifen. Wie ‚alle. bes 
fondern Lebenszwecke dem Einen Hoͤchſten, der allen gemeinſam 
ift, fich unterordnnen, und wie Alles, was wir lernen, und erſtre⸗ 
ben, nur in dem Maaße Werth hat‘, als wir es in. eine ange⸗ 
meffene Beziehung zusjenem höchften Lebenszwede ſetzen können, 
fo ordnen ſich alle Zweige des. Unterrichted der. Lehre unter, die 
unmittelbar von Gott ausgeht und zu. Gott führt, und gewinnen 
ihre volle Bedeutung nur in ihrer Beziehung zu diefem Einen. 
Steht nun auf der erhabenften, lichteften Höhe und doch nicht 
fern, fondern Allen nahe das ‚eigentliche Gotteswort, wie (die heil. 
Kirche) die heil. Schrift daffelbefür alle Zeiten und für die hoͤch⸗ 
fien Bedürfniffe Aller aufbewahrt, fo ift die. Einführung in dass. 
felbe, alfo der Religionsunterticht, der wahre und wefentliche Mit. 
telpunft.alled Unterrichtes, und zwar kann daher den übrigen Zwei« 
gen, wie er felbft nicht ein: Zweig, fondern der Stamm iſt, nicht 
coordinirt, ſondern fie müffen Alle ihm fubordinirt fein; er fteht 
zu ihnen nicht in dem Verhaͤltniß, wie ein Glied zu dem andern, 
fondern wie Haupi und Herz; zu den Gliedern. Er nimmt: jene 
vierfache Offenbarung in fich auf, aber gegründet auf die unmit⸗ 
telbar höchfte, auf das eigentliche Gotteswort, verbreitet .er erſt 
fein Licht über die andern, die dafjelbe dann. auf ihn zurüdftrahs 
len. Vierfach, wie die Offenbarung, ift die Erkenntniß, nämlich 
Erfenntniß Gotted, unſers Selbft, der Menſchheit 
und der Natur, fo aber, daß bie brei legtern Zweige im ber 
Gottederkenntniß ald in ihren Stamme wurzeln und zunädhft nur 
dazu beftimmt find, und fähiger zu machen, jenen Inbegriff aller 
Weisheit immer völliger und anzueignen. Nirgend, außer in Gott 
liegt ein lebendiger und zureichender Grund aller wahren. Erkennts 
niß, wie alled Lebens und nur, wer in dem unmittelbaren Got: 
tesworte durch den Glauben Gott fuchen und finden gelernt hat, 
findet Ihn dann auch in fi, in der Menfchheit, in der Na 
tur, und lernt ihre dunkle Sprache verfiehen, daß durch fie die 
wahre Erfenntniß zwar nicht begründet, aber doch vermittelt wird. 
So geht die vierfache Erkenntniß in eine Einzige auf, die, wenn 
fie als die Erfte zu den Andern geftellt, und ald eine befondere be 
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trachtet und behandelt wird, doch zugleich der Inbegriff Aller. iſt; 
fo ſoll auch der allgemeine Unterricht eigentlich nur ein Einziger fein, 
befien Zweige allzumal von dem: Religiondunterrichte ausgehen unb 
in benfelben zuruͤckkehren; fo. gewinnt der Unterricht Einheit in der 
Mannigfaltigkeit, und die Schule felbft ein organifched Leben, wels 
ches nicht in gerfplitternde und wiberflreitende Richtungen ausein⸗ 
anber. geht, ‚fondern: harmoniſch auf Ein Biel hinwirkt. Faffen 
wir ‘daher den Unterricht in feiner Einheit und organifchen Gliede⸗ 
rung auf, fo fhließen ald Hauptzweige an ven Religiondunterricht 
fih an die Lehre von der Entwidelung der Menfchen, Anthros 
pologie, vornehmlich ald Anleitung zur Selbftfenntniß, dann die 
Lehre von der. Entwidelung der Menfchheit in ber: Zeit und auf 
dem Schauplage diefer Erde, Geſchichte und Erpbefchreis» 
bung; vornehmlich als fortgehende :Offenbarumg Gottes in der 
Weltregierung, und bie Lehre von der Schöpfung -und den ſicht⸗ 
baren Werten Gottes, Naturkunde, vornehmlich) ald Teleologie. 
Dazu gefellen fi) ald nothwendige Vermittelung einer geregelten 
Geiftedentwidelung die Sprachlehre und die Lehre von den 
Maaf: undBahlverhältniffen, endlic, die Anleitung zu ‚ven 
mechanifchen Uebungen, ohne welche eine felbitftändige Fortbildung 
nicht möglich ift. Keiner von diefen Unterrichtözweigen iſt mäßig 
und. unfruchtbar für des Menfchen höhere Beſtimmung; Alle aber 
entſprechen zugleich dem zeitlichen Bedinfniffe und den Forderun⸗ 
gen des bürgerlichen Vereines.” 

Wären diefe Ideen realifirt, wären unfere &ehrpläne darnach 
—* und unſere Schulbuͤcher darnach eingerichtet, ſtuͤnde die⸗ 
ſes Geſchaͤft unter gewandten Haͤnden, dann moͤchte ed wohl fein, 
daß unſere Jugend nicht mit duͤrftigen Religionskenntniſſen ausge⸗ 
ſtattet waͤre. Dahin haben wir aber noch weit. — Ehemals hatte 
man noch eher einen Mittel: und Lebenspunkt, oder es ſtanden 
die Theile mit ihm in näherer Verbindung. Die Proteftanten ges 
ben den Kindern die Bibel ald Leſebuch in die Hände;. die Ka⸗ 
tholifen dad Evangelienbuch, den. Katechismus oder ein ER 
ungsbuch. 

NMaunmehr haben die Lehrbücher wenig mit der Religion. Ber 
wandted, oder diefes troden und geſchmacklos. Die Seele der 
Spule ift der Eehrer. Für die Religionslehre hat er in der Re 
gel nicht alles nöthige Geſchick. Sie ift in ihm auch nicht ſo gruͤnd⸗ 
lich dur dacht. WBefucht ber Katechet wohl alle Tage die Schule, 
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ben Religiondunterricht zu ertheilen, fo ift, die übrige Zeitverwen⸗ 
dung für die Religion eben fo gut, als nicht vorhanden. Es 
hängt bei der Prüfung von den Fertigkeiten im Lefen, Schreiben 
‚und Rechnen ab, wie die Schule, ob ald gut oder mangelhaft be- 
zeichnet werden foll, eben darum wendet der Lehrer hierauf fein 
Augenmerk. Manche find, weil zu jung, hier unbeholfen, manche 
finden nicht Zeit, weil fie mit ihren beftimmten Fächern nicht bes 
friedigend auszureichen fürchten, um vorbereiten und nachholen zu 
fönnen, was die Religionserkenntniß erleichtert, oder ergänzt. 
Doch, was. wollen wir jene tadeln und anflagen, die ber Sache 
zwar nahe, aber dennoch nicht fo nahe, ald bie von ber Kirche 
unmittelbar zur Sugendbildung im. Chriſtenthume — die Priefter 
und Seelforger — fliehen. Bei den vielen und firengen Anforde 
sungen, welche der Staat an die Schullehrer hinſichtlich ihrer 
amtömäßigen Leiftungen macht, bei den bermaligen befchr aͤnkten 
Befoldungsverhältniffen, in welchen der Unterhalt ihrer Familien 
ihre Sorgen in Anfpruch nimmt, ift ed kaum möglich, daß fie fich 
in den Gegenftand ber Religion fo hineinarbeiten, daß fie im Stande 
wären, benfelben gründlich zu lehren. Denken und Schwägen 
laßt fich über denfelben Vieles, ob aber Wahres, Geläuterted, Rei: 
ned, Nachhaltiges, Fruchtbares ıc., das ift eine andere Sache. 
Hier bei einer biftorifhen Thatfache, bei einer unter göttlicher Auc⸗ 
torität mitgetheilten und unter göttlihem Beiſtande rein erhalte: 
nen Zehre gelten keine Meinungen und Anfichten. Wenn Schul: 
ehrer ihre Meinungen und Anfichten, die fie für Religionslehren 
halten, und diefelben doch nur aus der trüben Quelle der Phan⸗ 
tafie oder des Zeitgeiftes fchöpfen, der Ingend vortragen, ſo ift 
es fein Wunder, wenn biefelbe bei allem Ueberfluße an Nahrungs: 
mitteln doch am Brode des Lebens Mangel leidet. Dann tragen 
aber wieder nicht fo faft fie die Schuld, ald vielmehr die Geiftli« 
hen. Was wir ihnen aber ferner noch EENER) werde in Fol 
gendem aus einander geſetzt. 

4. Der Seelforger fol feine Jugend von den Jahren des 
Verſtandes an im Oeffentlichen und Geſammten, wie die Eltern 
in ihrem Hauſe belehren und leiten. Er gehoͤrt in die Schule 
und die Schule gehoͤrt ihm. Der Lehrer iſt hier ſein Stellvertre⸗ 
ter und Gehilfe, nicht umgekehrt. Soll der Unterricht ein durch⸗ 
aus chriſtlicher ſein; ſoll er die religioͤſe Geſinnung naͤhren und 
pflegen, ſo muß ihn der Seelſorger durchblicken, beaufſichten und 
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leiten. Nur dann wird bie religiöfe Bildung umgefährbet, und mit 
ber eigentlichen Religionslehre Hand in Hand gehend, die Reli⸗ 
giond= Kenntnig vermehren und fichern. Ueberall, wo der Geiſt⸗ 
liche nicht ein Freund der Schule ift, wo er nicht felbfithätig ein- 
greift, wo er fich nicht der Lehre und der Kinderherzen gleichmäßig 
bemächtiget, wird es um bie religiöfe Bildung nicht am beften fte: 
hen. Wer vermag nun zu läugnen, daß es Wenige gebe, die fich 
der Schule zu einem großen Theile widmen und fich derfelben ganz 
bemächtigen. Nicht alle Jene, welche dad Wort Schule immerdar 
im Munde führen, find auch wirkliche Schulfreunde Nicht alle 
Jene, die da den ganzen Zag in der Schule fich. herumtreiben, 
geben auch, mit dem religiöfen Geifte Alles durchdringend und 
weihend zu Werke. Ihr Prüfen, ihr Beihelfen, ihr Anordnen ift 
nod) fein Einwirken im Sinne jener aus F. A. Koͤthe's chriſtl. 
Volksbildung angeführten Stelle. Diefer Umftand macht es be- 
greiflich, daß die Jugend nicht jene Fortfchritte in der religiöfen 
Bildung, welche man erwarten follte, erlange, 

Aus der Schule erhält der Seelforger die Zöglinge der Chri⸗ 
ftenlehre für die Etrwachſenen. Ob nun jeder derfelben hier feine 
Aufgabe löfe; ob er den Lehrſtoff gehörig audfcheide, anordne, eins 
Beide, und nach den Betürfniffen abmeſſe; ob er fich die Woche 
hindurch als zu einem wichtigen Gefchäfte vorbereite, ob er feine 
Katehumenen hörwillig, lernbegierig, und aufmerkfam mache, ob 
er fich felbft und: feine Zuhörer jedesmal in -die rechte Gemüth: 
ſtimmung verfege, und den Glauben und die Freube ‚des. Geiftes 
erwede: ob er die Jugend quasi per lusum ad discendum hins 
reiße, oder ob er die Unterrichtsflunde mit Poltern, Schmäbungen 
und andern Abfchweifungen zubringe, ob er die heiligen Lehren 
des Chriſtenthumes hineinfchreie und fchelte, und fomit dad Xer: 
nen entleive oder ob ed ihr durch Lob und Zufriedenheitöbezeu- 
gungen, durdy Gaben und Geſchenke erleichtere; ob er langmwei« 
lend durch Einerleiheit feines Wortrages oder ermunternd Dur) 
die Abwechslung des zufammenhängenden und deö fragenden Vor: . 
trages die Stunde bed Unterrichtes vollbringe; ob ‘er am: Zeitgei- 
fie kraͤnkle; ob er feine Kehren aus Schrift und Leberlieferung 
ziehe; ob er die Bedürfnife feiner Jugend und ihre Heilögefahren 
erwäge; ob er in die Zufunft blide und mit: dem, was am mei: 
fien Noth.thut, wappne; ob er ein Sklave des Mechanismus, 
oder feiner Lieblingöneigungen, oder des Herlömmlichen fei, ober 
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ob er mit Freiheit des Geiftes malte: — von allen biefen Umſtaͤn⸗ 
den hängt ed ab, ob die Jugend zu tüchtiger und ausreichender 
Religiondfenntnig gelange. Sobald ein Katechet nicht auch den 
wefentlichiten Anforderungen an ihn gemügt, und wenn ed an flö= 
senden. Gebrechen leidet, wie kann er zum Ziele gelangen? Gute 
Katecheten haben mir noch nicht allerortd. Der ift nämlich: noch 
fein Katechet, der über jede bogmatifche oder moralifche Lehre etwas 
zu. fagen, und hin und ber zu fragen, und ein Ja oder Nein.abs 
zunöthigen weiß. Der ift noch. fein Katechet, der gegen Aberglau⸗ 
ben zu Felde. zieht, Wefentliches und. Zufälliges:. unterfcheidet, 
firenge Sittenforderungen aufftelt und. einfchärft, fcholaftifche Dis 
finctionen macht, und in gelehrten Spißfindigfeiten. ausfchmeift. 
Das langweilige Gefchrei in manden Diöcefen, daß ein Dioͤce⸗ 
fanfatechismus. erfcheinen fol, giebt zum Theil einen Beweis ab, 
daß dad Katechetenamt noch nicht, wie es foll, verwaltet‘ werde. 
Die Schreier legen ein Bekenntniß ihrer Unfähigkeit. ab. : Sie 
wollen einen Katechismus zu den vielen ſchon vorhandenen, Damit, 
was fie felbft nicht erzielten, durch dieſen erzielt. werben fol. 
Wenn fie ein Bedürfnig fühlen, fo liegt. e8 in ber Mangelhaftig- 
feit der religiöfen Kenntnige der Jugend; daraus: entnehmen fie 
dafielbe. Aber diefe Mangelhaftigkeit geht, wenn gleich aus der 
Saumfeligfeit der Eltern und der Unvolfommenheit der: Schule 
zum Theile, doch meiftend won den Geiftlichen felbft aus, weil es 
ihnen an den zur guten Verwaltung des Katecheten » Amtes nöthie 
gen Eigenfchaften gebriht. Ein. neuer Katehiömus bringt aber die 
Jugend nicht ‚weiter, ‘Der Katechismus bleibt immer ein todter 
Körper, wenn der Katecher ihn nicht mit feinem; Geifte belebt und 
durbdringt und überall von Grundwahrheiten ausgeht und. wieder 
dahin zurückführt. Man darf dem Umfiande, daß auf Verlangen 
noch Fein Dioͤceſankatechismus erfchienen fei, feine Schuld. beimef: 
fen, wenn die Religionäfenntniffe der Jugend nicht ‚befriedigend 
find. Es ift vielmehr. die. Urfache ſolchen Unheiles zum Theile 
auch darin zu fuchen, daß man von dem alten, fo beliebten, dad ganze 
hriftliche Leben tragenden, mit dem Kultus fo nahe verwandten 
Ganifius abgegangen iſt. Dieſes Syflem oder dieſer Lehrweg, oder 
wenn man will diefer Leitfaden ift fo natürlich, fo ungekuͤnſtelt 
und leicht, daß wohl feine neuere Erfindung ihm bisher: an die 
Seite gefegt werden konnte, und daß man, wenn aud. etwas 
Beſſeres zu Tage gefördert werben fol, wieder auf ihn zuruͤckkom⸗ 
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:men, und mit einigen Mobdificationen auf bemfelben fortbauen muß. 
Wenn etwas Neues überrafht und ergößt, darum iſt es noch nicht 
dad Bewährte. Es ift darum eine lobendwerthe Maaßregel, daß 
die Grundlage und Form des Ganifius in dem Augsburger Did» 
cefan: Katechismus, herausgegeben von Chr. Schmid, beibehalten 
wurde. Nur nicht zuviel MWechfel. Zu einer guten Lehrart ges 
hört, daß man fich am ein feftgefeßtes Lehrgebäude halte, welches 
vom einemijeben Katecheten eingehalten, und von feinem Amts⸗ 
:nachfolger ununterbrochen fortgefegt werden. fol. Sonſt macht 
man’ Eltern und Kinder irre, und der völlige Zweck ded Kateches 
:ten:Unterrichteö ift verfehlt. Der Wechfel mit verfchiedenen Kate: 
chisſsmen muß nothwendig Unordnung verurfachen und den Unter: 
richt ganz hemmen. Einige derfelben find weitfchichtig und reich 
‚haltig an Schilderungen, andere find kurz und froden, Einige find 
‚mit Schulmeinungen angefült und enthalten Streitfragen oder 
Fafuiftifche Klügeleien ftatt angemeffene und fruchtbare Glaubens» 
‚und Sittenlehren. Wirflid hat ein folder Wechfel weit umher 
‚Statt gefunden. Jeder neu aufziehende Pfarrer nahm einen eige- 
nen Katechismus zur Hand, oder führte einen neuen verleitet durch 
mehrfeiflge Empfehlungen und Belobungen ein, oder er wechſelte 
bei den verfchiedenen Klaffen, indem er bei den ganz Kleinen nad 
Jais, bei den Größern nach Straffer, oder dem öfterreichifchen Sta- 
techismus und bei den Ermwachfenen nach Baz den Unterricht er⸗ 
teilte. Auf diefe Weife mußte Seichtigkeit und Unficherheit in 
das Ganze kommen. Solches Verfahren benahm auch noch zu 
Allemhin den Eitern die Luft, den Muth und die Theilnahme, am 
religiöfen Unterrichte der Shrigen wefentlich mitzuwirken, weil fie 
ſich darein nicht finden konnten. — Es ift ſchon jener Wechfel 
ſchaͤdlich genug, der unvermeidlich ſich dadurch ergiebt, daß ein 
Katechet, ſeie er Pfarrer, Pfarrverweſer oder Vikar, dem andern 
Platz macht. Es haͤngt gar Vieles davon ab, daß die Jugend mit 
einem Lehrer und Fuͤhrer vertraut iſt, und ſeine Sprache, ſeinen 
Gedankengang ꝛc. kennt. Nun dieſer Wechſel trifft jetzt haͤufig 
genug ein. Die Pfarrer ſuchen ihre Lage zu verbeſſern, und ha⸗ 
ben ſie laͤngſtens 10 Jahre an einer Stelle geharret, trachten ſie 
nach einer andern. Auf den abziehenden folgt nicht ſogleich wie⸗ 
der ein wahrer Hirt, ſondern ein Pfarramtsverweſer, meiſtens 
jung und fuͤr das Haus des Herrn eifernd, Mißbraͤuche ruͤgend, 
raſch hinwegraͤumend, durch Widerſtand indeſſen gereizt, und in 
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dieſer Stimmung den Weg ded ewigen Heiles verkuͤndend. Bir 
karien bleiben nicht lange. : Nach einem Jahre, Höchftens nach 
zweien. ergreifen fie den Wanderſtab, zu fcheiden von dem wun⸗ 
derlichen Prinzipalen zu einem nn r oder um einen — 
Heerd zu bauen. 

Wie nun nicht jeder: —* mi: ‚Sefhie: kein: Geſchaft br 
treibt; fo fehlt; eß ihm oft an Energie Zu wenig überzeugt 
man ſich davon, ob die Katechumenen wirklich Kenntniß von dem 
genommen, was ihnen vorgetragen wurde. Ptrtivatunterredung, 
Beichtſtuhl, Beſuche am Krankenbette und verſchiedne Anlaͤſſe, 
die den Zoͤgling mit den Katecheten in Berührung bringen , wer: 
den zu wenig benuͤtzt, um das Erlernte bleibend zu machen. Auch) 
gt man auf einen Umſtand, der mie wichtig erſcheint/ ein leich⸗ 
tes Gewwicht. Ich bin > der’; Ueberzeugung, daB die Jugend ben 
Katechismus ſo lange nicht aus der Hand legen ſoll, bis fie der 
Chriftenlepre entlaffen wird, wenn fie je entlaffen ‚werden‘ foll; 

‚An: den meiften Orten bringen die Katechumenen ihn nicht 
im die Kirche zur Chriſtenlehre. Won da an hört ihre Bekannt 
ſchaft mit demfelben auf, und des Katecheten Worte verhällen an 
den Ohren, wie das Raufchen des Windes an den’ Wänden des 
Haufes, Ohne das Buch kommt dem Gedächtniffe nichts zu 
Hilfe; mit dem Buche. wirken‘ Laute und‘ Beichen ‚und .. 
die Perception und die Vorftellung. 

So fehlt es denn von Unten bis hinauf. Ueberall geſchehen 
einige Mißgriffe und Fehler, und ed find deren zuſammen nicht 
wenige. Es giebt alfo nicht nur Eine, es giebt mehrere Urfachen 
der Mangelhaftigkeit religiöfer Erkenntniß bei ber Sugend, aber 
fie felbft trägt auch einige Schule. — 

5. Zu fehr den Einflüffen Teichtfertiger Srundfäge ausgeſettt, 
findet ſie in ſich auch keinen Antrieb zu widerſtehen. Dem Worte 
des Heiles ſchenkt ſie weniger Glauben und Zuverſicht, als es 
jenes verdient. Sie ſelbſt ſollte eine groͤßere Luſt nach der Weis⸗ 
beit des Lebens empfinden, und ſich zu derſelben mit unwider⸗ 
ſtehlicher Kraft hingetrieben fuͤhlen, aber ihre innigſte Theilnahme 
iſt zu gering. Sie zeigt ſich abgeneigt, faumfelig ‚und freudenlker. 
Sie erſcheint unvorbereitet und entfernt ſich ohne Nachdenken und 
Erwägung zu ihren Zerſtreuungen und Vergnügen. "Hielten- die 
Eltern die jegigen Zünglinge und Mädchen wegen Haus⸗ und 
Beldgefchäften vom Religiondunterricht in ber Schule ab, fo wiſſen 
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fie jetzt felbft Anzflüchte. Sie müffen bald ba, bald dorthin. 
Freilich .müffen die. Meiften: die Woche hindurch fireng arbeiten, 
und fie. fehnen ſich nach dem: Sonntage: ald. ihrem Ruhetage; 
allein eine halbe Stunde des Religiondunterrichted ift ihnen ſchon 
zuwider. Sie wollen gben müffig fein. Sind fie nicht feft über 
zeugt, daß unfer Leben ‚eine unausfuͤhrliche Schule fei, und daß 
man nie weife,verftändig, und geübt genug werde; : fühlen fie bie 
Lüden ihrer Bildung’ nicht, dann :befeelt. fie fo leicht der Wahn; 
ald wüßten: fie genug, und. dasjenige ſchon zureichend, was fie 
brauchen. Eitelkeit, Leichtfinn, Gedankenlofigkeit, und Traͤgheit 
unterflügen diefen Wahn. Diefer aber ift der. Feind aller: Ents 
widelung und Bildung des Geiſtes. Weil aber: der Wahn: ftoly 
macht, und: beleidigter Stolz; Scham erzeugt, fo. gefellt fih auch 
biefe hinzu. Viele ſchaͤmen fich, daß: fie noch unter dem Zwange 
ftehen, und lernen müffen. Ihre ältern Freunde und Genoffen 
find frei; fie, die jüngern möchten e3. auch fein, und harren mit 
Ungeduld des Zaged der Emankcipation. _ Auf fie haben aber auch 
andere Zuftände Einfluß. Viele find genöthiget, fchon frühzeitig 
in auswärtige Dienfte zu treten, ober in die Lehre, oder auf die 
Wanderfchaft fich. zu begeben. An andern Orten ftehen fie wenis 
ger unter firenger Aufficht, und weil fie der fremde Katechet we⸗ 
niger kennt, beachtet er fie auch. weniger, ald die eigenen. Ein 
großer Theil der Juͤnglinge nimmt Mititärdienfte im 20. Sabre, 
Die Anläffe.des Wieder: und Wiedereinprägend chriftlicher Wahr: 
heiten haben fich gemindert. Viele Feiertage find abgefchafft. Die 
MWalfahrten befeitiget. Die häuslichen Geſpraͤche lauten weniger 
amd. feltener über Religion. Die Preffe liefert andere ald nur 
zeligiöfe Schriften, befonderd zahlreich jene zur Unterhaltung, und 
manches Mädchen hat auch zur Freundin eine Romanenteferin in 
der Stadt, die fie mit fehlechter Waare bedient. In die Ceremonien 
der Kirche denken fie fich nicht hinein; den ‚affetifchen ‚Uebüngen 
ift ihr leichter Sinn nicht geeignet. In der Abwefenheit jeglichen 
Ernſtes des Lebens finnen fie nur auf Freude, Berfireuung und 
Kurzweil, .befonderd auf die gute Auswahl der vielen Anläffe zu 
Denfelben, — Unter Dornen gefärt, Tann dad Waizenforn : des 
Guten nicht gedeihen. So glaube ich die. Urſache des Mangels 
einer volftändigen Bildung in dem zu frühen Entlaffen, im elter: 
lichen Haufe, in der Schule und im Eatechetifchen Unterrichte, fos 
wohl in der Ertheilung als Aufnahme deffelben gefunden zu haben. 
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III. 


Wie fi) nun dieſem Uebelſtande kraͤftig begegnen laſſe, dies 
iſt die wichtige Frage, die jetzt aufgeworfen wird, und zur Be⸗ 
antwortung koͤmmt. 

a. Dad ganze Bildungsweſen ber Gemeinde ruht im Amte 
des Seelforgerd. Ze mehr er von der ganzen Wichtigkeit feines 
Berufes durchdrungen fein wird, deſto emfiger und fegenvoller 
wird er feine Amtöpflihten überhaupt und die eined Lehrers ind» 
befondere erfüllen, und defto beffern Fortgang wird die chriftliche 
Bildung haben. Sol nun auch die chriftlihe Jugend gehörig uns 
terrichtet, und gegen alle Mangelhaftigkeit, Seichtigkeit und Halb» 
heit ficher geftellt werden, fo muß der Seelforger feinen Kateches 
tenberuf nach feiner ganzen Bedeutſamkeit Eennen, und wiſſen, 
was er will und fol, und was die Kirche, deren Diener er ift, 
im Namen Gottes von ihm fordert. 

Die Fatholifhe Kirche erkennt, um mit Hirfcher zu reden, 
bie Heranbildung ihrer Jugend zur hriftlihen Volljährigkeit als 
eine ihrer erften Aufgaben. Diefe Aufgabe volführt fie durch die 
Seelforger, indem fie diefelben beauftragt, die durch die Kaufe der 
Gemeinde bereits zugefhriebenen Chriftenfinder zu volljährigen 
Gliedern derſelben heranzubilden, oder auch diefen Kindern alles 
dad wirklich zuzuwenden, in deſſen rechtlichen Beſitz ſie bereits 
durch die Taufe find. Worin liegt nun jene chriſtliche Volljaͤh— 
tigkeit, jenes Biel, zu welchem die chriftlihe Jugend durch ihre 
Seelforger geführt werden fol? Wir wollen fie im Gegenfage zu 
jener Halbheit, Oberflächlichkeit und Wifferei, die eben jenes Zus 
tuͤkſein in der Religionstenntniß, wovon die Urfachen nachgewiefen 
wurden, ausmachen, darſtellen. Es ift diefe Volljährigkeit und 
diefed Bildungsziel der Jugend, der Ehriftenglaube in Kiebe thaͤ⸗ 
fig, oder die Chriftenliebe und das Chriftenleben aus ungeheuchels 
tem Glauben. Sie find dad Ergreifen der Wahrheit und Gnade 
in Chrifto, das Theilhaftigfein feiner Wohlthaten und Güter zum 
Heile. Sie find die Gemeinfhaft Gottes und Jeſu Chrifti im 
heiligen Geiſte, die Gemeinſchaft des göttlichen Reiches, wurzelnd 
in ungeheucheltem Glauben, lebendig in gottähnlicher Liebe, fichts 
bar in der Gemeinde der Heiligen und ihren Werken. Die Zus 
gend ift zur Volljährigkeit herangewachfen, wenn fie eine deutliche, 
volle und gründliche, eine lebendig zufammenhängende und fich 
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felbft in ihren Theilen flüßende und begründende Erfenntniß, eine 
herzlich Eräftige und gläubig fieghafte Anerkenntnig Gottes, feines 
Willens, feiner in Weisheit und Erbarmen audgeführten Rath⸗ 
fhlüffe, und feiner ewigen Berheißungen hat; wenn fie ferner der 
Beſtimmung des Menfchen, und der für fie empfangenen Kräfte 
und ihrer Wirkungäfphäre, zugleich der angeflammten und im Laufe 
der Zeiten audgewidelten Sünbhaftigfeit mit dem damit zuſam⸗ 
menhängenden Elende, endlich der für die Menfchheit und zu ihrer 
Entfündigung und Heiligung, Erloͤſung und Troͤſtung in Chriſtus 
gegebenen Anſtaiten, und ihrer ewigen durch den heiligen Geiſt 
und ſeine Kirche vermittelten Vollfuͤhrung bewußt iſt; wenn eben 
dieſe Erkenntniß und dieſes Bewußtſein auch noch in die entſpre⸗ 
chenden Gefuͤhle, Geſinnungen und Hoffnungen, namentlich in die 
Geſinnungen und Gefuͤhle der Chriſtenwuͤrde und Chriſtendemuth, 
der Chriſtenliebe und des Chriſtenfriedens uͤbergangen, und endlich 
wenn dieſe Erkenntniß ſich ausdruͤckt im Thun und Laſſen, Reden 
und Handeln, Leiden und Freuden zur Offenbarung und Verherr⸗ 
lihung Gottes und Zefu Chrifti in feinem Reihe, Kann es eine 
wichtigere Aufgabe geben, ald die heranwachfende Tugend zu ihrem 
Ziele zu befähigen, und in ihre Beftimmung, in ihre Würde, in 
ihre zeitliche und ewige Wohlfahrt einzuführen? Welch eine hohe 
Pflicht hat der Diener der Kirche, indem er die Jugend des Zwedes 
der Schöpfung, der Erlöfung und Heiligung theilhaftig machen fol? 
Ihm if fie zur Bildung übergeben; er hat bie ‚Anweifung von 
Chriſto und feiner Kirche, ihr die höchften und einzigen Güter 
des Daſeins, die herrlichſten und glorreichſten Gottesgaben, die 
gnadenvollſten und bewundernswuͤrdigſten Heilsanſtalten zuzuwen⸗ 
den, und ber ſegensreichſten Beſtimmung entgegenzufuͤhren. Er: 
fült der Seelforger diefe feine heiligfte Pflicht, läßt er die Kleis 
nen zu fih kommen, ſchenkt er ihnen bie Wohlthat des Himmel: 
“reiches, nährt er fie erft mit Milch, dann mit ſtarker Speiſe; wird 
er ihr Vater durch das Evangelium, und ſie, feine geliebten Kin: 
der, find fie fein Werk im Heren, dann enfgegnet er au dem 
Vebelftande ber Mangelpaftigkeit und Dürftigfeit religiöfer Erkennt: 
niß. Dies gefchieht um fo ficherer, je früher er feinen katecheti⸗ 
[hen Unterricht beginnt, und je fleißiger er denfelben methopifch 
und flufenweife fortfeßt. 

b. Will der Katechet ein ‚gründliches und zureichendes Wiſ⸗ 
ſen und Glauben bei ſeiner Jugend, zu Stande bringen, jo fange 
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er nur frühzeitig an, und lege ſobald als möglich den Grund feis 
ned Fortbauens. Gewinnt er die Herzen früh, fo gewinnt er fie 
ganz, und erleichtert fich den Fortbau. Allerdings find ed die El: 
tern, welche Hand an die Heiligung ihrer Kinder durch Glauben 
und Wahrheit zuerft legen follen; aber fobald es fein kann, bes 
ginne auch die Thätigkeit des Katecheten. Die Tugend ift die 
Zeit aller Bildung, und indbefondere der Aufnahme des himmli⸗ 
fhen Reiches. Die frübefle Kindheit ift die Zeit des frommen 
Glaubens, der Hörmilligkeit, der Lernfähigkeit, der Offenheit für 
Froͤmmigkeit und himmlifchen Sinn. Was in den erften Berftans 
desjahren eingeprägt wird, das bleibt bei nachfolgender Pflege feft, 
unerfchütterlich und unvertilgbar. Da ift das Gemüth noch von 
feinem Worurtheile irregeführt, von feinem Zweifel beunruhigt. 
Da ift der Verftand nicht fhon von ganz andern Begriffen und 
Gedanken eingenommen. Keine Leidenfchaften des Herzens ver: 
bauen den Weg zum VBerflande wie mit Unfraut. Keine unor: 
dentlichen Neigungen find erwacht, und kommen in ihrer vollen 
Staͤrke empor. Es wurzeln feine entgegengefegten Strebungen ; 
fie fegen dem Gedeihen des Unterrichts noch feine Hinderniffe, 
Keine böfen Gewohnheiten unterjodhen die Vernunft und Freiheit, 
und treten der Belehrung und Bildung feindlich entgegen. Ein 
weicher und loderer Grund nimmt den guten Saamen leicht auf 
in feinen Schooß, und bringt unter den milden Einflüffen ded Him⸗ 
meld gute Früchte hervor; aber ein ausgetrodneted und verhärtes 
tes Erdreich nimmt dad Samenkorn nicht mehr auf, Es bleibt 
oben auf der harten Rinde liegen, und erreicht nicht einmal diefe 
mehr, wenn bereit Unfraut und wildes Geflrippe den ganzen 
Raum überdedt hat. Was erft zu ſpaͤt gethan wird, ift fo viel 
ald nicht gethan, und die heilfamfte Arznei wirkt nicht mehr, 
wenn die Gewalt der Krankheit durch langes Zögern ſchon allzus 
fehr überhand genommen bat. Gerade fo verhält es ſich auch mit 
den Krankheiten der Seele; fie erfordern nicht minder frühe Aufs 
merffamkeit, weife Vorkehrung und fchnelle Abhilfe. : Ed wäre Ge: 
wiffenlofigkeit und ſchwere Verſchuldung, wenn der Seelforger die 
koſtbarſte Zeit der Anfaat unbenügt ließe; wenn er bei der fo bild- 
famen Kindheit und Jugend die Kultur der geiftigen Kräfte erft 
verwahrlofen ließe, ehe er das Saatkorn bes Evangelium3 aud- 
freute, und den Ader des Gemüthed anbauete, und ehe er das 
Wort des ewigen Heiled reichte, gegen bas Böfe ftritte, und für 
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die Tugend zu geminnen fuchte. Wann follte der Menſch das 
Berfaumte wieder einbringen, und von wem die Erfenntnif Got: 
tes. und feines Heiled erwarten und empfangen? Was ſoll die 
übrige Amtswirkſamkeit des Geiftlihen? Sie fußet auf keinem 
Grunde, wenn man bier feinen oder nur einen lodern gelegt. 
Der befte Prediger richtet bei dem Mangel aller Vorkenntniffe ſei⸗ 
ner Zuhörer, welche foldye nur in ihrer Kindheit und Jugend ges 
ſchoͤpft haben follten, nichts aus. Dagegen legt fih an ben 
Grundftod ein immer größerer Vorrath an, und ed brgibt ſich, 
was der göttliche Mund des Erlöferd fpriht: „Wer hat, dem 
wird gegeben, wer aber nicht hat, dem wird auch das noch genom⸗ 
men, was er hat“ (Matth. 13, 42.). Das Göttliche frühe ges 
pflanzt, lange gepflogen, forthin befchirmt, vom Anfange an ger 
achtet, geliebt und gelebt, bleibt dem Menfchen auch ſpaͤt noch, 
nachdem er fid) vielleicht längft dem Böfen zugewendet, ein uns 
vertilgbarer Lehrer und Prediger im Herzen, der, während alle 
dußere Predigt verfäumt wird, von Innen an den ehemaligen Zu» 
ftand, an die einftigen Gelobungen zc. fort und fort erinnert, und 
fo lange bittend, ermahnend und drohend zufpriht, bis man zw 
Gott und der Tugend wieder zuruͤckkehrt. Wehret ed alfo den 
Kindern nicht zu Ehrifto zu kommen, und feinen Unterricht zu hoͤ⸗ 
ren; denn nur Eines thut Noth. Laſſet fie erkennen die Wohlthat 
Gottes und wer der ifl, der das lebendige Waſſer gibt, das Brod 
des Lebens reicht, und der allein Worte ded ewigen Lebens hat, 
der da ift der Weg, die Wahrheit und das Leben. Nehmet euch 
in Acht, daß ihr Keinen von diefen Kleinen gering achtet. (Matth, 
19, 14, 18. f. uf. 10, 39. u. f. Joh. 4. 10 — 14. 47, 3.) 
Der Bölferlehrer Paulus ließ fih wie ein Schwacher zu ben 
Schwachen herab, um die Schwachen zu gewinnen. Er ift Allen 
Alled geworden, um Alle felig zu machen. Das Alles thut er um 
des Evangeliumd willen, damit auch er daran Mitantheil haben 
möge. (1. Kor. 9, 22. u. 10, 33.) Wie Vieles liegt in dem Beis 
fpiele ded Apoſtels, wie Vieles in dem Beifpiele Sefu, ber bie 
Kleinen an der Seite ihrer Mütter fegnete, und ihre Anfprüche 
an dad göttliche Meich der himmmlifchen Wahrheit und Gnade feft 
begründete ? 

c. Das frühzeitig begonnene fol auch ununterbrochen fortge- 
fegt werden, wenn man nicht beforgen will, daß die Jugend dann 
noch weit zurüd fei, wenn fie aus der Chriſtenlehte entlaſſen wird. 
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Es muß im Verhältniß zur allmähligen Entwidelung der Seelen: 
fräfte fortgefegt werden. Allmählig aber immer tiefer und weiter 
werde die Jugend in den Neichthum der Erkenntniß Gottes ein- 
geführt, Damit fie die Breite und Länge, die Höhe und Tiefe feiner 
Herrlichkeit und Liebe einfehe. Aber es werde nur auf dem ges 
legten Grunde fortgebaut, Die Grundlehren werben ftet3 wieder 
berührt, und frifch begründet. Diefe Fortfegung des Unterrichtes 
fei eine Wiederholung, eine Ergänzung, eine Berichtigung und Er: 
weiterung nach dem einmal genommenen Srundriffe. Dazu find 
zwei Erforderniffe unumgänglich, 4. daß durch die ganze Bildungs⸗ 
zeit alfo immerhin nur nach Einem Lehrbuche verfahren werde, 
und 2. daß nur Ein Katechet die Schüler im Chriftenthume un: 
terweife und leite. Ruͤckſichtlich des erften Erforderniffes halte ich 
5 nicht für unbedingt nöthig, daß für jede Klaffe ein eigener 
Katechismus vorhanden fei. Der gewandte Katechet, welcher den 
vorliegenden Katechismus durch und durch feinem eigenen Geifte. 
eingeprägt hat, weißt ſchon dad den Erkenntnißfräften Angemeffene 
auszuheben, zu erweitern, und aus feinem eigenen Borrathe zu ver: 
mehren. Was den Katecheten betrifft, fo glaube ich, daß alle Zeit 
und überall der Pfarrer fich diefem Gejchäfte unterziehen fol, weil 
er am Orte bleibt, wenigftend längere Zeit die Heerde weidet, 
Weder dem Schullehrer, noch einem Cooperatoren darf er daſſelbe 
"ganz und ohne Aufficht überlaffen. Wohl mögen auch diefe An» 
theil nehmen, aber ihre Theilnahme fei Feine ſelbſtſtaͤndige und frei 
waltende; fie gründe fich vielmehr auf den Plan des Seelforgers, 
der da der Mittelpunkt und die Seele ded ganzen Unterrichtsweſens 
iſt. Vikarien und Lehrer können nur vorbereiten und nachholen; 
der eigentliche Lehrer ift und bleibt er Seelforger, wie zahlreich 
und dringend auch feine Gefchäfte fein mögen, Feines ift ihm wich: 
tiger alö das, feine Jugend ununterbrochen durch alle Stufen zu 
kehren, zu leiten, und zur Volljährigkeit zu führen. Er hat dem 
Hilfspriefter zu fagen, was und wie er lehren fol, Ob in feinem 
Geiſte verfahren werde, davon überzeugt er fich Durch felbfi eigenes 
Anwohnen und durch Prüfungen. Niemand kann, was die hei: 
higfte Pflicht des Seelenhirten ift, Mißtrauen, herriſches Wefen 
u dgl. nennen, Wo immer auch mehrere Schulen find, fo wird 
doch der Pfarrer für jede Klafje wöchentlich eine Stunde finden, 
ihr Unterricht zu ertheilen. Nichts kann ihn abhalten, die ber 
Schule entlaffene größere Jugend an Sonn» und Feiertagen zu 
Auartalfchrift IV. Jahrg. 2. Heft. 12 
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unterrichten. Das Prebigen ift feine Sache, aber eben fo gut iſt 
ihm das Katechifiren durch die Canones zur Pflicht gemadht. Die 
Sehülfen im, feelforglihen Amte mögen wohl zur Uebung und 
Selbſtvervollkommnung ſich in dieſes Geſchaͤft theilen, aber der ei⸗ 
gentliche Hirt bleibt die Seele des Ganzen. Dieſe eben ſo unaus⸗ 
geſetzte als fruͤhzeitig begonnene Thaͤtigkeit des Seelſorgers wird 
gewiß dazu beitragen, den heranwachſenden Gliedern der Gemeinde 
ein ausreichendes Maaß religioͤſer Kenntniſſe zu gewähren. 

A, Nebſt dieſer Selbſtverwendung muß der Seelſorger als Ka- 
techet große Sorge auf ſeine eigene Ausbildung und Vervollkomm⸗ 
nung in der katechetiſchen Kunſt legen, und nach bewaͤhrten kateche⸗ 
tiſchen Regeln verfahren. Der Jugend das Pfoͤrtchen des himmli⸗ 
ſchen Reiches aufzuſchließen, iſt eine Kunſt, die auf Nachdenken 
und Uebung beruht. Sie wird durch haͤufige Uebung und ſorgſame 
Beobachtung mancher Mißgriffe, durch Verſuche und Benuͤtzung 
ſich anbietender Vortheile immer vollkommener. Auswahl, Anord⸗ 
nung, Darſtellung, und Vortrag der katechetiſchen Materie erfor⸗ 
dern ein vielſeitiges Nachdenken, Vergleichen und Ausſcheiden. Der 
Katechet frage ſich immer: was ſoll und will ich. Die Lehre vom 
beſeligenden Reiche Gottes will und ſoll er der Jugend mittheilen. 
Er denke alſo darauf, nur dasjenige in feine Vorttaͤge aufzuneh⸗ 
men, was wirklich zur Lehre vom Reiche Gotted gehört, und von 
praktifcher Wichtigkeit und Bedeutfamkeit für das chriftliche Leben 
ift. Er ergründe jede Lehre nach ihrer Tiefe und Breite, Fülle, Zu: 
fammenhang und Wirkſamkeit. Gleihwie der Landwirt mit dem 
Grunde und Boden, auf den er den Samen fäet, bekannt fein muß, 
eben fo lerne auc der Katechet den Ader des Verſtandes und’ Her: 
zens feiner Katechumenen, ihre Bildungöftufe, ihren Lebenskreis, 
ihre Talente und Faͤhigkeiten, die Hinderniſſe oder Erleichterungs⸗ 
mittel der Aufnahme kennen, und dies nicht nur im Allgemeinen, 
ſondern im Einzelnen. Um ein richtiges und ſich erweiterndes Wil: 
ſen zu erzielen, kenne er den Faden, an welchen er anknuͤpfen muß. 
Damit die Erkenntniß deutlicher und vollſtaͤndiger werde, ſo erzeuge 
und erhalte er die einzelnen Vorſtellungen durch Veranſchaulichung. 
Er beleuchte die Lehrſtuͤcke und Lehrfäge mit Ruͤckſicht auf ihre ei- 
genthümliche Natur. Seine Hauptforge fei diefe, daß er ein tiefes 
uud Eräftiged Anerkenntniß durch eine richtige lebendige ineinander 
greifende und das Ganze wie dad Einzelne erhaltende Zufammen- 
ftellung und durch eine geſchickte Beweisführung erwede, und ben 
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Glauben zu Stande bringe. . Zugleich muß er dad Gemüth ergreifen, 
eine innige Luft und Freude für Gott, feinen Rathſchluß und feinen 
Willen, fein Werk und feine Anftalt zur Menfchenbefeligung er: 
weden, und den menſchlichen Willen in Einklang mit dem heiligen 
Willen und Gefege Gottes bringen, Der Zögling hat nur eine un⸗ 
fruhtbare und todte Maffe von Kenntniffen, wenn er diefelben nicht 
auf die einzelnen Lebenöfälle zu beziehen, und alle feine Begegniffe 
und Bedürfniffe, feine Anliegen und Obliegen im Lichte ded Glau= 
bens an Gott, Gotteöwort und Gotteögebot zu erfaffen, zu würdis 
gen, zu durchdringen und zu heiligen weiß. Erkenntniß, Gefühl, 
Willenskraft, Strebung und That, — Alles muß Gott dienfibar 
gemacht werden. Die Methoden find verfchieden. Jede hat ihre 
Vorzüge. Der Katechet benüge aus jeder dasjenige, was feine Ars 
beit gedeihlich machen kann. Dies bringt zugleich Abwechölung, 
Mannigfaltigkeit und damit Ergögung in feinen Unterricht. Ein 
angemefjened Lehrverfahren macht denſelben lebendig, erhält bie 
Aufmerkfamfeit und den freudigen Eifer. 

e. Eben diefer Eifer muß ſtets neu belebt und angeregt 
werden, wenn bie Jugend zu einem befriedigenden Maaße von reli- 
giöfen Erkenntniffen voranfchreiten fol. Der Umftand, daß bie 
Pflicht des ChHriftenlehrbefuches fih nur bid zum 18., 20. und 24 
Lebensjahre erſtreckt, laßt fich nicht ändern. Kehren fich auch Einige 
an den Geift ded Kirchengeboted, fo find ed nur Wenige, und die 
größere Zahl, in dieſen Jahren ohnehin dem Leichtfinne ergeben, 
macht fich ihre Emancipation zu nüge, Der Seelforger wird nur 
mit harter Mühe Einen und den Andern gewinnen und zurüdrufen. 
Eine Abänderung der beftehenden Verordnung, die einen fo früh: 
zeitigen Austritt geftattet, läßt fich bei dem fo ermatteten Eifer für 
Religion und Frömmigkeit nicht erwarten, und was eben gefchrieben 
fieht, daS bleibt gefchrieben. Der fromme Eifer, die alle Vortheile 
und alle Erleichterungsmittel ergreifende Tuͤchtigkeit des Katecheten, 
Liebe und Ernſt, Aufmunterung und Zufprache, Warnung, Ermah⸗ 
nung, Strenge und Sanftmuth, Belobung und Tadel, alles muß 
eingefegt werden, um die hungrigen und durfligen Seelen herbeizu: 
führen und zu erquiden, wie man den Kranken, der die Arznei 
nicht nehmen will, mit aller Mühe dahin bringen muß, daß er fie 
nehme, Im göttlichen Worte liegt die wahre Speife und ber 
wahre Trank. Aus ihm kommt die Kräftigung und Labung ber 
Seele. Bier in der Heilöfülle der hriftlichen Wahrheit felbft, und 
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in dem fanften Wohlwollen des Katecheten liegt die mächtigfte Ans 
ziehungskraft. Sie verwandelt den Zwang in freudig freien Willen, 
und die Erlaubniß des Austritted im bie felbft auferlegte Verpflich- 
tung des immer fleißigeren Beſuches. Je mehr ein innerer Trieb 
und ein eifriges Beſtreben nach Wachsthum in der Erkenntniß Got» 
tes vorhanden ift, defto erfreulicher werden auch die Fortſchritte in 
derſelben fein. 

Es fehlt übrigens auch nicht an geeigneten Mitteln, welche, um 
der Mangelhaftigkeit und Unzulänglichkeit in religiöfer Wiſſenſchaft 
zu begegnen, vortheilhaft angewendet werden koͤnnen. In der ka⸗ 
tholifchen Kirche gibt es viele Symbole und Erinnerungszeichen 
firchlicher Glaubend= und Sittenlehren, welche dazu dienen, daß 
alles Volk und eben auch die Sugend fi in die chriftlichen Reli- 
gionswahrheiten und Lehren hineindente und hineinlebe, Wenn 
der Serlforger als Katechet feine Jugend tief in den! Kultus, 
in die kirchlichen Gebräude, Sinnbilder, Gebete, Lytaneien, Ans 
dachten, Lieder, Versſpruͤche, und befonders in den Feſtkalender 
einweihet, dann koͤmmt er der Anfchauung, der Einbildungsfraft, 
dem Verftande, und dem Gedächtniffe vortheilhaft zu Hilfe. Es 
braucht mehr nicht, ald daß er entweder jährlich die Geremonien 
und Fefttage erkläre, oder beim Vortrage der ihnen zu Grunde lie 
genden.Lehren auf diefelben hinweife, Eben deshalb follen nun 
auch in der Werktagsſchule fchon an jedem Samstage und Feftvor- 
abende die für die Sonn: und Feiertage vorgefchriebenen Peritopen 
gelefen, und mit Hinzielung auf den Katechismus nach der Fülle 
ihrer Glaubenskraft, ihres Troſtes, und ihrer fittlichen Motive er: 
läutert und fruchtbar gemacht werden. Diefes treffliche Bildungs: 
mittel mögen manche und fogar gute Katecheten verfäumen, und 
damit auch den Eindrud und Nachdruck ihrer Predigten vereiteln. 
Eben fo müffen die Firchlichen Gebräuche und Sitten, die Firchliche 
Verfaſſung und Ordnung, die Feftzeiten und Fefttage erklärt wer: 
den. Gewiß! wenn ein Kind mehrere Male die Gefchichte der 
Menfchwerdung des Sohnes Gottes gehört hat, fo wird ed nach 
vorhergegangener Ermahnung fich täglich beim dreimaligen Läuten 
nicht nur an dieſes gnadenreiche Geheimniß, fondern auch an alle 
damit verbundenen und ihm beigebrachten Lehren erinnern. Das 
Feldkreuz, z. B., ift ed nicht eine flete Predigt von Gottes Gere): 
tigkeit und Erbarmung, von feiner Heiligkeit und Treue? Verkuͤn⸗ 
det ed nicht unfere Sündhaftigkeit und Werworfenheit, und wieder 
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unfere Würde ald Begnadigter, Gerechtfertigter, Erlöster und zur 
Heiligkeit Berufener? Zordert es nicht auf zum Gehorfam bis. in 
den Tod, zur Ergebung, Geduld, Standhaftigkfeit u. |. w.? Nur 
einmal darauf bingeleitet, was der Menfch bei dem Anblide ders 
felben zu denken, zu empfinden und zu geloben habe, wird der Ka- 
techumne hieran ein tägliches Erinnerungszeichen hoher Lehren und - 
Wahrheiten haben. In der Schule dienen namentlich ‚auch. die 
Schulgefege auf die Gebote Gottes und feine heiligen Ausfprüche 
gegründet zu fein. Sie find wieder Träger und Erinnerungsmit- 
tel der chriftlichen Erkenntniß. Von unfern Erziehungstünftlern 
erwarte ich fobald nicht, daß fie und Lefebücher zukommen laffen, 
deren Lehrftüde eine Neligionswahrheit förmlich hervorheben, oder 
den Verſtand darauf hinweifen; vielweniger lebe ich der Hoffnung, 
daß die Realien fo behandelt werden, daß fie zur Anbetung, Danf- 
barfeit, Liebe und Ergebenheit gegen Gott hinleiten, indem fie feine 
Macht, Weisheit und Güte hervorheben. Bei diefem Anlaffe kann 
ich nicht unberühr: laffen, wie meifterhaft der geiftliche Rath und 
Stabtpfarrer Herz zu Sigmaringen die Seelenlehre für Schulfinder 
ganz in biblifhen Ausfprücden (Rottweil, bei Herder 1828) 
dargeftelt habe. Es wäre zu wünfchen,. daß diefes Büchlein bei 
Bearbeitung anderer Gegenftande als Mufter diente. Hier findet 
dad Kind eine Menge heiliger Ausfprüche, die es auch in feinem 
Katechismus wieder findet: Auf gleiche Weife, fo läßt ſich ſchlie⸗ 
en und erwarten, Fönnen auch andere Realgegenftände dargeftellt 
werden. So finden die Schüler im Chriftenthume überall daffelbe, 
aber zugleich auf eine fo angenehme Weife, daß ed ihnen nicht 
zum Widerwillen und Edel wird, fondern. unter fo verfchiedenen 
Formen gerade mit neuem Reize anfpricht, . _ 

f. Dem Katecheten -fteht auch als Mittel gegen das Zurüd- 
bleiben feiner Zöglinge in der Religionskenntniß die fortwährende 
und weitere Verkündigung des Wortes Gottes zu Gebote. 
Die Predigt hat denfelben Zwed, wie die Katechifation. Sie will 
belehren, rühren und bewegen. Sie will den Verſtand mit Er: 
kenntniß, dad Gefühl mit Zartheit, Freude und Liebe für das Gute, 
und den Willen mit Antrieb und Kraft erfüllen. Sie unterfchei- 
det fih von der Katechiſation nur dadurch, daß fie fich an die Boll 
jährigen, an die Erwachfenen aller Bildungöftufen wendet, um bie 
in der Zugend erworbenen Kenntnifje zu erweitern, zu befeften, zu 
bewahren, um dad moralifche Urtheil zu üben und zu fhärfen, 
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und um den Willen hinzureißen. Die Predigt ift die Auslegung 
edangelifchen Perikope, oder die Zerglieberung einer durch diefelben 
gebotenen Glaubens: oder Sittenlehre mit der Anwendung auf dad 
wirkliche Leben. Das hier Gelehrte und Geforderte ſoll alsbald 
zum Vollzuge fommen. Auch ihr Aeußered, die Difpofition, Eins 
Heidung u. f. w. find eigener Art. Dennoch Fann fich der Predigt: 
bortrag dem -Fatechetifchen nähern. Der Prediger kann zu feinem 
Predigtinhalte nicht nur die Katechismuslehren nach ihrem Wort: 
laute nehmen, fondern den Inhalt derfelben mit den nämlichen 
Worten und Sägen geben. Er kann, wenn er fein Thema auch 
nicht in die Worte ded Katechismus einkleidet, dennoch auf dieſel⸗ 
ben zurüdfommen, und hinweifen, oder etwa in den Wendungen 
anknüpfen : daffelbe Ichret uns der Katechismus; oder: fo fteht im 
K.; oder wie der K. ſagt; oder wie ich mich in der Ehriftenlehre 
auszudtuͤcken pflege u. f. w, Es kann fogar dad Lehrftüd, der Ab⸗ 
ſchnitt ꝛc, wo die eben behandelte Materie dort zu finden ift, be 
nannt werben, Der Prediger darf ohne Bedenken feinen Pre’ 
digtvortrag der Fatechetifchen Lehrweiſe nähern. Er kann fich felbft 
Fragen fielen und beantworten. Er kann die Erklärungen ber 
wichtigften und tiefften Chriftenthumswahrheiten öfterd wiederho⸗ 
fen und dadurch feine Reden erweitern. Gerade dadurch wird der 
Predigtvortrag auch der Jugend recht verftändli, und felbft die 
übrigen Zuhörer werben ded Lehr» und Heilmeges inne. Hiebei 
fommt nod ein Umftand in Betracht. — Bei der Katechefe läßt 
der Lehrer die mitgetheilte Lehre auffaffen, oder er leitet die Er⸗ 
kenntnißkraft zum Selbſtfinden; alsdann verfichert er ſich durch 
Fragen, ob dieſelbe wirklich ein geiſtiges Eigenthum des Schuͤlers 
geworden ſei. Spart er weder Zeit noch Mühe, um feine Schü: 
ler mit dem Schatze der Religionslehre zu bereichern, fo läßt er 
zu weiterer und tieferer Einprägung die Hauptlehren in ein Be: 
kenntniß, oder in eine Gelobung, oder in ein Gebet faffen und aus—⸗ 
ſprechen. Er fordert fogar ein Niederfchreiben des vorgetragenen Uns 
terrichtes nach feinen Hauptpunften. Dadurch überzeugt er fich, daß 
feine Lehre wirflich aufgefaßt und eingeprägt fei. Weberzeugt fich nun 
auch der Seelforger von dem Nugenfeined Kanzelvortrages dadurch, daß 
er die Jugend, die fchulpflichtige wie die größere, zum Beſuche der 
Sonntags: Chriftenlehre verbundene, über den Inhalt der Predigt 
fragt, oder daß er benfelben nieder fehreiben läßt, hernach das Ges 
ſchriebene durchſieht und verbeflert, fo hat er ein weiteres Mittel, 


171 


die heiligen Lehren unfered Glaubens, unfered Troſtes, unferer Hoff: 
nung und unferer Heiligung vollftändig ausreichend und tüchtig zu 
machen. Nicht in Abrede zu fielen ift, daß dieſes Verfahren Zeit 
und Mühe koſtet. Aber müffen wir denn nicht auch mit dem 
Apoftel (2. Theſſ. 3, 8.) fagen können: Wir haben nicht unordent- 
lich unter euch gelebt, und Niemands Brod umfonft gegeffen, fon» 
bern gearbeitet mit Mühe und Befchwerde Tag und Naht? — 
Was mag ed wohl nügen, wenn ein Seelſorger ſich mit allerlei 
Wiffenfchaft und gelehrtem Kram abgibt, aber in der Heildwiffen- 
fhaft zurücbleibt, und den Fortfchritt der Anvertrauten aufhält? 

Andere Sphären z.B. der Umgang, das Zufammentreffen mit 
der Sugend u. f. w., find weniger geeignet, dem Seelforger Gele: 
genheit zur Begründung und Erweiterung religiöfer Kenntniffe 
darzubieten, weil es daſelbſt an Zeit und an Ernft fehlt. Doc) 
benüge er jeden günftigen Unftand, religiöfe Kenntniffe zu verbreis 
ten. So kann die Verbreitung guter Gebet: und Erbauungdbücher, 
Ichrreicher Erzählungen, frommer Poefien ꝛc. dazu Vieles beitragen, 
wenn der Katechet zugleich Anleitung gibt, wie diefe Bücher ge- 
Iefen und benügt werden müffen, Dieſes Element chriftlicher Bil- 
dung wird heutigen Tages kaum unbeachtet bleiben dürfen, weil 
überall die Lefeluft erwacht, und der Buchhandel mit Religions: 
Ichriften bereichert und ſtark betrieben iſt. Beſchaͤftigung und Ber: 
fireuung muß die Jugend haben. — Beffer iſt's, wenn fie ſich be 
Iehrenden und erbauenden Freuden, ald wilden Ergößlichfeiten, 
die doch immer mehr eingeboten und beftraft werden, hingibt. 

g. Der Herr Berfaffer des Auffages in der Quartalſchrift 
IV. Jahrg. 1. Heft. a8— 64. S., hat ald äußere Urfachen des Zu: 
rüdbleibensd und Zurücfchreitend der Wiederholungdfchulen die 
mangelhafte und Lüdenvolle Frequenz, Fahrlaͤßigkeit und Stilftend 
im Lernen angegeben. Die primitiven Weranlaffungen hiezu er: 
kennt er in den Gefchäften und Arbeiten, in der Traͤgheit und 
Hinneigung zum Müßiggange, im Mangel an Auffiht und thäti- 
ger Mitwirkugg von Seite der Eltern, der Dienftheren und Lehre 
meifter, in Duͤnkel und Stolz im Bunde mit falfher Scham, im 
Hange zum Vergnügen, im Vorurtheile der Eltern und Dienft- 
herrn gegen den dermaligen Geift der Bildung und Aufklärung, in 
äufferer Verführung und böfen Beifpielen, und. im Mangel an 
Unterftügung, ©. 54 und’ 55. Im Folgenden legt er die Art und 
Weiſe dar, wie diefe Urfachen befeitiget und unſchaͤdlich gemacht 
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werben koͤnnen. — Da biefelben Urfachen, wie wir ‚bei unferer 
Durhführung gezeigt haben, auch hier beim Religiondunterrichte 
ftatt finden, und ſchaͤdlich einwirken, und durch die dort vorgefchla= 
genen Mittel weggeräumt werden Tönnen, fo vermeifen wir dahin. — 
Es fei indeffen nur erlaubt, noch Einiges beizufügen. In der Werf- 
tagöfchule darf weder der Pfarrer, noch der Lehrer jemals eine Er: 
laubniß zum Auöbleiben ertheilen, wenn an demfelben halben Tage 
Religiondunterricht ertheilt wird, Es gibt Fein Gefchäft, das für 
Kinder und Eltern dringender und wichtiger fein könnte, ald bie 
Anhörung des Religiondunterrichtes. Muthwillige und wiederholte 
Verfäumniffe follen mit fleigender Geldbuße und mit Nachholung 
des Verſaͤumten beftraft werten. Auch den Ehriftenlehrpflichtigen 
außer der Elementarfchule werde niemald dad Auöbleiben geftattet, 
und wenn ed auch, wie bei der Jugend auf Filialien zuweilen ge: 
fhehen muß, fo treten eine Nachficht wiederum nur unter der Be: 
dingung ein, daß fie dad während ihrer Abweſenheit behandelte 
Lehrſtuͤck in Katechismus und der Gefchichte zu Haufe memoriren, 
und in der nächften Stunde, was nebenher Wiederholung für die 
Vebrigen ift, befragt werden. Werden geringe Geldftrafen für wie: 
derholte muthwillige Berfäumniffe mißachtet, und mit einem gewif- 
fen Hohne bezahlt, fo werden fie bis zu gehörigem Maße verfchärft. 
Smmer aber ſehe ich ein freundlicheö, Tiebereiches und überzeugendes 
Herbeiziehen lieber. Man kann ja oft did Wichtigkeit und Noth— 
wendigteit des religiöfen Unterrichtes Darftellen, die Folgen der Un- 
wiffenheit in's Licht fegen, mit fogenannten Chriftenlehrgefchenken 
aufmuntern, und durch Auszeichnung ber Fleißigen die Säumigen 
nachziehen. Zrägt nicht aud die Auswahl der Stunde dazu bei, 
ben Unterricht leichter anzunehmen, und zugänglicher zu machen? 
Man wähle diejenige, in welcher die Meiften ohne Nachtheil im Haus: 
wefen und Dienfte und ohne Verkürzung unfchuldiger Freuden er: 
feinen können. Die paffendfte Stunde ift gewiß die von halb 1 
ober 4 Uhr Nachmittags. Dauert der Unterricht, was auch hin: 
laͤnglich ift, eine halbe Stunde, die Veſper eben fq, lange und die 
Wieberholungdfhule eine Stunde, fo bleibt der Kugend noch eine 
Zerſtreuung in der Winters- und Sommerszeit. So weit ich die 

Natur der Jugend Eenne, kann ich behaupten, daß das Kernen ihr 
feine Zerftreuung und Erhaltung, wie fie derfelben bedarf, gewähre. 
Man macht ihr dad Leben zur Laſt, wenn man ihr nicht einmal am 
Sonn » und Zeierfage eine freie Stunde gönnt, Bei den Kateche⸗ 
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fen mit den Erwachfenen, bie in der Kirche gehalten werden, follen 
diefe die Katechismen in den Händen haben, nicht, um erft darin 
zu lernen, und dabei die Worte des Katecheten zu überhören, ſon⸗ 
dern um an den ftehenden Ausdrud erinnert, und an berfelben 
Richtſchnur fortgeleitet zu werden. Sie willen ja ohne diefen Be: 
belf oft nicht, was vorausgegangen ift, oder was folgt, und es 
bleibt unmöglich, ihnen über Haus zum Nachdenken und zur Bor: 
bereitung auf das kuͤnftige Lehrftüd Aufgaben zu geben. Wird 
der Katechismus ſtets zu Handen genommen und mitgeführt, fo 
wird das Gedaͤchtniß erleichtert, und was baffelbe aufnimmt und 
bewahrt, bleibt fefter eingeprägt. Ereignet es fih, daß Einige der 
Sünglinge und Mädchen in auswärtige Dienfte oder in die Lehre 
treten, fo werden fie von ihrem eifrigen Seelforger dem Pfarrer 
des Dienft» oder Lehrortes zur Aufficht empfohlen, der Standpunft 
des Willens wird bezeichnet, und der Grad des Fleißes nebft an- 
dern Eigenfchaften, die von dem Befuche ded Unterrichted abhalten 
fönnten, oder denfelben befonderd wünfchenswerth und nöthig ma⸗ 
hen, angegeben. Bei der Zurüdfunft in die Heimath haben fie ſich 
über ihren Fleiß oder Unfleiß durch ein Zeugniß, und über ihre 
Hortfchritte Durch eine Prüfung auszumweifen. Ein foldhes Verhal⸗ 
. ten des Katecheten mahnt den von der Heimath Abwefenden an 
die fleißige Beimohnung und Aufmerkjamkeit bei der Chriftenlehre. 
Vieleicht find aber auch unter derjenigen Jugend, die im Drte 
oder in der Stadt zurüd bleibt, träge und widerfpenflige junge 
Leute, bei denen eben weder Güte, noch Strenge, weder Liebe, noch 
Ernft angewendet find, Ich ſchlage in Rüdficht auf diefe und 
andere folgendes Mittel vor; Unfere landeöherrlichen wie bifchöf- 
lihen Verordnungen geflatten die Verehelichung nur, unter ber Be: 
dingung, daß die Brautleute im Chriftenthume hinlänglich unter: 
richtet fein. Man ftelle in dem erften Zünglinge oder Mädchen, 
die da in der Religion aus Selbftverfchulden zurüd find, ein wars 
nendes Beifpiel auf; nehme ed mit dem Eheramen fireng, und 
lajje bei erfundener Mangelhaftigkeit diefelben fo lange nicht zum 
Eheftande zu, bis fie zu beffern Hortfchritten gelangt find, Einige 
folche Falle werden gewiß jeden eichtfinn, Zrägheit, Trotz und Ue- 
bermuth befeitigen, und das Fortichreiten zur hinlänglichen Reli: 
gionskenntniß befördern. 

h. Sch brauche kaum noch zu bemerken, wie Eltern, Meifter, 
und Dienftherrfchaften fort und fort an ihre Pflicht, für einen 
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gründlichen Unterricht der Shrigen zu forgen, erinnert werben fol- 
len. Es fehlt gar nicht an Anläffen, ihnen zu fagen, wie fie fich 
felbft von diefen Fortfchritten überzeugen, wie fle ihre Kinder zur 
Schule, ihre Söhne und Zöchter, Knechte und Mägde, Lehrjungen 
und Gefellen zum Befuche der Chriftenlehre anhalten und aufmuns 
tern follen. Es fehlt auch nicht an eindringlichen Beweggründen 
und Aufmunterungen. Sehr vortheilhaften Eindrud, und eine 
gute Ruͤckwirkung auf Kinder und Dienftboten macht das eigene 
Beifpiel der Eltern und Dienftherren.: Wenn man ed in einer 
Pfarrgemeinde dahin bringen kann, daß Väter und Mütter, Maͤn⸗ 
ner und Frauen, Junge und Greife dem Nachmittagsgottesdienfte 
an Sonn und Feiertagen eben fo zahlreich wie des Vormittags 
beimohnen, und an dem Fatechetifchen Unterrichte zur Erweiterung 
und Aufhellung ihrer Kenntniffe heil nehmen, fo ift auch für den 
Fortfchritt der Jugend Vieles gewonnen. 

Für dad Gedeihen des religiöfen Unterrichted muß freilich auch 
noch eine Perfönlichkeit, nämlich die des Lehrers in Anfpruch ges 
nommen werben. Sch halte aber dafür, daß es beſſer fei, der Ka- 
techet thue felbft fo viel er vermag, und fchreitet der Schullehrer ein, 
fo mag er ganz buchftäblich beim Katechismus und bei der bibli- 
fchen Gefchichte, oder bei den Worten des Katecheten ftehen bleiben, 
und zwar aud dem Grunde, damit er nicht, ftatt aufzuklären, ver: 
dunkle, ftatt gerade zu führen, irre leite, 

Auf diefe Weife habe ich nun die Mittel angegeben, wie res 
Vigidfe Kenutniffe in genügendem Maße der Jugend beigebracht und 
diefelbe zu jener Ausbildung gebradht werde, die man von einem 
Chriften, der felbfiftändig handeln und leben will, verlangt. Es 
ift einleuchtend, daß der Seelforger die Seele und der Lebensgrund 
der ganzen Wirkfamteit fein muß. Won ihm geht das Leben in 
den Unterricht, in die Einkleidung und Darftelung, in die Katechu: 
menen, von ihm der Eifer auf diefelben, auf ihre Eltern und Lehrer 
über. Was er dann bei allem Fleiße nicht vermag, das bleibt 
von Gott zu erwarten übrig, daß Er die Arbeit fegne, und die Be 
rufenen ganz heilige; daß Er, welcher das gute Werk angefangen 
bat, dafjelbe auch vollende auf den Tag Ehrifti hin. In der That, 
Er ift getreu, Er wirds auch thun. (Phil. 1, 6. A. Theſſ. 5, 24.) 
Nun übriget noch die Frage: 


175 


| IV, 

Mo eine Mangelhaftigkeit chriftlicher Religionserkenntniß offen: 
bar vorhanden ift, was kann und fol noch nachträglich gefchehen, 
um dieſem Uebelftande abzuhelfen ? 

Vom Seelforger geht die Fülle des hriftlichen Lebens aus, und 
frömt in dem Maße, im welchem er davon befeelt ift, auf alle 
Glieder feiner Gemeinde, auf Haudväter und Hausmütter und uns 
mittelbar oder mittelbar durch diefe auf Kinder und Haudgenoffen 
über. Im Seelenhirten liegt die Quelle des himmlifchen Segen$, 
heiliger Wiffenfchaft und Frömmigkeit. Ihn bat der unfichtbare 
Oberhirt, und die Kirche zum Werkzeug des heil. Geiftes beftellt, 
und ihn mit der Erleuchtung und Kraft diefed Geifted auögerüftet. 
Je weniger er die ihm immohnende Gabe, welche ihm unter 
Auflegung der Hände verliehen ift, vernachläffiget, und je weniger 
er den Geift erlöfchen läßt, defto eifriger wird er dad Wort verkün- 
den, zu gelegener und ungelegener Zeit anhalten, zurechtweifen, 
warnen und ermahnen mit aller Schonung und Lehrweisheit, wird 
bei Allem auf feiner Hut fein, wird feine Amtöbefchwerden ertragen, 
wird feine Katecheten Pflicht erfüllen, und feiner Amtspflicht ein 
volled Genüge leiſten. Je mehr er den anvertrauten Schaß, wels 
cher durch den heil, Geift in ihm wohnt, bewahret und vermehret; 
je mehr er die göttlihe Gabe, die ihm durch die Händeauflegung 
zu Theil geworben ift, forfchend, betrachtend, und betend wieder 
anfachet, defto treuer wird er dem Lehramte vorftehen, defto beffer 
die mannigfaltigen Gnadengefchenke Gottes verwalten, defto leich» 
tee mit der Lehre der Wahrheit auf die rechte Weife verfahren. 
Die Gnade Gotted wird dad Werk zur Vollkommenheit bringen, 
die Macht des Allerböchften wird es fördern. Das Wort des 
Heiled wird fich nicht bloß durch Worte empfehlen, fondern durch 
Kraft, durch den heil. Geiſt, durch völlige Weberzeugung. Der 
Katechet kann ein Geſchlecht, das er im heil, Geifte belehret, ge: 
leitet und geführet, feine Hoffnung, feine Freude, feine Ehre, die 
Krone feines Ruhmes, fein Werk, und das Siegel feined Amtes 
im Herrn nennen, freilich in jener Demuth, die fich nicht wagt, 
fi) etwas anzurechnen, wenn ed nicht Chriftus gewirkt hätte, die 
ſich nicht für tüchtig halt, von fich felbft und aus eigener Kraft 
elwas auszudenten, die ihre Lüchtigkeit viel mehr als einen Aus: 
fluß der göttlihen Gnade und Kraft dankbar anerfennt, die da 
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bekennt: Sch habe mehr als fie Alle gearbeitet; doch nicht ich, ſon⸗ 
dern die Gnade Gottes in mir; durch Gottes Gnade bin ich, was 
ich bin, und feine Gnade ift in mir nicht fruchtlos gewefen. Hat 
er fein eifriged Beftreben dem Iinterrichte der Jugend gewidmet ; 
ift er mit feiner Abficht und mit feinem Willen der göttlichen 
Gnade entgegengefommen und ergriffen worden, dann wirb er 
feiner Zöglinge wegen mit Freude Gott für die Gnade danken Fön- 
nen, die ihnen durch Sefum Chriftum zu Theil geworben iſt. Er 
wird ihm banken, daß fie durch ihn reichlich in Allem gewonnen 
haben, in aller Lehre und Kenntniß, indem dad Zeugniß von Ehrifto 
feften Grund unter ihnen gefaßt, fo daß e3 ihnen an Feiner 
Gabe mangelt. Allerdings tragen auch Eltern und Kinder felbft, 
fo wie noch Andere zum Gedeihen des chriftlichen Unterrichted und 
der Erziehung bei, aber der Stuͤtzpunkt ift der Seelforger. 

Auf gleiche Weife geht die Mangelhaftigkeit und Dürftigkeit 
religiöfer Erfenntniffe bei der chriftlichen Jugend von ihm aus, 
wenn er nämlich ohne fein Talent anzuwenden, und feiner Oblies 
genheit zu genügen, durch mehrere Sahre der Gemeinde vorftund, 
und wenn er die Grund» und Herzwurzel ded Lebendbaumed re: 
ligiöfer Wiffenfchaft und Tugend ohne ihm die angemefjene Nah: 
rung mitzutheilen zu fein vorgab, und ald Träger und Förderer 
chriſtlichen Glaubend und Wandel, ohne ed zu fein, ſich ehren 
und nähren lieg. Iſt ein Miethling ihm vorausgegangen, und 
leidet die Heerde wegen ber Sleichgiltigkeit, Fahrläßigkeit und Traͤg⸗ 
heit deffelben an nachhaltigen Gebrechen, die auch auf die gegen: 
wärtige Sugend von Einfluß find, fo kann zwar ein Mangel reli- 
giöfen Wiſſens, welcher daher rührt, ihm nicht zur Laſt gelegt 
werden, aber er ift dafür verantwortlich, wenn er diefe Mangel: 
baftigkeit nachträglich nicht befeitiget hat. Sich felbft, und Niemanden 
mefje er die Schuld des Zurücbleibens der ihm anvertrauten, Durch 
eine Reihe von Jahren geführten und beauffichtigten Jugend bei. 
Mögen Eltern, mögen Andere auch einigen Antheil haben, den 
größten hat er immer ſelbſt. Mag die häusliche Erziehung ver: 
nachlaͤßiget, mag der Elementarunterricht in der Schule dem religid- 
fen Unterricht in der Schule dem religiöfen Geifte entfremdet, mag 
die politifhe Einrichtung der Strenge der Eirchlichen Zucht befreun⸗ 
bet oder entgegen fein: immer wirb der Katechet befchuldiget wer- 
den müffen, gleichviel, ob es ihm an der Kunft und Fertigkeit 
in diefem Zweige feines Amtes, oder an der Luft, und dem Eifer 
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zu diefem erſten und hauptfäclichften Gefchäfte mangle. Geht 
die häusliche Erziehung mit der öffentlichen nicht Hand in Hand, 
fo gewinne fie der Seelforger, indem er in Predigten, im Bußge⸗ 
richte bei Privatlehrungen nicht nur Theilnahme und Eifer erregt, 
fondern darüber belehrt, was eben Eltern zu thun und zu laffen, 
und wie fie mitzuwirken haben. Wirkt die Schule in einem andern 
als dem chriftlich religiöfen Geifte, dann führe er fie auf die rechte 
Grundlage und Bahn zurüd, und leite fie direkt und indirekt fo, 
daß die Bildung eine chriftliche fei, und für das chriftliche Staatö-, 
Kirchen = und Familienleben tüchtig mache. Wie auch die bürger: 
lihen Gefeße und polizeilichen Maßregeln fich gegen die Difciplin 
der Kirche verhalten, und ob fie der Jugendbildung mehr oder we 
niger förderlich feien; der Katechet wede und belebe den Zrieb zum 
Guten; er fchärfe und übe die Stimme des Gewiſſens; er lebre in 
jenen Fallen und Erkenntniffen Gottes Willen über Alles achten, 
und ermahne ihm zu gehorchen, wo eben Staatögefege eine Lüde 
laffen und ihren Einfluß befchränfen. Mangelt ed ihm am leben: 
digen Geifte des Glaubens an die Lehren des Chriftenthumes, fo 
fuche er unter Gottes Beiftand Meberzeugung. Fehlt ed ihm an 
der allfeitigen und tiefen foftematifchen Kenntniß der Glaubens» 
und Sittenlehre, fo daß er Zweifel nicht auflöfen, unrichtige Be: 
griffe nicht aufzuhellen und zu berichtigen, den Sinn einer Lehre 
nicht erfhöpfen, und den Inhalt gegen Irrthuͤmer und Einwürfe 
nicht ficher fielen kann; dann mache er fich mit den dogmatifchen 
Entfcheidungen auf dad gründlichfte bekannt; er präge fich die Be, 
weisgründe forgfältig ein, und fammle fich die überzeugendften 
und klarſten Schriftterte. Er Iefe täglich in der heiligen Schrift, 
um, in den Geift des göttlichen Rathfchluffes eingeweiht, mit Sal: 
bung und Kraft lehren, mit Schriftftellen aufzubellen, und mit Bei- 
fpielen hinreißen zu können. Weiß der Seelforger mit den Kin: 
dern nicht umzugehen, und Fann er fich zu ihnen nicht herab laf- 
fen, fo lerne er die Eindlichen Gemüther vorerſt fennen. Zu dies 
fem Zwecke muß er fich öfters bei den Kleinen fpielend und fcher- 
zend, aber auch forgfältig und bedachtlich aufhalten, und ſowohl bei 
ihnen, ald auch bei den Erwachfenen Liebe und Zutrauen erwerben. 

ft eine vorausgegangene Zeit, oder ift er felöft die Urfache, 
daß die Jugend nicht zur hinlänglichen Erkenntniß heroorreift, in 
jedem Halle hat er das Verſaͤumte nachzutragen, und einem ſchwe—⸗ 
ren Uebel, dad Irrthum und Unglauben, Aberglauben, Religions: 
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fpott, Verachtung der Kirche und ihrer Gebräuche, ihrer Gottes: 
dienfte und Anordnungen, Rohheit im Umgange, Sittenlofigkeit, 
Ansfchweifung, bürgerlichen Ungehorfam, Verachtung gegen Eltern, 
Leiſter und Verbrechen aller Art erzeugt, mit aller Kraft und An: 
firengung vdrzubeugen. Iſt er allein die Urfache, fo mag er feine 
Schuld fo ſchnell ald möglich gut machen, weil er nicht weiß, wann 
fein Wert, das ihm aufgetragen wurde, ehe ed vollbracht, unter: 
brochen wird, und weil ihm unbekannt ift, zu welcher Stunde er 
über die Seelen Rechenſchaft ablegen und Rede ſtehen muß, ob 
Keined aus feiner Schuld verloren ging. Iſt ein Anderer die Urs: 
fache, fo ift er ja von der Kirche ald Lehrer der Unmiffenden be⸗ 
ſtellt. Alles Volk fol er lehren, aber zunaͤchſt find es die ver: 
wahrlofeten Schafe. Gerade in ber Dunkelheit fol er fein Licht 
leuchten, und nicht unter dem Scheffel ftehen laffen, und ein Fuͤh⸗ 
rer der Blinden, ein Licht der in Finfternig Srrenden, ein Anfüh- 
rer der Unverftändigen uud ein Lehrer der Unmwiffenden fein. Wie 
darf er wohl auch gegen den unverfchuldeten Rüdfchritt feiner 
Jugend gleichgültig fein? Es liegt ja fhon im Wefen des chriſt⸗ 
lichen Geiftes, daß jeder Gläubige feinen Mitgläubigen belehre, 
weil Wahrheit dad erfte der Güter, und Wahrheit geben das erfte 
Merk der Liebe iſt. Einer foll den Andern belehren und erbauen 
(Kol. 3, 16.), in dem Einen, was Noth thut, und überhaupt in 
Allem, was in den Kreis des MWiffenswerthen und Nüblichen ges 
hört, und wie es jeder nad) feinen Bedürfniffen nothwendig hat; 
aber des Seelforgerd Pflicht ift ed, im unverfälfchter und würde: 
voller Lehre, in gefundem und tadelfreiem Unterrichte dad Himmelreich 
bekannt zu machen, den Samen bes göttlichen Wortes auszuftreuen, 
mit dem ganzen Rathfchluffe Gottes bekannt zu machen, ohne Bor: 
behalt Alles, wad zum Beſten ift, zu verfündigen und zu lehren. 

Wenn nun die Jugend beim Audtritte aus der Chriftenlehr: 
pflichtigkeit noch weit zuruͤck ift, fo ift es der Seelforger, welcher 
der Mangelhaftigkeit ihrer Kenntniffe abhelfen fol, und hier noch 
aus dem befondern Grunde, weil in diefen Jahren Unwiffenbeit und 
halbe Bildung gerade am gefährlichften werden können, und auf der 
andern Seite dad jugendliche Gemüth des Chriſtenthums Wahrhei⸗ 
ten zugewandt, und für die Aufnahme derfelben empfänglich genug 
if. Es entfteht nun die Frage, wie nachträglich der Mangelhaftig- 
keit religiöfer Kenntniffe abgeholfen werden koͤnne? 

4. Der Seelforger kann dieſem Uebelftande im Allgemeinen 
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und nachträglich abhelfen, wenn er in feinen Predigten gerade auf 
jene Lehren am öfteften zuruͤckkoͤmmt, welche die wichtigften und 
bod am wenigſten ‚begriffenen find, Um aber von diefem Stand: 
punkte aus abhelfen zu Fönnen, muß er die Lüden und Gebrechen 
erforicht haben. Gelingt ed, ein Streben nad Wahrheit zu erre: 
gen, den Prüfungs» und Unterfuhungsgeift zu weden, fo wird 
fi) mancher Halbwiffer, wenn er die Armuth feines Geiftes fühlt, 
um den chriftlichen Lehrftuhl gerne fammeln, oder auf anderm 
Wege ſich Belehrung und Ueberzeugung verfchaffen. Hier muß 
wohl aud jenen Folgen vorgebeugt werden, welche aus einem 
feichten, oberflächlihen, und unzufammenhängenden Wiffen ent: 
fiehen, 3. B. dem Verſtandeshochmuth und Stolze auf weltliche 
Bildung ded Herzend und der chriftlichen Aufklärung, die eigentlich 
feine ift, wenn fie mit der religiöfen Bildung ded Herzens und der 
riftlichen Aufklärung nicht gleichen Schritt hält, der Gleichgültigkeit 
der Zweifelfucht gegen Religion, und dem Unglauben, ver Gewiſſens⸗ 
lofigkeit, der Selbftfucht und Selbftbefriebigung, der Ehrfurchtölofig- 
feit gegen Gott und Gottesordnung. Bei der Auswahl der Materie 
und der Beweife, bei der praßtifchen Anwendung eines Lehrfaßes, bei 
Einfhärfung der Pflichten, bei Warnungen vor Fehlern und Sün- 
den, beim Gebrauche der Motive und Beifpiele muß fletd auf jenen 
mangelhaften Bildungsgrad, Fähigkeit, Gemüthsbefchaffenheit, 
und das gefühltefte Beduͤrfniß Rüdficht genommen werben. 

Eine gleiche Rüdficht fol noch mehr in Abhaltung der Chri⸗ 
fternlehre genommen werden. Solche Wahrheiten, hinfichtlich derer 
Zweifel, irrige Begriffe, oder gar Gedankenlofigkeit obwalten, ver⸗ 
dienen feftbegründet, allfeitig beleuchtet, im ihrer das Leben ergreis 
fenden Seite durchgeführt, und als höchft belangreich dargeftellt zu 
werden. Es darf ausdrüdlich angemerkt werden, daß hier Miß: 
verftändniß, Irrthum, Mangelhaftigkeit und Unkenntniß obwalte, 
und welchen fittlichen Nachtheil, welche Gefahr für Zeit und Ewig⸗ 
feit, für’5 eigene Sein und Leben und für Andere die Entbehrung 
diefer Fuͤlle der Wahrheit, des Troſtes und der Erweckung haben 
inne. Daß dies nicht zur Aufmerkfamkeit zum Nachdenken und 
zum Bewahren auffordere, wird Niemand laͤugnen. Die Worte: 
»lagt es den Unwiffenden; erinnert fie bei diefem und jenem An: 
laffe daran u. f. w.“ an die Anmefenden, befonderd an Eltern ge: 
fprochen, werden ihres Zweckes nicht verfehlen. Was follen aber, 
fragt man, diefe Rüdfichten zur nachträglichen Belehrung der in ber 
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Heilöwiffenfchaft zurüdgebliebenen Jugend, was follen fie fruchten, 
wann fie nicht benugt werben. Mit andern Worten: Wozu dient 
die Belehrung der Unmiffenden, wenn eben biefelben nicht anwoh⸗ 
nen und hören. Der Glaube und die Glaubenswiſſenſchaft kommt 
durch das Hören. Wie Fönnen fie glauben, von dem fie nichts 
gehört haben? Bor Allem ift nun nothwendig, daß die entlaffene 
Jugend die Predigt und Chriftenlehre fleißig befuche. Der Seel: 
forger wird diefen fleißigen und unauögefegten Beſuch erzielen, 
wenn er ihn als für alle Chriften, befonders aber für die noch zu- 
rüdftehenden höchft wichtig darftellt. Beim Entlaffen derjenigen, 
die nach beftehenden- Sefegen das beflimmte Alter erreicht haben, 
würde er ein unverzeihliched Verſaͤumniß ſich zu Schulden kommen 
lafien, wenn er ihnen diefen Beſuch nit von Neuem einfchärfte, 
und dafür fogar das Verfprechen unter einem Handgelübde abfor: 
derte. Iſt es ihm wirklich darum zu thun, Allen Alles zu reden, 
und aus feiner Schuld Keines verloren gehen zu laffen, fo wacht er 
forgfam, ob und wie diefes Berfprechen gehalten werde. Er heißt 
fie fögar an einen ſolchen beflimmten Drt ftehen, damit er fie jeder 
Zeit leicht beobachten könne, Der Befcheidene, den fein Führer 
und Lehrer auf dem Deildwege von feiner Unwiffenheit, überzeugt, 
und fein Verfäumniß ald eine Sünde auf fein Gewifjen legt, wird 
fih ſolche Anmweifung gerne gefallen laſſen und ihr nachkommen. 
Bisweilen fptechen auch die Geſetze Fein unbedingt nothwendiges 
Entlaffen in dem Sinne aus, daß Jeder der ein nach denfelben 
beſtimmtes Alter erreicht hat, ohne Rüdfiht auf feinen bewiefenen 
Fleiß oder Unfleiß, Kenntniß oder Unkenntniß, feine Entlaffung 
fordern und erzwingen koͤnnte. Es ſteht nad) denfelben ven Pfarr: 
geiftlihen unbenommen, diejenigen, welche fich auffallender Nach: 
läßigkeit, Unwiffenheit, oder großer Unfittlichfeit ſchuldig gemacht 
haben, auch nach vollendetem 24. Sahr noch fo lange zu dem Be: 
fuche der chriftlichen Lehre anzuhalten, bis fie den billigen Erwar: 
tungen ihres Seelforgers Genüge geleiftet, und die erforderlichen 
Kenntniffe fi eigen gemacht haben. Diefer Umftand kommt dem 
Katecheten ganz gelegen, und wenn er, wie er fönnte, nicht zum 
ordnungsmäßigen Befuche verhält, fo kann er doch um fo mehr auf 
die Erfüllung einer allgemeinen Gewiſſenspflicht dringen, und dabei 
noch in Ausficht ftellen, welche Noten des Fleißes, des Verhaltens, 
und der Kenntniffe ein Zeugniß für ihn abgeben, und wie diefes 
Zeugniß dem Lebensglüde entgegen fein konnte, da in unferer Zeit 
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fo vielfältig,.sal8 bei Meifter: und’ Bürgeraufnahmar, bei "Diehft- 
verleihung, bei Gunft: und: Gnadenbezeugungen, bei Unterſtuͤtzun⸗ 
gen in Armuth und Krankyeit, und ſelbſt bet‘ gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen darauf entſcheidende Ruͤckſicht genammon werde. 

Der Unterricht der Jugend iſt eine Angelegenheit der Eltern 
und der ganzen Gemeinde, weil eben davon der haͤusliche und buͤr⸗ 
gerlihe Wohlſtand, das Gluͤck des Lebens, Ehre, Zufriedenheit 
und ewiges Heil abhängt,‘ Die: Gemeinde uͤberhaupt und die El⸗ 
tern insbeſondere koͤnnen nicht dulden, daß die Erben ihres Nas 
mens, ihrer Guͤter, ihrer Anſtalten und Berechtigungen, die ſie 
ſelbſt von ihren Voreltern nur darum erhalten haben, um dieſelben 
auch auf ihre Nachkommen fortzupflanzen, und dafuͤr zu ſorgen, 
daß fie ſich auf die kommenden Geſchlechter hin fortliefern, ſie 
innen nicht dulden, ſage ich, daß ihre Erben eines Theiles verſel⸗ 
ben verlurſtig gehen. Gemeinde und Familie bietet darum ihren 
Ginfluß auf, daß die mitgetheilten Weberlieferungen feftgehalten, 
der anvertraute Scha bewahret, und nad) dem empfangenen Un: 
terrichte gelebt, gewandelt und gehandelt werde. Es wäre darum 
zu wünfchen, daß die Entlaffung derjenigen Sünglinge und Mäd: 
chen, welche das gefeßlihe, zum Auötritte berechtigende Alter er, 
reiht haben, mit einer Öffentlichen Prüfung begleitet wäre, - So⸗ 
wohl die Gemeinde- als die Familienvorſteher wuͤrden ſich hier 
ſelbſt uͤberzeugen koͤnnen, wie nothwendig das fernere Verhalten der: 
jenigen zur Chriſtenlehre noch ſei, die an Einſicht noch Kinder ſind, 
und ſie wuͤrden nur deſto bereitwilliger die Amorderungen des Ka⸗ 
techeten billigen und unterſtuͤtzen. 

2. Um auch noch im Einzelnen nachhelfen zu’ koͤnnen⸗ 
ſchlage der Katechet jenes Verfahren ein, das überhaupt gegen Un⸗ 
wiſſende, deren es immer eind große Zahl in jeder Gemeinde gibt; 
beobachtet "werden muß.: Jedem Umwiffenden und Unterrichtöbe: 
bürftigen ausführliche Privatbelehrungen zu ertheilen, iſt unmoͤg⸗ 
lich, aber häufig gibt es Beranlaffungen zu Religiondgefprächen, 
die bad Amt, dieZufammenkünfte mit bald Diefem, bald Jenem und 
andere’ Lebensverhaͤltniſſe darbieten. Diefe mögen ergriffen und 
treu benußt werden. Ein gemiffenhafter Seelforger prüfe diejenit 
gen von Zeit zu Zeit, welche bei ihrer Entlaffung nicht entſprechen, 
über ihren Zuſtand, ob fie namlidy vor= oder noch weiter zurüd: 
gefhritten feien. Er ergäanze das Mangelhafte durch Unterricht 


und Mittheilung guter. Lehr: und Erbauungsbuͤcher mit der Er: 
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mahnımg, diefelben zu lefen, und mit der kurzen Anleitung, fruchts 
bar zu leſen. Er ermahne auch jeden Süngling oder Sungfrau 
einzeln, ftetd in. der, Erfenntniß zu wachſen, bis fie an Einficht 
vollfommen gelongen zur Einheit im Glauben und in der Erfenntniß 
bed Sohnes. Gptted zur männlichen Reife und zum vollen erwach⸗ 
fenen Alter Chrifti, „fo daß fie nicht mehr Kinder find, die hin und 
herſchwanken und umhbergetrieben werden von jedem Winde der 
Lehre durch die Schalkheit der Menfchen, durch Arglift und raͤnke⸗ 
volle Verführung, Tondern der Wahrheit in Liebe ergeben in allen 
Stüden zu dem heranwachſen, der dad. Haupt ift, Chrifius. 

Doc glauben wir nicht, daß aͤchtes Chriftenthum und wahre 
Frömmigkeit nur durch das Lehren und Lernen allein zu Stande 
fomme, Es kommt nicht auf dad Wollen und Nennen, fondern 
auf Gottes Erbarmen an. Er fende feinen Geift, und ed kommt 
zu Stande, und das Antlitz der Erde wird Er erneuern. 





Methodik für den elementarifchen Unterricht in 
den fogenannten gemeinnügigen Lehrgegenftänden. 


Das dreifache Berhältniß, in welchem ber Menfch zu. Gott, 
zur bürgerlichen Geſellſchaft und zur Natur fteht, gibt den Lehrſtoff 
für den Unterricht in den Sachgegenfländen (Nealunterricht). 

Ueber das Berhältnig zu Gott erhalt der Menfch Aufichluß 
durch die Erfenntniß Gottes und feiner felbfi, fo wie Durch die 
Kenntniß aller jener Anflalten, die Gott im Verlaufe der Zeit traf, 
um das fündige Menfchengefchlecht feiner urfprünglichen Beftim- 
mung — der Heiligkeit und Seligkeit — entgegen zu führen. Dar 
mit befchäftiget fich die Religionslehre, biblifhe und Re— 
ligiond » Gefhichte, die Kenntniß des Menſches, be⸗ 
ſonders die See lenlehre. 

Die Verhaͤltniſſe zur bürgerlichen Geſell ſchaft lernt er 
kennen durch die Erzaͤhlung der Begebenheiten, die ſich mit dem 
Menſchengeſchlechte zutrugen, durch Darſtellung des Entſtehens der 
buͤrgerlichen Menſchengeſellſchaften, ſo wie der Anſtalten, die zur 
Erhaltung der Ordnung und Förderung der Betriebſamkeit u. ſ.f. 
in denfelben getroffen wurden. Diefes lehrt die Gefchichte, bie 
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Kalenderkunde, die Nechtölehre und Verfaſſungsur— 
tunde, die Gewerbfunde u. dgl. j 

Die verſchiedenen Beziehungen zur Natur zeigt ihm bie 
Kenntnig der gefammten. Natur. Damit befaßt fih die Erde 
befhreibung und Himmelskunde, die Naturgefhidte 
und die Produktenkunde, die Gefundheitdlehre, die Na— 
turlehre, die Haus: und Landwirthſchaftu. dgl. 

Der Realunterricht für die deutfchen Schulen kann und darf 
aber nur ein,elementarifcher fein; deßhalb befchränft er ſich 
außer der — und bibliſchen Setslas auf 
die Elemente 

4. der Geſchichte, Ä 

2. der Weltkunde (Erbbefchreibung), 

5. der Naturkunde, und zwar 

a. der Naturlehre, 

b. der Naturbefchreibung in Verbindung m der: nn 
lunde. 
Dieſe vier Gegenſtaͤnde faßt man gewoͤhnlich — unter 
dem Namen gemeinnuͤtzige Lehrgegenſtaͤnde, und der Un: 
terricht in denfelben fait zunächft in den Berufskreis des Schul 
Ichrerd. Der Unterricht in der Religiondlehre und biblifchen Ge- 
fhichte ift größtentheild Sache des Katecheten; darum übergehen 
wir hier deren Methodik, zumal da fich. und fpäter Gelegenheit 
geben wird, über die Behandlungdweife derfelben in ben. Elemen⸗ 
tarfchulen zu fprechen, und befchränfen und vorzugsweife darauf, 
zu zeigen, wie der Lehrer den Unterricht in Den gemein 
nügigen Lehrgegenftänden vorzunehmen hat. — Ohne 
und an die eigentliche Ordnung im Lehrgange zu halten, beginnen 
wir mit der Methodik ver Geſchichte, deren Unterricht wegen 
beö weiten, vielumfaflenden Gebietes immerhin eine —— 
Aufgabe bleibt, 


I. Methodik der Geſchichte. 


Die Geſchichte ſtellt in großen, unausloͤſchlichen Zuͤgen alle 
jene Begebenheiten vor das Auge, welche ſowohl die geſammte 
Menſchheit, als auch einzelne Nationen und Voͤlkerſtaͤmme betrof⸗ 
fen; ſie zeigt in den großen Ereigniſſen, die ſich mit ganzen Staa⸗ 
ten zutrugen, ſo wie in den beſondern Schickſalen, welche dem 
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Einzelnen begegneten, die alwaltende Hand der göftlichen Bor: 
fehung, die über ganze Reiche wie über einzelne Familien mit vaͤ— 
terlicher Huld wachet, ohne beren Wiffen und Willen nichts ge 
ſchieht, und die in unerforſchlicher Weisheit Alles, ſelbſt das Wid⸗ 
tige fo lenket, daß es dem Menſchen aulegt 220 zum Heile ges 
reichet. 

Die Geſchichte en wire lebendige Beifpiele, welches Ueber⸗ 
gewicht die geiſtige Kraft uͤber die rohe phyſiſche Gewalt behaup⸗ 
tet; fie ſpornt durch Hinweiſung auf die edlen Eharaktere der 
Vorzeit zur Nachahmung, und Außert fo auf die moralifche Bildung 
des Menfchen den entfchiedenften Einfluß. Aber nicht minder vor: 
theilhaft wirft fie auch auf die intellektuelle Bildung , indem fie 
den Verſtand mit den Kenntniffen und Erfahrungen der vergange: 
nen Sahrhunderte bereichert. Der Gefhichtö-Unterricht iſt darum 
vorzugsweife ein praktifch=bildender zu nennen, und Die Ge: 
fhichte mit dem vollften Rechte ald die eigentlichifte Lehrmei- 
fierin des Menfchengefhlehtes zu betradhten. Da fie 
überdied. Alles in Beifpielen. und. im Leben:vor dad Auge führt, 
und fo die: Aufmerkfamkeit Fräftiger anregt und inniger. zum Ge 
muͤthe ſpricht; fo ift ihre Lehrweife für jedes Alter — namentlich 
für dad Kindesalter ungemein anztehend und eindringlich... Was 
hört das Kind lieber als Erzählungen? was nimmt. feine: wolle 
Denkkraft mehr: in Anfpeuch als. Geihichten? Mit: welch’ inniger 
Liebe, mit welch‘ ungetheilter- RIESE. hängt es am Munde 
des erzaͤhlenden Lehrers ! 

:53:Daß der Unterricht in der Geſchichte — innerhakb t der rechten 
—— — als ein wichtiger Theil der Elementarbik 
dung allerdings, zu ven Unterrihtögegenfländen-er 
nersguten Volksſchule gehört, dürfte Demnach um fo weni- 
ger: in Zweifel gezogen werden, als fogar die Neigung und die An 
lage des Kindes fo Fräftig dafür fpriht. Man macht zwar viele 
Einwendungen gegen ben Unterricht der Gefchichte in den Volks—⸗ 
ſchulen, und zum Theile nicht ohne Urfache; allein alle diefe Ein: 
wendungen finden ihren Grund größtentheils in der unrechten Be 
handlungsweiſe. Man verfiand und verfieht noch unter Gefchichte 
haufig nur die’ allgemeine Welt: und Menſchengeſchich— 
te, wobei der einzelne Lehrer in der- Wahl: des Lehrſtoffes auf 
diefem faſt unüberfehbaren Felde nicht felten unglädlich genug 
war, dad Gedaͤchtniß feiner Schüler mit einer Menge - fruchtlofer 
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Namen und Zahlen zw überladen, ohne dadurch einen reellen Nutzen 
zu erzielen. In folcher Weife eignet fich freilich die Gefchichte 
durchaus nicht für die Elementarfchule. Dagegen läßt ſich von 
einer guten Volksſchule erwarten und zwar mit vollem Rechte, daß 
die Kinder bei ihrem Austritte aus derfeiben befannt find mit der 
Berfaffung ihres Vaterlandes, fo wie mit dem herr: 
ſhenden Regentenhaufe; man darf erwarten, daß ihnen die 
ausgezeichneten Männer der Vor: und Mitwelt und ihre 
Derdienfte um das Vaterland nicht unbekannt geblieben find; man 
darf erwarten, daß fie willen, welche Ereigniffe das Bater- 
land zu verfhiedenen Zeiten durchlebte, und Bit e6 
daS geworden, was ed gegenwärtig iſt. — Oder 
folen unfere Söhne und Töchter gar nichts erfahren, von jenen 
wichtigen und merkwürdigen Begebenheiten, die unfer. Vaterland 
betreffen? fol ihnen fremde bleiben, wie die fegensvolle Lehre; unf; 
ver heiligen Religion in unfer Vaterland gekommen, und durch die 
angeftrengteften Bemühungen hochherziger Fürften in: . Bayerns 
Volke fo fefte und tiefe Wurzeln fhlug, Daß felbft die verhängniß- 
vollen Zeiten deö fechözehnten und fiebenzehnten Jahrhunderts ihre 
urfprüngliche Reinheit nicht zu trüben.vermochten? follen. fie nichts 
erfahren von dem jeßt regierenden Königshaufe, nichtd von. dem er: 
lauchten Stamme der Schyren und Wittelöbacher, nichtd. von dem 
föniglichen Gefchlechte der Agilolfinger? fol ihnen unbekannt blei: 
ben, was Bayern durch, feine Fürften geworden, was ed ausge⸗ 
zeichnet vor. vielen deutfchen Staaten? — Wenn es überdies Zwed 
der Schule ift, den Schüler für den Staat, dem er angehört, zu er⸗ 
ziehen; wenn es Aufgabe: der Schule ift, Liebe. und Treue gegen 
dad Vaterland, Anhänglichfeit und Gehorfam gegen dad Negenten- 
haus in die jugendlichen. Herzen zu pflanzen — muß da. nicht Die 
Vaterlandögefchichte Stoff und Beiſpiel liefern? e 


Son aber der Gefchichtöunterricht in ben beutfchen Safuten 
feinen Zweck erreichen; fol er den religiöfen Sinn beleben und 
fördern ; fol er Vaterlandsliebe erweden und ſtaͤrken; fol er zum 
Guten anfpornen und aufmuntern; mit Einem Worte, fon er 
praktiſch— bildend fein — und das foll er: — fo muß er, ele⸗ 
mentarifch fein, d. h. er muß 


erſtens den Zöglirg vor Allem bekannt machen mit den Ei⸗⸗ 
menten der Geſchichte, und 
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‚zweitens ben kindlichen Anlagen und Faſſungskraͤften ange: 
mefjen fein. 

- Bon der richtigen Wahl des Lehrftoffed und der Lehr⸗ 
methode hängt die Zweckmaͤßigkeit des Gefchichtöunterrichtes ab. 
Um hierüber dem Lehrer die nöthigen Winke zu geben, follen fol: 
gende zwei Fragen beantwortet werben. 

I. Was foll von der Geſchichte in den deutſchen 

Schulen gelehrt werden? — (Lehrftoff.) 

1. Wie foll die Geſchichte in den deutſchen Schu: 

len gelehrt werden? (Lehrmethode.) 

1. Was foll von der Geſchichte in den deutſchen 
Schulen gelehrt werben? 

Die Geſchichte befaßt ſich entweder mit den Begebenheiten, 
die das ganze Menſchengeſchlecht betreffen, oder ſie hebt aus ihrem 
unerſchoͤpflichen Reichthume nur Einzelnes hervor. Im erſten 
Halle heißt fie Univerfal(:Welt:) Geſchichte, im letzten iſt 
fie Spezial-Gefhichte, die aber mwieber je nach der Verſchie— 
benheit ded zu behandelnden Gegenftandes fehr verfchieden iſt; 
Staaten:, Eultur:, Kirchen-, Lebens-Geſchichte u. dgl. 
Vaterlands-Geſchichte heißt fie dann, wenn fie die Bege: 
benheiten des Waterlandes und die Schidfale des Volkes, zu dem . 
wir felbft gehören, geſchichtlich darftellt. 

Die allgemeine oder Welt: Gefchichte kann und darf in den 
beutfhen Schulen nie ald ein befonderer Kehrgegenftand gelten. 
Denn abgefehen davon, daß es die erfte Forderung des elementa= 
riſchen Unterrichtes ift, vom Individuellen auszugehen, und nach 
und nach erft zum Speziellen und Univerfellen überzugehen; fo 
erlaubt es auch die zu befchränkte Zeit nicht, den Gefchichtd » Un: 
terricht zu fehr zu erweitern. Nach den in Bayern beftehenden 
Verordnungen ift dad Kind nur vom sten bis zum 12ten Jahre 
verpflichtet, die Werktagsfchule zu befuhen. Soll dad Kind in 
nerhalb diefer Zeit in den formellen Elementar- Gegenftänden *) 


*) Die Elementar:Gegenftände find doppelter Natur; entiveder haben 
fie es mit Formen zu thun, oder mit Sachen (Materien); die erfteren 
find die formellen Elementar-Gegenftände: Lefen, Schreiben, 
Rechnen, Sprache; die lestern find die materiellen Elementar— 
Gegenftände oder Neal-Gegenftände: Meligion und ihre Ge: 
ſchichte, Erdebeſchrelbung, Naturlehre, Naturgefhichte, Geſchichte. 
Vergl. Denzel's Einleitung I. Thl. $. 152. m f. f. 
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gründlich unterrichtet werden;- fol ed Tchön und. richtig Iefen und 
fpreiben lernen, fol es im Denk: und fchriftlichen Rechnen geübt, 
und mit der Mutterfprache vertraut gemacht werden, ſoll e& die 
Fertigkeit -erlängen, feine Gedanken auch ſchriftlich mitzutheilen, die 
wichtigften, im täglichen Leben vorfommenden Geſchaͤftsaufſaͤtze, 
Conti, Quittungen, Schuldfcheine u. dgl. auszuftellen; fo ift der 
Lehrer angewiefen, wie überhaupt für den Unterricht in den ge 
meinnügigen Kenntniffen, fo namentlich für den Geſchichtsunter⸗ 
richt, ſich nur auf dad Nothwendigſte und Unentbehrlichſte, — 
das Wichtigſte und Wiſſenswertheſte zu beſchraͤnken. 

Indeß lehrt eine traurige Erfahrung gerade das Gegenthei. 
Haͤufig iſt es der Fall, daß der Lehrer im Geſchichtsunterrichte 
darauf ausgeht, bei der Schulpruͤfung mit ſeinen Kindern vor den 
Schulvorſtaͤnden zu paradiren. Auf Koften der übrigen Lehrge⸗ 
genftände wird deshalb dad Gedächtniß der Kinder bei dem Ge: 
fhichtöunterrichte mit einer Menge Namen und Zahrszahlen und 
Begebenheiten vollgeftopft. Einige wenige — bie beffern und. tg: 
Ientvollern — Schüler find im Stande, dad Gegebene zu behalten, 
die Mehrzahl aber geht leer aus; und da auf Erlernung und Wies 
derholung dieſer Gegenftände zu viele Zeit verwendet werden muß, 
fo entfpringt daraus noch der befondere Nachtheil, daß die ſchwaͤ⸗ 
cheren Schüler im Lefen, Schreiben und Rechnen zurüdbleiben, 
So koͤmmt ed dann, daß einzelne Kinder, welche ſechs Zahre die 
Werktagsfchule befucht haben, mit fo mangelhaften Kenntniffen: in 
bie Sonn und Feiertagsſchulen übertreten, daß fie nur nothdürf: 
tig lefen und hoͤchſt unrichtig fehreiben, von dem Rechnen Mn der 
Sprache aber faft feinen Begriff haben, 

Möchte doch dieſes verkehrte Verfahren immer mehr in Ab⸗ 
nahme kommen! Möchte der Schullehrer fi doch nicht dem thoͤ⸗— 
richten Wahne bingeben, als könne er auf folche Weife den erfahr: 
nen Schulmann täufchen; möchte er nie zur Erreichung eines 
Nebenzwedes den Hauptzwed außer Acht laſſen; möchte er viel- 
mehr feine Ehre darin fuchen, das Nothwendige vor Allem und 
zuerft zu lehren; dad Nügliche geht um fo leichter, je weiter dad 
Kind in den Haupt:Elementar: Gegenftänden vorgerüdt iſt. 

As Lehrftoff für die Gefhichte wähle der Lehrer dad 
Wichtigſte und Nothwendigftie, das für Kinder An- 
ziebendfte und Intereſſanteſte. Wichtig und nothwendig 
aber für dad Kind ift dasjenige, was feine fittliche und praktiſche 
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Bildung: fördert, ohne daß e3 gerade ben: ftrengen Zuſammenhang 
ber einzelnen; Begebenheiten exkennt; anziehend und intereffant ift 
bad, as ‚im; feiner Umgebung. vorfält;: was in dem Orte, in 
dem Lande, dem es felber angehört, fich ereignet. Die Ge: 
ſchichte der Heimath, Bruch ſtuͤcke aus der vaterlän- 
bifchen Gefihichte, beſonders biographifhe Skizzen, 
einzelne Scenen aus dem Bolföleben, die einen bilden- 
‚den Einfluß auf das Kindesgemürh Außern, und zugleich uͤber den 
Geiſt der Zeit Licht verbreiten — geben den Behrftoff N den 
elementarifhen Gefhihts= Unterricht. B 


Um aber bei der Reichhaltigkeit des geſchichtlichen Liheſtefes 
aus s der Vaterlandsgeſchichte Feine Mißgriffe zu machen, dürfen fol- 
gende" Regeln nicht unbeachtet bleiben: 


1. Der Zwed des elementarifchen Geſchichts— unterrichtes iſt 
zunaͤchſt die Foͤrderung ber religioͤs-ſittlichen Bildung. 
Darum waͤhle der Lehrer vor Allem ſolche Erzaͤhlungen, in denen 
ſich recht klar nachmweifen läßt, wie ſich Gottes Güte und Weisheit 
‘an dem bayrifchen Volke von jeher verherrlichet hat; er. waͤhle 
ſolche Geſchichten, in denen das Allwalten der ewigen Vorſchůng 
ſowohl in den Schickſalen einzelner Perſonen, als auch des ganzen 
Volkes dem kindlichen Gemuͤthe recht anſchaulich ſich darſtellt. 
An ſolchen Erzaͤhlungen iſt die bayriſche Geſchichte ſo reich, daß der 
Lehrer wohl kaum in Verlegenheit gerathen duͤrfte. So zeigt ſich 
3. B. gleich im Anfange der vaterlaͤndiſchen Geſchichte Gottes 
Fuͤgung in der Beherrſchung des Bayerlandes durch die Roͤmer. 
Durch den Umgang mit dieſem gebildeten Volke ſollte der noch 
rohe und ungebildete, in Kuͤnſten und Wiſſenſchaften ganz uner⸗ 
fahrne Bojer einige Bildung gewinnen, und ſo für die ——— 
des Chriſtenthums empfänglich gemacht werden. 


Die Geſchichte der Agilolfinger weifet bin auf Gottes, Sie, 
welche dieſes edle Negentenhaus beftimmte, um die Nacht des: Hei: 
denthums zu verdrängen und das Licht der göttlichen Lehre des Chri- 
ſtenthums in unferem Valerlande zu verbreiten. 


Theodelindens merkwuͤrdige Schickſale, ihre Vermaͤhlung zuerſt 
mit Autharis, dann mit Agilulf, die durch ſie vorzuͤglich veran⸗ 
laßte Ruͤckkehr der arianiſchen Longobarden zur katholiſchen Kirche 
uͤberzeugen, daß die Stuͤrme dieſes Lebens dazu dienen, die Tugend 
zu laͤutern, auf daß der Menſch in Gottes Hand ein wuͤrdiges 
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— werde, Sn Porn Sehens ao Gottes Plane a0 
volführen. : 

Die, Gefchichte Thafilorit., — des Stolen. u. a; in 
der Lehrer, benuͤtzen, den Kindern zu zeigen, wie Zrob⸗ und ag 
finn nur Unglüd: zur Folge hab; —* 

Die Geſchichte Karl des Großen, Ludwig de Bayars,. Mari: 
milian J. u. a; gibt Gelegenheit. den ‚Kindern recht anfchaulich zu 
machen, wie Gott von Zeit zu Zeit große Männer, erwedt, um 
durch fie wohlthaͤtig auf ihre Zeitgenofjen wirken zu laflen. < 

Die Geſchichte des Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach, Ludwig 
des Strengen, Albert des Frommen wird durch kluge Darſtellung 
dem Kinderherzen nahe bringen, wohin Leidenſchaftlichkeit, Jaͤhzorn, 
blinde Wuth den Menſchen bringen kann. Wenn aber der Lehrer 
auf Fehler und Irrthuͤmer und ihre — oft ſchrecklichen — Folgen 
aufmerkſam macht, unterlaffe- er nicht, zugleich die entſprechende 
Tugend zu zeigen und darzuſtellen, wie z. B. die obengenannten 
Herzoge, Ludwig der Strenge und Albert der Fromme zur Beſſerung 
gelangten und welches die Folge davon war. 

Auf aͤhnliche Weiſe benuͤtze der Lehrer die ganze Geſchichee 
Bayerns, die ſo oh. if an edlen, nachahmungowuͤrdigen Cha⸗ 
rakteren. 

2. Das — bildet die ———— — 
tariſche Form fuͤr die Geſchichte; darum waͤhle der Lehrer vor⸗ 
zuͤglich Lebensgeſchichten merkwuͤrdiger Perſonen. Er bleibe. aber 
nicht blos bei den Regenten ſtehen, ſondern er. nehme auch, auß- 
gezeichnete Maͤnner und Frauen auf, namentlich ſolche, die ſich um 
das Wohl des Vaterlandes verdient gemacht haben, oder die einen 
bedeutenden Einfluß auf den Geiſt der Zeit uͤbten u. dgl. 

3. Eine beſondere Ruͤckſicht muß der Lehrer nehmen auf bie 
Geſchichte der Heimath, ſowie der naͤchſten Umgebung, in 
der dad Kind lebt. Was follte auch für Kinder anziehender und 
wichtiger fein, als die Gefchichte der Heimath? Diefelbe muß aber 
innig verflochten werden mit der Geſchichte des ganzen Vater⸗ 
landes. *) 

4. Befonderd muß das hervorgehoben werben, was bie Liebe 
— — und zum Vaterlande wedt und. be: 


) Man vergl. die Materiallen zum ———— in der Vaterlands⸗ 
Geſchichte. 1. Jahrg. d. Quartalſchrift. ee 
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ledt. Dazu eignet fich vor Allem die Aufzählung der Wohltha> 
ten, die dad Vaterland feinen Negenten zu verdanken hat, fo wie 
der Vorzüge, die dasfelbe vor andern beutfchen voraus haf. Die 
Gefchichte der Wittelöbachifchen Regenten und ihrer vielfachen Ber: 
dienfte um Bayern bietet vielfache Gelegenheit dar, Liebe und 
Dankbarkeit, Sehorfam und Treue gegen das regierende Königs: 
haus in das Herz ded Kindes zu pflanzen. Auch an Beifpielen 
audgezeichneter Treue und Anhänglichkeit zu Fürft und Vaterland 
ift Bayernd Gefchichte reich; und was begeiftert des Kindes un: 
verborbened Gemüth mehr zu patriotifchen Gefinnungen als edle, 
aus Baterlandäliebe entfproffene Thaten der Vorzeit? — 

5. Deshalb Ienfe der Lehrer die Aufmerkfamkeit befonders auf 
die Föniglihe Familie und ihre Mitglieder; wobei er zugleich 
der neueften erfreulichen Ereigniffe erwähne, die dem erhabenen 
Königshaufe widerfuhren: die Wermählung der Prinzeffin Mathilde 
mit dem Erbprinzen von Heffen : Darmftadt (1835), die Erhebung 
des bayrifchen Prinzen Otto auf den Thron ded Königreiches Grie⸗ 
chenland (1832), und feine Wermählung mit der großherzoglichen 
Prinzeffin Amalie von Oldenburg (1856). | 

6. Endlich fol mit der Gefchichte des Vaterlandes verbunden 
werden die Kenntniß der vaterländifhen Berfaffung. 
Dabei muß vorzüglich dahin gearbeitet werden, daß dad Kind die 
Nothwendigkeit und Güte der vaterländifhen Staatseinrichtung 
in den Bebürfniffen und Bortheilen der bürgerlichen Gefellichaft 
begründet erkenne, und darin von felbft für ſich ald nothwendige 
Folge den-Grund finde, ſich ald ein verſtaͤndiges Mitglied des ges 
feufchaftlichen Verbandes willig und pflichtmäßig allen Anordnungen 
zu fügen, und alle Laften und Abgaben zur en BE 
mer Wohlfahrt gerne zu entrichten. ars 

Außer diefen allgerheinen Beſtimmungen zus richtigen Wahl 
des Lehrſtoffes hat aber der Lehrer noch beſondere Ruͤckſicht zu 
nehmen auf das Geſchlecht der Kinder, und auf die beſonderen 
Verhaͤltniſſe der Schule. 

In Bezug auf das Geſchlecht ſoll der Unterricht für Maͤd⸗ 
chen mehr abgekuͤrzt und vorzügli das hervorgehoben werben, 
was für Mädchen Intereffe hat. Dazu gehört die Erzählung aus⸗ 
gezeichneter Perfonen ihres Gefchlechted. Lehrerinnen dürften in 
diefer Beziehung befonderd folgende Erzählungen in den Geſchichts⸗ 
anterricht aufnehmen: ‘Die Geſchichte ber bayrifchen Prinzeffin 
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Zheodelinde +625, der Königin in Bayern und Deutfchland 
Emma, ber Gemahlin Ludwig ded Deutfchen +8265 ber Faifer: 
lichen Wittwe und Herzogin von Bayern, Agnes +10775 ber 
bayr. Prinzeffin und Königin von Ungarn, Gifela +410945 der 
bayr. Prinzeffin Barbara, welche aus Liebe für die Tugend der 
Sungfraufhaft die Hand Ludwig XT., Königs von Frankreich 
ausfhlug, F 14725 der bayr. Landshut. Prinzeffin Margaretha 
+415350; ber bayr. Herzogin Maria Renata 46025 der neus 
burg. Prinzeffin und Kaiferin Eleonore + 1720. 


In Bezug auf die befondern VerhältniffederSchule - 
it der Unterfchied zmifchen Stadt» und Landfchulen zu berüdfich- 
tigen. Es leuchtet von felber ein, daß in Stadtfchulen, in 
denen für jede Klaffe ein eigener Lehrer befteht, der Unterricht in 
den Sachgegenftänden, fomit auch der Unterricht in der Gefchichte, 
etwas mehr erweitert werden kann; in Landſchulen aber, in 
denen Knaben und Mädchen vereint find, und alle Kurfe von 
Einem Lehrer, in Einem Lehrzimmer unterrichtet werden, muß der 
Lehrftoff für die Gefchichte auf dad Allerunentbehrlidpfte 
beichränft werden. Vielleicht dürfte ed genügen die Kinder im 
Allgemeinen mit dem regierenden Königshaufe und mit der befte- 
henden vaterländifchen Verfaſſung bekannt zu machen, um beflo 
mehr Zeit für die Haupt:Elementargegenftände zu gewinnen. 

I. Wie foll die Gefhichte in den deutfchen Schu— 
len gelehrt werden? 


Haͤngt von der gluͤcklichen Wahl des Lehrſtoffes ER feiner 
Angemefjenheit für das Kindesalter allerdings fehr viel ab, fo 
wird beffenungeachtet der Unterricht erfolglos bleiben, wenn damit 
nicht zugleich eine zwedmäßige, den Anlagen des Kindes und 
ber Natur des behrgegenſtandes entſprechende Methode verbun— 
den wird. 

Zweckmaͤßig iſt aber im Allgemeinen jene Unterrichtömethode 
zu nennen, welche fo eingerichtet ift, daß fie für bad Kind 

1. intereffant, 

2, praftifchbildend, und 

3. religiööbildend wird. 

et ant ift jene Methode, welche bie lebhafte Theil⸗ 
nahme und die ungetheilte Aufmerkſamkeit des Kindes in Anſpruch 
nimmt, und dieſe waͤhrend des ganzen Unterrichtes ſo zu feſſeln 
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weiß, daß durchaus Fein Zwangsmittel zur Erwedung der Aufr 
merkſamkeit des Schülers nothwendig wird. 

Praktifhbilvend ift fie, wenn fie foldye Gruͤndlichkeit e er: 
zielt, daß das Erlernte. bleibendes Eigenthum des Schülers wird, 
und wenn fie mit dem Griernen Immer ‚augleich die Anwendung 
auf das Leben zeigt. 

Religidsbildend if fie, wenn fie den — Lehrge⸗ 
genſtand in ſolche Vereinigung mit den uͤbrigen Lehrfaͤchern (na⸗ 
mentlich mit der Religionslehre) zu bringen weiß, daß die Einheit 
und der Zuſammenhang des geſammten Unterrichtes und deſſen 
eigentlichſter Zweck nicht nur nicht geſtoͤrt, ſondern vielmehr gefoͤr⸗ 
dert wird. Dieſer letzte eigentliche Zweck alles Unterrichtes und 
aller Erziehung iſt aber die religioͤſe Bildung, die Erziehung fuͤr 
die Ewigkeit, als des Menſchen letzte und hoͤchſte Beſtimmung. 

Dieſer dreifachen Anforderung muß auch die Methode fuͤr den 
elementariſchen Geſchichts-Unterricht entſprechen. Die. erſte Eigen: 
ſchaft desſelben iſt demzufolge, daß er intereſſant ſei. Das 
haͤlt bei der Geſchichte in der That nicht ſchwer; denn ſie erweckt 
fuͤr ſich ſchon das Intereſſe des Kindes; nichts liebt es ſo ſehr 
als geſchichtliche Darſtellungen. Der Lehrer braucht daher nur die 
einzelnen Bruchſtuͤcke der Gefchichte mit Wärme und Leben— 
digkeit vorzufragen, und die regſte Theilnahme. von Seite feiner 
, Schüler wird ihm gefichert bleiben. 

Wie aber mit Lebendigkeit und Wärme erzaͤhlt werden fol, 
das läßt fi weder lehren noch lernen, ed muß vielmehr durch 
unauögefegte Uebung und durch treues Nachbilden nach gelange, 
nen Muftern angeeignet werden. *) 

Uebrigens bleibt es entſchiedene Wahrheit, „Was vom Herzen 
koͤmmt, geht audy wieder zum Herzen.“ Iſt der Lehrer felbft für 
den zu lehrenden Gegenftand mit inniger Wärme erfüllt; ift Reli: 
gion ihm das Hoͤchſte und Theuerſte; ift er durchdrungen von be: 
geifternder Liebe fuͤr's Vaterland ; lebt in ihm Anhaͤnglichkeit und 


*) Wir verweifen hier den angehenden Lehrer beſonders auf die Chri— 
ſtoph Schmid'ſchen Jugendſchriften, um fi darnach zu ‚bilden, "wobei er 
es jedoch nicht bei einem einmaligen Lefen darf bewenden laſſen; denn 
öfteres und aufmerkfames Lefen erft wird ihm zeigen, wie der vielge- 
ehrte Verfaſſer einzelne, oft unbedeutend fcheinende Umftände benüßte, 
um auf das Gemüth der Kinder zu wirken, 
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Tree gegen den Landesfürften und fein. Fönigliches- Haus; iſt er 
erfüllt mit Hochachtung für die im Vaterlande beftehende Ber: 
faffung und felbft lebendig überzeugt von der Nothwendigkeit der 
anfgeftelten Gefege und Anordnungen : ſo wird ſich ſeine innige 
Begeifterung und dad ihn beherrſchende Gefühl von ſelbſt feinen 
Schuͤlern mittheilen. Bemerkt daher der Lehrer Unaufmerkfamkeit 
und Zheilnahmödlofii gkeit, “fo füche er den Fehler immer zuerſt an 
fi) felber. Ueble Stimmung, eigene Kälte, Mangel an Liebe zu 
den Kindern, Gleichgiltigfeit gegen den zu lehrenden Gegenftand 
wird er nicht felten als die Utfache finden. Iſt - dagegen‘ die 
Stimmung des Lehrers heiter und ruhig, iſt er mit Liebe gu: den 
Kindern und mit Wärme für feinen Lehrſtoff erfüllt; fo: wird er 
gewiß — in der Regel — nie über Mangel an Aufmerkfamikeit odet 
Theilnahme von Seite der Kinder zu lagen Urſache haben, ; 

Die zweite Eigenfchaft des Gefchichtö-Unterrichtes iſt, daß er 
praktiſchbildend ſei. Aufgabe der Geſchichte iſt es, das Le 
den der Menſchen nad) ſeiner Wirklichkeit zu ſchildern; es liegt 
fomit in ihrem Weſen für das Leben, d. i. praktiſch zu bil: 
den. Es kann daher Feine fchwere Aufgabe fein, den Unterricht 
in der Geſchichte ſo einzurichten, daß er praktiſchbildend werde, 
Der Lehrer hebe daher zunaͤchſt all dasjenige hervor, was einen 
entfchiedenen, allgemeinen Nutzen für's Leben gewährt, und was 
die fünftige Beftinmnung feiner Zöglinge erheifcht.- Ale aber find 
beflimmt in das flaatöbürgerliche Leben einzutreten, folglich ift es 
gemeinfamed Bebürfniß, fie hierzu heranzubilden. Kenntniß mit 
dem Regentenhaufe, der Verfaſſung des Vaterlandes, der Innern 
Einrichtung und Verwaltung desſelben, den Borzügen des Vater: 
landes vor anderen Staaten, fo wie deſſen Stellung zum gemein- 
famen deutfchen Reiche u, dgl., das find die Hauptgeſi istöpunkte, 
bie der Lehrer hierin nicht aus dem Auge verlieren darf. 

Die dritte Eigenihaft des Geſchichte unterrichtes iſt? daß er 
religiösbildend fe. Die Geſchichte an fich fördert die fittliche 
Bildung ſowohl durch Darftelung edler Männer und trefflicher 
Frauen, die fie zur Nahahmung aufftellt, als auch dur Erzaͤh— 
lung der menfchlichen Thorheiten und Schandthaten, wodurch ſie 
Abſcheu gegen Suͤnde und Laſter erzeugt. Eben ſo wirkt ſie auch 
ganz beſonders wohlthaͤtig auf die religiöfe Bildung, indem fie die 
ewigunmwandelbare Vaterſorge Gottes für den Einzelnen, wie feine 
ewigwaltende Worfehung über das ganze: Vaterland” in. großen, 
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unverfennbaren Zügen ſchildert. Des Lehrers Aufgabe ift ed, darauf 
feine Schüler ſtets aufmerkfam zu machen, und die Geſchichte vor- 
zuplich zu. benügen. zur MWedung und Belebung des ‚religiöfen 
Sinnes. Dadurch) allein kann auch dem vielfeitig — nicht immer 
ohne Grand — gemachten Borwurfe begegnet werden, daß man 
Heute: zu: Tage in-den Schulen den Verftand auf Koften des Her 
zenä bilde, und daß die Kinder wohl verfländiger, aber auch zu- 
gleich raffinieter, keineswegs aber veligiöfer und fittlicher in ‚ber 
Schule werden, Diefem Webelftande — dem mit aller Kraft ent: 
gegengearbeitet werden muß — kann vorzüglich Dadurch abgeholfen 
werden, baß mit bem Unterrichte die veligiöfe Bildung auf das 
Innigſte verflochten werde, und baß bie religiöfe chriftliche Erzie⸗ 
hung ald der Mittelpunkt des gefammten Erziehungs = und Un: 
terrichtäwefend, den Hauptzwed der Schule bilde. *) Dabei hüte 
fich aber der Lehrer in. ein Faltes, nihtserzwedendesMo- 
ralifiren zu verfallen. Die Gefchichte ift Feine Moral, Iſt Die 
Darftellung nicht erbauend, fo wirkt au) die eingeflochtene mora- 
lifche Betrachtung Feine Erbauung. , „Haft du das Gemüth nicht 
zum Seufzer geflimmt,“ ſagt Hergenröther, „fo,nügt dein Zuruf: 
„Hier laffe man einen tiefen Seufzer!« nichtö; „und ifl es dazu ge- 
flimmt, wozu noch dein Zuruf? — 
Außer diefen allgemeinen Eigenfchaften fommen bei ber Lehr: 
methode für die Gefhichte noch ae in. er 


Lehrgang, 
Lehrform, 
‚Sehrmittel, 


41. Der Lehrgang für den Befäfipts:unterricht ift bedingt 
durch den Kehrftoff, und es ift wohl nicht räthlich, einen andern 
Lehrgang ſich zu bilden, als den die Natur der Sache mit ſich 
bringt. Wie aber die Gefchichte lehrt, was in der Zeit fich zuges 
tragen, wie fonach die Chronologie die eigentlichfte Wegweiſerin 
iſt auf dem gefchichtlichen Gebiete; ebenſo muß audy ber elemen- 
tarifche Geſchichtsunterricht ſich an die Zeitenfolgen halten. Der 
Lehrer hat demnach vorzüglich darauf zu achten, gewiffe Zeitabfchnitte 
auszuſtecken, die den Kindern nicht blos beftimmte Ruhepunfte geben, 


*) Man vergl. Denzel’s Einleitung 1. Thl. Anmerk. zu $. 152, 
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fondern ihnen zugleich als Meilenzeiger dienen: um in ber Beitfolge 

fi leichter orientiren zu koͤnnen. 

Nimmt man bei der bayriſchen Geſchichte SE bie Regenten- 
haͤuſer Rüdfiht — was wohlifür den Elementarunterricht am zweck⸗ 
mäßigften erfcheinen dürfte — ſo koͤnnten fuͤr die vaterländifche 
Gefchichte-etwa folgende Zeitahfchnitte beſtimmt werden: | 

I. Gefhichte der Boier bis zu ben: "Xgllolfingern 
* ungefähr 1200 Jahre... 

IL, Die: Geſchichte der. Agilolfin — 230 Jahre. 

II. Die Geſchichte der Karo linger ungefähr 420 Sabre. , * 

IV: Die Geſchichte der Scheyern und der Herzoge aus 

dem fähfifhen, und andern Zen ur 
. 160 Jahre. | 

v. Die Geſchichte der Welfen, 110 Jahre ep: 

VI Die Ge ſchih te der Witteläbener, mehr: als 650 
‚Sabre. 

DieferZeitabfgnitt kann wiederi in foigende Unterabipeilungen abe 
getheilt werden: 

4. Bon Dtto dem Aeltern bis auf —2 dem Bayer @. uino⸗ 

1547.) 

2. Die Geſchichte * —— — Hauslinien nach 
Ludwig bed Bayers Tode bis: zw Albert dem Meilen. (9 
1547 4508.) 

3. Von Albert dem a bis arimilian ir den Shui 
(0. 1608 - 4654.) 

4. Die Geſchichte der —* Ghurfürften (v. 16511806. J 

5. Die Geſchichte der bayriſchen Könige (won. 1806 bis auf un- 
fere Zeit.) 

2. Die Lehrform erheiſcht eine TER Aufmerkſamkeit. 
Es iſt (leider!) nicht felten — ſelbſt in den. guten, fogenannten 
Mufterfchulen — der Fall, daß die Schüler, wenn fie der Schule 
entlafien find, von dem Geſchichtsunterrichte und ber bamit. ver 
bundenen Kunde der vaterländifchen Verfaſſung nichts willen; noch 
viel weniger, daß fie von dem Erlernten im Leben eine Anwen⸗ 
dung zu machen verfländen. Die Urfache Davon dürfte nicht weit 
zu fuchen fein; fie liegt großentheilö in der unzwedmäßigen Lehr⸗ 
form, Bielfach begnügt fich der Lehrer damit, feinen Schülern 
die Vaterlands:-Gefchichte zu diktiren, und das Diktirte dann aus- 
wendig lernen zu lafien. Ueber die Unzweckmaͤßigkeit diefer Lehr: 
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form mehr zu ſptechen iſt um fo weniger noͤthig, da nach den 
weiter oben angegebenen Eigenſchaften dieſe Lehrform durchaus 
verworfen werden muß. Zur beſſern Behandlung der a 
mögen dem Lehrer folgende Winke dienen. : 
"Der Untertichf in "ver Gefhichte kann und wi — * ber 
dritten Klaſſe der drutſchen Schulen ſomit Kindern von 10 — 
12 Jahren ꝰerthellt averdemn. Durch ieinen vorausgegangenen vier⸗ 
jährigen Schulkurſus iſt dad Kind bereits daran gewöhnt; feine 
Aufmerkſamkeit etwas mehr auf eine zuſammenhaͤngende⸗ Redel zu 
heften; dies geſchieht auch um ſo leichter undefreudiger, wenn der 
Gegenſtand des Vorttages etwas für das’ Kind Anziehendes hat, 
wie dies bei Erjählungen immer der: Fall iſt. Darum: wird für 
den Gefchichtsunterricht die afroamatifche Lehrform in Ber: 
bindung mit der kabechetiſchen die zweckmaͤßigſte fein. - 
Der Lehrer erzähle einzelne Begebenheiten und zwar der Ord⸗ 
nung nach, die er ſich in feinem Lehrgange vorgezeichnet hat, oder 
die die natürliche Zeitfolge erheiſcht. Zür. Prüfung ,:ob' das Er- 
zählte richtig aufgefaßt worden fei, frage er nad: der Erzählung 
die’ Kinder fleißig ad; und Aafſe ſich dasſelbe zuerſt von den. fähi- 
geren Kindern, dann von den fchwächeren nacherzählen.‘ Die nad: 
ſten Recht: und Schoͤn⸗ Schreibübungen benüge der. Lehrer. dann 
dazu, um daB Erzählte in gedraͤngter Kürze-in eigene Hefte ein- 
tragen zu laffen, mit dem Bedeuten, daß dies auswendig: gelernt 
werden müfle Auf dieſe Weiſe -fahre der Lehrer fort in feinen 
Erzählungen, die im Auszuge immer wieder zu den Schreibübun: 
gen den Stoff Kiefern. Haben die Schuͤler ſchon einige Fertigkeit 
erlangt; ihre Gedanken ſchriftlich mitzutheilen, ſo benuͤtze der Lehrer 
von Zeit zu Zeit paſſende Erzaͤhlungen aus der Geſchichte zu ſtyli⸗ 
ſtiſchen Uebungen/⸗ Das: Verfahren iſt ganz einfach: Zuerſt wird 
die Geſchichte ein⸗ odet ein paarmal vorerzaͤhltz darauf laͤßt man 
fie von einem / der beſſeren Schüler nacherzaͤhlen, und zuletzt von 
allen Schülern ſchriftlich erzaͤhlen. Hierbei hat fteilich der Lehrer 
die Mühe, diefelbe Erzählüng als Correktum zu dikfiten, 5. =. 
Nach größeren Abſchnitten müß das —— fleißig 
wiederholt und abgefragt werden. So werden die Schuͤler nach 
und nad): die-Hauptmomente der vaterlaͤndiſchen Geſchichte Durch 
Schreibübungen in ihre Hefte und N re in ihr 
Gedaͤchtniß bekommen. 
Meß der Lehrer überdies noch die Geſchichte ſo zu — 
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dag er fie feinen Schülern nur zur Belohnung nach vorausgegan⸗ 
gener Aufmerkſamkeit u. dgl. erzählt; fogewinnt er dabei den dop⸗ 
pelten Bortheil, daß er einerfeitd das geeignetfie Mittel zur Er- 
haltung der Aufmerkfamfeit und Belebung des Fleißes in feinen 
Händen hat (denn die Hoffnung, eine f[höne Erzählung zu hören, 
fpornt auch den gleichgültigften Schüler zur Aufmerkſamkeit); und 
dag ihm anderfeitö der mannigfaltigfte und für Kinder anziehendfte 
Stoff zu Schreibübungen dargeboten ift. 

Diefe Methode, welche den gefchichtlichen Lehrftoff nicht als 
einen eigenen Lehrgegenftand behandelt, fondern ihn gelegenheitlich 
benuͤtzt, entfpricht auch ganz den in Bayern beftehenden Verord⸗ 
nungen, welche ausdrüdlich vorfchreiben, daß der Stoff zu den 
Recht- und Schönfchreibübungen aus dem Gebiete der gemeinnüßis 
gen Lehrgegenflände genommen werde. Aber auch der Mangel an 
Zeit nöthiget den Lehrer hierzu, wenn anders die Hauptelementar: 
Segenftände nicht beeinträchtiget werden ſollen. Sonach dürfte 
ji Die angegebene Methode nicht als unzweckmaͤßig darftellen, 

Sn Bezug auf den Lehrvortrag, der einen wefentlichen 
Theil der Lehrform ausmacht, wurde oben bereit angedeutet, daß 
derfelbe Wärme und Lebendigkeit erheifche, um die Schüler für den 
Gegenftand zu gewinnen, der erzählt wird. Der Lehrer, be: 
fleißige fich deshalb befonders einer guten und richtigen Des 
Hamation, hüte fi) aber vor aller Affektation, denn diefe wird 
ihm die Gemüther der Kinder mehr ferne halten und für die Sache 
abgeneigt machen, ftatt fie gewinnen. Auch gewöhne fich der Zeh: 
rer ganz befonders daran, ohne Bud und ohne Schriften 
zu lehren; denn jeder Vortrag, der abgelefen wird, oder bei 
dem man fich eines Heftes und eines Buches bedient, kann und 
wird nie den Eindrud machen, den ein freierBortrag bewirkt. 
Der Lehrer muß deshalb, um feines Gegenftanded mächtig zu fein, 
nie unvorbereitet den Unterricht ertheilen, 

3. Die Lehrmittel. — Darunter verfieht man die befon- 
deren Hilfsmittel, deren der Lehrer fich bedient, um ben Lehrge: 
genftand zu veranfchaulichen, und das Einprägen deöfelben den 
Kindern zu erleichtern. Dergleichen Lehrmittel für den Unterricht 
der vaterländifchen Gefchichte find folgende: 

4. Zeittabellen, . 

2. Abbildungen der bayrifchen Regenten, 


3. Der Stammbaum bed witteläbachifchen Regentenhauſes, 
Auartalſchrift Iv. Jahrg. 2. Heft. a 14 
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4. Die Conſtitutions-Denkmuͤnze. 

Die Zweckmaͤßigkeit der Zeittabellen, auch für den Elementar: 
Unterricht, ift längft erwiefen. *) Sie könnten für die vaterländi- 
ſche Gefchichte etwa auf folgende Weife eingerichtet werden. 

Der Lehrer nehme einen großen Foliobogen und mache auf 
denfelben der Länge nach fo viele Abtheilungen, alö er befondere 
Zeitabfchnitte in der Geſchichte fich feftgefeht hat. Nach obigem 
Plane zehn Abtheilungen. Der Breite nad) zerfällt jede Abthei- 
lung in drei Rubriken, deren erfte für Sahrözahlen, die zweite für 
Namen, die dritte für merkwürdige Begebenheiten gehört. So oft 
nun beim Lehrvortrag der Gefchichte eine merfwürdige Perfon, ober 
eine merkwürdige Begebenheit vorfömmt, wird diefelbe ſogleich am 
gehörigen Orte in die Tabelle eingefchrieben, wobei jedoch nament: 
lich für Sahreszahlen eine befondere Sparfamfeit zu empfehlen iſt. 
Will der Lehrer dad Ganze noch anfchaulicher machen, fo kann er 
jede einzelne Abtheilung mit einer eigenen Farbe illuminiren. 
Durch ſolche Zeittafeln befümmt dad Kind eine richtige Anſchauung 
der Zeitfolge. 

Wie die Zeittafeln zur Veranfhaulihung der Zeitfolge dienen, 
fo follen die Abbildungen der bayrifchen Regenten, der Stamm: 
baum des witteläbachifchen Regentenhaufes, fo wie die Conftitu: 
tiond:Denkmünze dem Gedächtnig für Namen und Begebenheiten 
zu Hilfe fommen. Ä | 





In kurzen Umriſſen haben wir hiermit die Methodik für den 
elementarifchen Unterricht in der Gefchichte mitgetheilt, und als 
Reſultat hat fih und herausgeftelt, daß der Lehrftoff aus der 
Baterlandsgefhicte genommen werden muß; in Bezug auf 
die Lehrmethode aber foll diefer Unterricht, namentlich in den deut- 
fchen Schulen Bayernd, gelegenheitli und in Verbindung 
mit dem Schreibübungen erteilt werben. 

Möchte diefer flüchtige Entwurf in dem Schullehrer die Ueber: 
zeugung hervorsufen, daß ber Gefchichtöunterricht durchaus zu einem 
veligiös-chriftlichen Unterrichte erhoben werben müffe, und daß er 





*) Man vergl, Niemeyer’s Grundfäge der Erziehung $. 220, Anm, 4. 
u, $. 225. 
Zerenner's Methodenbud. VI. Abſchn. Geſchichte u. a. 
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feinen Zwed nur dann erreiche, wenn er Erwedung Eindlicher Got: 
teöfurcht und Belebung eines frommen, hriftlihen Sinnes erzielt! 
Möchte aber zugleich auch der Schullehrer die Gefchichte dazu be: 
nügen, Vaterlandsliebe und Gemeinfinn in die jugendlichen See: 
In feiner Zöglinge zu pflanzen, und diejenigen für den Staat her: 
anzuziehen, auf denen des Baterlandes fchönfte Hoffnungen für bie 
Zutunft beruhen ! 


— — — — — 


3. 
Ueber nützliche Gegenſtände in deutſchen Schulen. 
| Bon Matthäus Zeheter, 


Es ift eine allgemeine Klage, ed werde von den beutfchen 
Schulen zu viel verlangt, es müßten in denfelben zu viele Gegen: 
fände gelehrt werden — und zwar zum phyfifchen und geiftigen 
Nachtheile der Jugend. Es frägt ſich demnach: 

4. Iſt diefe Klage wohl begründet ? 

2. Wie könnte ihr abgeholfen werben? 

3. Welche von den Gegenftänden follten in unfern deutſchen 
Schulen als nothwendig betrachtet und behandelt werden ? 

4, Welche von den fogenannten nüsßlichen Gegenfländen 
dürften entweder ganz, oder in wie weit wegfallen? und 

5. Wie müßten die beibehaltenen Gegenftände mit dem Un- 
terrichte der nothwendigen verbunden werden, daß lehteren Fein 
Zeitverluft ermachfe, und erftere wären, was fie fein follen, wahr: 
haft nuͤtzliche Gegenftände fuͤr's Leben? 


Man hat fih häufig gefragt, ob in der deutfchen Schule 
nügliche Gegenflände gelehrt werden follten oder nicht, und fich 
diefe Frage fo verfchiedenartig und entgegengefegt beantwortet, als 
feine andere im pädagogifchen Fache. Unbefangen und an ſich 
betrachtet hätte diefer Gegenftand nie ein feindliches Hin» und 
Herzerren veranlaffen koͤnnen. Das Motiv lag tiefer. Jenes phis 
Iofophifche Syftem nämlich, welches in gemifjen früheren Jahren 
von einem höhern Lehrftuhle ausging, und nach welchem nur das 
Begreifbare wiſſenswerth fein, und fomit auch die höhern und 
hoͤchſten abfoluten Wahrheiten den Weg der Operationen bes 

44” 
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Verſtandes gehen follten, diefes Syftem hatte, wie alles in ber 
Welt, feine Anhänger, und erzeugte oder nährte die philantropifche 
Schule, durch welche die Wifferei auch in die deutfhen Schulen 
drang. Viele Lehrer — die jedoch zum Glüde die eigentliche 
Quelle nicht Fannten — gefielen fich in der Vieltreiberei, hiengen 
in ihren Schulen die Schilde fogenannter nüglicher Gegenftände 
aus, glänzten damit, und verfäumten darüber die nothwendigen 
Gegenftände, ald Religionslehre, Lefen, Schreiben, Rechnen. Na— 
tuͤrlich fand dies Gegner, von denen man befonders zweierlei un: 
terfcheiden konnte: 1) Solche Lehrer, die nicht vielerlei zu willen 

glaubten, und daher die Vieltreiberei nicht uachzuahmen verftanden, 

dann 2) folhe Männer, die der Sache auf dad Herz fahen, und 

am Faden der Gefchichte zu berechnen wußten, wohin fie führen 
tönne. Das feindliche Anftreben der legteren Gegner gegen das 

bezeichnete Treiben war natürlich und zeitgemäß, aber viele Davon 
gingen hierin offenbar zu weit, fie wollten alles, was dem foge: 

nannten nüßlichen Gegenftänden aͤhnlich ſah, was nad) Sachen 

zu riechen ſchien, aus den beutfchen Schulen gewaltſam verbannt 
wiffen; man hätte für da3 Unverdaubare und Unhaltbare was 
Beffered, wad wahrhaft Nügliches, und im geringeren Maße 
geben folen. Denn der Drang und Hang zum Wiffen „war nun 
einmal gewedt, und ließ fich nicht durch Gewalt unterbrüden, 
und wo man es thun wollte, entftand die heimliche Gierde nad) 
verbotenem Wiffen. Wer mit diefer Zeit gelebt hat, ver— 
ſteht uns! 

Aber nun ift es anders geworden. Eine befjere, wahrhaft 
chriftliche Philofophie ift vorherrfchend geworden, und Die Segnun⸗ 
gen derfelben find unter vedlichen Seelenhirten und Lehrern in die 
deutfchen Schulen gedrungen. Diejenigen Gegner jenes verfängli- 
chen Syftemed, welche noch immer mit lebhaften Widermillen da- 
gegen gerüftet find, möchten daher bedenken, daß fie gegen ein 
Ungeheuer anftreben, das nicht mehr vorhanden, wenigfiend nicht 
mehr herrfchend ift, fondern dahinfhwindet wie alles, was nicht 
auf höhere Autorität ſich gegründet hat, Es kann fomit unfer 
Gegenftand ruhig und unbefangen, ald neu geworben, be 
handelt werden. 

Sollen in deuifhen Schulen nüglide Gegen: 
ftände gelehrt werden oder niht? Im Allgemeinen 
möchte hierüber Folgendes zu erinnern fein: 
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1. So lange es Chreſtomatien, Naturlehren, Naturgeſchichten, 
Menſchenkunden, Weltgeſchichten ꝛc. für den gemeinen Mann 
und für Kindergibt, fo lange läßt fich bei der Jugend die Begierde 
nach einem materiellen Wiffen nicht unterdrüden. Mögen auch 
Schulkinder, Knaben, Mädchen von der Leſeſucht ganz be— 
freit fein, fo kommen ihnen doc fpäter allerlei Bücher unter 
die Hände, die fchlummernde Kräfte und Gefühle weden und gar 
oft verdrehen und verrüden. Es ift zunächft nur die Neuheit, die 
fie anzieht, aber fpäter Sucht, die fie treibt. Laffen wir aber die 
Schulkinder über Natur, Naturerfcheinung, Welt und Weltbeges 
benheiten ꝛc., richtige Begriffe befommen, laſſen wir fie alles das 


von dem Standpunkte einer höhern, göttlichen Weltregierung-im. 


Berhältniffe zum Wohle und Wehe des Menfchen aus. betrachten, 


kurz, laſſen wix Religion und Tugend und in ihnen bürgerliche 


Brauchbarkeit den Brennpunkt alles Wiſſens fein; fo haben wir 
durch Nüsliches wahrhaft genüßt, wir haben die Kräfte der Kin- 
der geweckt, fie auf das Gute gerichtet, und unter fi in Einheit 
und Harmonie gebracht, wir haben den guten Sinn belebt, Reli: 
gion und Zugend mitgenährt, und den Edel gegen dad Flache, 
Fade, Verderblihe — gegen fchlechte Lektüre — angeregt — oft fo: 
gar gefichert. Freilich muß dad in der MWerktagsfchule begonnene 
Merk auch in der Feiertagsfchule fortgeführt werden, denn gerade 
da gibt's am meiften aus, 

2. Wahrhaft nügliche Gegenftände in deutfchen Schulen aber 
ſollen nicht etwa nur dem ſchlechten Gefhmade einen guten 
entgegenfeßen; fie koͤnnen und follen auch direft nüßen, und den 
nothwendigen Gegenftänden feft in die Hand arbeiten. Die Na- 
tur (z. B.) ift auch ein Buch der göttlichen Offenbarung, das 
dem Kinde ganz nahe liegt, und dem Buche der Bücher vor: und 
erläuternd zur Seite gehen kann. Mit einer trodenen Begriffstrei- 
berei ift hier freilich nichts gethan. Lehrt man aber das Kind in 
gelegener Zeit den lieben, allmächtigen und weifen Himmelvater 
in feinen Werken ſchauen, fo fühlt es fi) ganz in Gottes Hand, 
und dad Herz defjelben wird mächtig erwärmt. — Man will fer: 
ner das Schulkind für König und Baterland gewinnen. Wie 
fann das anders gefchehen, als dadurch, daß der Lehrling inne 
werde, was im Vaterlande durch Fürften und andere Patrioten 
zur Förderung der Religion, Zugend und Wohlthätigkeit, der 
Schulen, der Künfte und Wiffenfchaften ꝛc. gethan worden -ift, 


— 


.. 


——— — 
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und noch gethan wird ?! Daß hiemit eine geographifche Vaterlands⸗ 
Funde unzertrennlich ift, dürfte augenfälig fein. Wir haben alfo 
eine Naturkunde, eine Baterlandögefchichte und eine Geographie, 
woburd man nothwendige Gegenftände unterftügen, mithin wahr⸗ 
haft nügen Fann. Wollte man in der deutfchen Schule den wahr: 
fcheinlich Fünftigen Landmann, Bauer, Handwerksmann und Künft: 
ler in’3 Auge faffen, fo ließen fich wohl noch andere Gegenftände 
als nüßliche, hereinziehen, Weberhaupt fcheint alfo die Frage, ob 
in Schulen auch nüsliche Gegenftände getrieben werden follen, 
ähnlich der Frage zu fein, ob es erlaubt ift, auch für zeitliche Guͤ— 
ter zu forgen? Ia, wenn die ewigen Güter dadurch nicht verſaͤumt 
werben. — — 

Doch, dieſe ——— Erinnerungen gegen allgemeine 
Einwendungen ſagen nicht viel und beweiſen wenig. Darum zur 
naͤhern Unterſuchung des Gegenſtandes. 

Zuvoͤrderſt fraͤgt es ſich, was ſoll mit den Schulkindern in der 
deutſchen Schule geſchehen? So verſchieden und verſchiedenartig 
man ſich auch daruͤber ausdruͤcken mag, ſo iſt man ſo ziemlich 
darin einig, daß die Jugend in der deutſchen Schule eine Elemen⸗ 
tarbildung, mithin eine Grundlage zur Erreichung ihrer 
(dies- und jenſeitigen) Beſtimmung erhalten fol. Bil 
man dies aufrichtig, fo muß die Schule der Kirche und dem 
Staate vor= und in die Hand arbeiten, fie muß den frommen 
Chriften und in diefem den braven, brauchbaren Unterthan zu 
gewinnen trachten. Denn, geftehen wir ed uns nur aufrichtig, 
„guter Ehrift und guter Unterthan,“ fie laffen ſich nicht trennen. 
Laſſen wir einen Unterthan noch fo (anfcheinend) gut fein, er hält 
gewiß nicht überall und in allen Fällen Stich, ift er nicht ein gu: 
ter Chrift. Umgekehrt zeigt fi ein wahrhaft religiöfer Menſch 
fobald er mit dem Weltleben in Verhältniß tritt, eben nur als ei- 
nen bewährten, guten Unterthan, in allen Lebensverhältniffen (als 
Herr, Knecht, Vater, Kind, Künftler, Handwerfömann ıc.) Segen 
verbreitend, 

Aber was muß mit den Kindern in der deutfchen Schule ge: 
ſchehen, damit fie gute, fromme Chriften, und als folche auch 
nügliche, brave, brauchbare Glieder der menſchlichen Gefelfchaft 
werden ? 

Da der gute, fromme Menfch ſich nur dadurch zeigen Fann, 
daß er Gott, ſich felbft, Gutes und Böfes und die Welt ald den 
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Vorbereitungsplatz der Menfchen erkennt, daß er nach diefer Er- 
kenntniß gut und recht handelt, und fo viel Segen ald ihm mög- 
lich ift, verbreitet, und daß er bierin dieöfeit3 zufrieden und 
jenſeits felig wird; fo kann die GSlementarbildungsanftalt für den 
Menfchen auch nichts andere? bezwecken wollen, ald daß die jugend» 
lichen Geiſteskraͤfte entwidelt, geübt, gebildet und gelenkt werden, 
damit fie erkennen alles Heilige, Gute und Schöne, nah Vorſchrift 
diefed erkannten Heiligen und Guten auch handeln, und dadurch 


-u._. 


hen Geifteöfräfte entwideln, üben und lenken können, und bie ans 


— — 
* 


dererſeits zugleich auch die einem jeden Menſchen unentbehrlichen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten abgeben. 

Dieſe Unterrichtsgegenſtaͤnde muͤſſen, des Zweckes der Schule 
wegen, die Anfangsgruͤnde oder Elemente aller Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte mit einander vereinen. Dieſer gemeinſame Boden aber 
kann kein anderer ſein, als: Gott in ſich ſelbſt in den Ver— 
hältniſſen zu uns Menſchen, in der ſichtbaren Natur 
und durch die Menſchen in den Erzeugniſſen der Na— 
tur und der Kunſt. Hieraus ergeben ſich folgende Unterrichts⸗ 


gegenſtaͤnde: 
a. Eine elementariſche Religionslehre, 
b. — — — Gecſhchichte, und 


.. — — — Naturkunde, 

Daß dieſe Gegenſtaͤnde in der Behandlung nicht getrennt wer⸗ 
den ſollen, oder vielmehr, daß Geſchichte und Naturkunde dem Re⸗ 
ligionsunterrichte dienen muͤſſen, verſteht ſich von ſelbſt. Denn, 
wie geſagt, die Kinder ſollen nach ihrer Weiſe Gott lieben ler— 
nen. Gott aber lernen fie lieben, wenn fie ihn nad ihrer 
Weiſe als liebevollen, weiſen, allmaͤchtigen und barmherzigen Vater 


———r” — 
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erfennen. Gott aber erkennen fie in feinen Offenbarungen, in 
der Lenkung menſchlicher Schidfale und in feinen Werken. Da: 
mit aber died gefchehen und erzielt werben fan, muß die Ge: 
ſchichte biblifche, und kann auch nebenher vaterländifche fein, und 
bie Naturkunde muß (meit entfernt vom leeren Begriffd: und Sy: 
ſtemweſen) dad Wefen erwärmender Betrachtung an ſich tragen. — 

Weil aber die deutſche Schule auch für das praftifche Leben 
vorbereiten muß, fo muß fie auch jene Kenntniffe und Fertigkeit: 
ten hereinziehen, die in Feinem Berufszweige erlafjen werden Fön: 
nen, nämlich: Das Leſen, das Schreiben, welches auch die Sprach— 
lehre und vie Aufſatzlehre einſchließt, und das Rechnen. 

Dieſe Gegenſtaͤnde alle genuͤgen einmal dem formellen Be— 
duͤrfniſſe, indem ſie leicht der Art behandelt werden koͤnnen, daß 
dadurch die jugendlichen Geiſteskraͤfte ſich entwickeln, uͤben und 
richten; und ſie entſprechen anderſeits auch dem materiellen Be— 
duͤrfniſſe, da ſie alle jene Kenntniſſe und Fertigkeiten gewaͤhren, 
die jedem Menſchen im praktiſchen Leben nothwendig ſind. 

Welche von dieſen Gegenſtaͤnden find nun die nothwendi— 
gen, welche die blos nuͤtzlichen? Sch möchte fie alle nothwen— 
dige nennen — auch die Naturkunde und die Baterlandsgefchichte. 
Zu geſchweigen des Nutzens, den fie, bei rechter Behandlung, 
dem Religionsunterrichte gewähren, find fie zur gottgefälligen 
Entmwidelung und Richtung der jugendlichen Geifteöfräfte un- 
entbehrlih. Inſofern jedoch diefe Gegenftände leichter ald die 
übrigen entbehrt, und infofern fie auch für das praftifche Leben, 
oder für einen weiteren Unterricht berechnet werden koͤnnen, wol: 
len wir fie blos nügliche nennen. Zu diefen werden gemöhn- 
lich auch noch die Spradlehre, die Formen- und Größenlehre, 
dad Zeichnen und dad Singen gerechnet. Mas die Sprachlehre 
anbelangt, foift fie, Findlich einfach und elementarifd be 
handelt, der Auffaglehre unentbehrlih. Die Formen = und Groͤ— 
Benlehre kann leicht, fo weit es für den praftifchen Gebrauch eines 
jeden Menſchen nothwendig ift, mit dem Nechenunterrichte ver: 
eint werden, Das Zeichnen, wohl auch nüßlich, fordert eine ei- 
gene Zeit außer den Schulflunden; verfelbe Fall ift ed mit dem 
Singen. In Schulen, wo diefe beiden Gegenflände unbefchadet 
des Nothwendigen genommen werden Eönnen, follen fie auch ge: 
nommen. werden. Es dürften daher 

a. Ad nothwendige Gegenfiände in der Schule angenom: 
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men werden: der Religionsunterricht, die bibliſche Geſchichte, Leſen, 
Schreiben (Sprach- und Aufſatzlehre) und Rechnen; und 

b. Als nuͤtzliche: die Naturkunde, Vaterlandsgeſchichte, und 
hiemit auch die Geographie, (dann, wo es ſein kann auch Zeichnen 
und Singen.) 

Allerdings ſind es viele Gegenſtaͤnde, und manche deutſche 
Schule, in der dieſe Gegenſtaͤnde alle behandelt werben, veranlaßte 
die Klage über Ueberfüllung von Lehrfächern. Nicht felten war 
und ift diefe Klage an fich gerecht. Nur liegt in folchen deutfchen 
Schulen die Schuld nicht fo faft in der Ueberfüllung von Gegen- 
fanden, als vielmehr in der Art ihrer Behandlung. Nicht felten 
wurde und wird nämlich jeder Gegenftand für fich, als ein von 
andern Gegenfländen abgefchiedenes Ganze behandelt; er be: 
fommt fein eigenes Fach, feine eigene Zeit, und wird neben 
den übrigen gleichmäßig hergeführt (oft hergefchleppt.), Wenn es 
nun fo eine Oberklaffe der deutfchen Schule, außer dem Religions 
unterrichte, der biblifhen Gefchichte, dem Lefen, Schreiben, Kopf: 
und Zafelrechnen und den fihriftlichen Auffägen, auch noch mit 
der Geographie, bayerifchen Gefchichte, Nafurlehre, Naturgefchichte, 
Baterlandsgefchichte, mit dem Zeichnen und der Formen- und Grö- 
ßenlehre ꝛc. als ſelbſt- und nebeneinanderftchenden Penfen 
zu thun hat, ſo kommt ſie freilich nie zu ſich ſelbſt, nie in's Klare, 
es wird der jugendlichen Kraft zu viel zugemuthet, ſie wird er— 
drüdt. Das Hauptuͤbel in einer ſolchen Schule ſteckt aber haupt: 
fählich darin, daß nicht felten die Hauptgegenftände vernachläffiget 
werden, daß z.B. Kinder folcher Schulen viel von Natur und der 
Gefchichte ſchwatzen, aber nicht richtig und fertig lefen koͤnnen, und 
daß dem Duͤnkel und der Prahlerei Thüre und Thor offen ftehen. 

Wie ift aber da zu helfen, d. i. wie find die fogenannten nüß- 
Iihen Gegenftände zu behandeln, daß durch fie den nothwendigen 
fein Zeitverluft erwachſe, und daß fie find, was fie fein follen, 
wahrhaft nüßliche Gegenftände? 

Hierüber folgendes: 

1. Kein Gegenftand fol im — Schulunterrichte allein, 
ohne Ruͤckſicht auf die anderen betrieben werden. Es muß viel: 
mehr ein Gegenſtand den andern unterſtuͤtzen, einer muß den an— 
dern vorarbeiten, damit ein Ganzes des Unterrichtes hervorgehe. 
Beſonders ſollen die nuͤtzlichen Gegenſtaͤnde nur den nothwendigen 
dienen. Wie z. B. die Naturkunde, und die Geſchichte dem Reli— 
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gionsunterrichte in die Hand arbeiten Tönnen, ift oben angedeutet 
worden, So können fid) aud) Geographie und Naturkunde, Sprache 
und Auffäge ꝛc. unterflüßen. Wie dies ) gefchehen kann und fol, 
gehört der Unterrichtölehre an. 


2. Man beginne und behandle nicht zu viele und zu vielerlei 
Gegenftände auf einmal. Sft irgend ein Gegenftand (z. B. die 
Naturgefchichte) bis auf einen beftimmten Punft vollendet, fo 
mag ein analoger Gegenftand nachfolgen, der den vorigen unter: 
fügt, oder dem vielmehr der vorige Unterftügung fein fann. Daß 


3. Bei Anlegung der Penfen eined Gegenftandes auf das Alter 
der Kinder und auf den jedeömaligen Entwidelungspunft ihrer 
Kräfte Rüdficht genommen werden muß, ift eine alte pädagogifche 
Pegel, und braucht nur fleißig befolgt zu werden, 


4 Ein eben fo bekannter Grundfag ift der, daß man im Un- 
terrichte und in der Erziehung, fo oft ed fich thun läßt, mehrere 
Zwecke durch einerlei Mittel zu erreichen fuche. Dies kann und 
fol befonders in Abficht auf die nothwendigen und nüßglichen Ge: 
genftände gefchehen. Es kann gefchehen, weil viele Gegenftände 
(3. B. das Schreiben und Zeichnen; die Anfangsubungen in ber 
Sprade und die Naturkunde; die Auffaßlehre und die Sprache ıc.) 
auf einen gemeinfamen elementarifchen Boden zurüdgeführt 
werden fönnen. Es ſoll gefchehen, weil gerade dadurch die einer 
deutſchen Schule nothwendige Einheit und Einfachheit gewonnen 
wird. 


Man laſſe daher den ſogenannten erſten Anſchauungsunterricht 
’ auch erſten Real: und Sprachunterricht fein, und laſſe das Ganze 
; dem Religionsunterrichte zur Seite gehen. Man behandle die er: 
fien zwei Kurfe hindurch den Sprachunterricht und die Voruͤbungen 
zu fchriftlichen Auffägen ald einen und den nämlichen Gegenftand; 
oder man gebe die Stoffe zu den Auffägen längere Zeit hindurch 
aus dem Realunterrichte. Ueberhaupt laffen fich alle nüglichen Ge: 
genftände Durch dad Schön: und Rechtfchreiben und dur das 
Lefen abthun. Iſt der Inhalt deflen, was den Kindern diktirt 
wird, oder was fie abfchreiben, anziehend, belehrend, merkwürdig, 
auffallend und ergreifend, fo ift der Vortheil zweifach materiell und 


*) Zeheters Erziehungs: und Unterrichtslehre enthält hierüber fehr 
viele praftifhe Winke. 


207 


technifch. Die ergiebigfte Quelle aber könnte unftreitig das Lefen 
fein. Erhalten: wir nur erft ganz zwedmäßige Leſe- und Lehr: 
bücher für unfere deutfchen Schulen, die das Wichtigfte und 
Schönfte des Nuͤtzlichen enthalten, fo ift diesfalis vollfommen 
geforgt, indem dann das Lefen und das Erklären des 
Gelefenen mit verBehandlung der fogenannten nüß- 
lihen Gegenftände nur als ein und der namlidhe Ge— 
genftand erfheinen. Das Kind lieft, das Gelefene wird 
demfelben erklärt, und fiehe da, die Kenntniffe desfelben erweitern 
fi), ohne daß dad Kind etwas anderes gethan, als gelefen hat, 
und ohne daß es fich daher auf dad neue Willen etwas zu Gute 
thun darf. Schulbücher diefer Art *) gewähren auch die beiten 
Lefeubungen, indem fie, ihrer Natur und Beſtimmung nach, alle, 
auch die ſchwierigſten Wörter, Worte und Säge enthalten müffen, 
Man will durch diefe Bücher keineswegs die Religionsbücher, als 
den Katechismus und die biblifche Gefchichte verdrängen. Der 
das wollte, müßte fich mit Recht der härteften Vorwürfe ausfegen. 
Aber die Religionsbücer follen und müffen Erbau— 
ung5bücer fein, und follen unter einer gewiffen 
Feierlichkeit und gleihfam als Belohnung gelefen 
werden. Wie kann ein Kind jene Bücher vorzüglich lieb ge: 
winnen, an denen ed einzig hängen und feine Geduld und feine 
Aufmerkfamteit, ob der mechanifchen Sicherheit, prüfen muß?! Wer 
mit Liebe und Ernft Schule gehalten und den Religionsunter: 
richt ertheilt hat, wird mich verftehen. 

5. Die innere Behandlung der nüßlichen Gegenftände ift es 
aber vorzüglich, wodurch fie wahrhaft nüglich werden koͤnnen und 
folen, Man findet in den fogenannten Schulbücern die Realge— 
genftände in foftematifchen Gerippen aufgeftellt, in wiffenfchaftliche 
Formen gebracht. Damit ift gar nichts gedient. Wozu Formen, in 
denen fich wenig Erhebliched oder gar nichts befindet? Wozu 
Syſteme für Kinder, die ein trodnes Regel- und Begrifföwefen 
kalt macht? Vergeſſen wir doch nimmer, was wir durch unfere 
Schulgegenflände bezweden follen! Kinder follen Gott erkennen und 
lieben lernen in allem dem, was von Gott fommt. Darum fol z. B. 

a. Die Naturkunde für Kinder (fein Syſtem, fondern) 
das Wiffenswerthefte, Nüslichite, dad Merkwuͤrdigſte, gleichfam Die 


— 


*) Siehe Hellingbrunners und Zeheters drittes Elementarbuch. 


—— 
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Wunder Gottes in der Natur enthalten, und dieſelben den Kindern 
in gemuͤthlichen Erzaͤhlungen wieder geben. Im hoͤhern 
Kurſe koͤnnen dieſe Erzaͤhlungen beſonders handeln: 4. von der 
Oekonomie in der Natur; 2. Von warmen und kalten Laͤndern. 
3. Von der Einfachheit in der Natur. 4. Von der Wirkſamkeit 
in derſelben. 5. Von den zerſtoͤrenden Kraͤften und den Raubthie⸗ 
ren. 6. Vom Gleichgewichte. 7. Vom Kreislaufe. 8. Von der 
Stufenfolge in der Natur. 9. Von den guͤtigen und weiſen Ein- 
richtungen in ganzen ändern, in den Giften, in den drei Reichen 
der Natur und in den Erfcheinungen und Stoffen ꝛc. Aehnlich 
muß 

b. Auch die Vaterlandögefchichte behandelt werden. Wie die 
biblifche Gefchichte, fo fol auch diefe einerfeitd Beifpiele der Tugend, 
Gottes- und WBaterlandsliebe aufftelen und andererſeits fol fie 
zeigen, wie die Liebe und Erbarmung Gottes (nicht nur in den 
Schickſalen de3 jüdifchen Volkes, und nachhin in den Werken und 
Thaten Sefu und feiner Apoftel, fondern) auch in den Begeben- 
heiten unferd Baterlandes fich offenbarte und fortwährend offenba= 
ret. Dazu bedarf ed Feiner Gefhichte in hronologifcher Stufen: 
folge, fondern nur einfacher Erzählungen, bei denen wichtige 
Männer und wichtige Begebenheiten Anhaltspunkte fein müffen. 
Man gebe uns folche Erzählungen, nad Art der biblifchen, 
wie wir fie von Chriſtoph Schmid haben. 

c. Was endlich die Geographie anbelangt, fo dienet diefe 
ſowohl der Gefchishte, ald auch der Naturkunde. Einer felbfiftändi- 
gen Behandlung bedarf fie nur in fo lange, bis die Schulfinder im 
Stande find, mit der Landkarte fo ziemlich ficher umzugehen. Le— 
ben und Bedeutung befommt die Geographie aber erft durch die 
Gefhichte und Naturkunde. Merktwürdige Begebenheiten aus ber 
Baterlandögefchichte zc. haben fich an beftimmten Orten und Staͤd— 


; ten zugetragen; indem jene erzählt werden, werben diefe auf der 


Karte gezeigt. Daöfelbe gilt auch bei der Naturkunde, indem näm: 
lich auch da wieder die Heimath der vorzüglichften Naturprodufte 
und Naturwunder örtlich nachgewiefen werden. 

Aus diefen kurzen Andeutungen nun wolle entnommen werden, 
wie und auf welche Weife nüßliche Gegenflände nicht nur unbe: 
ſchadet der nothwendigen, fondern vielmehr zu ihrer fchwefterlichen 
Mithilfe behandelt werden können. Daß jedoch die Sache nicht 
gar leicht ift, und daß zur Durchführung einer ſolchen Aufgabe ein 
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tüchtiger Lehrer erfordert wird, ift nicht zu laͤugnen. Wo aber 
guter Wille, der wahre Kinderfinn, und bad Streben, des. 
wahrhaft Guten recht viel zu wirken, vorhanden ift, da gehts 
mit Gottes Hilfe vorwärts, dad Werk gelingt! 

6. Noch hätte ich dem Lehrer auch Kürze und Bündigfeit in 
allen feinem Thun, und fo manches, was Zeit fpart und den Erfolg 
fördert, zu empfehlen. Ich verweife aber hier auf die 60. 45, A6 
und 47 in meiner Erziehungs » und Unterrichtölehre. | 


II. 
Necenfirende Bücher : Anzeigen. 


1» 


Der Schuggeift oder Führer und Begleiter der 
Jugend. Ein Bildungs: und Unterhaltungs: 
Buch in einer auserlefenen Sammlung lehrreicher 
Sabeln, Gedichte, Liedern, Legenden, Parabeln, Denk: 
fprüche, Anekdoten, Mährchen und Erzählungen aus 
dem Menfchenleben, fo wie aus der Natur: und Völker; 
gefchichte. Herausgegeben von dem VBerfaffer des 
hriftlihen Familientempels. In 52 Liefer 
rungen mit mehr als 150 Vignetten, Augsburg, 


1839. In J. 4. Schloffers Buchs und Kunft: 
handlung. 


Was diefe Sugendfchrift enthalten fol, und wozu fie verfaßt 
worden, das gibt der Zitel klar und deutlih. Es ift überhaupt 
gut, daß die Xitel genau den Inhalt ded Buches bezeichnen; der 
Leſer weiß dann beim erſten Blide, woran er ift. Hier haben wir 
nun ein Buch für die Jugend, und zwar einen Schußgeift, der, 
wie man ed dem Schußgeifte zuzufchreiben pflegt, ein: Führer und 
Begleiter der Jugend iſt. Weil aber unfere Jugend einen Schuß: 
geift will, der auch unterhaltend fein fol, fo wird auch Unterhalten: 
des von Gedichten, Fabeln ıc. dem Ernften beigefüget. Die Samm: 
lung muß aber „auserlefen“ fein. Das ift gut gefagt; denn eben 
darum, weil die meiften Jugendſchriften nicht „auserlefen“ find, taus 
gen fie fo wenig. Die Herausgabe gefchieht in Lieferungen. Daran 
thut der Verleger ganz recht, denn foldhe homoͤopathiſche Pülverchen 
kommen nicht jo theuer, und können deshalb eher an Mann ge 
bracht werden, beſonders wenn fie fo bereitet find, daß das eine 
verfchludte Pülverchen Appetit zum andern reizet, und wer Nro, 1 
nimmt, unter fchwerer Poͤn auch Nro. 34 verzehren muß. Der 
Preis ift nicht hoch, (dieſes fteht Freilich nicht auf dem Titelblatt, 
aber am Schluffe ift angefügt, daß eine Lieferung mit ſchwarzen 
Vignetten 1Er., mit iluminirten 2 Er. koſte) jährlic 52 Er. oder 1 fl. 
44 kr., wofür die Sugend eine auserlefene Sammlung lehrreicher 
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Kabeln, Gedichte, Liedern ꝛc. in Händen hat auf 190 Seiten in 
gr. 8. auf Velinpapier fauber abgedrudt. 

JWas nun den geiftigen Gehalt dieſes Schußgeiftes betrifft, 
ho verfichert und der Verfaſſer (f. Anmerkung zum Inhalt), daß 
diefer Band einen innern Gehalt habe und beifälliger und großer 
Theilnahme fich erfreuez denn die ganze Auflage von mehr ald 
5000 Eremplaren, kaum beendigt, fei ſchon vergriffen, und eine neue 
Auflage nöthig geworden, fo wie eine Fortfegung des Werkes. 
Solch ein Verfchleiß ift eine Seltenheit für Sugendfchriften, und 
ih wünfche zum Beten ded Verlegers der 2ten Auflage einen 
eben fo großen Abſatz, fo wie der Fortfegung. 

Auf der 2ten Seite fand ich eine Kleine Erzählung betitelt: 
„Philippine Welfer.“ Der Titel gefiel mir, denn ich dachte an 
Augsburg, wo ich fonft gern weile, und dachte, der Verfaſſer wollte 
halt auch ſich den Augsburgern zuvörberft gefällig machen. Aber 
da fam mir, nachdem ic) das Erzählungchen gelefen, der weitere Ges 
danke, was der Schußgeift damit der Tugend nügen wolle. Etwa, 
dab das Jungfraͤulein und Süngelchen lernen follen, gegen den 
Willen der Aeltern Liebes- und wenn möglich Eheverbindungen, 
verftehet fich heimliche, einzugehen, denn die eigenfinnigen Aeltern 
werden am Ende doch auf irgend. eine Weife zur Anerkennung be= 
wogen werden können? Weiterhin las ic mit Vergnügen, jedoch) 
die Erzählung ©. 52: „Der arme Hafner,“ ſchien mir zu überfpannt 
und die Erzählung ©. 120: „Der Hund ald Dieb,“ hat einen 
langweiligen Ausgang. Am allerwenigften gr dem Schreiber 
diefes die Erzählung: „die Kleinen Zwerge,“ ©. 125. Geeigneter 
wäre die Aufichrift: „Mährchen“ geweſen. Sonſt find fämmtliche 
Erzählungen fehr gut gewählt; dasfelbe gilt auch von den Fabeln 
und Liedern. Was aber wird allen gefallen? 

Mir können fomit in Betracht des geringen Preifes einer: 
und des im Allgemeinen fehr guten Inhaltes anderer Seits die 
Sugendfchrift immerhin empfehlen. Für die Schullehrer, die fel- 
ber aus dem Vielen für die Kinder zum Lefen ꝛc. Paſſendes aus⸗ 
zuwaͤhlen im Stande ſind, iſt ſie um ſo empfehlenswerther, als 
die Erzaͤhlungen u. ſ. w. von geringem Umfange und zudem gut 
verfaßt find, Die Fabeln ſprechen ſicherlich größtentheild an. Eis 
nes möchte ich noch anfügen, daß ich den Titel fo ftellte: Der 
Schußgeift oder Führer und Begleiter für die „heranwachfende“ 
Jugend, denn für Kinder paßt im Allgemeinen die Schrift mit 
fammt den iluminirten Bignetten, wenige Erzählungen, Fabeln 
und Lieder auögenommen, nicht. R. 


— 
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2. 


® 
Uebungsbüchlein für Elementarſchuͤler der deutfchen 


Sprade. Erfter Theil. Von H. Fuhrmann, Köln, 
Druf und Berlag von Joh. G. Schmiß, 1838. 8. 
68 Seiten. 


Der Verfaffer bemerkt in der Vorrede, daß fich Jeder, der in 
der deutfchen Sprache Unterricht zu ertheilen hat, nicht nur das 
Bildungsziel, fondern auch den zu diefem Ziele führenden Weg 
ar und beftimmt vorzuzeichnen habe. „Wenn au,“ heißt es 
ferner, „die unendlihe Mannigfaltigkeit der Berhältniffe, welche die 
Bedürfniffe und Leiftungen einer Elementarfchule bedingen, es un: 
möglich macht, ein allgemein gültiges Sprachbildungsziel feftzuftel: 
len, fo wird doc das vom Verfaſſer geſteckte von den meiften er 
reicht werden können, und es dürfte die methodifche Anordnung des 
Lehrftoffes, der zur Erreichung diefes Zieled ald Gegenftand der Be: 
trachtung und Uebung dient, in der Form eines Uebungsbuͤchleins 
um fo willlommener jein, da der Preis desfelben fo niedrig geftellt 
ift, daß auch wenig bemittelte Schüler ſich dasfelbe anfchaffen 
können,“ . 

Mir unterwarfen dieſes Büchlein der Prüfung und fanden, 
der Ausfage des Verf. gemäß wirklich die nähere Ausarbeitung 
ald fehr gelungen und das Bildungsziel durchaus nicht zu hoch 
gefteigert. | 

Der Berfaffer, wahrfcheinlich ein praftifcher Schulmann, fand 
für eine Elementarfchule hinreichend, wenn die Kinder vorerft auf 
eine natürliche, gründliche und fyftematifche Weife von den Silben 
und Lauten, von den Wortarten im Allgemeinen und der Wort: 
bildung Kenntniß erlangen. Allein diefes Feld ift fo weit, daß 
nicht leicht ein Autor fi) in dem Maße zu beſchraͤnken vermag, 
ald der Verf. ded gegenwärtigen Werkleind. In drei Abfchnitten, 
welche zufammen 54 $$. ausmachen, wird in Kürze alles abgehan- 
delt, wad man von einem Landfchüler zu fordern berechtigt fein 
dürfte, und dabei ift noch nicht hur der Sprachunterricht, fondern 
auch die Rechtfchreiblehre bereitö ganz gegeben. Freilich muß man 
hier geftehen, daß fo mancher Redetheil, befonders das Redewort, 
nicht erfchöpfend vorkommt, und daß hier wefentliche Lüden aus: 
zufüllen find. Dagegen gefiel und befonders der natürlihe Stu: 
fengang in diefem Werklein, da in jedem $. zuerft eine oder meh- 
rere fehr leichte Aufgaben dargeftellt werden, an welchen das Kind 
zum voraus erkennen kann, welche Fragen zur Erklärung und An- 
wendung der dabei entwidelten Regel nach der Bearbeitung kom: 
men Eönnen; dadurch wird dad Nachdenken befördert, die Kinder 
werben auf den Unterricht gefpannt und nehmen ihn mit größerem 
Intereſſe auf, da fie fo vorbereitet find, daß der Definition fchon 
dad Verſtehen voranging. 
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Obwohl ſich der Verfaffer hütet, viele Neuerungen in Hinficht 
der Erklärungen und Namen & gebrauchen, was allerdings zu lo⸗ 
ben ift, da durch Fünftliche Erklärungen und weit hergefuchte Nas 
men oft der guten Sache mehr geſchadet ald genügt wird, fo Föns 
nen wir doch nicht recht einfehen, warum dad 3 nicht ald ein Laut 
gelten fol, da dasfelbe doch von ds oder ts in der Ausſprache we⸗ 
ſentlich verfchieden iftz und wenn died auch der Fall nicht wäre, 
fo ift ed doch ganz unnöthig den Kindern zu lehren, das Wört: 
hen „zu“ z. 3. habe 3 Laute und 2 Zeichen. Eben fo unrichtig 
dürfte ed aber auch fein, daß dad Wort „Hunger“ nur 5 Laute, 
aber 6Zeichen habe, Nah unferer Auöfprache ift zwifchen Huner 
und Hunger ein wefentlicher Unterfchied, und die Behauptung klingt 
und ganz neu, daß dad G nah N gar nicht audgefprochen werde; 
wir haben auch in der Ausſprache zwifhen Zahn und Zang, 
Hahn und Hang ıc. einen Unterfchied. 

Ferner muß bemerkt werden, daß die Geſchlechtsbeſtimmung 
durch die Artikel nur ein Nebengefchäft ift, und daß fie vorzüglich 
da find, die Selbfiftändigfeit eines Worted anzuzeigen, oder, 
wenn dies von den Kindern nicht gefaßt werben follte, daß durch 
fie jeded Wort zu einem Hauptworte gemacht werden kann. Auch 
ift es unrichtig, Daß „der, Die, dad“ beftimmte, und „ein, eine, ein,“ 
unbeftimmte Geſchlechtswoͤrter find, denn fie werden nicht beftimmt, 
fondern find felbft die Beſtimmer, und erhalten — die Na⸗ 
men, beſtimmende, — nichtbeſtimmende Artikel. 

Was die uͤbrigen Redetheile betrifft, ſo ſind wir einverſtanden, 
die Rüge ausgenommen, die ſchon oben wegen Unvollſtaͤndigkeit 
des Medewortes gemacht wurde, daß dad VBorgetragene zu einer 
oderflächlihen Kenntnig der Sprache, wie fie von Schülern der 
deutichen Werktagöfchulen verlangt werden kann, ausreiche. 

Am Schluffe der Bemerkungen über diefes I. Bdchn. erlauben 
wir uns beizufügen, daß dasſelbe zwei Gattungen Lehrer vorzüglich 
empfoblen werden darf, nemlich jenen, welche den Sprachunterricht 
ju weit reiben und fih nicht in den Schranken des Elementar: 
unterrichted halten koͤnnen, und jenen, welche diefen Unterricht für 
ſchwer halten und glauben, fie müflen irgend eine Grammatik von 
% bis 3. doziren, um ihrer Pflicht genüge zu leiften. Beiden 
dürfte geholfen werben. 


8» 
Uebungsbüchlein für Elementarſchuͤler der deutſchen 
: Sprache. Zweiter Theil. Bon H. Fuhrmann. Köln, 
bei &. G. Schmiß 1839. 8. 
Diefer Theil ift eine Fortfegung des vorigen, und enthält in 
vier Abfchnitten die Lehre vom einfahen Satze, vom Sabgefüge, 


von den Sabzeichen und von den fchriftlichen Auffägen. 
Quartalfchrift IV. Jahrg. 2. Heit- 15 
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Sn dem’ erften Abfchnitte werden bie — des Satzes, 
deſſen Haupttheile, die Bezeichnungen des Subjektes und Praͤdikats 
durch verſchiedene Wortarten, die Beſtimmungen der Satztheile und 
das Zuſammenziehen der Saͤtze erlaͤutert. Der Begriff des Satzes 
ift einfach, ‚deutlich und beſtimmt gegeben und in Beiſpielen dar: 
geftellt; indeß mit den Haupttheilen des Sabes find wir für den 
Kinderunterricht nicht ganz einverftanden, wenn deren drei anges 
nommen werden. Diefe anfcheinend unbedeutende Erweiterung gibt 
zu großen Mißverftändniffen Veranlaffung und fehader der Gründ: 
lichkeit durchaus nicht, wenn fie umgangen wird; denn die Kopula 
ift eben nicht al3 Haupttheil zu betrachten, weil fie meiftend mans 
gelt oder werborgen ift und nur da zum Vorſchein tritt, wo die 
Nedewörter fein und werden als Ausfagewörter gebraucht wer⸗ 
den. Die.Kinder fafjen den Unterricht leichter, und er wird ver— 
ftändliher, wenn man 2 Hauptbeftandtheile des Sabed annimmt - 
und alle andern Verhaͤltniſſe ald nähere Beſtimmungen betrachtet. 
Allein auch die nähere Beftimmungen, wie fie in dem vorliegenden 
Werke behandelt find, wollen uns nicht ganz zufagen, weil es für 
Kinder ein verworrened Gewebe gibt, wenn von Beftimmungen 
einer Zhätigkeit, einer Eigenfchaft, von Ergänzungen, von Umſtaͤn⸗ 
den ded Drted, der Zeit, der Weife, des Grundes ıc. die Rede ift. 
Mir blieben lieber bei den einfachen Bemerkungen ftehen, das 
Grundmwort (Subjekt) und das Ausfagewort (Prädikat und Copula) 
koͤnnen näher beftimmt werben, durch Eigenſchafts- und Redewoͤr— 
ter, durch Hauptwörter in der zweiten, dritten und vierten Endung, 
mit oder ohne Verhältnißwort, durch Umſtandswoͤrter, Zahlwörter 
und zueignende, beflimmende und hinzeigende Fürmörter. Hiebei 
lernt dad Kind auf eine leichtere Weiſe den Sag überfchauen, es 
gewinnt in Hinfiht auf Etymologie und der Wortreihthum wird 
mehr befördert, weil die naͤmlichen Fragen nicht immer die gleiche 
oder Ahnliche Beftimmung erfordern. 

Wenn Rez. fo fein Verfahren ald das ihm durch eigene Erfahrung 
erprobte dem Lehrgange des Hrn. Verf. gegenüber ftellt, gibt er gerne 
zu, daß feine Behandlungsweiſe, befonders vor dem Berfuche, vielleicht 
vielen mehr zum Anftofje werden möchte, als die des Verfaſſers; wir 
wenden und daher zu der Ausführung des angelegten Planes, welche in 
jeder Beziehung mufterhaft genannt werden kann. Die Erklärungen 
find kurz und faßlih, die Beifpiele find gut gewählt und in fol: 
cher Menge vorhanden, daß die Kinder fid) von dem, was fie ein- 
üben follen, auch volle Ueberzeugung verfchaffen koͤnnen; fie find 
aber auch zu jeder Unterrichtöweife tauglih, und namentlich zu 
unferm im Vorbeigehen berührten Plane, wobei geringe Abaͤnde⸗ 
rungen gemacht werden: dürften. Br 

Der zweite Abfchnitt, über dad Satzgefuͤge oder die, zufammen- 
gefegten Säge, gründet fich der Anlage nach auf den erſten, wo⸗ 
durd) er auch wefentlich erleichtert wird. Die Beifpiele find hier 
eben fo gar —— als im erſten Abſchnitte; es iſt für die Kin⸗ 
der nur Verſtaͤndliches dargeboten, und ſelbſt die vielerlei Einthei⸗ 
lungen ber Nebenſaͤtze in Beifuͤgeſatz, Ergaͤnzſatz, Subjektiv⸗ und 
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Umftandöfag ꝛc. Fönnen nicht fo faft zur Verwirrung dienen, weil 
fie ftufenmeife nad einander aufgeführt find und weil fie fich auf 
dad Vorhergehende im erften Abfchnitte gründen, wenn fie nur von 
einem denkenden und gewandten Lehrer angewendet werden. Als 
lein wir find der Anficht, daß diefe Uebungen mehr zur Schärfung 
des Verſtandes beitragen, ald zur Begründung der Sprachkenntniß, 
weil die Kinder für dieſe Stufe des Unterrichtes nicht mündig ges 
macht find, wenn nur das aus der eigentlichen Sprachlehre vor⸗ 
genommen wurde, wad in den beiden Bändchen bisher vorfam: 
Üebrigens ift es zur Anfertigung von fchriftlichen Auffägen nicht fo 
faft nothwen RN daß die Kinder die Eintheilungen der Säge und 
ihren innern Bau fo fchulgerecht verftehen, als fie der Berfaffer 
darzuftellen fich bemühte, Laͤßt daher der Lehrer diefe Saͤtze nach 
der Vorſchrift des Verfaſſers bearbeiten , fo dürfte er doch viel 
Nutzen fliften, wenn er fich auch nicht fo firenge an den Buchftaben hält, 
fondern auf den Geift dringt und Gemwandtheit im Ausdrude durd) 
Beförderung des Sprachreihthums und Veredlung ded Gefchmades 
u erzielen ftrebt. Ungerne fehen wir in diefem Abfchnitte die viel 
* Wiederholung der nemlichen Saͤtze, wobei wir mehr Mannig⸗ 
faltigkeit in der Materie wuͤnſchten, um mehr auf den oben ange—⸗ 
führten materiellen Nugen zu wirken. | 

Der dritte Abfchnitt erhält unfern ungetheilten Beifall, es ift 
bier auf eine zwedmäßige Art und Weife der Unterricht über die 
Sapzeichen behandelt und vollftändig dargeftellt, was darüber ge: 
lehrt werden fol. 

Der vierte Abfchnitt endlich bietet reichlichen Stoff zu Auf: 
fagübungen und ift fehr zwedmäßig geordnet; es werden hiebei 
a meiſten Falle berührt, welche im gewöhnlichen Leben vor: 
ommen. 

Schließlich wuͤnſchen wir die Einführung diefer beiden Buͤch⸗ 
fein in recht vielen Schulen, da dann gewiß der Schulen viele we⸗ 
niger würden, in denen die Kinder wohl viele Regeln über Sprache 
und Rechtfchreiblehre wiffen, aber diefelben nicht anwenden koͤnnen, 
— dann mit dem Vergeſſen des Wortkrams Alles — 
geht. .H. 


— — — — — — 
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24 Lieder zum Gebrauche für Volksſchulen, komponirt und 
der Jugend gewidmet von Georg Hammer. Stein: 
druck von Schreiner in Würzburg. 

Schon wieder ein Liederheft für Volköfchulen, wird Mancher 
bei fich ‚denken; es gibt der Lieder und der Anweifungen zum Ges 


fange längft genug. — Es, iſt wahr, fhon Viel wurde zum Be: 
fien des Gefangunterrichted gefchrieben, und doch find der geernte: 
415 
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ten Früchte fo wenig. Warum aber wohl? Sind die Anleitungen, 
oder ift -die Art und MWeife ded Verfahrens beim Unterrichte die 
Urfache hievon, oder fehlt ed auch manchmal an Zeit und wohl aud) 
an gutem Willen? Ohne auf die Beantwortung dieſer Fragen 
näber einzugehen, wozu auch jest nicht Gelegenheit ift, fo dürfte 
doch jeder, der fi vornimmt, für Volköfchulen Lieder zu fchreiben, 
an fich die Frage ftellen, ob er blos für den Gefang nad) dem Ge: 
höre, oder für den nach Noten fchreiben wolle. Einfady, gefang: 
reich, leichtfaßlich und doch auch dem gebildeten Mufiker entfpres 
chend, follen die Lieder erfterer Art, mehr zufammengefegt und in 
zunächft verwandte Zonarten ausweichend, dürfen die Gefänge letz⸗ 
terer Art ſein. 
Der Hr. Verfaſſer obiger Liederfammlung fcheint ſich Beides 
um Zmwede gefegt zu haben. Won beiden Arten finden fich Ges 
—— die allerdings den gemachten Anforderungen entſprechen. 
Nur wuͤrde Rezenſent einige gar zu kurze Lieder in dieſe Samm⸗ 
lung nicht aufgenommen, oder nach Möglichkeit zwei kurze Stro: 
phen in eine verwandelt und nach viefer längern die Melodie 
componirt haben. Der Zert ift bei allen Liedern fehr gut und zu 
verfchiedenen Anlaffen paſſend gewählt. Die beiden legten Lieder 
„Abſchied und die Menſchenfreundlichkeit Gottes,“ find vierflimmig 
efeßt und haben eine Begleitung von zwei Violinen, Viola, einer 
löte und einem Violoncello, das letztere ftatt einer — zwei Flöten 
und noc zwei Dorn. Uebrigens fann Rezenſent nicht umhin, 
Einiged zu rügen. Nro. 5 und 21 enthalten ein Echo, das aber 
von dem Hauptfage abweicht. Nach der Meinung des Rezenfen- 
ten fol auch in der Mufif durch dad Echo das treu wiedergege: 
ben werden, was durch die vorangehende Stelle ausgedrüdt wurde, 
und nur dann verdient ed den Namen „Echo.“ Wenn Jemand 
in_den Wald ruft: „Ei, wie ſchoͤn!“ kommt ihm nicht entgegen: 
„Ei, wie haͤßlich!“ fondern wieder das, was er hineingerufen hat. 
So aud in der Muſik. — Die Melodie des Liedes Nero. 12: 
„die Kinder am Krantenbette des Vaters,“ dürfte wohl dem Texte 
mehr angemefjen componirt fein. Wenn die Kinder in diefer Lage 
um bad theure Leben ihres Vaters zu Gott flehen, und ihr Flehen 
durch den Gefang ausdrüden, fo geichieht dies gewiß nicht in eis 
ner Arie, die mehr einem Trompeten⸗- und Waldhornftüdchen gleicht, 
al& einem innigen, tiefen Schmerz verrathenden Liede, Die Arie 
fol bittend, voll Vertrauen, innig und herzlich aber nicht tändelnd 
fein. Das Bittende, Vertrauungsvolle, Innige und Herzliche läßt 
ſich aber nicht in faft lauter Achtelnoten ausdrüden, deren jeder 
eine eigene Silbe oder ein eigened Wort unterlegt if. — Die 
Schlußcadenz in der Duinte in Nro. 15 ift nicht befriedigend. 
Es kann wohl unter Umftänden ein Quintenfhluß ftattfinden, aber 
nicht in der Urt, wie ihn der Hr. Verfafler angebracht hat. 
‚ Dad Zreffliche diefer Liederfammlung üderwiegt diefe Mängel 
weit, und jedem Deren Lehrer ift fie beitend zu empfehlen. 
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Sammlung von 542 Uebungsftüden beim Gefangunters 
richte, von J. C. Schärtlich, Lehrer am koͤnigl. Se; 
minar zu Potsdam, Aus der vermehrten Ausgabe 
bes Hauptwerkes: „Umfaſſende Geſangſchule“ für den 
Schuls und Privatunterricht, erfter Theil, befonders 
abgedruckt. Zwei Hefte, Zweite verbefferte Auflage, 
Potsdam 1837. Verlag von Ferdinand Riegel, Preis 
eines einzelnen Heftes 72 Sgr.; in Partien von 25 
bis 50. 63. Sgr.; von 50 und mehr 5 Sgr. 


‚, Benannte Sammlung von Uebungsftüden beim Gefangunter: 
richte verdient ihrer Irefflichkeit und Zweckmaͤßigkeit näher befchrie: 
ben zu werben. 

Sie zerfällt in zwei Hefte, von denen dad erfte A rhythmiſche, 
und B melodiſche Uebungen, das Iegtere aber Gefänge zur fernern 
Uebung enthält, | 
A Rhythmiſche Uebungen: 1. Stufe: Uebungen im: zweithei: 
ligen Takte. t 

2. Stufe: Uebungen im dreitheiligen Takte. 

3. Stufe: Uebungen im viertheiligen Takte. 

4. Stufe: Uebungen im ſechstheiligen Takte. 

B. Melodiſche Uebungen in Dur. | 
4. Stufe: Uebungen mit den Zönen des Dreiklanges. 1. Bor: 
übun je 2. Hauptübungen im zwei:, dreis, vier: und ſechstheili— 
gen Takte. 

„2 Stufe: Uebungen mit den Tönen des Dreillanges in Ver: 
bindung mit der zweiten Leiterflufe oder der Quinte des Dominan- 
ten⸗Accordes. 4. Borübungen, 2. Haupfübungen w. o. 

‚3 Stufe: Uebungen mit den Zönen des Dreiflanges in Ber: 
bindung mit der zweiten und fiebenten Zeiterftufe, oder der Quinte 
und Terz des Dominanten:Uccorded, 1, Vorübungen. 2. Haupt: 
übungen w.:o, | 

4 Stufe: Uebungen mit den Zonen des Dreiklanges in Ber: 
bindung mit der zweiten, fiebenten und vierten Stufe der Leiter, 
oder der Quinte, Terz und Septime des Dominanten:Accordes. 1. 
Vorübungen w, o. - 

5 Stufe: Uebungen mit den Tönen des Dreiflanges in Ver: 
Fee mit der zweiten, fiebenten, vierten und fechsten Keiter: 

ufe w. o. 

6. Stufe: Uebungen durch die Intervalle der Dur⸗Leiter. 

7. Stufe: Gefänge in Dur. | 

‚8. Stufe: Melodifche Uebungen in Mol mit den Zönen des 
er + Vorübungen, 2. — w. 0. 

‚9 Stufe: Uebungen mit den Tönen des Dreillanges in Ver⸗ 
bindung mit der zweiten und fiebenten Leiterftufe. 


_218 _ 


10. Stufe: Uebungen mit den Tönen des Dreiflanges in Ver: 
bindung mit ber zweiten, fiebenten und vierten Leiterftufe. 

11. Stufe: Uebungen mit den Tönen des Dreiklanges in Ver: 
bindung mit der zweiten, fiebenten, vierten und fechöten Leiterfiufe, 
oder mit fammtlichen Toͤnen des Dominanten-Nonen:Accorded. 

12. Stufe: Uebungen durch die Sntervalle der Moll-Leiter. 

15. Stufe: Gefänge in Moll. 

14. Stufe: Uebungen mit modulirenden Tönen: a. Voruͤbun⸗ 
gen, b. Gefänge mit modulirenden Zönen. 

45. Stufe: Uebungen mit hromatifhen Durdgangsuoten: a. 
Borübungen, b. Gefänge mit hromatifchen Durchgangsͤtoͤnen. 

16. Stufe: Uebungen mit chromatifchen Bmwifchennoten. 1. 
Vorübungen: a. mit unaccentuirten Zwifchennoten,, b. mit accen: 
— Zwiſchennoten. 2. Geſaͤnge mit chromatiſchen Zwiſchen⸗ 

nen. 

17. Stufe: Uebungen mit fremden, ſprungweiſe auftretenden 

n 


18. Stufe: Uebungen fuͤr den Solo-Geſang. Die zweite Ab⸗ 
theilung enthält 43 Lieder zur Uebung des Vorausgegangenen. 
Schon dieſe gedraͤngte Ueberficht beweist, wie zwed- und na⸗ 
turgemäß der Hr. Verfafler dad Ganze angelegt hat. Die Aus: 
arbeitung' der einzelnen Stufen ift vortrefflih zu nennen, und jede 
weiteren Lobeserhebungen find unnöthig, da das Werk den Meifter 
lobt. Der Hr. Verfaſſer hat durch feine Arbeit jedem Hrn. Ge: 
fanglehrer Uebungsſtuͤcke an die Hand gegeben, welche noͤthwendi⸗ 
gerweiſe Sicherheit im Treffen und gefhmadvollen Vortrag im Ge: 
olge haben müffen. Möchten diefe Uebungsſtuͤcke doch recht fehr 
verbreitet und von Vielen benügt werden; Lehrer und Schüler 
würden mit weniger Mühe, ald Died größtentheils gefchieht, zum 
Ziele gelangen! 


6- 


Praftifcher Lehrgang des Gefangunterrichtes in Volks; 
fehulen. Bon Ehriftian Heinrich Hofmann, Lehrer 
an der Seminar: Mufterfchule zu Altdorf. I. Eurfus. 
Zweite, verbefjerte Auflage. II. Curſus. Schweinfurt, 
41839. Verlag von Ch. Wesftein. Preis für beide 
Eurfe 30 fr. 

Der Hr. Berfaffer fagt fhon im Eingange, daß diefer Lehr: 
gang nicht bis auf die allererften Anfänge des Gefangunterrichtes 
zurüdgehe, fondern den Gegenſtand vielmehr da erfajle, wo die 
erften Gehör: und Stimmübungen bereitö abgemacht und die Schü: 
ler befähiget feien, einen geordneten Unterricht in dieſem Gegen: 
flande mit Erfolg zu benügen. Won diefem Gefichtöpunfte aus 
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kann diefer praktifche Lehrgang (beffer würde flehen: Uebungsſtuͤcke 
_ Gefangunterrichte) nicht anders, als. vortheilhafb beurtheilt 
werben, are ae 7757 — 

Das Ganze zerfällt, wie ſchon der Titel ſagt, in zwei Curſe. 
Der I. Curſus enthält: = 

Erfte Stufe: Schritt: oder flufenweifes Singen, verbunden mit 
der Erlernung der gewöhnlichften Taktarten. 4. Uebungen im vier: 
theiligen Takte: a. Rhythmiſche und dynamifhe Worübungen, b. 
die Tonleiter und Uebungen über folhe Töne, c. Erweiterung der 
Zonleiter — Uebungen darüber, d. Fortfegung und Erweiterung 
der Uebungen im viertheiligen Takte, 2. Uebungen im zweitheiligen 
Takte, 3. Uebungen im dreitheiligen Takte. 4. Uebungen im 
fechötbeiligen Takte, | | 

Zweite Stufe: Sprungweiſes Singen. . 1. Auffaffen des 1. 
und 8. Tones in ihrem Verhaͤltniſſe zu den übrigen Toͤnen der 
geiter. 2. Auffaffen des 5. one in feinem Verhältniß zu ben 
übrigen Tönen der Zonleiter. 3. Auffaffen mehrerer aufeinander: 
folgender Verzenfortfchreitungen. A. Auffaflen mehrerer aufeinander 
folgender Quartenfortfchreitungen. 5. Auffafjen der gewöhnlichiten 
Quinten:, Serten= und Sceptimenfprünge. 6. Auffaſſen der Toͤne 
C, F undG mit ihren harmonifchen Nebentönen. 

, Dritte Stufe: Harmonifche Verbindung der Toͤne zu zwei: 
flimmigem Gefange. 1. Confonirende Zonverbindungen. 2. Dif: 
jonirende Zonverbindungen. | 

II. Curſus. Vierte Stufe. Erweiterung des diätonifhen Ton— 
ſyſtems durch chromatifche Nebentöne. Anwendung chromatifcher 
Nebentöne im Bereich der diatonifchen C-Leiter. 

Fünfte Stufe. Anwendung chromatifcher Nebentöne zur Bil- 
dung anderer Zonarten. | 

Sechöte Stufe. Anwendung chromatifcher Nebentöne zur 
Ueberleitung von einer Tonart in eine andere. A. Harte Tonarten 
mit audweichenden Modulationen. B. Weiche Tonarten mit aud- 
weichenden Modulationen. 

Die ganze Anordnung kann fehr zweckgemaͤß genannt werden; 
die Ausarbeitung der einzelnen angegebenen Stufen erhöht aber 
noch bedeutend das ganze Werkchen. Jeder Abftufung find paſ— 
fende Lieder beigegeben, was ganz befonderö den Schülern Muth, 
Liebe und Luft zur guten Sache einflößen dürfte. Won der dritten 
Stufe angefangen kommen zweiftimmige Gefänge als Uebungsftüde 
vor, die leicht zu treffen und zugleid angenehm find und 
darum den Eifer und die Liebe des Schülers zum Geſange noch 
mehr anfprechen. Ueberhaupt ift Die ganze Arbeit des ehrenwerthen 
Heren Berfafferd dem vorgefeßten Zwede vollkommen Ba 
Sn einem Punkte jedoch kann Rezenfent mit dem Herrn Berfaffer 
nicht übereinftimmen, nemlich darin, daß in dem II. Curſus fo, viele 
Choräle als Uebungsftüde aufgenommen wurden. Zwar fpricht 
der Hr. Verfaffer gleich in dem Vorworte feine An: und Abficht 
aus. Es foll naͤmlich durch den Gefangunterricht zunächft dem 
Kirchengefange gedient werden. Dies ift ein wahrer Grundfaß, 
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und eben: fo wahr ift ed, daß ein gutgeübter vierftimmiger ober ein⸗ 
ftimmiger Choral von Kinderfliimmen ungemein ergreifend auf das 
Gemüth des Zuhörers wirkt. Ob aber Choräle ald Uebungsftüde 
in einer Geſangſchule fchon da einen Platz finden dürfen, wo der 
Schüler noch nicht einmal in die gebräuclichiten Dur-Zonarten ein⸗ 
geführt iſt, fondern es eben durch die Choräle erft wird, will Ne 
enfent eben nicht in Abrede ftellen, wohl aber fehr bezweifeln, 
ie aufgenommenen Choräle bilben gerade einen wefentlichen Theil 
bed Gottesdienftes für dad ganze Leben, und diefe zu eigentli: 
chen Uebungen benügen, dürfte eben fo unzwedmäßig fein, als 
wenn ein Lehrer feinen Borbereitungs: Schülern nad der Fibel 
leich die biblifhe Gefhichte. in die Hand geben würde, um Die 
ae Lefeübungen anzuftelen und die Kraft des Schülers er- 
ftarfen zu laffen. Wie fchon die biblifche Gefchichte dem Schüler 
als ein ehrwürdiges Buch erfcheinen muß, an deſſen Inhalt er fich 
erbauen foll, eben fo die Choräle.. So lange aber die Kraft des 
Schülers nicht mehr erftarkt ift, und das Hauptaugenmerk auf das 
Treffen gerichtet fein muß, Fann jene Stimmung zur Andacht und 
Erbauung nicht erzielt werden, und es dürfte bei dem fpätern 
Gebrauche wenn gerade nicht Gleichgiltigkeit, doc eine gemille 
Lauheit ſich einfindig machen. Rezenſent will aber nicht gefagt 
haben, es follen Choräle Feinen Pla& in einer Gefangfchule einneh- 
men. Durchaus nit; — er möchte fie nur auf eine fpätere und 
höhere Stufe verweilen, was der Hr. Verfaffer ganz füglich in ei- 
nem III. Curſus hätte ausführen koͤnnen. Hier würden fie ihre 
Wirkung nicht verfehlen, weil es fich dann nicht mehr fo faft um 
das Treffen, ald um vollfommnere Ausbildung und um Gewinn 
durch den Inhalt handelt. Dies nur die Meinung des Rezenfen- 
ten, der hierdurch nicht die Arbeit ded Hrn. Berfafters verdunfeln, 
fondern feine Gedanfen über den zu wählenden Stoff beim Gefang: 
Unterrichte ausdrüden wollte. Ph. F, 





7. 


Orthographiſcher Wegweiſer, oder gruͤndliche 
Anleitung nah 44 kurzen Abſchnitten in ganz kurzer 
Zeit jedes deutſche Wort richtig ſchreiben und in Ber: 
bindung zu Sägen gehörig interpunftiren zu lernen. 
Für den Schul: und Selbftunterricht, bearbeitet von 
J. Pflug, Maͤdchen-, Ober: und Vorbereitungsleh: 
rer der Schullehrlinge zu Kulmbah. Hof und Wuns 
fiedel, bei Gottfried Adolph Grau. 1839. 8. ©. 56. 


Die fchwierigfte Aufgabe für Lehrer und Lernende in deut: 
ſchen Schulen ift und bleibt die Orthographie. Vorſtehende 
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Schrift fol deutfchen Schüler und Schülerinnen den Weg weifen, 
‚in ganz Furzer Zeit“ diefe ſchwierige Aufabe zu löfen. Die 11 Ab: 
fhnitte, in welchen ſolches erzweckt werden will, find: 

4. Von den 2 Orundgefegen der beutfchen Schriftſprache, 
(a. Befleiße dich einer deutlichen, richtigen und verftändlichen Aus: 
forache und fchreibe diefer Ausfprache gemäß; b. Betrachte die Ab: 
fammung der Wörter); 2) von den Buchſtaben; 3) von der 
Schärfung der Grundlaute; 4) von der Dehnung der Grundlaute; 
5) von den verfchiedenen Mörterklaffen; 6) vom Gebrauche der 
großen Anfangsbuchftaben; 7) allgemeine Regeln zur Beförderung 
des rechten Gebrauchs derjenigen Buchftaben, weldye im Schreiben 
leicht verwechfelt werben können; 8) von dem Gebrauche und ber 
richtigen Schreibart folcher Wörter, welche im Schreiben leicht ver= 
‚wechfelt werden; 9) von den üblichften gleich» oder ähnlich lau⸗ 
tenden Wörtern, ihrer Bedeutung und ihrem Schreibgebrauche ; 
10) von der Trennung oder Theilung der Wörter; 11) von den 
Untericheidungdzeichen. 

Mir geben ohne Bedenken zu, daß Schüler und Schülerinnen, 
welche dieſe 41 Abfchnitte inne haben, orthographiſch fhreiben wer: 
den; ob fie jedoch die darin enthaltenen Regeln und ihre Anwen⸗ 
dung „in ganz Eurzer Zeit“ fich werden eigen und geläufig machen, 
möchten wir, fo weit wir bie Kinder und Schulen kennen, bezwei 
feln. Namentlich wird der 7te Abfchnitt dem fchnellen Fortſchrei⸗ 
ten fo manche Hindernifje in den Weg legen, 

Abgefehen hievon erfannten wir in dieſer Anweifung zur Dr: 
thograpbie tiefe Gründlichkeit, und fo manche bisher befannte und 
unbekannte Bortheile zur fehnellern und haltbarern Beibringung 
und Erlernung des orthographifchen Schreibend (mozu die —* 
ſchalteten Regeln in —** zweckdienlich ſind), und empfehlen 
daher dieſes Schriftchen, welches eher als viele koſtſpielige deutſche 
Grammatiken zum Ziele führt, Lehrern und Schülern — Rache: 
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8. 


VII vierftimmige, veligiöfe Chorgefänge zum Gebrauche 
bei verfchiedenen Kirchenfeierlichfeiten. In Muſik ge: 
feßt von Georg Hammer. Opus I. Würzburg 
bei J. B. Schreiner. Pr. fl. 6 Er. 


Diefe Chorgefänge einzeln betrachtet, enthalten : 
Nro. I. Sraduale für Sopran, Alt, Tenor und Bag, Orgel 
und Contra: Baß, Wioloncello ad lib. Text lateinifch, 
| Nro. II. Fracto demum für diefelben Stimmen, mit Aus: 
nahme der Violoncel-Begleitung. Zert lateinifch. j 
Nro. III. Fracto demum, ebenfo, aber mit deutfchem Texte. 
Neo. IV. Die Gemeinde an die Kinder bei der erften heiligen 
Kommunion für Sopran, Alt, Tenor und Bag. Bert deutſch. 
Nro.V. Gefang bei einer Beerdigung für diefelben Stimmen. 
Text deutſch. 
Nro. VI. Salve Regina für Tenore Imo. et IImo. Basso 
Imo. et Imo. Text lateinifch. 
* — VII. Weihnachts-Geſang; dieſelben Stimmen; deutſcher 
e 


Nro. VIII. Bei einer Beerdigung; dieſelben Stimmen; deut— 
ſcher Text. 

Die Compoſition aller dieſer Geſaͤnge iſt aͤchter Kirchenſtyl, 
erhaben, feierlich, zur Andacht ſtimmend; ſie ſind alſo wirklich das, 
was ihr Titel ſagt: „religioͤſe Chorgeſaͤnge“ ES gehören aber 
etwas geübtere Muſiker dazu, um fie im Sinne und Geifte des 
Componiſten vorzutragen. Iſt aber diefes der Fall, jo werden fie 
ihre gute Wirkung nicht verfehlen, welche ift: das Herz der Gläu: 
bigen unter Gebet und Gefang zum Allerhöchten zu erheben und 
durchdrungen von Andacht zu werden. Und dies tft ja Zweck der 
Muſik, nicht eitler Ohrenfigel, welcher mehr zerfireut, ald erbaut 
und erhebt, . 

So fhön und erhaben übrigens die Compofition diefer Ger 
fange ift, fo kann ——— doch nicht umhin, Stellen, wie die 
in Nro. II. im Aten Takte und die Schluß-Cadenz dieſer Nro. zu 
tadeln, denn die große Terz in dem Dominant-Septimen-Accorde 
macht ihr Recht unumſtoͤßlich geltend, und muß zur Octave des 
folgenden Dreiklanges werden, was aber von dem Herrn Com: 
poniften nicht immer beachtet wurde, Aehnliche Stellen finden ſich 
noch mehrere, 

Indeſſen wird jeder nur einigermaffen denkende Muſiker ſolche 
Stellen felbft mit geringer Mühe verbejjern; der weniger tüchtige 
Muſiker aber wird fie nicht entdeden und feine Ohren vernehmen 
die fehlerhafte Fortfchreitung des Alts eben fo wenig, wie die des 
Nichtmufikers. 

Sollte der Hr. Compoſiteur noch mehrere ähnliche Kirchen: 
gefänge veröffentlichen, was fehr zu wünfcen wäre, fo wurde 
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Rezenſent rathen, Gleiches zu Gleichem zu gefellen und nicht alles 
bunt durcheinander zu ein, wie in Diefer Ausgabe, wo, mie 
aus der gegebenen Weberficht erhellet, bald deutfcher, bald lateint- 
(her Text vorfommt, nur die erften 3 Nummern Drgelbegleitung 
haben, und die legten 5 Gefänge in den Stimmen von, den vor 
hergehenden verfchieden find. Ph. F. 


9. 


Verbefferte, mit Nückficht auf die Lautirmethode bearbei⸗ 
tete Fibel für. Vorbereitungsſchuͤleer. Von einem 
Schullehrer im Dberdonaufreife. Zweite vermehrte 
Auflage. Kempten, 1856. In der Joſeph Köfel’: 
(hen Buchhandlung. 


Der Stufengang diefer Fibel ift gut. Sie beginnt mit ber 
Kenntniß der Grundlaute, und läßt, wenn zwei erlernt find, fie 
in ihrer Zufammenfegung üben. Go wird ber nachfolgende mit 
jedem der vorangegangenen verbunden und geübt. Ebenſo die 
Mitlaute, Iſt einer erlernt, fo wird er mit jedem der Grundlaute 
iu Verbindung, und zwar. vor und hinter denfelben gefegt. Dabei 
ift Rücficht genommen, daß diejenigen Mitlaute, die in ihrer Zus 
fammenfegung mit einem Selbftlaute für Anfänger fehwieriger find, 
wie 3.3. b. d. g. ꝛc. zuleßt gelehrt werden. | 
, Nah den ganz leichten Zufammenfegungen folgen Wörter, 
die zwei Mitlaute nach, dann folche, die zwei vor dem Grundlaute 
haben. Zwifchen diefe und die zwei⸗ und mehrfilbigen Wörter ift 
die Lehre von den unächten und den großen Buchflaben einges 
fhaltet. Die gleichlautenden Wörter follen zur Uebung der richtt- 
gen Auöfprache der Grund: und Mitlaute dienen, Zulegt fommen 
die Unterfcheidungdzeichen und Zahlen. 

As Anhang find auf 44 ©., was ungefähr die Hälfte bes 
Büchleind beträgt, biblifche Erzählungen nad Chr. Schmid's bib— 
lifcher Gefchichte beigefügt, nämlich die Furze Geſchichte der Erjchaf- 
fung der Welt und des Menfchen, des Volkes Ifrael, der Ankunft 
des Grlöferd und feines Lebens auf Erden. Warum ber Berfaf- 
fer nach der Erzählung der Wunder Jeſu ploͤtzlich abbriht, und 
nicht auch der Gefchichte feined Todes ıc. und Der Sendung des 
heil. Geiftes erwähnt, kann man nicht einfehen. Ein furzer Un: 
terricht von Gott dem Water, dem Sohne und dem heil. Geifte — 
von Erfchaffung, Erlöfung, Heiligung ift für Anfänger nicht zuviel. 

Vebrigens ift diefe Fibel fehr zweckmaͤßig eingerichtet, und wird 
den Schülern fowohl ald auch den Lehrern, beſonders folden, Die 
in der Lautirmethode weniger bewandert find, gute Dienfte au ö 
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10. 


Rechtſchreibungen für deutſche Schulen. Eine Samm- 
lung religioͤſer Säge, Sprichwörter, Lebensregeln u, dgl. 
in 80 Borlegeblättern zu Hausaufgaben und zur ftil- 
len Befchäftigung der Schüler, von Joſeph Anton 
Geift, Schullehrer zu Kempten. Kempten, 4840. 
Druck und Verlag der Joſeph Köfel’fhen Buchs 
handlung. 


Mer ed weiß, welch eine — Aufgabe es iſt, eine ganze 
Schule fortwährend nuͤtzlich zu beſchaͤftigen, der wird jedes Mit: 
tel, das ihm in diefer Hinficht dargeboten wird, dankbar und mit 
Freuden annehmen. _ ; — 

Wer es weiß, wie ſchwer die Aufgabe iſt, die Rechtſchreiblehre 
ben Kindern in der feſtgeſetzten Schulzeit beizubringen, und wie 
jehr dad laute Diktiren den gefammten Unterricht fiört, dem muß 
vorliegende Sammlung, die der Lehrer nur unter die Kinder, Blatt 
für Blatt, austheilen darf, höchft willkommen fein. 

Es haben zwar fhon manche Schulmänner, wie Vitzthum, 
Cloßner, der Heraudgeber der 1000 Aufgaben und Andere Aehnli- 
ches geliefert, allein es find dies immer zu große und zu theure 
Kane und Bücher, ald daß man Kinder anhalten Fönnte, fie 

u kaufen. 

s Aufferdem haben bie — Sammlungen faſt durchge⸗ 
hends den Fehler, daß fie Säge mit fehlerhafter Orthographie ent: 
halten, welche die Kinder auöbeffern follen. Da Fann denn das 
Kind dur das, häufige Lefen folcher unrichtig gedrudter Worte 
leicht in den Zweifel fommen, was das Rechte fe. Denn Schreis 
ber dies iſt's fo ergangen mit dem Worte Furcht, das er in 
einem alten Buche immer ald Forcht las, und das er lange auch 
fo fchrieb, bis ihn dieſer Fehler bei einer Setzung einmal weit 
zurüdichlug. 
Diefen Fehler hat Hr. Geiſt vortrefflih dadurch vermieden, 
daß er die Worte nicht ganz auöfchrieb, und immer die einzelnen 
fehlenden Buchftaben, bei denen dad Nachdenken und der Scharf: 
finn des Kindes ſich üben fol, durch Sternchen bezeichnete. 

Die Mühe der Correftur kann ſich ein Lehrer, wenn er 5. B. 
40 — 50 fhreibende Kinder hat, dadurch erleichtern, daß er die 
Arbeiten der fchwächern Kinder den geübtern zur Auöbefferung 
übergibt, wo ihm denn nur noch die Gorreftur der beffern Schü: 
ler übrig bleibt. Da die ganze Sammlung aus lauter religiöfen 
und chriftli-moralifhen Sägen und Sentenzen befteht, fo eignet 
fie fih aud zum Auswendiglernen für die größern Schüler, 

Den Eifer und die unermüdete Thätigkeit des Herrn Geift 
biemit anerkennend, empfehlen wir diefe Sammlung allen Schul 
lehrern. Die Arbeit hat ihres Gleichen bis dato nicht gefunden ; 
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und es Eonnte nur ein eifriger, für feine Schule angelegentlich be⸗ 
ne Lehrer eine fo zwedmäßige Beſchaͤftigung für er: 
nden, =E 


11. 


Kealiftifche und poetifhe Sprahübungen für 
Bolksfhulen. Bon J. Th. Scherr, Seminar; 
direftor und Erziehungsrath. Zürich, bei Orell, Fuͤßli 
und Compagnie, 48383. Zwei Hefte, 


Das erfte Heft enthält auf a4 Seiten realiftifhe Sprach— 
übungen, und zerfällt in drei Abtheilungen. 

Die erfte Abtheilung behandelt in acht Uebungen ben einfa 
den Satz; die zweite beichäftigt fi) mit dem verbundenen Saße, 
und zwar im dreizehn Webungen mit dem Werbinden von zwei 
Sägen, und in neunzehn Uebungen mit jenem von Drei Saͤtzen; 
die Sabverbindungen größern Umfangs werden in ber dritten Ab⸗ 
theilung behandelt, und nehmen fieben Webungen ein. Alle Uebun⸗ 
gen beftehen aus Beifpielen, Formeln und Aufgaben. 

Der — beginnt dieſe Uebungen mit dem Satzgegenſtand 
und dem Ausgeſagten, reiht das Satzband an, und dann die ver⸗ 
ſchiedenartigen Ergänzungen, und ſchoͤpft ſaͤmmtliche Sage aus dem 
Gebiete der Realien und der biblifhen Geſchichte; in ebenfalls fehr 
zweckmaͤßigen Stufenfolge find die zwei folgenden Abfchnitte bes 
handelt. Auch meint der Verfaſſer, diefe Uebungen könnten in 
jenen Schulen aufgenommen werden, in denen ein wirklicher gram⸗ 
matifalifcher Unterricht noch nicht zuläffig ift, und nimmt nur etwa 
die Hälfte der dritten Abtheilung davon aus. Diefer Meinung 
jedoch ift Nez. nicht; er findet fie für folche Schulen viel zu ſchwer; 
dagegen glaubt er, daß fie da, wo die Grammatik mit Nugen ans 
gewendet werden Kann, wefentliche Dienfte leiften, und vorzugöweife 
zur praktiſchen Erweiterung und Einübung der Saglehre dienen. 
gür Schulen, wie fie gewöhnlid find, taugen fie nicht; dagegen 
darf Nez. fie ald eine eigenthümliche Arbeit, Die manche Ausbeute 
der neuern Forſchungen im Sprachwiſſenſchaftlichen darbietet,. der 
Hand des Lehrers empfehlen. Realiſtiſche Sprachuͤbungen wuͤrden 
übrigens, mündlich und ſchriftlich vorgenommen, hoͤchſt vortheilhaft 
auf den Schulunterricht wirken, und das Erlernte ficher befeftigen. 

‚Beim Gebrauche diefer Sprahübungen, die zunächft für bie 
Zürihers» Schulen verfaßt find, ift unbedingt nothwendig, daß die 
Schüler, damit ed ihnen nicht an Stoff fehle, ein Realbuch zum 
Nachſchiagen und Auffuhen in Händen haben. 

Die poetifhen Sprahübungen find im zweiten Heft: 
ben enthalten, und auf dreizehn OftavsBlättchen beichränft. 

Erfte Abtheilung. Das Lonverhältniß: a) Unterfheidung und 


I 


Nachbildung der einfachen Zonverhältniffe (in fünf Uebungen), und 
b) verbundener gleichmäßiger Zonverhältniffe (in acht Uebungen). 
Die zweite Abtheilung behandelt in fechs Uebungen den Reim, und 
die dritte in zwölf Uebungen den gereimten Werd. Der Anhang 
handelt über einige befondere Formen, und foll nad) des Berfafferd 
Bemerkung nicht für den allgemeinen Schulgebrauch, fondern nur 
für ſolche Schüler gelten, die befondere Anlagen haben. 

Wenn ich den Stufengang diefer, in die Poefie einführenden 
Uebungen mit weniger Ausnahme lüdenlos und leicht finde, und 
fie.mit —— durchlas und pruͤfte, ſo iſt mir nicht einleuchtend, 
warum ſie der Verfaſſer fuͤr Schulen beſtimmte; denn fuͤr dieſe ſind 
fie durchaus nicht. Letzterer will zwar Damit den eigentlichen Schul: 
gegenftänden feinen Eintrag thun, und ftellt ſich ſchon zufrieden, 
wenn etwa ein freundlicher Lehrer oder eine liebreihe Mutter in 
Nebenftunden das Spiel diefer Uebungen mit den Kindern treiben 
mag; doch glaubt er, wie in der Vorrede gefagt ift, es ftede noch 
vielleicht etwas darin, was ihnen mit allem Rechte einige Stunden 
der Schulzeit zuweiſe; dagegen möchte ich erwidern, daß eben die: 
fes Etwas beim Lefen der Schullieder oder im Gefangbuche fich in 
weit reichlicherm Maße vorfinde, als in diefen wenigen Blättern, 
und nur einer Anregung vom Lehrer bedürfe. 

Da übrigens diefes Schriftchen nothmwendige, aber leider oft 
unbeachtete Borübungen zur Metrit enthält, fo wird fie an Studien: 
anftalten ihren Zweck gewiß nicht verfehlen; doch für Volksſchulen 
— ‚die fogenannten deutfhen Schulen — ich muß ed wiederholen, 
find fie nicht. J. G. 


\ 


12. 


Leitfaden zum Unterrihte in der Maturge: 
fhichte. Für Real: und. andere höhere Bürger: 
fchulen, bearbeitet von Jakob Wartmann, V.D.M., 
Lehrer der Maturgefchichte am reformirten Gymnaſium 

"zu St. Gallen. St. Gallen im Verlag von C. P. 
Scheitlin. 8. S. XVIII. 246. 


Gleich von vorne herein muͤſſen wir mit dem Herrn Verfaſſer 
in einigen Conflikt gerathen über das Endziel, welches er dem Un: 
terrichte in der Naturgefchichte im „Worwotte“ geben will und darin 
feßt: daß hiedurch dad Auge vorzüglich zur Betrachtung der Na- 
tur gebildet und der Sinn für vielartige Beobachtung gemedt 
werden folle, damit der Menſch fich in feiner Umgebung zurecht 
finden lerne, und in ihr den großen Genuß empfinde, welchen 
ihm der Schöpfer durch fie geben will,“ und weiter unten zu ver: 
ftehen gibt: „ES ift eine halbe Sünde, wenn der Lehrer Durch fol- 
chen Kram (große Regifter von utiliffifchen Beziehungen, in welchen 
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Naturgegenftände benügt werden können), den Sinn für rein? 
Naturanfhauung in feiner Geburt erfiidt;... nur Der na 
turgefchichtliche Unterricht ift praftifh, welcher in die Natur 
felbft einführt, und diefed große und vieldeutende Wort | 
verfteben lehrt. Darum ift es auch zu ruͤhmen, wenn der 
Lehrer da, wo ed thunlich ift, auf die ewige Weisheit, die Alles 
trägt und erhält, aufmerffam macht. Aber man übertreibe in dies 
fer Beziehung nicht, halte ſich nicht an Kleinigkeiten, fondern laſſe 
durch ein Fraftiges Ganze die Seele ded Schülers ergriffen wer: 
den.“ Wir glauben, dag Naturanfhauung, Genuß aus der Be: 
trahtung der Natur, Sich:Zurechtfinden in der Umgebung ꝛc. uns 
tergeordnete Zwecke des Unterrichtes in der. Naturgefchichte fein 
müffen, über denen die größere Ehre Gottes, die Erkenntniß 
und Verehrung Seiner Almaht, Weidheit und Güte fo hoc) und 
erhaben ſteht, wie der Himmel über der Erde. Warum die von 
Hrn. Dr. Schubert und neuerlich von Hrn. Paftor Annegarn 
in der Naturgefchichte gewiefene höhere Richtung verlaffen und 
zum Halb » Materialismus und Egoismus herabfteigen® Diefem 
Vorwurſe werden die obenangeführten Aeufjerungen des Herrn 
Verfaſſers bezüglich ded Endzwedes, den der naturgefchichtliche Un: 
terricht für die Sugend haben fol, nur mit Mühe entgehen. Alle 
Wiſſenſchaft ift eitel und nichtig, grund: und bodenlos, wenn fie 
jener Einer höchften Richtung ald Bafid und Strebeziel ermangelt; 
und es ift daher gewiß nicht „übertrieben,“ fondern viel zu wenig, 
wenn der Hr. Berfafler in feiner Schrift, melde 16 Drudbogen 
füllet, nur zweimal den „Schöpfer“ und da faft nur vorübergehend, 
ohne Begeifterung für Deſſen Größe und Majeftät, in der Natur 
nennt. 

Sedoch verfennen wir nicht die vielfachen Vorzüge, wodurch 
fich diefer „Leitfaden im naturgefchichtlichen Unterrichte* (das Aus— 
fuͤhrlichere kann der fähige Lehrer der Naturgefchichte leicht er: 
fegen, oder dad, was feinem Plane nicht entfprechen follte weg: 
lafien), vor manchen andern Schriften dieſes Faches auszeichnet. 
Insbeſondere haben wir in jeder der drei Hauptabtheilungen, welche 
die drei Neiche der Natur umfaffen, einfachere, Eürzere, natürli- 
here Eintheilungen wahrgenommen, welche fowohl dem leichtern 
Ueberblicde ded Untergeordneten, ald dem Gedäcdhtnißvermögen des 
Schülers zu Hülfe kommen. Danfenswerth ift nach unferer An: 
fiht auch das Bemühen ded Hrn. Verfaffers, in der Oryktognoſie 
die vom gewöhnlichen Gange abweichende, einfachere Eintheilung 
befolgt und fo zur Allgemeiner = werbung derfelben beigetragen zu 
haben; desgleichen geben wir der Beifügung des — * 
Abriſſes al Beifall, Meberdied find die gefchlechtlihen Ber: 
haltnifje der Pflanzen mit Zartheit und Schonung gegen die ju— 
gendliche Unfchuld angegeben; ebenfo bei den Zhieren. Endlich 
werden vorzüglich, Diejenigen Naturgegenftände behandelt, welche 
und Europäern näher liegen, ohne daß jedoch die merkwürdigften 
aus fremden Erdtheilen ausgefchloffen find. Daß forgfältige Küd- 
fiht auf die in der Schweiz vorfommenden Gegenftände der Na: 
tur genommen worden, gibt diefem Buche und dem Unterrichte für 


die Jugend des befagten Landes erhöhtered Intereffe. Die einzel- 

nen Befchreibungen der verfchiedenen Gegenftände haben wir als 

ſehr genau bezeichnend gefunden, und ihr ift allenthalben die Brauch: 

barkeit und der Nutzen berfelben für dad Leben beigefügt, unge: 

achtet die „reine Raturanfhauung“ und der daraus hervorgehende 
Genuß“ für das Herz des Schulerd als Hauptzwed oben anges 
ellt werden wollte. 

Unangenehm hat und noch berührt, den Menfchen ald Zwei⸗ 
haͤnder unter der Klaffe der Säugethiere zu ſehen; der üble Ein: 
drud, den diefer Umftand auf die jugendlichen Herzen machen muß, 
wird ſchwerlich durch die beigefügte kurze Erhebung der menfcplis 
chen Vorzüge vor dem Thiere völlig vermifcht werden. Die Klippe, 
welche ſich auf diefer Seite erhebt, Fonnte, wie ed von Andern ges 
ſchah, glüdlicher umſteuert werden. A. E. 


EI. 
Verſchiedenes. 


4 
Auszuͤge 


aus dem Regierungsblatt und den Kreis— Intelligenzblättern deö 
Königreiches Bayern. 


Das Shulwefen betreffend 
J. Aus dem Reglerungsblatt 1840. St. 9— 22. IL Aus den Kreid« 
Intelligenzblättern 1840, und zwar Intelligenzblatt des Kreiſes. a) Ober⸗ 
bayern. St. 6—26;5 b) Niederbayern. St.9—265 c) Pfalz. St. 11-335 
d) Oberpfalz und Regensburg. St. 9—27; e) DOberfranfen. St. 21—77; 
f) Mittelfranken. St. 16—49;5 g) Unterfranken und Aſchaffenburg. Gt. 
4—70;5 h) Schwaben und Neuburg. St. 9—27. 


L VBerordnungen, Berfügungen und Belannt- 
machungen. 
a) Der Fönigl, Regierung des Kreifes Oberbayern. 


1. (Die Verwendung der werktagsfchulpflichtigen Jugend In Fabriken. 
betreffend.) Siehe oben, 4. Heft. 106. 
Intellbl. St. 6. ©. 169. 
2. (Die Beftätigung von Vermaͤchtniſſen betr.) 
Sm Namen 
Seiner Maieftät des Königs yon Bayern. 

Das Gemeinde:Edift fchreibt in den $. 123. Nro.2. und beziehungs=. 
weife in den $. 105 und 4128 vor, daß. die Magiftrate und Gemeinde: 
dann Kirchenverwaltungen verbunden felen, die Genehmigung bei allen 
neuen Fundationen und Fundations-Zufluͤſſen, wenn damit Laften vers 
bunden find, ‚bei der Euratel:Behörde einzuholen, und zwar in diefem 
Sale ohne alle Ruͤcſicht auf den Betrag des nn oder ber 
Stiftung. 1 ei 

Auartalfhrik TV. Zahrs. 2. Heft. 16 


— 


Der $. 71 der Verordnung vom 17. Dez. 1825, Formation und Wir⸗ 
kungskreis der oberften Verwaltungsftellen betreffend, normirt diefe all: 
gemeine Beftimmung noch näher dahin: 

„Die Beftätigung neuer Fundirungs-Zufluͤſſe in Bezug 

a) „auf das Gemeinde-Bermögen, 

b) „auf die Stiftungen für Unterricht und Wohlthätigkeit, iſt den- 
jenigen Bezirkö-Polizei-Behörbden zu überlaffen, welchen die niedere Cu⸗ 
tatel zuſteht.“ 

„Die Genehmigung der Fundirungs-Zufluͤſſe zu Cultus: Stiftungen 
ift der Kreisregierung vorbehalten.‘ 

Den Bezirks-Pollzel-Behoͤrden legt jedoch der $. 71 noch die Ver: 
bindlichkeit auf: „von der ertheilten Beftätigung neuer Fundirunge: 
Zuflüffe Anzeige an die Regierung zu machen, damit diefe in ih— 
ren Hauptbüchern geeignete Vormerkung machen könne.’ (Reg. Blatt 1825. 
©, 1096.) 

Es iſt mehrfad beobachtet worden, daß diefe allerhoͤchſte Anordnun⸗ 
gen nicht allenthalben genau vollzogen werden. 

Indem daher die unterzeichnete Stelle ſaͤmmtliche untergebene Bes 
hoͤrden hiedurch zur genauen Erfüllung dieſer Beſtimmung anweiſet, ver⸗ 
fügt dieſelbe auch, daß die Anzeige neuer Fundirungs-Zufluͤſſe fuͤr Ge— 
meinde- und Unterrichts- oder Wohlthaͤtigkeits-Stiftungen, welde 
nicht bei andern Anlaͤſſen, z. B. bel Genehmigung einer Jahrtagsſtiftung, 
ſchon zur Kenntniß der unterzeichneten Stelle gelangen, nicht einzeln, 
ſondern jeweils an dem Schluſſe des Verwaltungs-Jahres In einer Ge: 
fammt:Ueberfiht aller in dem legten Jahre angefallenen Fundations: 
Zufläfle, ber unterzeichneten Stelle vorgelegt werbe. 

Diefe Anordnung tritt für das Jahr 1859/10 zuerft in Wirkſamkeit. 

Münden, den 2. März 1840. 

Königliche Regierung von Oberbayern, 
Kammer ded Innern. 


In Verhinderung des koͤnigl. Präfidenten : 
v. Fiſcher, Direktor. 
Richard. 
Intellbl. St. 11. ©. 327. 


3. (Die Herausgabe mufitaliiher Lehr⸗ und Hebungs = Bücher bes 
treffend.) 
Im Namen 
Seiner Maieftät des Königs von Bayern, 
Unter Bezug auf die Regierungs-Ausſchreibung vom 6. Nov. vor 
Jahres wird den obenbenannten koͤnigl. Behörben hledurch eröffnet, daß 
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inhaltlich einer hoͤchſten Miniſterlal⸗Entſchließung vom 7. dieſes Monats 
die zweite Abtheilung der Geſang⸗Lehre für deutſche Schulen im Drude 
fertig geworden ift, daß der Preis für das Exemplar neun Kreuzer be⸗ 
trägt, und die Ablieferung des Werkchens an die Filtalverleger gefche- 
ben wird. 

Indem bie genannten koͤnigl. Behörden divon in Kenntniß geſetzt 
werden, ergeht am diefelben wiederholt der Auftrag, für die. Einfuͤh⸗ 
tung und Benuͤtzung des ganzen Werkes beim Geſang⸗Unterrichte in den 
deutfhen Schulen geeignete Fürforge zu treffen. 

Münden, den 12. März 1840, 

Königliche Regierung von Oberbayern, 
Sammer des Innern. 
An Verhinderung des koͤnigl. Präfidenten: 
9 Fifher, Direktor, 
Richard. 
Intellbl. St. 12. S. 355. 


4 Thierquaͤlerei betreffend.) Siehe oben, RN 3. Jahrg. 
3. Heft. ©. 403. 
Intellbl. St. 22. ©. 654. 


5 (Die Felertagsfchulpflichtigkeit der Tugend, refp. der Handwerks: 
Gefellen betr.) 


Im Namen Seiner Maieftdt des Königs von Bayern. 
Die unterm 25. I. Mts. an bie koͤnigl. Regierung von Mittelfranfen 
ergangene hoͤchſte Entſchlleßung des koͤnigl. Minifteriums des Innern 
tubrichrtten Betreffs wird nachftehend ſaͤmmtlichen Polizei = Behörden 
und Schulinfpektionen Oberbaperns zur gleichmäßigen Wahrnehmung 
eröffnet. 
Münden, ben 51. Maf 1840. 
Königliche Regierung von Oberbayern, 
Kammer des Innern, 
In Abweſenheit des koͤnigl. Prafi denten: 
v. Fiſcher, Direktor. 
Richard. 


Miniſte rium des Innern. 


Der tznigl. Reglerung von Mittelfranken, Kammer des Innern, 
wird hiemit auf ihren Anfrage⸗Bericht vom 26. Dez. v. J. untenbe⸗ 
zeichneten Betreffes zur Eutſchließung erwiedert, wie folgt; 
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Die für die Wanderungspflicht der Handwerksgeſellen geſetzlich feſte 
geſetzte Zeit ſteht mit der Verordnung, welche fuͤr den Austritt aus 
der Felertagsſchule das zuruͤckgelegte 18te Jahr feſtſetzt, keineswegs in 
wWiderſpruch. Denn find dieſelben auch gehalten, nad der Freiſprechung 
als Lehrlinge, refpektive nach zurüdgelegtem 17ten Jahre, unverzüglich 
die Wanderfchaft anzutreten, fo werden fie hiedurch wohl von der Pflicht 
die Heimathſchule, aber nicht von der Pflicht entbunden, die Schule 
ihres Gefellen= Aufenthaltes zu befuhen, und nur bei Wanderungen 
ins Ausland, die jedoch In eine Zeit zu fallen pflegen, da bie Jahre 
der Schulpflichtigkeit bereits zurüdgelegt find, kann der Schulbefuh 
weder verlangt, noch controlirt werden. 

Sollte übrigens die Bewilligung zur Wanderfhaft Ind Ausland noch 
innerhalb des Schulpflichtigfeitsalters erbeten werden, fo iſt die Ertheiz 
lung derfelben von dem Ausweis über eine mit Erfolg beftandene Aus— 
trirtsprüfung abhängig zu machen. 

Hienach bat die koͤnigl. Regierung von Mittelfranken, Kammer des 
Innern, dies bezügliche Anfragen zu beſcheiden. 

Münden, den 25. Mai 1840, 

An bie tönigl. Negierung von Mittelfranten alfo ergangen. j 

Intellbl. St. 25. ©. 692. | 

b) Der königlichen Regierung von Niederbayern. 
1. (Die Herausgabe mufikalifher Lehr: und Uebungsbuͤcher betreffend.) 
Siehe oben. ©. 230. 
Intellbl. St. 13. ©. 164. 


2. (Die Verwendung fchulpflihtiger Kinder zum Viehhäten betreffend.) 


Im Namen Seiner Maijeftät des Königs. 

Es iſt vielfach durch die Erfahrung nachgewieſen, daß das Viehhuͤ— 
ten fchulpflichtiger Kinder eine Haupturfahe vielfaher Schulverfäummiffe, 
fofort das wefentlihfte Hinderniß fittlih-religlöfer Bildung fel. Das: 
felbe ift daher auf den Grund bereits längft beftehender hoͤchſter An— 
ordnung durch Regiernngs-Ausſchreibungen vom 5. November 1825 (In⸗ 
telligenz: Blatt. ©. 475), und den 16. Mai 1828 (Intelligenz: Blatt 1828. 
©. 212), wiederholt unterfagt worden. Durch neuere Anzeige vorge: 
kommener Kontraventionen und Insbefondere hie und da ftattfindender 
Verwendung der fhulpflichtigen Jugend zur Gänfehut finder die koͤnigl. 
Regierung ſich veranlaft, den Diſtrikts- und Lokal: Polizeibehörden auf 
zuttagen, die Gemeinde auf das bezeichnete Verbot durch fperielle Be: 
kanntmachung in dem Amtsbezirke mit der geeigneten Strafandrohung 
für vortommende Webertretungsfälle aufmerkſam zu machen, und gegen 
die lestern, fie mögen von Seite der Schutbehörden ſelbſt, oder von 
Seite ber Gendarmerie und des Gerihtsdiener=Merfonals zur Anzeige 
gebracht werden, aufs Nachdruͤcklichſte einaufipreiten. ; 

oh ı 
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Drle koͤnlgliche Meglerung wird von der Wirkfamfeit der Behörden 
bezüglich pflichtgemäßer Aufrehthaltung diefes Verbots durch zeitwelfe 
Einfihtnahme von den hierinfalls gepflogenen Verhandlungen fi über: 
jeugen. | 
Landshut, am 5. Mal 1810, | 
Königliche Regierung von Niederbayern, 
Kammer des Innern. 
Beisler, Prafident. 


Sartortus, Sefretät. 
Intellbl. St. 20. ©. 264. | 


5. (Die am Ende bes laufenden Schuljahres zur Erledigung Fommen- 
den Freiftelen in dem allgemeinen Erziehungs Inftitute für Töchter aus 
höheren Ständen betreffend.) 
gm Namen Seiner Majeftät des Könige. 

Mit dem Schluffe des Laufenden Schuljahres Fommen von den, bem 
Regierungsbezirfe Niederbayern zugetheilten fundirten Givilfreiftellen 
in dem allgemeinen Erziehungs-Inftitute für Töchter aus den höheren 
Ständen zwei halbe Freiftellen in Erledigung, welche an befählgte Ber 
werber aus diefem Reglerungs-Bezirke vergeben werden. 

Der Verleihung diefer halben Freiftellen hat nah den allerhöcften 
Bekimmungen bes Gründungs:Meferipts vom 5. April 1813 an Töchter 
adeliger Familien, welhe in Niederbayern begütert find, oder verbien- 
ter Staatsdiener von dem Golleglalrathe der höhern Kreigftellen an— 
fangend zu gefhehen. Zur Aufnahme in das Inftitut eignen fih Mäd- 
hen von einem Alter nicht unter fieben Jahren, welde von gefunder 
Körperbefchaffenpeit, mit einer Gebrechlichteit behaftet und geimpft 
find. . 
Bewerber um dleſe Freiftellen haben ihre dießfallſigen Geſuche ſpaͤ⸗ 
teftens bis zum 15. Juli des laufenden Jahres mit Tauf-, Impf- und 
Gefundheits:Schein verfehen, an das Prafidium der koͤnigl. Regierung 
einzufenden. | | 

Indem man biefes In Folge höchften Reſcripts des Minifterlume 
des Innern vom 17. Mal I. J. zur allgemeinen Kenntniß bringt, wird 
zur Belehrung der Bewerber beigefügt, daß diejenigen, welchen eine 
halbe Sreiftelle verliehen wird, bei dem Eintritte ein Ausftattungsgeld 
von 100 Gulden in das Inftitut zu erlegen, und jährlih die Hälfte 
der Penfion mit 200 Gulden von 6 Monaten zu 6 Monaten in zwei 
gleihen Raten zum Voraus dahin zu bezahlen haben. 

Landshut, am 20. Mai 1840. 

Praͤſidium der Eönigl. Regierung von Niederbayern. 
Beisler, Prafident. 


Sartorius, Sekretär. 
Intellbl. St. 22. ©. 286, | 
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c) Der koͤnigl. Regierung ded Kreifes Pfalz. 
1. (Die Herausgabe mufifalifher Lehr- und Uebungsbuͤcher betreffend.) 
Siehe oben 230. 
Intellbl. St. 15. ©. 82. 


d) Der Fönigl. Regierung ded Kreifed Oberfranken. 
1. (Die Herausgabe muſikaliſcher Lehr und Uebungsbuͤcher — 
Siehe oben 230. 
Intellbl. St. 54. ©. 266. 


2. (Die Feiertagsfchulpflichtigkeit der Jugend, resp. der Handwerks⸗ 
gefelen betr.) &. oben 331. 
Intellbl. St. 27. S. 819. 


5. (Die wiederholte Eröffnung eines Lehr: Eurfes für Wiefenbau pro 
1840 betreffend.) 


Der im vorigen Jahre dahier eröffnete Lehrkurfus für den Wiefen- 
bau und das praftifhe Feldmeſſen hat in feinen Folgen den Erwartun- 
gen bes landwirthfchaftlihen Comite's ganz entiprohen, und befondere 
Aufmerkfamkeit und Theilnahme des Tandwirthichaftlihen Publikums 
erregt. — Bon 20 in denfelben auf Rechnung der Anftalt und 4 auf 
eigene Koften aufgenommenen, wohl gefitteten Zöglingen aus dem Bauern⸗ 
ftande ging auch nicht bei einem die ausgeſtreute Saat des praftifchen 
Unterrichts über zweckmaͤßige Anlage, Behandlung und MWerbefferung der 
natärlihen und Fünftlihen, trodenen und feuchten Wieſen, — Urbats 
machung ber Sümpfe, — fo wie über bag praftifhe Feldmeſſen verloren, 
und die Furze Zeit von dreien Monaten reichte dazu bin, fie in allen 
diefen fo nuͤtzlichen Kenntniffen faft gleich reichlich auszuräften. — Auch 
ſollen jene Zünglinge die fih erworbenen Kenntniffe dem Wernehmen 
nach vielfeitig und erfolgreich bethätigen, und Naceiferung finden. 


Diefe Veberzeugung hat nun das hiefige Tandwirthfchaftlihe Comlté 
veranlaßt, auch In diefem Jahre wiederholt burd die koͤnigl. Regierung 
von Dberfranten aus Mitteln des Kreisfonds unterftügt — einen glel- 
hen Lehrkurſus zu eröffnen, und durch die vorjährigen Lehrer Saher 
und Zerzog ben Unterricht In der Wiefenfultur, und in den hierzu 
nöthigen Hilfskenntniſſen unentgeldlich ertheilen zu Iaffen, und indem 
man fih in allen Nebrigen hier wieder auf das im Intelligenzblatte für 
Oberfranken, Nro. 5, sub dato 10. Januar 1839, erlaffene öffentliche 
Ausfhreiben, gleihen Betreffs bezieht, werden folgende Beftimmungen 
für heuer feftgefegt: 

a) Det angeordnete theoretifche, vorzugsweife aber praktifche, mit 
häufigen Ercurfionen abwechfelnde Unterricht beginnt mit dem 4. Mat 
d. I. und dauert 53 Monate. 
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b) Zu dieſem Unterrichte werden für hener 16 Zoͤglinge auf Koften 
det Anftalt aufgenommen, welche demnach ausfchlüffig des Blers und der 
Waſche in allen Lebensbedürfniffen ganz frei dahler unterhalten werden. 

‚ c) Diefe Lehrlinge follen vorzugswelfe aus dem Bauernitande und 
zwar aus der mindervermögenden Klaffe gewählt werden, und nur dann, 
wenn aus diefem Stande und diefer Elaffe die Zahl von 16 fählgen 
Köpfen fich nicht melden follte, koͤnnen hiezu auch gut befähigte Sndi- 
vlduen aus andern Elaffen der Landbewohner Oberfrankens zugelaffen 
werden. " 

d) Auffer diefen Zöglingen, für welhe die Anftalt unentgeldliche 
Berpflegung und wohlmelnend ftrenge Auffiht auch außer der Unter⸗ 
tichtszeit Abernimmt, Fönnen auch noch 8 — 12 andere wohlgefittete 
Juͤnglinge, auf ihre eigene Rechnung dahier lebend — In derfelben Auf: 
nahme finden, wenn fie die Vorbedingungen erfüllen, d. h. die vollftän- 
dige Fähigkeit zur Aufnahme befigen, fich rechtzeitig prüfen und anmel⸗ 
den laffen. 

e) Als Vorbedingungen zur Aufnahme werden feitgefeßt: 

4) ein Lebensalter von nicht unter 16, und nicht über 24 Fahre durch 

Taufzeugniß beurkfundet; 

2) ein untadelhafter Leumund, durch Sittenzeugniß des betreffenden 

Pfarramtes nachgewiefen; | 

3) binlänglihe Fertigkeit Im Schreiben, um einen Heinen Aufſatz ver: 

ftändlih, lesbar und möglichtt fehlerfrei verfertigen zu koͤnnen; 

4) Sewandtheit im Nechnen nah den vier Species und der Megel 

de tri. 

Die koͤnigl. Diftrlitd- Schul» Infpeftoren werben auch in diefem 
Jahre um die Gefälligfeit erfucht, die Prüfungen der afpirirenden Jüng- 
Iinge in den Vorfenntniffen sub Nro. 3 und A wieder vorzunehmen, und 
diefelben in ber Art zu leiten, daß aus den eigens aufgegebenen und 
unter ihrer Controle gefertigten Prüfungsarbeiten die Kenntniffe und 
inviduellen Fähigkeiten der Examinirten möglich genau erfehen werden 
innen; — fodann bie als befähiget gefundenen mit eigens beiges 
fügter Qualifitationsnote. bei dem unterfertigten Comité unter Bellage 
der Prüfungsarbeiten und übrigen Zeugniffe sub Nro. 1 und 2 In Vor⸗ 
Ihlag zu bringen, und deren Gefuhe ꝛc. Längftens bis 1. April d. J. 
bierher einzufenden, — die in der Präfung aber nicht wohl beftandenen 
Individuen fogleich felbft zurüdzumelfen. 

Diejenigen Juͤnglinge, welche alfo in der Wiefenbaufchule aufge: 
nommen zu werben wünfchen, haben bei der treffenden Diſtrikts-Schul⸗ 
Infpektion 

1) ein Taufzeugniß, 

2) ein Sittenzeugniß, und 

3) ein Tandgerichtliches Zeugniß über den Vermoͤgens⸗ und Samt: 
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lienſtand ihrer Eltern längftens bis 24. März d. I. zu übergeben, Indem 
fpäter dafelbft einfommende Gefuhe von derfelben nicht mehr berüd: 
fihtigt werden können. 

Hiebei wird auch nod bemerkt, daß diejenigen Jünylinge, welche 
fhon im vorigen Jahre ſich meldeten, aber wegen befonderer Gründe, 
3.2. noch nicht ganz erreichten vorgefchriebenen Alters, — vielen An= 
meldungen aus einem Gerihtsbezirfe bei gleichen Fähigkeiten u. d. gl. 
keire Aufnahme fanden, — zwar heuer wieder eine Prüfung fid zu uns 
terwerfen haben, und ihrem Gefuche ein Sittenzeugniß beizulegen haben, 
andere aber hier noch vorliegende Attefte nicht wieder miteinzufchiden 
brauchen. Auf fie wird bei der diesjährigen Aufnahme bei guter Qua— 
lifikatlon und fortgefegter guter Auffüprung befondere Rüdfiht genoms 
men werden. 

Die koͤniglichen Polizelbehoͤrden, Diftrikts- und Lofal-:Schul-Infpef- 
tionen werden dringend erfucht, für die möglichft allgemeine und fehlen: 
nige Verbreitung diefer Bekanntmachung in ihren Bezirken und Gemein: 
den gefälligft Sorge zu tragen, und die von den Bewerbern um die Auf- 
nahme zu diefem fo nüßlichen Unterrichte geftellt werdenden Anträge, die 
Ertheilung ber nöthigen Attefte, — der Pruͤfungen ꝛc. ſachdien⸗ 
lichſt zu foͤrdern. 

Bayreuth, den 16. Februar 1840. 

Das landwirthſchaftliche Comits von Oberfranken. 
Der I. Vorftand 
Steiherr von Andrian. 
Redwitz. 
Zerzog, Sekretaͤr. 
Intellbl. St. 22. S. 177. 


e. Der koͤniglichen Regierung des Kreiſes Mittelfranken. 


1. (Die Verwendung der werktagsſchulpflichtigen Jugend in Fabriken 
betr.). Siehe oben 1. Heft. S. 106. 


Intellbl. St. 17. S. 126. 


2. (Die Bifitation ber deutſchen Schulen durch die Diſtrikts-Schulbehoͤrden 
(betreffend). 


gm Namen Seiner Majeftät des Königs. 

In der im rubricieten Betreff ergangenen Regierungs⸗-Entſchließung 
vom 15. Dec. v. 3. iſt Ziffer 8 wegen der Ueberfiht über den Etand ber 
deutfhen Schulen, welche jede Diftrift8-Schulbehörde mit den Schulvifi- 
tationd- Verhandlungen nach bem Ergebniffe berfelben mit vorzulegen hat, 
weitere Entfhliefung vorbehalten, und mit derfelben zugleich die Mit: 
theilung eines Formulars zugeſichert worden. 
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Nachftehend folgt nun im Abdrude das Formular zu diefer Ueberſicht 
mit nachftehend erläuternden Bemerkungen! 

1) Die Heberficht fol den Stand des deutſcheu Schulwefeng in einem 
Schuldiftrifte nahwelfen, fie hat deshalb die ſaͤmmtlichen öffentlihen 
deutfhen Schulen aller Sonfeffionen zu umfaflen, folglich aud die von 
den chriſtlichen abgefondert beftehenden ifraelitifhen deutſchen Schulen, 
in fo ferne diefe dem Edifte vom Jahre 1815 entfprechend eingerichtet 
und beftellt find. 

2) Die Herftellung der Weberfiht hat ſummariſch, jedoch ausge: 
ſchieden 

a) nach den verſchledenen Confeſſionen, in fo ferne jede Confeſſion ihre 
eigene Schule hat, und 

b) nach den Polizeidiftriften, im Falle die ſaͤmmtlichen Schulen nicht 
in einem und demfelben Land» oder Herrfchaftsgerichtsbezirke be= 
findlich find, zu gefchehen 

5) rädfihtlih der Zahl ber Schulen wird unter Bezugnahme 
auf die im Kr. Ant. BI. vom Jahre 1856, Nro. 15 abgedrudte Minifterlals 
Entfchliefung über die Evidenthaltung der Statiftif der deutſchen Schulen 
vom 7. Februar 1856 in Erinnerung gebradht, daß nah der Schulen: 
Statiftit die Bezeichnung „Schule“ mit der Benennung „Schulſtelle“ 
nicht gleichbedeutend fey, daß vielmehr unter „Schule“ die fämmtlichen 
Curſe oder Klaffen eines und deffelben Schulfprengels ver: 
flanden werden, daß folglich in einer Gemeinde mehrere Schul= Abtheis 
lungen oder Klaffen unter eigenen felbitftändigen Lehrern oder ftändi= 
gen Hälfslehrern im Sinne der Schulftatiftit dennoch nur eine Säule 
bilden, wenn die Gemeinde nicht in mehrere Schulfprengel getheilt iſt, 
oder für die verfchledenen Gonfeffionen eigene oder für die beiden Ge— 
fhlehter abgefonderte Schulen beftehen. 

h) Die Rubrik „Geſammtzahl der Schullehrer”’ hat die Zahl der 
vorhandenen Schullehrersftellen, fo wie die Rubrik „ſtaͤndige Gehilfen“ 
die Zahl der an einer Schule ſtaͤndig, folglih für eine eigene Schul: 
Klaffe oder Abtheilung angeftellten Hülfsiehrer anzugeben, und beide 
Rubriken zufammengenommen, haben die Gefammtzapl der im Diftrifte 
beftehenden Schulabtheilungen oder Klaffen zu ergeben, indem aud bie 
temporär erlebigten Lehrers- und Hülfslehrersftellen mitzuzählen find. 

5) DerErtrag des Einkommens der Schullehrer fft lediglich auf die 
Grtragfaffion vom Jahre 1835 zu gründen, ohne Rüdfiht, ob die wirt: 
liche Einnahme vorübergehend höher oder geringer ift. 

6) Rüdfihtlih der Qualififationsnoten der Schulen, der Schulleh- 
ter und Gehülfen wird erinnert, daß nad) $. 52 des Negulativg über bie 
Bildung der Schullehrer vom 51. Jänner 1856 jede Klaffe zwei Stufen 
in fich begreift, daß folglich In die Claſſe I. nicht blog die vorzüglich, fons 
dern auch die fehr gut praͤdlcirten gehören, 


— — — — 


7) Unter der Rubrik „Schullokalitaͤten“ werben die Schul- oder 
Lehrzimmer verftanden, deren Zahl muß daher mit ber Gefammtzahl der 
Schulehrer und der ftändigen Gehülfen in der Regel übereinftimmen, 
da in der Regel für jede Schulabthellung mit einem eigenen Schul- 
oder Hülfslehrer ein eigenes Lehrzimmer zu beftehen hat. 

Sollten hie und da noch zwei Lehrer in Einem Zimmer fein müffen, 
ſo iſt biefes in der Rubrik „Bemerkungen“ anzugeben. 

Was ſchluͤßlich die Weberfihten für das bereits verfloffene Jahr 
1858/39 betrifft, fo find nunmehr diefelben ungefäumt anzufertigen und 
fpäteftens bis zum 20. März zur Vorlage zu bringen. 

Die Formularien hiezu und gleichzeitig zu der fpäter zu fertigen- 
den Ueberſicht, werden jeder Diftriftsihulbehörde vom NReglerungs - Ers 
peditions- Amt unter Convert zugefendet. 

Ansbach, den 28. Februar 1840. 

Königlihe Regierung von Mittelfranken, 
" Kammer des Innern. 
Graf von Glech. 
Sonnenmayer, Selr. 


Intellbl. Nro. 18. ©. 158. 
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Ueberſicht des Standes. der deutfchen "Schulen vom proteſtant. (kathol) Schuldiftrikte Ansbach. Nach dem Ergebniffe 
ber Bifitationg- Protokolle im Schuljahre 1838/39. 


; IH. Scullehrer. IV. Schulgehälfen. V. Schullokalitaͤten. VI. Baumſch. 


















































32€ |m. d. Qua⸗ m. jahrl. Einkomm. Zahl Im. d. Qua⸗ſm. jäprl.Cint.] 8 a heil 6onſt zuſt 5 
Diſtrikts⸗ llifikatio ns⸗ — ——771lifikativns · = P Pr = 22 * 
—vNete. 3 28 J — 
izei⸗ sa u 2 zn on © as E vihs oiog + IZEgr es u) En 8 
vo Ey] nm ja SE 58 SEE BEI Sa) 21328 ISE2 785 585 [| 8el58 
Behörde. 22988 ns 23228r 5 vuo| 223 [25 28] DE: |22$ 
521-151” IEES ES Esla 2 Sal BER JE. r5o =|=3 — — 
A. Prot. (fath.): | | | | 
at 18 Isiglı i-'6|9 |! 5 12 — 52 11 | — a 13 8 31lıoi2l6 | 16 | 2 
andgericht. | | | | | 
} 
2. Herriden, a 1272-172 | 1 a Jain 2fı lı —I— — 2 2 4124 5 |14 
Landgericht. 2 I | | | 
Summa | | | | 
B. Iſraelitiſche: 
41. Erlangen, 
Landgericht. | 
Summa 


Bemerkungen. 1) Die ftändigen Gehllfen find an den 4 Schulen zu NN. 
2) Der unftandige befindet fih an der Schule zu N. wegen Erfranfung des Lehrers. 
3) Zu N. iſt die Schulftelle erledigt und wird verwefer. 
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5. (Die am Ende des laufenden Schuljahres zur Erledigung kommen⸗ 
den Kreiftellen in dem allgemeinen Erziehungs: Inftitute für Töchter der 
höhern Stände betr.) Siehe oben. ©. 233. 


gutellbl. Mittelfranken. Nro. 44. Seite 324. 


4. (Die jahrlihen Prüfungen ber Schullehrlinge betr.). 
Im Namen Seiner Maieftät des Könige. 

Nach $. 12 des allerhöchften Regulativs über die Bildung der Schul⸗ 
lehrer vom 31. Sanuar 1856, haben fih die Schullehrlinge am Schluffe 
eines jeden Schuljahres einer befondern Prüfung vor den ale Prüfungs: 
torumiffären aufgeftellten Diftriftd - Echul= Snfpektoren zu unterwerfen, 
und durch Regierungs-Ausſchrelben vom 10. Full 1856 abgedrudt im 
Sreis-Intelligenzblatte für 1856, Nro. 57, find die zu Prüfungstommife 
faren beftellten Diftritts:Schul-Infpektoren mit Angabe des jedem zuge: 
wiefenen Diftrikts öffentlich befannt gemacht, aud ft damit die Weiſung 
an die Schullehrlinge verbunden worden, daß jeder Schullehrling vers 
plihtet fei, fih an dem von dem Prüfungsfommilfär zur Vornahme 
der Prüfung beftimmten Tage bei derfelben richtig einzufinden. 

Nahdem nun zur Anzeige gefommen It, daß mehrere Schullehr: 
Iinge unterlaffen haben, den angeordneten Sahresprüfungen beizumohs 
nen, fo erhalten die ſaͤmmtlichen Diftrittsfhulbehörden den Auftrag, 
nicht nur den Borbereitungslehrern zur Pflicht zu machen, dafür zu ſor⸗ 
gen, daß ihre Schullehrlinge bei den angeordneten Jahresprüfungen ges 
bührend erfcheinen, fondern auch den Vollzug fleißig zu überwachen und 
dabei nicht zu unterlaffen, dem einfchlägigen Prüfungsfommiffär das 
Verzeichniß der in ihrem Diftrifte befindlihen Schullehrlinge mitzu= 
theilen. 

Zugleich findet die unterzeichnete koͤnigl. Regierung fi veranlaßt, 
noch weiter zu bejtimmen: 

4) Daß von ben Lotalſchulbehoͤrden den ihrer Aufſicht untergebenen 
Schullehrlingen dad Vorruͤcken in den II» oder IN. Jahres = Eurs 
nur dann geftattet werden dürfe, wenn fie von dem einfchlägigen 
Pruͤfungskommiſſaͤr hiezu als befähigt erklärt werden, und daß 
2) von den Schullehrlingen des DU. Eurfes nur jene vom Erſcheinen 
bei der JZahresprüfung befreit find, welche bei der in einem Schul- 
lehrer-Seminare abgehaltenen Aufnahmspräfung eine zureichende 
Befähigung zum Eintritt in das Seminar bereits erprobt haben, 
daß folglih ale übrigen Schullehrlinge des IL. Curſes, welche 
entweder der Aufnahmsprüfung im Seminar gar nicht beigewohnt 
oder folhe nicht mit Erfolg beftanden haben, bei der darauf fol- 
genden Zahresprüfung des einfchlägigen Pruͤfungskommiſſaͤrs zu 
erfcheinen und ſich darüber auch auszuweiſen haben, wenn fie zur 
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Seminaraufnahmspräfung des folgenden Jahres wieder augelaffen 
werden wollen. 
Ansbach, den 51. März 1840. 
Königl. Regierung von Mittelfranten, 
Kammer bed Innern. 
In Verhinderung des königlichen SEURCHKAEDEIEDENSEN: 
: Huſſell, Direktor, 
v. Freiberg. 
Intellbl. Nro. 27. ©. 202. 


5) Der königlichen Regierung bed Kreifed Unterfranken und 
Aſchaffenburg. 
1. (Die Herausgabe muſikaliſcher Lehr- und Uebungsbuͤcher betreffend). 
Siehe oben 230. 
Intellbl. St. 34. ©. 165. 
2. (Die Felertagsfhulpflichtigkeit der Tugend, resp. ber Handwerksge⸗ 
fellen betr.). Siehe oben. ©, 231, 
Intellbl. St. 66. ©, 348. 


8) Der königlichen Regierung des Kreiſes Schwaben und 
Neuburg. 
41. (Die Herausgabe u. f. w.) Siehe oben. ©, 230. 
Intellbl. St. 12. ©. 227. 

2. (Die Lehrbücher für den Religlond-Interricht in den proteftantifchen 
Schulen des Königreihs betr.) Siehe oben. 3. Heft. 110, 
Intellbl. St.22. ©. 443, 

5. (Die Fetertagsihulpflichtigkeit u. ſ. w.) Siehe oben 251. 

Intellbl. St. 23. ©. 450. 
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Bermögend-Ueberfiht. 














{ 23 * 

Nro. DVBermögen. | Schulden. Attivſtand. 
Rentiren⸗Nichtrenti ——— 
entiren⸗ renti⸗ efinden erzind= | Unverzing- 
Name der Gemeinden. des vendes Summa | on Aus- liche liche Summa 
| ſtaͤnden. 
Jfl. tr. fl. kr. I fe. kr. fl. kr. fl. J— fe in I fi kr. 

1. une: a —— —— 78250 57°. 11306 55°/4 89557 53"/4 437 20*/4| 962 4459 293/4 6122 29°/8 84136 136 35°/4 
2. d t . .o.. + en STE: — > 
5 Heidingsfeld ui 1736 59%), 549 16 5286 45%/a 383 13 — — — — — 5296 — * 
4. Miltenberg . 2 0» — — — ee az Ar: an = — 
5. Amorbach — — 3100 Yu 41 3194 410 540 — — — — — S19a a1 
6. |Hammelburg . . . . | 7001 83/4! 281 17%/2| 7282 26%/ 7793 — — — — — | 7282 26%/4 
7. |Serolbofen . 2. . 9979 12%). 478 6'/4 10157 183/a| 128 6%/4 _ — —— — [10157 183/4 
8. |Markrbrelt - 2 2. 19891 29% /,| 146638 11358 Tal | — A tal. u 5*/al11354 '2%/a 
9. |Malnbernheim . . . | 6400 168 32 6568 32 — — — — — — —686832 
11. Arnſtein . 0.8 82 0.» — — — — — — — — — — en — 
12. Gemänden . . .. 110 — 47 Ara 127 a — — — 224834 22583/4) 104 12%2 
15. Marktſteft 2... 50 — 6159 111 59 — — — — — —— | 11159 
ih. Nöttingen “2 8 >» . — — — — — — — — — —— — — — — — —i — — 
15. Sommerhaufen . . — | = Sa — — — — — 
10. Prifenftadtt -. . . -| 190930 546 2%/a! 225532%/| 48 56°/4 — — — —— 2255 32*/4 
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- II. Audzeichnungen, Ä 
Seine Maieftät der König haben allergnädigft geruht, ver- 
möge allerhoͤchſter Entfhliefung vom 11. Februar 1.3. dem Schulfehrer 
Peter Schreiner von Bamberg, in Anfehung feiner vieljährigen, 
durch Fleiß und Gefhidlichkeit hervorragenden Berufstreue, begleitet 
von einem vorzäglihen Betragen, zum Zeihen Aller h oͤch ſt de ren Zus 
ftiedenheit, dle goldene Ehrenmuͤnze des Verdlenſtordens der bayerl⸗ 
chen Krone zu verleihen, j 


IV. Dienftes : Nachrichten. | 
4) Durch Entihliefung am 20. März b. Jahres. ift die durch Ber: 
fegung des Pfarrers Erhard von Friedberg erledigte Diſtrikts⸗Schul⸗ 
inſpektion Friedberg J. dem Pfarrer Peißl zu Friedberg, und die Di— 
ſtritts⸗Schulinſpeltion Friedberg U., von. deren Fuͤhrung der Pfarrer 
Aufpeimer zu Baindlkirchen auf ſein Anſuchen enthoben wurde, dem 
Harrer Lindenbauer in Mehring übertragen worden. - 


2) Durch Regierungsbefhluß vom. 10, April 1840 wurde die durch 
Beförderung des k. proteftantifhen Pfarrers Glafer zu Prichfenftadt 
auf die Pfarrei Markt-Ipsheim erledigte Stelle eines Diftrift- Schul- 
Infpektors für die proteftantifhen Schulen in den Landgerichtebezirfen 
Marktiteft, Gerolzhofen und Volkach, dann in dem Bezirke des Herr- 
ſchaftsgerichts Rüdenhaufen dem F, proteftantifhen Pfarrer Schulz zu 
Obereiſensheim übertragen; u GE, 


3) Durch Neglerungs- Entfhliefung vom 8. Mat l. J. wurde der 
bisherige Diftrits-Schul:Infpektor und Pfarrer Franz Wolf in Sont⸗ 
hofen auf wiederholtes dringendes Anfuchen, und in Berädfichtigung 
der vorgelegten Arztlichen Zeugniffe der Diſtrikts-Inſpektlon über die 
Schulen des k. Landgerihtd Sonthofen, unter wopigefälliger Aner— 
fennung feiner Leiftungen, enthoben und ſolche dem Pfarrer und Lokal⸗ 
Shul-Infpektor Joſeph Lutz in Stephans⸗Rettenberg übertragen... 


4) Nachdem dem bisherigen k. Diſtrikts-Schul-⸗Inſpektor und Stadt: 
pfatrer Fr. Rav. Guggenberger auf fein wiederholtes Anſuchen die 
Enthebung von der Diſtrikts-Inſpektion über die Schulen des k. Land: 
gerichts Höhftädt unter Bezeugung ber dieffeitigen Anerkennung mit 
einen bisherigen Leiftungen bewilligt worden, iſt die- Difttikts = Infpek- 
tion dem Pfarrer und Lokal-Schul-Inſpektor Jak. Hader in Sonder⸗ 
heim übertragen ‚worden. :. ee —— 

5) Der unterm 17. Juni 1838 zum Pruͤfungs-Commiſſaͤr der Schul: 
lehrlinge des: fuͤnften Prüfungsbezirkes ernannte koͤnigl. Diſtrikts⸗Schul⸗ 

Anartalfhrift. IV, Jahrg. 2. Heft, 17 
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Inſpektor, Dekan Kaͤs In Neunburg v. W., wurde auf Anſuchen dieſer 
Funktlon auf unbeſtimmte Zeit enthoben, und dieſelbe durch Regierungs⸗ 
Entſchließung vom 25. April d. J. dem fönigl. Diſtrikts-⸗Schul⸗Inſpekltor 
Pfarrer Gerrmann in Nabburg intermiftifh übertragen. Aus dems 
feiben Grund wurde unter gleihem Datum die Verweſung der Diftrifte- 
Schul:Inipeftion Neunburg J., dem Diſtritts⸗Schul⸗Inſpektor, Pfarrer 
Hättner in Winklarn auf unbeftimmte Zeit übertragen, 


VI. Wohlthätige Wermächtniffe und Schankungen. 
Ein Freund der Obſtbaumzucht, der jedoch ungenannt zu blelben 
wuͤnſcht, hat der unterfertigten k. Regierung 500 Eremplare von 
Mayer's Anweifung zur Obſtbaumzucht, 1—3. Heft, zur unentgelds 
lichen Vertheilung unter die deutfhen Schulen von Oberfranfen überlaflen. 
Die Stadt⸗Schul⸗Commiſſionen und Diſtrikts⸗Schul⸗Inſpektionen 


haben daher 
binnen 14 Tagen 


anzuzeigen, welche Schulen bei dieſer Verthellung zunaͤchſt beruͤckſichti⸗ 
get werden duͤrften, wobet noch bemerkt wird, daß auf einen Schule 
diſtritt 5 — 10 Exemplare fommen koͤnnen. 
Bayreuth, den 23. Maͤrz 1840. 
Koͤnigliche Regierung von Oberfranfen. Kammer des Innern. 
rreiherr von Andrian. 

2) Der koͤn. 4. Landgerichts-Aſſeſſor, Joſeph Schicker, zurzeit Ver⸗ 
weſer des koͤn. Landgerichts Krumbach, hat der Schule von Ursberg zut 
alljaͤhrigen Auſchaffung von zwei Sittlichkeits-Preiſen eine Summe von 
100 fl. geihenft. 

_ YO. Anempfohlene Bücher. 
1. Goͤrringers ſtatiſtiſch-hiſtoriſcher Schulatlas betr.). 
Im Namen Seiner Maieftät des Könige. 

Bei dem Buchdrucker Ritter zu Zwelbrücken find die erſten Blaͤt⸗ 
ter von Gorringers ſtatiſtiſch- hiſtoriſchem Schulatlaſſe erſchienen, auf 
den man. die ſaͤmmtlichen Schulbehoͤrden und Schullehrer der Pfalz an⸗ 
durch aufmerkfam machen will, weil derfelbe für die Zwede der Schüler 
wicht nur entſprechend erſcheint, fondern auch feines aͤußerſt billigen 
Preifes wegen (12 Karten. 45 kr.), in denfelben fehr leicht allgemein 
eingeführt werden kann. FT | 

Speier, den 6. März 1840, | — 
Koͤnigl. Bayeriſche Regierung der Pfalz. Kammer des Innern. 
In Abweſenheit des koͤnigl. Reglerungs⸗Praͤſidenten:; 
ern m GSwhnellenbuͤhele me 
rk NA EEE Luttrings hauſen call. . 


ger 
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2) (Atlas für die Ddeutſchen Schulen der Pfalz betreffend.) 


fm Namen Seiner Maieftät des Königs, 


Der Feine Altas von dem Lehrer an der deutſchen Schule zu Berg: 
jabern, Heinrich Hammel, ift nunmehr volftändig erfchlenen, und 
beſteht aus ſechs fehr richtig gezeichneten und klar und deutlich, litho— 
graphirten Charten, nämlich aus einem Planigloblum, dann den Chate 
ten von Europa, Deutfchland, Bayern, Pfalz und Palaͤſtina. 


Da in den deutſchen Schulen ein weiterer geographifcher Unterricht 
niht ertheilt werden fol, und diefe Charten wirklich geeignet find, den 
Unterricht der Lehrer auf das Wollftändigfte zu verfinnlihen und ein 
getreues Bild von der Lage und ber politifhen Eintheilung der Länder, 
von den Gebirgszügen, dem Laufe der Flüffe ꝛc. zu geben, der Preis 
diefes Heinen Atlaſſes uͤberdieß aͤußerſt billig erſcheint, Indem das colo= 
tirte Eremplar nur 34 fr., das nicht colorirte 48 Er. Eoftet, fo wird 
derfelbe den fämmtlihen Schulbehörden und Lehrern zum Gebraude in 
den Schulen und zu Prelfen für die männlihe Schuliugend andurd 
empfohlen. - 

Speier, den 6. März an: 

Königlich) Bayeriſche Regierung der Pfalz, _ 
Sammer ded Innern. 
In Abweſenheit des König. Reglerungs = Präfidenten: 
v. Schnellenbuͤhel. 
guttringößaufgg coll. 


VI Rebnungen 


1) Die Rechnung des Taubftummenz Inſtituts zu a pro 1838/39 
betreffend.) 


Sm Namen Seiner Maieftät des Könige, 

Die Jahres-Rechnung des Taubftummen- Inftituts zu Straubing 
für das Jahr 1838/39 wird nachftehend aut — Rena ge⸗ 
bracht. 

Landshut, den 17. März 1840. . | 

Könige, Regierung von Niederbayern, Kammer bed Innern. 

Beisler, Präfident, 
. Sartoring, eis 


17* 
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Fahres: Rechnung für dad mit dem königl. Schullehrer-Semina 
zu Straubing vereinigte Inftitut taubftummer Kinder im 

eftellt Straubing den 8. Nov. 1839 

chullehrer = Seminars: Infpektor 

G. Kronberger. 


Etatsjahre 18 ?%/39 ; 
vom föniglichen 






Einnahmen. 





a) Aktiv-Kaſſa⸗Beſtand von dem 
Gtatsjahr 18378... 
b) An Aprogentigen Intereſſen für 
die Summe von 400fl. - . » 


Summa der Pofition .| 


Nach dem Landrathe-Abfchled von 
Priederbayern vom 26. Nov. 1838 
dur das k. Rentamt Straubing 
a) für das Jahr 183748. » 

b) für das Jahr 1828/39 . -» 


Poſit. U. 





Summa der Pofition IL 


dofit. IL. 


» Summa der Pofition IM. 


Freiwillige Beiträge 


Pofit. IV. 
a) 11. Okt. vom £. Log. Kelheim 


>43 ; 5 5 m LSANDaR 
U „nn n Rolfitein 
MD 2 » m nn. Abensberg 
e) 31. „ vom Magiftrate Paflau 


für Barbara Stummer 

f) 13. Nov. Herr Pfarrer Naaber 
in Mitterfed . . 
vom f. Lög. Mitterfels 


” y ” „ * 
» » » Pfaffenberg 
Pfarrkirchen 
vom Patrimonialgericht 
Mentofen - » » » 
m) 12. Dez. vom k. Ldg. Landau 


g) 11. 
h) 21. 
i) 25. 
k) 28. 
1) 28. » 


33% 


n) 16. 4» 9.0» Vilsbiburg 
0) A. nn nn» Landshut 

DAN mn m Kößting . 
DI. » m» Eogenfelden 


Yartial: | Total 
Betrag. 





ft. tr. pf. A. JEr.ipfil 


J 


1157 37 2 


16 — — 
1155/57| 2 


500, — - 
50, — — 


7 MoooJ—1- 


* 

—— 
| 
| 


ABB Si 


— N m 
D Su OS] — 
nem ı 
mo no 
| bT-E] 


Rummer 
der 


Pofition. 


ofit. I. 


ofit. II. 
ofit. IN. 
Pofit. IV. 


cc) 45. Juli 
dd) 5. Aug. ie 
ee) 16. , 
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Einnahmen. 


r) 19. Dez. vom k. Ldg. Pfarrkirchen 


m, 5 5 mw » Mfktenders 
t) 29. » nn n Deggendorf 
u) 9. Ian» nn. Pfarrkirchen 
v) 9. „ vom Patrimonialgericht 
Tunzenberg 


w) 15. Febr. vom k. Log. Hengersberg 

'x) 6. März 3 on Wegſcheld 

y) 8. „durch Hrn. Landgerichts— 
vorfteher von Straubing 


z) 1. » m. von Landshut 
aa) 27. „ „ Bilsbofen . 
bh) 4. Mat Eygenfelden 


— „Mitterfels. 
Mitterfels . 
vom Hrn. Pf. in Vfalling 
ff) 25. Sept. Reſt der Schwingen: 

ſchloͤgel'ſchen Schuldforderung 


Summa der Polition V. 


Summa aller Einnahmen nach den 
Pofitionen I-IV. 


Yusgaben. 


Auf Koft u. Walch der taubftummen 
Kinder, fo wie auf Beleudytung und 
Behelzung der Lofalitäten, u. zwar 
für die 

A. Knaben: 

Betrag für Ant. Krieger ... 
Sof. Shuß .... 
Friedr. Anzinger . 
” „ Mich. Meitinger . 
B. Mädchen: 


2» Betrag für —— Stoiber . 

b. Hunger . . 
ie Würner 
Marta Sandtner . 
Gertraud Schüß . 


Ei 


1) 
2 
5) „ n 
4) 


;) „ „ 


7 ) y „ 
8 ) „ „ 
9) „ ” 


Partial: | Total⸗ 
Betrag. 


l. kr. pf.l] Rt. kr. pf. 


Summa ber Pofition Lfd | 


Auf Utenfilien zum Unterrihte . 
Auf Porto u. Botenlöhnung . 
Auf Anſchaffung eines Aftenfhranfes 


mm mn — ——— — —— J — — 


Summa aller Ausgaben In Poſ. 1-IV. 


— 
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Zufammenftellung. 
Summa aller Einnahmen . . . . 2802 fl. 59 fr. 3 Pf. 
Summa aller Ausgaben . 2... 89 fl. 5 Mr 2 
Aktlv⸗Kaſſa-⸗Beſtand 1955 fl. 26 fr. 1 * 
Straubing, den 8. November 1839. 
Koͤnigl. Schullehrer-Seminar-Inſpektion. 


| G. Kronberger, Inſpektor. 
Intell.Bl. St. 14. ©. 174. 


2) Abrechnungs-Auszug des Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
Vereins der Lehrer an den öffentlichen deutſchen Schulen in 
Niederbayern vom 1. Oft. 1838 bis 30. Sept. 1839. 
Sechszehntes Vereinsjahr. 






| Betrag. 


3 
= 
3 * 
= Bortrag. 








1. Einnahmen. 


1. An Aktlv-Reſt des vorigen Sage a ——— 
2. An Aktiv-Ausftänden . . . Be a ta 
3.1 An Fundations-Beitrögen . . A ee 
. — ordentlichen Jahres— Beiträgen” ran VOR 
Eh von aufgelegten Kapitallen . 
6 Er — bei — in — hoͤhere 
Klaſſe nach $ 5 
. be alien heuer "Mitglieder ö 
8. An außerordentlihen Beiträgen neuer Mitglieder 
9,1 Bei Wiederverehelihbung nad) $. 21 der Statuten 
a) wegen Brautalter . 
b) wegen unterftüsungsfählger Kinder erfter Ehe 
10.1 An Wohlthaͤtigkeits⸗Beitraͤgen ei i 
11.| An Zinfen für verfpätete Zahlungsletftungen ; 
12. An Strafgeld wegen Zahlungsfaumfal nah $. 43 
15. An Poſtgroſchen . . 
14.| An Zahlungen für den Mittwen- und MWaifenfreund . . 
15. „ MWittwenfr. neuer Mitglieder 
16. * Ron,dem Graf Welfhberg’ ſchen Stiftungs-Zinfen- 
nthe — 
17. Anden vom Staate alletanäd. bewilligten Beiträgen: 
a) aus der Kreis-Schuldotatlons-Kafe . 
b) an Taren von Auftellungen u. Beförderungen 
DEE-REDWE 2.0.5 0 0 en 
e) an Quarta Scholarum . . 2 2 2 2 2. 
d) an InterkalarFrühten -. . ». .» 
18.1 An zurüdbezahlten Kapitalien . . 
—* Beſondere Einnahmen fuͤr abgeſetzte Statuten 


— ç — 
Laut Haupt-Kaſſa-Buches: Totalbetrag: 15535149 4 


*) Bon den Zinſen  Ausftänden pro 1538/59 bleiben dem Wittwen⸗ und Waiſen ⸗ 
et ender Antheil 21 fl. sıke. a pf. für das Jahr 1859/10 zur Erhebung 





r 251 
TITEL MESSEN STEEL NETTER 
8 
Vortrag. I 
msn — —— ———— — 

U. Ausgaben. 4 

1.11 An angelegte Kapitalien auf liegende Güter . - || 9150. I 
2. An ftatutenmäpiger Unterftägung für Wittwen . |) 3311,58] 2 
5.|1-» „ r „ „ „ Mailen _. 677|;8) 2 
4.1 Huf Regle und Verwaltung ! nee 50 6— 
5.1 Anf Drudfoften für den Wittwen- u. Walfenfreund 38 —— 
6.|| An beſondern Ausgaben: 

In der Prozeßſache gegen die Wittwe Kreuzbauer 60 6 2 


"Sant Sceine.n. Hauptkaſfa⸗ Buches Totalberrag - 15237 
118. Bilanze. 





Summa ber Jahres:Einnahmen pro 183®/39 . +. |45535,89| 1 
Summa der Jahres: Ausgaben - - . * 13287119) 2 
‘ Attiv-Ginnapme-Meft || 2248]29| 3 


IV. Ganzer Vermoͤgensſtand am Tage de s 
Rechnungs-Abſchluſſes. 


a) In Obligationen ⸗ “ . ”.. 69340 | 
b) In baarem Gelde - “8 er 108115) 2 


Summa |isguaslız| 2 
v. Statiftifhe Nachrichten. 

1) Am Schluffe des Etatsjahres 1827/38 war ber Stand 
der fämmtlihen Vereinsglieder . « «0. 0. . 508 
2) Neu eingetretene Mitglieder am Ende 18339 .. 147 
3) Proviforen, welche in eine beftimmte Klafe traten . 4 
4) Geſtorben find im R. J. 1888/338. 8 
4 
h 
4 





5) Von der I. in die II. Klaffe trat Pe 
Bon der II. in die J. Klafle traten vor . 0.» 
Bon der IL in die l. trat ut. oo ven. e 
6) Wirflihe Mitglieder am Ende des Etatsiahres 183/39 
der I. oder höhern Klafe - » - ne. 4 
der IL oder mittlern Klaffe - » oe... A 
der II. oder niedern Klafe » » - ee. 43 
Hroviforen und Gehilfen ohne Klaffe . - . . +. 12 
Zahl 317. 
vi. Abgleihung. 
Am Ende des Rechnungs-Jahres 1837/58.» 0... 308 
Zuwachs an Vereind: Mitgliedern im Rechnungsjahr 18 28/30 47 
Gilbt: 325 
Abgang durch Todfaͤlle im Rechnungs⸗Jahre 1838/39 . 9 
DVerbleiben alfo noch: 317. 
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VO. Veränderungen in Hinfiht der Diſtrikts— 
Bevollmaͤchtigten. 


Fuͤr den Eönfgtichen Landgerichts⸗ Bezirk Wolfſtein wurde der Schul: 
lehrer Perzi Anton zu Hinterſchmieding — für den Eönigl. Landgerichts: 
Bezirk — der Schullehrer Breit Beneditt zu Reichelkofen ge— 
waͤhlt. 


vm. Gepenwärtiget Wittwen=- und Daifenſtand. 


a) Wittwen ber J. Klaſſe......229 
b) Wittwen der U. Klaſſe 2 2.2.10 
ec) Wittwen der IL. Klaſſee.410 

Zahl 09. 
a) Männlihe Waifen der I. Klaffe. - - » 17 


b) Weiblihe Waiſen der I. Slafe .  » . 16 
c) Männlihe Walfen der U. Klfe . »» 4 
4) Weiblihe Waifen der U. Klaffe . . » » 
e) Männliche Waifen der M. Klaffe . . - 


SD Männliche Doppelwaifen der I. Klaſſe .. 
h) Weiblihe Doppelwalfen der I. Alaffe . 
Zahl 50. 
Seit der Errihtung des Fonds bis heute beträgt die Zahl der 
Wittwen 69, und die der Walfen 115. 


3 
5 
f) Weiblihe Waifen der II. Klfe .- » - 5 
2 


IX. Befondere Bemerfungen. 


In den erften 6 Freljahren find durch aufere 

ordentlihe Beiträge von dem Vereine 

an die Wittwen als Unterftägung in 
Quartalsraten ausbezahlt worden . . 2341 fl. 39 fr. 2 pf. 

In den letzten 410 Jahren als ftatuten« 
mäßige Unterfügung . 2 2. 2.211886, 356, Ay 
An die Wallen > 2 2 2 2 vn 575 5 23 nm 
Summa 50215 fl. 53. 3 ph 


Eine ausführliche Rechnungs⸗ Ueberfi ht wird im Wittwen- und 
Balfenfreunde für die Schullehrer in Niederbayern des 17. Jahrgangs 
zu lefen feyn. 


Paffau, am 2. März 1810. 
Verfaßt nah der Hauptrechnung von dem Vereins: :Kaffler Pet. Wild, 

Engelbre&t, p. t. Vorſtand. i 

. Wörle, Kontrolleur. 


— — 


Auch bei dem Rechnungs-Abſchluſſe des ſechszehnten Vereinsjabres 
wenden fih die Mitglieder des Schullehrer-Wittwen- und Walfenfondes 
mit Rührung danfend an jene zahlreihen Wohlthäter, welche in dem 
Bewußtfeyn, daß Wittwen und Waiſen in ihrer Trübfal 
heimſuchen ein gottgefälliger Gottesdienft fey, durch ihre 
Beiträge fo edelmüthig zum glüdlichen Gedeihen diefer fo fhenen Anz 
ſtalt beitrugen. ' 

. Möchten diefe Edlen auch ferner ihre thätige Theilnahme dleſem 
fo wohlthätigen Inftitute nicht verfagen. 

Die Danfgefühle und Zreudenthranen der armen Wittwen und 
bifsbedürftigen Walfen werden zum Wergelter aller guten Thaten 
emporjteigen, und ber Herr wird feben, rihten und fegnen! 

Paſſau, am 2. März 1840. 

Der Verwaltungs: Ausfhuß des Ehullehrer-Wittwen- u. Walfenfondes. 
Engeldredt, p. t. Vorftand. Wild, Kaffier. 
Woͤrle, Kontrofenr. 


3) Rechnungs = Refultate des Wittwen- und Waifen » Unter: 
flügungd » Vereines der Schullehrer von Schwaben und Neuburg 
pro 1856/37. 


Nachdem nun auch die zehnte Vereins-Rechnung pro 1836/57 die 
Super:Revifion paffirt hat, fo werden in Gemäßheit des $.ao der Sta= 
tuten die Reſultate detfelben zur allgemeinen Kenntnig gebracht. 

Der Verein zahlt in dbiefem Fahre nahe an Eintaufend Mitglieder. 

Der Vermögensftand betrug im erften Verwaltungsjahre 18,645 fl. 
59 fr. 2 fl.; er hat fih im zehnten Jahre bie auf 55,477 fl. 59 fr. 1 fl. 
erhöht. | 

Die Eönigl, Regierung hat für jedes Jahr 800 fl. aus dem Kreis⸗ 
Schul⸗Fonde und die Schullehrer:Anftellungs-Taren beigetragen, welche 
in diefem Jahre die Summe von 797 fl. 55 fr. erreichten, was mit uns 
terthänigem Danke gerühmt wird. 

Den Diftrikts-MVorftehern, weldhe für Schreibmaterialien Feine Auf: 
tehnungen machten, wird hlemit gleichfalls der fchuldige Dank gebradt. 

An Schenkungen, Legaten, und andern Wohlthaͤtigkeits-Beltraͤgen iſt 
leider nichts angefallen. 

Im Jahre 1827/28 bezogen 2 Wittwen und 8 einfahe Walfen Un— 
terftäßung; dagegen haben im zehnten, dem Jahre 1856/57, 86 Witt: 
wen, 96 einfahe und 12 Doppelwalfen die Wohlthaten des Vereins ges 
nofen. Im Vergleich zum Jahre 1855/56 hat ſich die Zahl der Wittwen 
um 40, die der einfahen Waiſen um 16 und jene der Doppelwaifen um 
2 vermehrt. 25 Wittwen find während der erften zehn Jahre geftorben, 
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a beiratheten wieder; 45 elnfache und 7 RERERNENTEN raten als voll: 
jährig aus dem Penſions-Bezug. 

Obwohl der Wermögensftand vom erften bid zum zehnten Jahre 
bedeutend angewachſen fit, fo haben ſich dagegen die Unterftügungen be: 
trähtlih vermehrt, und werden fortwährend big zum 2often Jahre ftei- 
gen; die Anftalt bedarf daher edler Menfchenfreunde, welche, die Wich— 
tigkeit des Vereins erfennend, durch Wort und That dahinwirken, daß 
der Fond vergrößert, und hiedurch die Thranen der Wittwen und Wai— 
fen auch kuͤnftig möglichit geftilft werden — | 

Augsburg, den 25. Mai 1840. a 
Verwaltungs: Ausfhuß des Wittwen- und Baffen-Interftätungs-Mers 

eines der Schullehrer von Schwaben und 
5. X. Herz, Vorftand. - 
J. Heydecker, IL Belfiger. J. Einftiedler, U. Beifiger. 

J. G. Schwager, J. M. Kohler, Controlleur. 


Rechnungs-Reſultate des Witiwen- und Waifen » Unterftügungs: 
Vereines der Schullehrer von Schwaben und Neuburg v. J. 1836/37. 
1. Einnahmen | 

| Ar 
Aus dem Rechnungsbeſtand der vorigen Jahre: 


fr. hl. 
4) Aktivoreft des vorigen Jahres.... 5314 58 !a 
2) An Alktivansftanden . - - 261 17 5 


5) An Rechnungs-Defekten und Einnahms Rad: 
holungggen. 4 281 9.2 


B. 


4) An heimbezahlten Kapltalien « » 2.» 
5) An Binfen von Kapitaliin . 2 2 0 =». 2361 46 


— 


6) An Fundirungs-Antraͤgenn. 218 20 
7) An ordentliben Jahresbeiträgen — 

8) An ordentlichen Jahresbeitrags-Nachzahlun— 

gen von den Relikten der Mitglleder, 

welche nicht volle 5 Jahre dem Verelne 


einverleibt waren . — — 
9) An den vom Staate allergnaͤdigſt bewilligten 
Beitraͤgen: 


a) Aus dem Kreis:Schul:Fonde . . . . 800 
b) An Anftellungstaren der Schullehrer . 797 
c) An Snterkalar:Früdten . 2 oc — 
10 An Wohithätigkeits:Beiträigen . +». — 


Summa der Einnahmen 15416 30 *z 
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1. Ausgaben. 
| A. 
Auf den Nechnungsbeftand der vorigen Jahre: 


4) Paffivreft des vorigen Jahre.. um — — 
2) Auf Afttvausftände: Ä 
a) Ferner ald-ruhend zu behandeln -. - » 5 55 1 
b) Nachzulaſſen und abzufhreiden . . . 2 50 — 
5) Auf Rechnungs-Defekte und Zahlungs: Nad- 
holungen. de... 18 5 — 
B. 
Auf das laufende Jahr: 
4) Auf ausgellehene Kapitalien . » 0. W340 — — 
5) Auf Unterftügungen; 
a) Sir Witwen - - 2 0 2 58011 19 4 
d) Für einfahe Walfen . » . . ..% 1201 40 — 
e) Für Doppelwaiſen. 250356 — 
6) Auf Regle: 
a) Für Schreibmateriallen ——— —— 22 — 
») Für Buchbinders-Loͤhne Be ra ag 2 43 
c) Für Buchdruckers-Loͤhne — — 
d) Für oͤffentliche Blaͤtter. — 45 — 
e) Für Geraͤthſchafteun.... De — — 
f) Für Poſt, Fuhr- und Boten-göhne —F 71 55 
g) Für übrige Ausgabe.. 16 — 
h) Für Diäten und Reifeloften . . .-» _ — 
7) Auf Bi Ausfläde 2 2 0. 00. 507 58 — 


Summa der Ausgaben 11,511 23 4A 
11. Abſchluß. 


Die Einnahme betritt - » . . . 415416 50 4 
Die Ausgaben dagegen +... 41,511 25 2 





— 


Somit der Aftivret 3905 6 7 


IV. Vermoͤgens-Ausweis. 
Das ganze Vermögen beiteht mit dem Schluffe des Rechnungs-Jah— 
ted, als dem toten Vereind: Fahre: . 
a) Im obigen Aktivreſte u» » 0 0. 359065 6 7 
b) Zn Dbligationen U.» 22 0... 64,180 — — 
c) In ruhenden Ausftänden u... . 3592 51 2 


Reiner Bermögensftand 55,177 59 1 
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V. Vermoͤgens⸗-Zuwachs. 


Der reine Vermoͤgensſtand beträgt i. J. 1826/27 55,477 58 1 
Er hat tm vorigen Jahre betragen . » . . 53,150 45 7 


Es hat fi) demnach das Vermögen vom Schluffe 
des Jahres 1835/36 bis dahin 1836/57 ver- 
mehrt 2: 2 0 een 25377 45 2 
Unterftügungen bezogen im J. 1856/37: 
a) Im Diſtrikt Aihah, 19 Wittwen und 10 Walfen 1157 fl. 
h6r/a fr. | | | 
») Im Diftrift Augsburg, 12 Wittwen und 19 Walfen 1048 fl. 
59%/. Er. 
c) Im Diftrifr Dilingen, 23 Wittwen und 19 Waifen 1685 fl. 
36 fr. 
d) Im Diſtrikt Kempten, 11 Wittwen und 32 Walfen 1256 fl. 
52 fr. 
e) Im Diftellt Ottobeuren, 22 Wittwen und 17 Walſen 
1266 fl. 213/ Er. 
Intellbl. St. 24. ©. 471. 
©. 567 u. f. w. St. 20. findet ſich das Verzeichniß der für die Pe: 
tiode von 1839/h0—1815/16 neu gewählten Ausfhuß- Mitglieder und des 
gefammten Verwaltungs:Perfonals der Schullehrer-Wittwen und Wai— 
fentaffe von Schwaben und Neuburg. 


. IX. Prüfungen. 

1) Die Prüfung für die Aufnahme in das k. Schullehrer - Seminar 
zu Bamberg begann für das Schuljahr 18101 am Montag den 15. 
Juni l. J., und zwar an diefem Tage für die Schullehrlinge aus ber 
Stadt und den beiden Landgerihten Bamberg, dann aus den Landgerich— 
ten Bürgebah, Forchheim, Höhftädt, Herzogenaurah, Ebermannftadt 
und Scheßlitz; endlih am Mitwoch 17. Juni für die Schullehrlinge 
aus den übrigen Gerichtsbezirken von Oberfranken. 

Zur Vornahme der Aufnahmepräfung für das kommende Jahr 
4810/11 am k. Schullehrer- Seminar zu Altdorf für die Schulfehrlinge 
wurde für die proteftantifhen und Ifraelitifhen Schulleprlinge 
aus dem Neglerungsbezirfe Mittelfranken der 10. und 11. Ju— 
lius; für die proteftantifhen Schulehrlinge aus den Regierungsbe— 
zirfen Oberfranfen, Unterfranfen, Oberpfalz und Regensburg, dann 
Schwaben und Neuburg, ber 14., 15. und 16. FZulid. J. beftimmt. 

Die dießjaͤhrige Anftellungs = Prüfung der Schuldienft = Erfpeftanten 
in DOberfranfen, nahm Montag den 27. Juli in Bayreuth ihren 
Anfang. 
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3. 


Sinnfprüche alter Weifen über Bildung des 
Geiftes, Unterricht und Erziehung. 


(Eortfeßung.) 
25. 


Solon von Athen ergöste fih fehr an einem Liebe, das fein Neffe 
bei einem Gelage nah fapphifher Weiſe gefungen hatte, und ver- 
langte, daß der Züngling es ihn lehre. Als nun Jemand den Greifen 
um die Urfache diefes Begehrens fragte, gab er zur Antwort! Ich will 
fierben, wenn ich es gelernt habe. Damit wollte er feinen Eifer für 
Kunft und Wiſſenſchaft zu erkennen geben, vermöge deffen er ſich, ob- 
gleih dem Tode nahe, doch nicht fhämte, von Andern zu lernen. 
Aus Yelian. 


26. 


Ehen diefer Solon, welder unter den Weifen Griechenlands nicht 
der Letzte genannt zu werden verdient, rühmte gern von fi, daß er 
alt werde, indem er täglich etwas Neues erlerne. Eine fo große Lern- 
begierde befeelte diefen vortrefflihen Weiſen, daß er in feinem hohen 
Alter eben fo emfig der Wiſſenſchaft oblag, als er es als Knabe und. 
Juͤngling that. Er war überzeugt, daß diefe Gelftesbeihäftigung dem 
Alter den beften Troft gewähre. Ciceronis Cato Major. 


27. 

Die Anfihten des Antifthenes verdienen wohl auch einer Erwähnung. 
Sein Wahlfpruh war, man Eönne die Tugend lernen. Dieß behaup⸗ 
tete er gegen Jene, welhe meinten, die Zugend werde mit dem 
Menfhen geboren, und die natärlihen Triebe können durch die Kraft 
des Geiftes nicht bewältiget werden. La£rt. L. 6. 


28. 


Zeno der Eittier foll das Orakel befragt haben, nie er feine Les 
bensweife am beften einrichten koͤnnte. Das Drafel antwortete: wenn 
feine Farbe jener der Todten gleihe. Da er merkte, daß er zur Les 
fung der Alten aufgefordert fey, To widmete er fih dem Forſchen nad 
Weisheit. — Zeno war von Natur aus dunfelbrauner Farbe, die fi 
nachher in Bläffe verwandelte. — des Heiße und — 
Koſt machen mager und blaß. | 
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29. 


Zeno hatte kein Geld, um feine Lehrer bezahlen zu koͤnnen. Als 
er fchon gute Fortſchritte gemacht hatte, fchlih er fih deßhalb doc 
noch, um fi zu vervollfommmen, zu Pelemon, um feine MVorlefungen 
zu hören und fih in der Dialektif zu üben. Polemon aͤußerte ſich 
über ihn: Ich weiß wohl, daß Zeno da iſt, fih zur Thuͤre hereinfchleicht 
und meine Lehrfäße, mit denen er fih nach Art der Phöntzier ſchmuͤckt, 
auffappert. Polemon gab zu verftehen, diefer Schüler lerne verftohles 
ner Welfe und unentgeldlich, was er ums Geld Andern verkaufen wolle, 


50, 
als ein Meifter der Dialeftit in einer Nede, die man efne 
„erndtende“ nannte, 7 Arten diefer Kunſt hervorhob, fragte ihn Zeno, 


was er zum Lohne verlange, und gab ihm ftatt der Hundert, die er 
begehrte, zwei Hunderte. So groß war die Lernbeglerde. 


51, 


Einft reiste Diogenes nah Athen, und verfügte fih zu dem Lehrer 
Antifthenes. Mon diefem, weil er feine Schüler in fein Haus auf: 
nahm, erhielt aud jener die Abwelfung; aber er ließ nicht ab, ſich 
den Zutritt zu verfhaffen. Ja es Fam fo weit, daß Antifthenes nad 
dem Stod griff und Ihn über den Zudringlihen ſchwang. Diefer aber 
bot freiwillig feinen Kopf unter den Stod und fagte: fchlag’ zu, wenn 
es dir beliebt! Du wirft jedoch feinen Stod finden, der hart genug 
"wäre, mich von dir abzutreiben, wenn du deine Ausſpruͤche thuft. Dieß 
ift ein Beifpiel des Eifers für die Liebgewonnene Weisheit. 

32. 

Demokrit von Milet aß einmal eine Gurfe, und weil ihm ber 
Saft derfelben honigfüß vorfam, fragte er feine Magd, woher fie diefe 
habe. Gie fagte: aus dem Garten. Demokrit fand auf und fagte: 
führe mich dort hin und zeige mir das Pläschen. Staunend fragte bie 
Magd: was er damit wolle. Er antwortete: es fey Ihm darum zu 
thun, der Urſache jener Suͤßlgkeit nachzuforſchen; er werde fie finden, 
wenn er das Pläschen unterfuht habe. Lachend entgegnete die Magd;' 
Laß es gut feyn, mein Herr! Unvorfihtiger Weife habe ich die Gurfe 
in ein Honiggefäß fallen laffen. Der Herr aber fagte unwillig: Laß 
mich! defungeachtet will ich Fleiß anwenden und der Urfahe nadfor= 
fhen, warum und ob die Gurfe eine befondere und eigenthämliche 
Süfigkelt habe. Dieß fey ein Beiſplel eines unermüdeten Eifers. 


53. 


Eleanthes hatte einen Schuͤler Antigonus, der ihn fragte, Warum. 
er eine fo ſchmutzige Arbeit verrichte, und. Waſſer aus dem Brunner. 
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fhöpfe, weßwegen man ihn ſcherzwelſe den Phreantles-Waſſerſchoͤpfer 
nenne. Er gab zur Antwort: Schöpf ih denn nur Waller? Grabe 
und wäffere ich nicht auch den Garten? Und thue ih nichts zum Be— 
fen der Weisheit? Ein Anderer hätte die That geläugnet; der Weiſe 
aber zählt noch Mehreres deifen auf, was Ihm zum Vorwurf gemacht 
wird, und rechnet fich das zur Ehre, was jener ihm vorgehalten ‚hatte. 
Dad Streben nach Weisheit läßt fih auch mit andern Beſchaͤftigungen 
verbinden, 


54. 


Metrocles fagte: Fremdes Eigenthum, 3. B. Güter, Häufer, Klel- 
der u. X. Eauft man um Geld; Wilfenfhaften und Künfte aber um 
Seltaufwand; denn fie fordern eine tägliche Geiftesthätigkeit und einen 
unermuͤdlichen Fleiß. 


55. 


Sofrates, den das delphiſche Orakei als * Weiſeſten erklaͤrte, 
war ſchon in ein hohes Alter vorgeruͤckt und ſchaͤmte ſich nicht, unter 
Knaben ſeinen Platz zu nehmen, und die Floͤte zu ſpielen. Als er 
deßhalb verlacht wurde, ſagte er, das ſey nichts ſo Ungerelmtes, wenn 
einer dasjenige lernen wolle, was er noch nicht verſtehe. 


56. 


Als Demofthenes, der vorzuͤglichſte griechlſche Redner, gefragt 
wurde, wie er ſich die Redekunſt eigen gemacht habe, dag mehr Del 
als Wein verbraucht worden ſey. 


37. 


Dieſer Meiſter in der Beredtſamkeit verwendete einen ſolchen Fleiß 
auf die Redekunſt, daß er behauptete, ihn ſchmerze kein Umſtand ſo 
ſehr, als wenn fein Eifer von der Geſchaͤftigkeit der Gewerbsleute vor 
Tagesanbruch übertroffen fey. Cicero L. 4. Tuscul. Quaest, 


38. 


Ein gewiffer Lucius kam zur Zeit ber Regierung des Kalfers Mars 
Ins Aurelius nah Nom. Als ihm der Kalfer begegnete, fragte er 
ihn, wohin er fi begebe, und in welder Abfiht er diefen Weg ein= 
ſchlage. Der Kaifer erwiderte: Auch einem Greifen ſteht das Lernen 
wohl an; darum gehe ich zu dem Weltweifen Gertus; ich will erlere 
nen, was ich noch nicht weiß. Da erhob Lucius feine Hände gen Him- 
mel und ſagte: O Jupiter! Noch als Greis hat diefer nah Art ber 
Knaben eine Tafel bet fih, und unfer König Alexander ift fchon in 
einem Alter von 532 Jahren ans diefem Leben geſchieden. Ich möchte 
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hier lieber ben Elfer und die Befcheidenheit des Kalfers, ald die Frei- 
müthigfeit jenes Luzius andeuten. Philoſtrat. 


39. 


Salvius Julianus der Kalfer, berühmt durch feine Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit und durch feine Verbindung mit vielen und mächtigen Fürften, 
pflegte zu fagen, er wolle noch lernen, wenn er fchon einen Fuß im 
Grabe habe. Diefer Ausfpruh hatte den Beifall fehr ruhmwuͤrdiger 
Männer. Aber heut zu Tage hört man immer die Aeußerung: Ich 
bin fhon erwachſen; ih bin fhon alt; es ift zu fpdt. Das iſt eben 
das Schändlihe, wenn man nichts, was wiffenswärdig ift, weißt, und 
alt tft; aber Lernen iſt keine Schande, 


40, 


Als dad Gefpräh einmal auf den Merluft Eoftbarer Dinge gelenft 
wurde, hatte der König Alphons von Aragonien hoch und theuer ver 
fihert: er wolle lieber feine Edelſteine und Perlen, welhe die berähm: 
teften des ganzen Erdbodens find, verlieren, als feine Bücher. 


41. 


Ein Juͤngling aus Pontus wünfhte in die, Schülerzahl des Antijt: 
henes aufgenommen zu werden... Sein Vater fragte deßhalb den Kehrer, 
weflen der Sohn bedürfe. Er erhielt zur Antwort: ein neues Bud, 
einen neuen Griffel und eine neue Tafel, welches bedeutet: ein un 
verdorbenes Gemüth, einen wahfamen Eifer und ein treues Gedädt- 
niß. Pflegen Schüler einen Gelft, der den Lüften und Vergnügen nad 
hängt, zu ihrem Lehrer zu bringen, fo iſt das meiftend die Urfache, 
warum fie nur geringe Fortfchritte mahen. Um zu Achter Bildung zu 
gelangen, muß man ihr den Gelft ganz und ungetheilt widmen. 


42. 

Man fragte Ariſtoteles den Stagiriten, was zu thun ſey, damit 
die Schuͤler die beſten Fortſchritte machen. Er antwortete: Das wird 
geſchehen, fobald die Vorgerädten weiter ſchreiten, und die Nacfolgen: 
den nicht zurüdbleiben. 

(Fortfegung folgt.) 


Siterarifcher Anzeiger 1840. Nr. 1. 


Diefer Anzeiger enthält nur foldhe Anzeigen, welche von ben refp. 
Verlegern eingefandt werden; weßhalb die Redaktion der Quartalfchrift 
für das, Über die darin angezeigten Bücher Gefagte, Feine Bürgichaft 
übernehmen Tann, nur foll nie geradezu Schlechtes darin. zur Anzeige 
gebracht werben. | 





Neuer Berlag der N. Rollmann’fhen Buchhandlung in 
m... „ dafelbft und in allen Buchhandlungen Deutſchlands, 
des ofterreichifchen Kaiferftaates und der Schweiz um beigefeßte 
Preife zu erhalten: 

Schönftes und zwedmäßigftes Hausbuch für fromme Katholiken. 
Leben und Thaten Der Heiligen. 
Eine ES BEL. das hriftfatholifche 
| 


olf, 
Zuerft von einigen Fatholifchen Geiftlihen in der Schweiz, jetzt neu 
bearbeitet und vermehrt herausgegeben 


von 
Michael Singel, 

Beichtvater bes Mutterhaufes der barmherzigen Schweſtern zu München. 
Vierter Band. Dritte Lieferung. Die Feſte und Heiligen des 
December-Monats enthaltend. Mit einem Stahlftiche. 
Preis broſchirt 24 Er. oder 6 gar. 


Mit diefer Lieferung find nun die Leben der Heiligen nad ber 
Schweizer-Legende beendigt und enthalten auf 190 Drudbogen des 
größten Formats beinahe nody Einmal fo viel, als diefes Werk früher 
enthielt, ungeachtet deſſen hat ſich bei ber fo fehr zweckmäßigen öko— 
nomifhen Einrichtung der Preis gegen früher nur um 42 Er. erhöbet, 
wobei no vier Mehrbogen unberechnet darein gegeben worden 
find, indem der Preis für 13 Lieferungen von 1490 Bogen eigentlich 6 fl. 
20 Er. wäre, während er nur auf 6 fl. 42 kr. rhn. oder 4 Thlr. preuß. 
feftgeftellt iſt. 

Um dieſes Legenden-Werk ganz vollftändig und beffen Werth 
und Nugen ganz vollfommen zu machen, wird der hochw. Hr. Heraus: 
geber demfelben cinen zweifachen Anhang beigeben, der bereits ganz 
ausgearbeitet vorliegt: 

a) „höchſt lehrreihe und erbauliche Lebensbefchreibungen von 
Heiligen und Seligen, befonders aus der neueſten Zeit und aus 
bem Bayerlande.“ 

b) „BVollftändige Anleitung zur Nachfolge der Heiligen, oder 
ausführlicher Unterricht Über die vorzüglidhften Mittel 
zu einem wahrhaft hriftlihen Leben, nebft einem alpha: 
betifhen NRegifter Über das ganze Werk, 

Der Preis ftellt fih ganz bem bei der Legende gleich, pro 
Drucbogen 2 Er, ober */2 ggr. und die Freiexemplare. Obgleich Niemand 
zue Abnahme verpflichtet ift, fo hoffen wir doch, daß bei ber gro= 
Ben Wichtigkeit und Nützlichkeit diefer Anhänge (die zufammen 
einen mäßigen Band geben) Keiner der verehrl, Abnehmer der Le: 
gende fih von Abnahme derfelben ausfchließen wird. Da nun aber ber 
Drud nicht eher beginnen fol, ald bis durch große Theilnahme der 
Abfas gefichert ift, fo bitten wir alle verehrl. Abnehmer um möglichft 
ſchleunige Erklärung: ob Sie die Anhänge aud abnehmen werden. — 
Nachdem nun das Hauptwerk angefchafft ift, Tann eine Ausgabe von 
nur 48 kr. bis 4 fl, weiter, Bein Bedenken verurfachen, um bemfelben noch 


eine fo. herrliche Zugabe zu verſchaffen, wie ſich aus der Feder des 
hochw. Hrn, Singel mit Zuverficht erwarten läßt. - | 


As Seitenſtück und gleihfam ald Vervollftändigung di e— 
fer und jeder andern Legende ift nun auc eben erfchienen 
das bereits in der 3. Lieferung des III. Bandes ber Legende, 
fo wie im erften Hefte der Quartalfchrift 1840 angekündigte 


Leben der Bäter, 
Dder: 

Lehren und Chaten der vorzüglichften Heiligen 
aus den erften Zeiten des — in der katholiſchen 
irche. 

Ein höchſt lehrreiches Erbauungsbuch 


fuͤr 
alle chriſtlichen Seelen in und außer den Klöſtern. 
Auch ein nuͤtzliches Seitenſtuͤck zu jeder Legende. 
Nach dem Lateiniſchen des ehrwuͤrdigen Vaters 


Heribert Rosweid, 
aus der Geſellſchaft Jeſu, 


deutſch bearbeitet von Michael Sintzel. 
Mit alphabetiſchen Namen- und Sach-Regiſtern, auch Anwendungen 
auf alle Sonn- und Feſttags-Evangelien des Jahres. 
Zwei bis drei Bände in 9 bis 12 Lieferungen, 
Erfter Band. Erfte Lieferung. 27 Er. oder 6 ggr. 


Die zweite Lieferung wird Anfangs Nuguft ausgegeben, und bringt 
den herrlichen, zur erften Lieferung gehörigen Stahlſtich. | 


Die Zelle der Leiden 


, oder 
die Kyburg . 
Eine wahre Geſchichte aus dem Mittelalter, der reifern Jugend 


und deren Freunden gewidmet 
von 





AH. Dörle, 
Pfarrer in Günthersthal, (Verfaſſer der „Elifabeth, der Sommerabende 
auf Sinat, des Einfiedlers, der Erzählungen für Kinder und 

‚ Kinderfreude.“) 

Zweite verbeflerte Auflage mit einem Stahlftih. gr. 8. 1840. 
Mafchinendrudpapier 48 fr. od. 12 ggr. 

Diefe Erzählung gründet ſich auf eine wahre Gefhichte, bie ſich unter 
der Regierung Marimilians I. zugetragen hat. Die Hauptperfonen find 
darin gefchichtlich und die Hauptbegebenheiten wahr. Alte Urkunden boten 
dem Perfafler Stoff dazu dar. Den Nebenumftänden, bie zum Aus: 
Ihmüden erforderlich waren, bemühte‘ fich derfelbe die Wahrheit eined 
Gemäldes zu geben. Er fuchte hauptſächlich in feiner Erzählung bie 
Wahrheit durchzuführen: „Nur Religion und Tugend haben auf Erben 
einen bleibenden Werth, und nur fie machen hienieden und jenfeits wahr: 


haft glücklich. Wird der Tugendhafte auch bis in den Tod verfannt, fo 
blüht doch einmal auf feinem Grabe die Blume feiner Unſchuld wieder auf 
unb fein Name wird noch von ber’ Nachwelt gepriefen. Und ift auch fein 
Rame vergefien, fo fteht er unauslöfcybar im Buche des Lebens; denn 
felige Unfterblichkeit ift der Tugend Lohn.“ wir, 

Der hochw. Hr. Verfaffer hat, wie das Vorwort zur zweiten’ Auf: 
lage diefer Jugendſchrift ſagt, „mit Dank gegen Gott erfüllt, der feiner 
Arbeit Segen und Gedeihen gab, mit derfelben Freude, ja mit einer ge- 
wiffen Vorliebe, wie das erftemal, bie verbeffernde Hand an fein Werk: 
den gelegt, und fügt den innigen Wunſch bei, daß der Schußgeift ber 
Jugend es geleiten möge und der liebe Gott ihm jenen Gegen wieder ge: 
ben, unter deſſen Schuße es die erfte Wanderung durch Deutfchlands Pro- 
vinzen glüdlich beendigt hat!“ 

Bei direkter Abnahme einer arößern Anzahl von Eremplaren von ber 
Berlagshandlung ftellen wir den Preis billiger, 


Karholifhes 
Gebetbüchlein für junge Ehriften, 

Mit einem höchft anziehenden Stahlftihe. (Der Schußgeift.) 
Zweite, vielfach vermehrte und verbeflerte Ausgabe; gr. 12. 1840. 
Auf ſchoͤnem weißen Drudpapier 12 fr. oder 3 ggr. 

Dieſes Gebetbüchlein, welches einen fehr beliebten Schriftftellee zum 
Verfaffer hat, empfiehlt fih durch die wahrhaft kindliche Sprache vor vie: 
len andern, und verdient jedem Kinde in die Hand gegeben zu werden, 

Die zweite Auflage hat bedeutende Erweiterungen und Verbefferungen 


erhalten; eine vollftändige Kreuzwegandacht fchließt das Büchlein auf eine 
würdige Weife. 


Die bl. Taufe oder Die geiftige Wiedergeburt. 


Ein Lehr- und Gebethüchlein für katholiſche Chriften 
insbefondere für Kinder, deren Eltern u. Taufpathen. 


Aus bewährten Liturgifhen Schriften gefammelt und zufammengeftellt 
von Soh. Rep. Stüsle, 
vorm, Wallfahrtöpriefter auf dem Galvarienberge zu Bobenhaufen, 
| jest Pfarrer in Ober- und Unterfinning. 
Mit bifchöflicher Approbation und einem Kupfer. 
In Sebez:Format. Maſchinen-Velinp. ſchoͤn broſch. 12 Er. oder’ 3 ger. 
Die Beftimmung diefes Büchleins ift diefer Das Eatholifche Volk über 
die heil. Taufe und die dabei vortommenden Geremonien zu belehren, zu 
welchem Ende die dabei vorkommenden Kirchengebete in beutfcher Sprache 
gegeben wurden, um dadurch nicht allein die Andacht der der heil, Hand 
lung Anwohnenden zu erhöhen, fondern auch Überhaupt mehr allgemeine 
Theilnahwe daran zu erweden, welches beides der Seelforger oftmals mit 
Schmerz bei feiner Gemeinde vermißt. — Daher laden wir audy die hochw. 
HH. Seelforger zur Verbreitung dieſes Büchleins Höflichft ein. 


So eben iſt erſchlenen und an alle Buchhandlungen verfendet: 


Zerrenner, Dr. C. C. G., Mittheilungen: über Erziehung 
und Unterricht in zwanglofen Heften. Air Bd. 28 Heft, 


Inhalt: 

1. Abhandlungen, 

1) Einige Bemerkungen über die behauptete Nothwendigkeit ber Ab⸗ 
ftelung des Latein = Schreibens und Redens auf Schulen und Uni: 
verfitäten 2c.' von Dr. C. C. ©, Zerrenner. 

2) Ueber den philofophifchen Geift ber deutfchen Sprache von Dr. $. 
Neumann. 

3) Woher kommt es, daß in vielen evangelifchen Kirchen der Liturgiz 
ſche Gefang nit von der Beichaffenheit ift, wie man es wohl er: 
warten Eönnte? 

D. Hiftorifhe und flatiftifhe Nachrichten. 

41) Die höhern Bürgerfchulen der preuß. Provinz Sachſen. 

2) Die Kleinkinderfchule zu Quedlinburg. 

3) Summarifhe Nahmeifung der Schulen, Lehrer, Lehrerinnen und 
fhulpflichtigen Kinder im Regierungsbezirk Merfeburg pro 1858. 

4) Ueberfiht des Schulmefens der Stadt Magdeburg, 

5) Bericht über die mit dem Eönigl. Schullehrer - Seminar zu Magde— 
burg verbundene ZaubftummenzAnftalt von C. W. Sägert. 

TUI. 24 Recenfionen und Bücheranzeigen über verfchiedene, das Gym: 

naſial-Fach betreffende Bücher. 

Der Preis eines Bandes von 2 Heften iſt 12/6 Thlr. Crlauben es 
bie vielen Gefchäfte des Herrn Verfaſſers, fo erfcheint bald das Ate Stüd 
bes 2ten Bandes. 

Halle, den 27. uni 4840. C. 4, Kümmel, Verlag. 


Dei M. DuMont-Schauberg in Coͤln ift erfhienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


efebad 
für obere Elaffen 
in katholifchen Elementarfchulen. 


Bearbeitet und herausgegeben von praftifhen Schulmännern. 
Dritte, vielfah vermehrte Auflage, Mit einer Vorfchrift 
zum Scönfchreiben. 8. 408 Seiten. Drudvelinpapier. 

Preis 8 ggr. oder 36 fr. rhein. 

Diefed Leſebuch fand feit feinem Erfcheinen in vielen Schulen ber 
Nähe und Ferne eine fo günftige Aufnahme, daß innerhalb 16 Monaten 
zwei ftarke Auflagen vergriffen wurden, und erfreute ſich in zahlreichen 
päbagogifchen, theologifchen ze. Journalen der glänzendften Würdigung. 
Unter andern drüdte fich der ‚‚Zimotheus‘ folgender Maßen aus: 

‚„Sämmtlidhe Lehrbücher in kathol. Schulen follten aus dem Stand⸗ 
punkte ber Katholicität verfaßt feyn, damit das fleigende Wiffen der edlen 
Entfaltung bes Glaubens und der riftlichen Gefittung nach den Princi: 
pien der Eathol, Kirche nicht hemmend in den Weg trete. Wir danken 
fomit den edlen Schulmännern, die dieſes Leſebuch aus dieſem Latholifchen 
Geſichtspunkte hervorgehen ließen, Daffelbe verdient um feines umfaffen: 
den Inhaltes und um feines religiöfen Charakters willen die möglichfte 
Verbreitung.’ 


0 Banderungen _ 
eines irländifhen Edelmannes zur Entdedung einer Religion. 
Aus dem Englifhen des Tbomas Moore. 
Vierte Auflage. Mit einem Stahiſtich. gr. 8. broſchirt. 
Preis 1 Thlr. oder 1 fl, 48 fr. 
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I. 
Auffätze und Ausarbeitungen. 


A 


Nach zwanzig mebr oder minder wichtige Fragen 


und Antworten puncto öffentliche PWrüfun- 
gen in den Deutfchen Schulen als ein, wenn auch 
nicht abfolut nothwendiges, doch auch Leinen: 
wegs ganzüberflüfliges Anhängſel zu dem Quar⸗ 
talſchr. 4. Jahrg. 1. Heft ©. 1 — 48 Gedruckten. 


u 2 on | 
Fr. Ant. Frag: und Antworten: Fabrifant. 


Auf 48 (fage achtundvierzig Seiten) wurden die öffentlichen 


Prüfungen beſprochen, fo gründlih und praktiſch befprodhen — 


und dad Alles fol noch nicht genug fein? Wieder fo viele ober 
mehrere Seiten follen die Fortfegung und (wenns Gott will) ben 
Schluß des gewiß nicht Fleinften Traktates der Quartalſchrift bil: 
den? Wozu fo viel Redens über denfelben Gegenſtand? Soll 
dad. fchon fo oft Gefagte noch einmal repetirt werden? Ober 
mad Fönnte noch Neues. und Drigineles gefagt werden? Und 
follen denn die Kefer von nichtd mehr ald von Prüfungen. hören? 
Verſchiedenheit thut wohl, nit dad ewige Einerlei. — Wir 
haben in der Einleitung zu der Abhandlung über die Prüfungen 
angefündet, daß vier Auffäge folgen werden. Ein Mann ein 
Duartalfchrift IV. Jahrg. 5. Heft. 418 


— 


Wort; drei Aufſaͤtze ſind gedruckt, mit dem vierten werde das 
Verſprechen erfuͤllt. Es ſtuͤnde uns gar ſchlecht, wenn wir als 
Lobredner des über die Prüfungen bereits Geſagten auftreten wol: 
ten: indeß glauben wir doch, daß fih darin Wahres, aus dem 
Leben Genommenes und Zeitgemäßes finde. Ob gar Alles, was 
fih über den Gegenftand fagen läßt? Wir meinen nicht, fonft 
ergriffen nicht auch wir die Feder noch. Deß würden wir und 
doch fhämen, dadfelbe wieder zu fagen, und hielten es für fehr 
ignobel, dad ſchon einmal Vorgefegte noch einmal — neu aufge: 
wärmt ober in anderer Sauce — zu präfentiren ; fo armfelig und 
miferabel ſieht's mit unferen Ideenvorrath nicht aus, kann man 
ihm gleih auf Grund und Boden kommen. Gehören wir auch 
nicht zur Zumpft der Polyhiftoren, daß wir mit Gewißheit be: 
haupten fönnten, das über die Prüfung Geſagte finde ſich nir: 
gend in der pädagogifchen Literatur, und find wir micht der Art 
Genie, baß wir zu behaupten wagen duͤrften, ſo etwas, wie das 
nun Folgende, wäre nie wieder zu Geficht gekommen, hätten 
wir's nicht in lucem edirt: ſo ſchmeicheln wir uns doch, bei un- 
fern Kefdin und Kritikern mit einer beffern Note, als: „paſſirt, gering 
oder unbedeutend“ durchzufommen, und darin ein vollguͤtiges 
Atteſtat zu erhalten, daß wir nicht das ſchon Geſagte blos repetir⸗ 
tem, ſondern manches Neue oder vom anderen Standpunkte aus 
Betrachtete zu Tage fürderten, und daher dad Gerede und Ge 
ſchreibſel über die Prüfungen nicht zu viel und langweilig war. 
Iſt aber dieſer Aufſatz zu gluͤcklichem Ende gefuͤhrt oder vielmehr 
ſind die uns eingefallenen Fragen der Reihe nach in longum et latum 
kreuz und quer beantwortet, dann geloben und verſprechen wir, 
daß die Leſer nie mehr oder nicht ſogleich wieder etwas über die 
Prüfungen von uns hören werden; ed müßte denn ihr Hunger 
nach diefer Epeife noch nicht geftilt fein, und fie ihren Wunſch 
nach einer fünften Portion ausdruͤcklich zu erfennen geben, Sonft 
wie gefagt , fein Wörtlein mehr über dieſes Capitel. So fihreis 
ten wir denn muthvoll zur Loͤſung unferer zwanzig Fragen 
unter Anrufung des Beiftandes des Genius des deutſchen Schul: 


wefend, wenn irgendwo ein ——— in hoͤheren oder niederen 
— RT 


—N —— nn. 


J. Frage. 


Fr. Wann ſoll der Diſtrikts-Schul-Inſpektor 
zur Abhaltung der Prüfung kommen? Antwort: Pünkt 
lich und genau zur Zeit, die er felber hiezu beflimmt bat oder bie 
fonft wie immer feſtgeſetzt wurde. 


Curioſe Frage, moͤchte vielleicht mancher der Leſer, zumal der 
Hochw. Herrn Diſtrikts-Inſpektoren bei der erſten meiner 
zwanzig Numero's ausrufen, als wenn nicht Jedermann, als 
wenn nicht insbeſondere jeder Herr Schul-Viſitator wuͤßte, wann 
er zur Abhaltung der Prüfung 'erfcheinen fol! — Haͤmiſche 
Frage, ald wenn je einer der Hochwürdigen Herrn Borftände erft 
Stunden nach der zum Beginne der Prüfung beftimmten Stunde, 
erſt Tage nach dem feftgefegten Lage gekommen : wäre, die Pruͤ⸗ 
fung der Art verfchlafen und vergefjen hätte, daß die ganze Fleine 
md große Verfammlung wohl drei Mal fih in dad Schulhaus 
begab und es unverrichteter Sache wieder verließ, weil der nicht 
erfchien,, ohne den der Prüfungs» Alt nicht vorgenommen werben 
birfte! — Pedanterie und fade  Kleingeifterei, ald wenn ver 
Hohwürdige Herr Diſtrikts-Inſpektor mit. der Minute, mit dem 
Glockenſchlage Eramen und Bifitation beginnen müßte, als wenn 
ein. paar Biertelftunden fpäter Fommen ein Crimen laesae maje- 
statis wäre, ald wenn nicht Agar viele, vollgültige Gründe das 
Späterfommen. entſchuldigen könnten! — — 

Freund!’nenne meine erſte Frage fo oder anders oder wie du 
wilftz nur laß mich‘ nad) deinem Worte auch noch zum Worte 
fommen und frei von der Bruft reden, was: ich hierüber denke. 

Jeder Hohwürdige Herr Prüfungs: Kommiffär weiß, wenn 
er zur Prüfung fommen fe; dad gebe ich von ganzem Herzen 
zu; wie koͤnnte er auch fonft diefer Mann fen! Daran zweifelte 
ich für wahr, wie du, feinen -Augenblid‘, und wat weit entfernt, 
über eine fo handgreifliche Sache erſt noch eine Frage: zu. ftellen 
und in mehrern Seiten gründlich und erfhöpfend: zu beantwor⸗ 
ten. Ja, daß wir und gleich von Vorne herein recht verſtehen 
und wiflen, woran wir find, fo fage id de hoc puncto beifpiel- 
weife: „Die Prüfung in N. N. iſt feftgefeht auf den sten Mai 
Nachmittag 2 Uhr oder auf den 25ten Auguft Vormittag 8 Uhr, 
alſo weiß der, melher Tag und. Stunde beflimmte, daß damit 
pünktlich eingehalten und EUREN, ja er weiß 
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ed nicht bloß, fondern handelt nach feinem Wiffen, und gerade 
das pünktliche Einhalten der Zeit ift der ficherfie Beweis, daß er 
ed nur zu gut weiß. Nur langfam; bei uns kommt die Sache 
gerade verkehrt heraus. Mancher der Hochwuͤrdigen Herrn bat 
Zeit und Stunde nicht eingehalten und hält fie wohl noch nicht 
ein; alfo weiß er's nicht, wenn er zur Prüfung kommen fol, oder 
er weißt's, aber auf eine Art, die feinem gefunden Verſtande 
und feinem Charakter wenig Ehre madıt. 

Es ift und allerdings nicht bekannt, daß im oben bezeichnes 
ten Sal ein Prüfungs: Kommiflär erſt am sten Mai, am 26tem 
Auguft, ftatt 8 um 12 Uhr, oder flatt 2 um 7 Uhr Abends 
fi zur Prüfung eingeftellt hätte, aber daß ed bei manchem fol: 
chen Herrn auf Viertel: auf halbe und ganze Stunden nidt ans 
gekommen und wohl noch nicht ankoͤmmt, dafür dürfte fich bie 
und dort ein Beifpiel aus der Erfahrung anführen laffen. Und 
diefe Erfahrung veranlaßte und zu der erfien, wie wir glauben, 
nicht ganz und gar überflüffigen Frage, die wir nun näher 
beftimmend alfo ftelen und beantworten können. „Darf der Pruͤ⸗ 
fungs = Kommiffär etliche Viertel⸗, halbe oder ganze Stunden ſpaͤ⸗ 
ter kommen, ald der Anfang der Prüfung feftgefegt ift? — Ant 
wort: Nein. So müßte er denn die Minutenuhr fortwährend 
in der Hand haben, um mit dem Schlage ber feftgefegten Stunde 
an Ort und Stelle zu fein? — Will er, fo haben wir nichts 
dagegen zu erinnern, und fürchten nicht, daß Jemand folche uns 
gewöhnliche Pünktlichkeit tadeln oder" belächeln werde. Oder foll 
er vielleicht gar Stunden, halbes und Biertelftunden vor ber 
Zeit fommen? Eben fo wenig ald mac, der beftimmten Zeit; 
der Fall möchte indeß eben nicht zu den am häufigften vorkom⸗ 
menden gehören. | 

Aber ed fann unvermuthet eine ſchlechte Witte 
rung einfallen? Läßt man fie einfallen, und geht dennoch 
feine Wege fort. Wenn man im Leben immer auf Regen, Wind, 
Schnee und Kälte u. ſ. w. achten müßte! Und wo ftehtd denn 
in der Inftruftion für die Diftrikts » Schul: Infpektoren gefchrier 
ben: „Im Falle Feine fchlechte Witterung eintritt?“ — Es mag 
indeß hierin öfters eine gegründete Entfchuldigung liegen. 

Die Wege können fhwer und mühfam, ja fafl 
gar nicht zu -paffiren fein? Dann maht man ficy halt 
früher auf den Weg. Konnte indeß der Inſpektor dies nicht 
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"voraus wiſſen, ober ift bie Unwegſamkeit der Art, das trog aller 
Anftrengung an dad Eintreffen zur beflimmten Zeit nicht zu den⸗ 
ten war, fo braucht er als Entfchuldigung feines Späterfommens 
fein Certifikat des Megmacherd den, VBerfammelten vorzuzeigen 
noch auch bedarf er eines folchen Zeugniffes, wenn die Brüden 
fortgerifien, die Wege in Waldbäche verwandelt werben, ber 
Schnee in folcher Maſſe falt, daß man Wege und Stege nicht 
mehr fieht u. f. w. In folhen und ähnlichen Fallen ift Alles 
froh und danket Gott, wenn man den Prüfungs : Kommiffär nur 
noch zu Gefichte befommt, weit entfernt, über fein längeres Aus⸗ 
bleiben zu zürnen und ſich zu ärgern. — Es begegnet waß 
immer für ein Unglüd? Wer dur Unglüf an der Erfüls 
lung feines Berufes gehindert wird, der hat in der That eine 
legitime Entfhuldigung, und wer diefe nicht gelten laffen wollte, 
dem möchte man faft den Unglüdöfal wünfhen — gewiß er 
würde bann nimmer mehr von Weichlichfeit und Verzaͤrtlichung 
reden. Ä 

Die Uhren gehen nicht gleih? Daß alle und jede 
Uhr des ganzen Diftriftd auf die Minute zufammen gehen, dad 
fteht nicht in der Macht des Diftriftöfchul » Infpektord. Er kann 
allerdings weder felber im Bezirke herumwandern und dad Gleic- 
gehen der Uhren herftellen, noch auch ein Eirkulare herumfchiden, 
worin den Meßnern, unter Androhung einer Strafe von ſechs 
Reihöthalern, zur firengften Pflicht gemacht wird dafür zu for 
gen, daß an den Tagen, in welden der Diſtrikts-Inſpektor 
eraminirt und vifitirt, Feine Uhr ded Diſtriktes von der andern 
um eine Sekunde divergire. Es ift demnach, fo viel des Später: 
fommend hiedurch verurfacht wird, ein wirklicher, vollgültiger 
Entfhuldigungsgrund. Aber die Uhren müffen gar oft herhalten, 
wo fie nicht im Geringften in Culpa find; die wirflihe Diver: 
genz und die durch den Inſpektor herbeigeführte würden bei ges 
nauer Unterfuchung nur zu oft fi komiſch herausftelen. Was 
die Uhren verbrechen, ift leicht verzeihlich; was aber die Men: 
ſchen, Fann nicht allemal über: und nachgefehen werben. 

Der Infpektor fann etwas Nothwendiges vers 
geffen? Das Vergeffen verfchiebe er zu gelegener Zeit. Jetzt 
fol er denken, Kopf und Gedächtniß bei fich haben. Kinder ver: 
gefien, aber nicht Männer. 

Die vorhergehende Prüfung und Bifitation 
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dauerte etwas länger? Sie fol aber nicht Länger bauer, 
fondern .mit dem Schlage aufhören. Allzulang ift ungefund. 

Die Pferde, mit denen der Bifitator fährt, find 
eben Feine Renner? Dann nehme er beffere, oder fpanne 
zeitig genug ein, und er wird, ohne daß es in fländigem Galop 
geht, früh genug an Ort und Stelle fommen. Daß auch noch 
die Pferde Schuld tragen müffen! Kurz vorher gingen bie Uhren 
zu ſchnell, nun gehen die Pferde zu larigfam! —  - 

Der Herr Infpettor vergißt fi beitinem fru- 
galen Male, beieiner Maaß kräftigen Gerftenfaf 
te3, bei einer Bouteille wohlthuenden Weined? — 
Der Mann bedarf der Nahrung und Erfrifchung, wer wollte fie 
ihm nicht gönnen! Diefe zu nehmen, bleibt indeß der Zeit ges 
nug, ohne zu verfpäten, Jetzt ift die Zeit der Strapatze nicht 
des Sichguͤtlichthuns. Pflicht und Gefeg gehen heute über Glas 
und Bouteille; den Willen der Regierung vollziehen über Speife 
und. Trank, Der Mann vergißt Alles eher, nur nicht das, was 
ſeines Berufes iſt. 

Der Hochwüuͤr dige Herr Inſpektor beficht des 
Hohwürdigen Heren Nahbard Oekonomie, und weil 
beide für diefe paffionirt find, verlieren fie fich fo weit im Discurs, 
daß, gegen Wiſſen und Willen, beim Blicke auf die Uhr mehr 
ald eine Stunde über die Zeit verftrichen it? — Der Herr Infpel: 
tor hat heute die Schule und nicht die Oekonomie zu. infpiziren 5 
über diefe rede er an einem anderen Tage, fo lange ihn feine 
Pafjion reden heißt, und infpizire dann, wenn er zu einer folchen 
Snfpektion einmal gefendet wird, oder nach fonftigem Belieben 
und bei ſchicklicher Gelegenheit. 

—Es findet ſich eine heitere, muntere anſtaͤndige 
Geſellſchaft, unmwillfürlich verweilt man. länger als man Wil⸗ 
lens war; man macht ein unterhaltended Spiel; man kann An⸗ 
ftandes halber nicht leicht fort; man wird gar von ben Gäften 
aufgehalten; wer. möchte ed da dem Bifitator übel nehmen, wenn 
er ‚fpäter zur. Prüfung kommt? — 5: wartet auf dich eine an» 
dere Geſellſchaft — die Kinder einer Gemeinde, ja dieſe ſelber; 
an biefe denke, dahin eile, und laß erftere, wo fie ift. Pflicht 
geht über Anfland, um erftere zu erfüllen, läßt der Berufötreue 
ſich durch nichts abhalten. Dem Verweilen. in Mitte der Kleinen 
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fest der Kinberfreumd Alles nach; nur: bei dieſen, ſonſt nirgends 
ift er. heute vergnuͤgt umd erfreut. ER FE A re: 

Aber gefeßt auch diefe und ähnliche Entſchuldigungen wären 
in den.bei weitem meiften, wenn nicht in gar allen Faͤllen grund» 
108, hat denn der Diſtrikts ⸗· Schul + Infpektor. volgältige; Entſchul⸗ 
digungsgruͤnde nothwendig? Er ift bei. beim Geichäfte des Prüs 
fend die Hauptperfon; Alles hat ſich nad ihm ‚zu- richten; er 
kann's machen, wie es ihm. beliebt, ohme Jemanden Rechenſchaft 
geben. zu müflen. - Kann es denn wirklich ein. Bergehen,, genannt 
werben ‚ wenn ev zu. fpät Bommt; kann ein fo . großer, Nachtheil 
daraus entfpringen für ihm und Andere? Ja, ‚wenn „bei, einem 
Bifitator dad Spätkommen die ‚Regel ift, fo weißt man ſich dax⸗ 
nach zu richten. Wird ſpaͤter begonnen, ſo endet man auch ſpaͤ⸗ 
ter oder gar noch früher — dann deſto beſſer für. Lehrer, Schuͤ⸗ 
ler und Gäfte. Je länger ber Inſpektor nicht kommt, defto län» 
ger koͤnnen fich die Schuler vorbereiten. Die großen Herrn laſ—⸗ 
fen im Leben gar oft und gar lange auf fih marten; daher gut, 
wenn der gemeine Mann fhon von Jugend auf an's Marten 
gewohnt wird, und dies gut und bleibend zu lernen, geben ihm 
die ſpaͤtkommenden Viſitatoren eine er wuͤnſchte Gelegenheit. 

Auf dieſen Einwand, ſo wie uͤberhaupt, um zu zeigen, wie 
nothwendig und heilſam das puͤnkiliche Kommen und Eintreffen 
des Viſitators ſei, antworten wir: F 

a. der Viſitator iſt allerdings die Hauptperſon beim Pruͤfungs⸗ 
akte: aber gerade deßwegen weiß er, daß er vor Allen ein Vor 
bild der Puͤnktlichkeit in Erfuͤllung des Berufes ſein ſoll, und am 
allermenigſten eine Bloͤße geben darf, da Aller Augen auf ihn / 
auf ſein Benehmen gerichtet ſind. Er weiß, daß er wegen der 
Schule und der Gemeinde willen da iſt, nicht aber Schule und 
Gemeinde ſeinetwillen; wuͤrde ihn daher auch nicht die Liebe zum 
Amte und den Kleinen treiben, ſo wuͤrde er ſchon deßwillen keine 
Viertelſtunde verſaͤumen, weil er naͤmlich weiß, Kinder und Gemein⸗ 
deglieder warten ſein zur Zeit, die er zum Beginne feſtgeſetzt hat 
Dem Manne ziemt es, ein Mann von Wort zu ſein, alſo auch 
dem Viſitator. Der Mann von Pflicht und Ehre hat nicht im⸗ 
mer Entſchuldigungsgruͤnde fuͤr ſeine Perſon vorraͤthig; Andere 
entſchuldiget er gerne, am ſtrengſten aber nimmt er's mit ſich; 
fo auch der aͤchte Schulviſitator. Er huͤtet ſich, in den Fall zu 
kommen, ſich entſchuldigen zu muͤſſen; kommt ex wirklich in den 





268 
Fall, darin bedurf. es .gar Feiner Rechtfertigung, weil! feine Per⸗ 
fon, feine allbefannte Pünktlichfeit ihn vom felbft rechtfertiget. 
ba Das Beiſpiel zieht zur Nachahmung, alfo aud dad Bei- 
fpiel des pünktlichen Einhaltend der Stunde von Seite des Dis 
frikt - Schul » Infpeftord die Kinder, die Lehrer, die anweſenden 
Säfte; und die Pünktlichkeit und Genauigkeit, wie ſchoͤn und lies 
benswuͤrdig ift fie nicht blos: in allen den mannigfachen Lebendver- 
hältniffen, fondern auch welche Vortheile find mit derfelben  fehr 
oft verbunden! Zu diefer fhönen Zugend kann der Vorſtand 
feine Untergebenen mit Begeifterung und Erfolg nur dann. ermah⸗ 
nen, wenn er fie zuerft felber übt; fonft heißt e& bei al feinem, 
noch fo eifrig fcheinenden Gerede: „Er ziehe zuerft felber den 
Balken aud feinem eigenen Augen , dann mag er ben Splitier aus 
dem unfrigen ziehen.“ 

c. Dad Nachtheilige des Verſaͤumens, Vapäten, ſo wie 
auch des Abkuͤrzens oder Verlaͤngerns der Pruͤfung iſt nach dem 
Geſagten wohl von ſelbſt einleuchtend. Sch habe noch nie gefun⸗ 
ben, daß diefe Qualitäten zu den trefflichen eines Schul: Snipel: 
tord gezählt worden wären, daß berjenige, bei dem das Später: 
fommen zur Regel geworben, dadurch bedeutend an Anfehen und 
Credit gewonnen hätte, und dad: „Aber heute kommt er wieder 
fpät® ein befondered Zeichen der Ehrfurcht und Liebe geweſen 
wäre. Der Mann verliert offenbar an Achtung und Einfluß; und 
fein Beifpiel der Saumfeligkeit kann für Lehrer und Kinder feis 
ned Diftriftö nur verderblich wirken. 

d. Se länger Lehrer, Kinder und Gäfte warten, deſto mehr 
fhwindet von Minute zu Minute Luft, Muth, Aufmerkfamkeit, 
Ernſt, Freude u. f. w., defto mehr wachfen und werben fichtbar 
Ungeduld, Verdruͤßlichkeit, Zerftreutheit, Gleichgültigkeit u. dgl. 
Wenn der Prüfungstommiffär zu fpät kommt, ift Lehrer, Kin: 
bern und Eltern die Prüfung wenigftend halb verdorben. Nicht 
zu gedenken, daß die Prüfung entweder um eben fo viele Zeit 
länger dauern muß, *) als der Inſpektor zu fpät gelommen, oder 





) Wenn eine Prüfung bie 8 oder 9 Uhr Nachts dauert, wenn man 
Lichter und Lampen anzünden muß, was foll man denn dazu fas 
gen? WWielleiht den Eifer des Pruͤfungs-Kommiſſaͤrs loben? ſolche 
Naht: und Nebelpräfung zum Mufter vorftellen? — Das tft ein 
Unfug, der durchaus nicht — werden ſoll. Kommt der Di⸗ 


Ales uͤbereilt, Manches außgelaffen werben, um zur rechten Zeit; zu 
‚Ende zu kommen; wie ftörend..beidve Falle dem Prüfungs > Afte 
find, darauf: darf Faum aufmerkfam ‚gemacht werden. ur 

e. Wenn. man fagt: „Die Schüler koͤnnen noch lernen. und 
und- fich aur Prüfung deſto — vu je länger der Prü- 


ſtritts⸗ Infpektor zur rechten — dann bedarf es dleſer abnor- 
men Verlaͤngerung nicht. Dadurch ſeinen Eifer zeigen wollen, 
wäre in der That verklehrt. Kommt er zu ſpaͤt, aber ohne ſein 
Verſchulden; dann mag die Prüfung etwas Länger dauern, daß bie 
Verfpätung einiger Maffen bereingebraht werde. Kommt er zu 
fpät, aus eigenem Verſchulden, und will er nun feinen Fehler 
dadurd gut machen, daß er die Prüfungszeit um ein paar Stun: 
den in die Nacht hinein verlängert, fo würde ih ihm als Löfal- 
Inſpektor fagen: Quod non. Ich hleße die Kinder zur beſtimm⸗ 
ten Zeit heimgehen, gäbe dem Hochw. Heren Licht und Lampe 
— und dann könnte er die Prüfung mit fih und den Baͤnken bis 
um Mitternacht fortfegen. Oder ich würde noch beſſer, wenn ich 
eine huͤbſche Portion Zeit auf den Angekündigten gewartet ‚hätte, 
die Kinder vorher entlaffen, ehe er Fäme, fo daß mit dem War: 
ten und Auseinandergehen die Prüfung ein für alle Mal abgethan 
wäre oder das hochlöblihe Diftriftd-Schul= Fnfpeftorat, Nota bene 
warn und-wie es mir gefiele, die Prüfung zum.zweiten Male 
anberaumen müßte; dann träfe er gewiß zur Stunde ein. Wer 
auch könnte es billig finden, daß Lofal= Zufpeltion, Gemeindevor⸗ 
ftände, Eitern, Lehrer, Kinder u. f. w. zuerft Stunden umfonft 
auf den Prüfungs: Kommiffär warten und dann mit dleſem jene wieder 
einbringen follen; fie haben nichts einzubringen. Und dann die Kin: 
der fo lange plägen und and Kreuz hängen, das wird Niemand 
mufterhaft finden! -— 

Wenn aber ein Prüfungs: Kommiffar gerade entgegenfest. han 
dbeite: Je fpäter angefangen, deſto früher aufhören? Dies könnte 
nur von dem gutheißen und ald Benefiz dankbar angenommen 
werden, dem wie dem Diftriktsinfpektor an der ganzen Gefhichte 
biutwenig gelegen wäre, und der den ganzen Präfungsaft für leere 
FKormalität und unnuͤtze Pladerei hielte, wo es bei Lehrer und 
Schäler fhleht um die Kenntniffe ftünde und das Nichtfragen oder 
übereilte Eraminiren fie zu Ruhm und Ehre brachte. Der ge: 
wiffenhafte Lokal: Infpektor und der eifrige Lehrer und wohl „le 
Anwefende würden feierlih gegen dies Pruͤfungs-Verkuͤrzungsſy— 
ſtem proteftiren, Iſt die zur Prüfung aus fo vielen Gegenftänden 
beftimmte Seit ohnehin kurz genug, wenn nun bie Kürze noch ab⸗ 
gekürzt wird, kann man dies wohl eine Prüfung nennen? — Ente 

weder recht oder gar nicht; die ganze Zahl oder. Null. — 
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fung. Konmiſſaͤr ausbleibt, ſo kann dies nur Seherzändo. gefagt 
fein. : Das wäre eine ſaubere Vorbereitung, die bis dahin hin⸗ 
audgefchoben wird; das wäre'ein fauberes Wiſſen, das jetzt noch 
gewonnen wirds doch man -fehe nur zu, wit es da gewöhnlich 
zugeht, wenn die VBerfammlung lange auf den Prüfungstommif: 
far warten muß, und man wird ſich nur zu leicht überzeugen, 
daß da. von einem Lernen die Rede nicht fein. Tann, — Es 
kommt allerdings im Leben ber. Fall nicht am feltenften vor, daß 
große Herrn (almählig auch bie. kleinen, die fi groß duͤnken) 
auf ſich warten laffen; doch hiezu vorbereitet zu werden, bebürfen 
die Schüler deiner Gebuld- Prüfungs = Stunden nichtz um dieſes 
Zwedes willen beine Unpünftlichkeit nicht blos zu entfchuldigen, fon: 
dern noch ald nüglich darzuftellen, wäre in der. That lächerlich. 
Das Warten, wenn wenn ed einmal fein muß, lernt fich von 
felbft und durch öftere Uebung immer beffer. Leute, die. Stun: 
den lange warten, und oft fort müffen, ohne etwas erwartet zu 
haben, werben auf der Wartbank oder im Wartzimmer fchwer: 
lich deiner gedenken und dankend ausrufen: „O wohl mir, daß 
ich fchon zur Prüfungszeit dies Metier come il faut gelernt habe,“ 
eben fo. wenig ald du höheren Orts Belobungdfchreiben erhalten 
wirft, weil du für Vornehme und Behörden geduldige Warter 
und ruhige Siger in deinem Diftrifte herangebildet haft. 

Darum ihr Männer, denen die Aufficht über die Schulen 
eined ganzen. Diſtriktes anvertraut ift, kommet in alen Fällen 
fommet zur Stunde zum Prüfen, Laßt auf euch nicht warten; 
wartet lieber felber. Lehret Puͤnktlichkeit durch euer Beiſpiel, dann 
fruchtet doppelt euere Mahnung durch's Wort, Auf was ihr 
firenge haltet, darauf könnet ihr auch bei Andern bringen. Pünft 
lichkeit empfiehlt euch allenthalben. Won allen Infpektoren, die im 
Sahre 18*%,, prüfen und vifitiren, möge ed heißen: „Alle ka 
men mit dem Glodenfchlage; Feiner zu ſpaͤt.“ — 


U. Frage 


| Soli ber hochw. Herr Diftrikts. Infpektor vorbe 
reitet *) zur Prüfung fommen, und wie? — Antwort: 


| ) Ob übrigens ein Herr Diftelftsinfpeftor gerade 6 Schuhe Größe 
haben, umd fein ganzer Körper sine ruga et macula fein muͤſſe; 
oder auch ein Maͤnnlein von Heiner Statur, aber großem Geiſt, von 
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Ja, ex ſoll ſich wohl und gut zum Abhalten der Prüfungen bes 
seiten. ER 





etwas mangel- und fehlerhafter Adrperkonftitution, aber fehlerfreiem 
Judicium zum Infpeitorat wählbar. fel, Ob fein Blick feurig und 
durchdringend, oder matt und ſchmachtend; feln Angeſicht ſchoͤn, 
einnehmend, liebenswuͤrdig fein muͤſſe; oder ob ed noch nit vom In⸗ 
ſpektorwerden ausfhließe, wenn Kopf undGefiht ſammt Ohr, Wange, 
Naſe und Mund kein Ideal der Schönheit und Liebenswärdigfeit 
darftellen, das: man Kiffen möchte. - Ob fein Corpus eine ordentliche 
. Peripherie haben, feine Stellung ganz gerade und aufrecht wie die 
eines zweimal ausgedienten Soldaten, fein Gehen und. Stehen, 
Sitzen und Drehen nah den Regeln der Etignette gefchehen müfle; 
oder ob auch noch das Individuum zum Inſpektor tauge, das duͤrr, 
hager und mager wie der Hunger iſt, und in Haltung, Stellung, 
Gang, Bewegung und Manier zu fehr benlehemaligen Bauer vers 
raͤth. Ob er ſchon viele Jahre auf feinem Rüden habe, eine Vers 
wandlung mit feinen Haaren in's Graue vorgegangen fel,. Gläge 
oder Silberhaare den Mann venerabel und refpeftabel machen müfs 
fen; oder ob manauf Gandidaten von 3 mal zehn Jahren vol Jugend» 
kraft Iteber fein AugenmerE richten muͤſſe, und caeteris paribus die 
Juniores den Senioribus (die Milchbärte den Grauföpfen) vorzuzie⸗ 
ben feien. Ob er kindiſche Freude an der Infpektors-Uniform haben, 
diefe, vom feinften Tuch und dem erften Schneidermeifter verfertigt, 
ohne Stäubhen und die Heinfte Falte fein und ihm vom Kopfe bis 
zur Fußſohle nett umd gut ſtehen muͤſſe; oder ob auch noch Fein im- 
‘pedimentum impediens für die Inſpektorwahl eintrete, wenn er vom 
Kleide haltet, was eben. davon zu halten, auf deffen Eleganz und 
Nettigkeit nicht fonderlich viel hält, und. ſich nicht berzt und fpreißt, 
ald wuͤrde er durch das Ausziehen eines gewöhnlichen und Anziehen 
des Infpektor: Modes eine persona sacrosancta. Ob ihm die ganz. 
nahe abgeſchnittenen, hinten weit weit Hinunterhängenden Haare oder 
gar ein Haarzopf als Pädagogen vom alten Schlage, als feſten Au— 
haͤnger des Stabilitaͤtsſyſtems, als Mann ſtrenger Rechtglaͤubigkeit 
und D nnkelmann des vorigen Jahrhunderts ſignaliſiren muͤſſen; oder 
‘ob der gekraͤuſelte Ohrenbart, die elegante Friſur ihn als modernen 
Pädagogen, ald Mann des Fortfchrittes, des Denk- und Vernunft⸗ 
glaubens und des Lichtes beurfunden muͤſſe. Ob er eine hinläng- 
Uliche allgemeine Bildung, im Felde des Unterrichtes und der Erzle⸗ 
hnung folide Wiſſenſchaft befisen, und ſich in der neueren paͤdagogi⸗ 
‚Shen Literatur umfehen und fortbilden müfle; oder ob er zum In⸗ 
ſpektor hinlaͤnglich genug. qualifiziet fe, wenn er in einem Semes 
ſter auf der Univerfität Pädagogik überhört, und Dann fein Willen 
beim Alten gelaflen hat, feine paͤdagogiſche Literatur und Literatur- 
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Wenn wir hier behaupten und die Forderung einer guten Vor: 
bereitung an ben Prüfungs: Kommiffär ftellen, fo I. verftehen wir 
darunter nicht, daß diefer 


-  Tenntniß im Compendium befteht, das den Worlefungen zu Grund 
gelegt wurde, und feine Fortbildung im jährlichen -Abftäuben genann- 
ten Schages. Ob in feinem Berufsleben die Schule eine Lieblings: 
ſache fei, fie beſuchen, feine Freunde, ob er felber gefchulmelftert 
und fih viele eigene und fremde praktiſche Erfahrungen gefammelt 
babe; oder ob er auch ohne Schule wohl leben könne, in dieſe komme, 
wenn ihn der Muß dahin treibt, und den Schag feiner Erfahrungen 
Dadurch gefammelt hat, daß er alle Monat oder alle Dierteliahr ein: 
mal die Schule befah, unter Auf- und Niederfhreiten, Lärmen, 
Schimpfen, Poltern, Tadeln, Gorrigiren den Catechismus aberaml- 
nirte, und jest, da er die Schulen des Diftrikts zu vifitiren hat, die 
feine ald Null betrachtet. Ob er mit dem Gange des deutfchen Schul: 
wefens im Waterlande vertraut ſei, die beftehenden Verordnungen 
richtig Fenne und richtig erfaßt habe: oder ob er, fo oft er diefe 
braucht, ftundenlang blättern und nachſchlagen, fi bei todten und 
lebendigen Repertorien Raths erholen muͤſſe, und in der Applikation 
nicht felten den Fle neben das Loch fee. Ob er überall in den 
Geiſt der Gefepgebung über das Schulwefen eingedrungen fel, und 
von diefem in feiner Amtsführung fich leiten Iaffe; oder od er Angft: 
lich ander todten Form hänge, um Alles in der Welt feinen Nagel 
breit von dem Bucſtaben fih entferne und von deſſen erafter Er: 
füllung allein alles Hell für die Schule erwarte, Ob er in feiner 
Amtsverrihtung ein Mufter der Genauigkeit, Pünktlichkeit und 
Ordnung fe, und Alles, was feines Amtes iſt, eher früher ald ſpaͤ— 
ter an Dber= und Unterbehörden berichte, fende, befchelde und bes 
fördere ; oder ob er Alles bis zum legten Augenblicke verfplebe,, ſich 
entfchuldige mit der Menge Schriften und Aften, ‚die er liegen Läßt, 
und nicht eher Hand und Feder anlege, ald Monitorien auf Moni: 
torien kommen und mit Wartboten gedroht wird. Ob er gründlich, 
kurz, Har und fchön arbeite, und Alles, was er bearbeitet, Hände 
und Füße habe, feine Eolfegen und Untergeordneten mit unnuͤtzen 
Arbeiten und zwedlofen Schreibereien verfhone; oder ob feine 
Gruͤndlichkeit in den vielen Bogen, feine Kürze im Hleineren Format, 

: feine Klarheit in der Bruͤhmacherei und die Schönheit in der fchönen 
Form des Buchſtabens und des Papieres beftehe, — nur dann gläd- 
lich, wenn täglich mit der Poft von der k. b. Regierung neue Vers 
ordnungen, Bekanntmachungen, Inftruftionen, Tabellen, Weberficd: 
ten, Formularien u. dgl. einlaufen, wenn er diefe bruͤhwarm, mit 
feinen Bemerkungen und Erläuterungen verfehen, in feinem Diſtrilte 
‚herumfenden kann; burch Viel: und Breitfchreiberei, durch ungeheure 
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a. ungefähr vier Wochen vor dem Beginne feiner Prüfungen und 
Bifitation noch die neueſten und beſten Schriften über deutſches 


Tinten⸗, Bleiftifte und Paplerconfumtion, durch Cinfendung ganzer 
Stoͤße von Akten fich ald treuen Anhänger ber Gefchäftsvereinfachung, 
als tuͤchtigen Beförderer des Fabrif= und Mafchinenwefens bet der 
Regierung bemerkbar machen kann, und feine Force und feinen Ruhm 
darein feße, alle feine Schulen nah dem Papiere aufs Schönfte und 
Genauefte auf dem Papier zu haben und es jedem Schulmanne und 
Schulfreunde fagen und ſchwarz auf weiß zeigen zu koͤnnen: Siehe! 
fo ſieht's mit den Schulen meines Diftrifts aus! Ob er ein Wiels 
fhwäßer und Großfpreher, Witzmacher und Poffenreiffer fel; oder 
ob er am Liebften die Rolle des Stummen fpiele, roth und blaß 
werde, wenn er ex officio et cathedra fprehen muß, Wis und Poſſen 
niht ausftehen koͤnne, weil er felbft am melften Stoff zum Witz 
und Lachen bietet; daher Schul aus und Schul ein voll Serfofität 
und Gravität fprehe, und es für hoͤchſte Entheiligung der Heiligkeit 
der Schule halte, wenn er den Mund zum geringften Lächeln ver- 
zoͤge. Db er höflich und artig, gütig und nachſichtig, befhelden und 
zuvorfommend fet, und feinen Neben» und Untergeordneten mit Rath 
und That an die Hand gehe; oder grob und maffiv, herriſch und 
gebieterifh, ein ftrenger Richter, ſcharfer Krittler und erniter Zucht: 
melfter, oder ein gutmäthiger Nach-, Durch- und Ueberfeher, eins 
bilderiſch und hochfahrend, bei dem man ſchwarz angefchrieben fteht, 
wenn man fih in Compliment und Titulatur verfehlt, der Niemand 
rathen Fann, weil er felber rathlos ift, den Niemand um Rath fragt, 
weit er Sonfufiongrath ift, und der mit der That nicht aufwarten 
kann, weil er felber einen braucht, der für ihn thun thate. Ob er 
ein Kraß: oder Steiffuß, fein oder rauh, agil oder fchwerfällig, com⸗ 
plimentös und ceremonios oder compliment= und ceremonienlog, 
voll Artigkeit und Lob im Gefiht, voll Srobheit und Tadel im 
Rüden ſei, mit Hofbeſcheiden abfpeife, oder reinen Wein einfchente, 
gerade und offen, oder voll Lüge und Verftellung fel, protegire oder 
denmelre, lieber fchwarz ald weiß mache, anfheinend für Jemand, 
operire, im Dunkeln dagegen agire, ob er ruhig uud ſtill, oder ein 
Hitzkopf und Kolderer, leidenfchaftlic oder leidenſchaftslos, partele 
lich oder unparteiifch fel, ob er mit fih reden Laffe oder nur anmurre 
und anfhnurre. Ob er am Site des Landgerichts ſeyn muͤſſe und 
anftoßend feine Wohnung an die des Diftriftspolizeibeamten, um 
vom Fenſter hinaus die Gegenftände communicationis et naturae 
:  mixtae zu befprehen und zu verhandeln, der Stabtpfarrer eo ipso 
der tuͤchtigſte Inſpektor fei, und mit jeder Stunde Entfernung auch 
die Tauglichkeit abnehme; oder ob das Sieen in der Nähe des Land: 
1, gerichtesiehen nicht die conditio sine qua; non zum Diftriftd= Ins 
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Schulmefen, über Unterricht und Erziehung, Methodif und Paͤdago⸗ 
gik, über das Prüfen und Viſitiren u. dgl. einftubire. *) 


fpeftorat ſei, ein paar Buͤchſenſchuͤſſe Abgelegenfein noch nit in- 


habil und incapable made, der Landpfarrer und Dorfpaftor gar oft 


viele weniger des Nürnbergertrichterd beduͤrfe, und daher das 
Schulwefen eben fo gut unter der Aegide des erfteren als unter 


der Hand des Stadtpfarrers blühen fünne. Ob er allemal Dekan 
fein müffe, oder auch noch Pfarrei= und Benefizium Nechte und Ans 


ſpruͤche zum Diftrift8-Schul-Infpektorate gewähren dürften. Ob er 
immer an demfelben Orte fein müffe, wo er felt undenklihen Zeiten 
war, al& wenn mit der Ernennung ald Pfarrer an den bewußten Ort 
auch der tüchtigfte Infpektor creirt wäre; oder ob man bie Firma 


. wechfeln, das Infpektorat fammt dem Aftenfaften umguartiren dürfe, 


und ed nicht wünfhenswerther fei, daß ſich der Ort nach der Perfon 
als diefe nah dem Drte richte. Ob er bei Geljtlih und Weltlid, 
Hoch und Nieder beliebt fei, und ihn Alles, wenn die Wahl geſtat— 


tet würde, unanimiter zum Infpeftor wählen würde; oder ob Nie= 


mand, ein paar Conforten ausgenommen, mit dem Mann zu fchaffen 
haben möge, und die Vorliebe zu ihm der Art fei, daß man ihn un- 
animiter zum Capitel und Diftrikte hinauswählen würde. Ob er das - 
Inſpektorat gefucht, und nah manchem Schritte. durh Protektion 
und Relommandation das fehnlih. gewünfhte Aemtlein erhalten 
haben müffe; oder ob es ihm angetragen worden fel und er eg gegen 
Willen, aus Gehorfam und nah dem Wunſche der Regierung an= 


‚genommen habe. Ob er bei diefer eine persona grata oder ingrata, 


ob er gut oder ſchlecht angefchrieben fei, bei diefer hochgeehrt, im 


Credit ftehe oder fo inter communes gezählt werde: über alle diefe 


„Ob“ und „Nichtob,“ „Muͤſſen und Dürfen’ befheiden wir ung 


ein Urthell zu fällen, begnügen ung, fie sub Nota angeführt zu has 


ben; überlaffen den Ausfpruch einer höhern competenten Inftanz, 
und denjenige, welche in die,Infpeltorate und Inſpektorats-Wahlen 
beifer und tiefer eingeweiht find als wir Laien. — 


» Lektüre und Studium und Fortbildung im Fache der Methodik 


2 


und Pädagogik wird der für fein Amt begeifterte Diſtrikts-Schul⸗ 


Inſpektor nie vernachlaͤßigen; alfo auch nicht in der naͤchſten Zeit 


vor den Prüfungen. Wenn er in diefer ein Bud oder eine. Bro: 
— fhüre zum Leſen fih wählt, die ihn uber das, mas er demnaͤchſt 
kraft feines Amtes zu erfüllen bat, beiehrt, fo ift Died nur zu lo⸗ 


ben. Ob er keine Bücher zum Lefen und Studiren auf die Bifite: 


tion mitnehmen fol? Er laſſe Bücher, wo fie find; im Schran- 


ten daheim stehen fie. am beften. Jetzt erſt leſen und ſtudiren und 
deßhalb Bücher mitfhleppen, durch's Buch In: der Hand, während 
der Wifitation, Teinen Stublers@ifer umd feine Gelehrſamkeit zur 
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b. Alle Gegenflände des Unterrichtes, die in den Schulen feines 
Diſtriktes gemäß dem Schulplan oder noch freiwillig darüber ges 
lehrt werden, durchmache, lerne, einübe, vom Gottbüchlein an bis 
zue Globuiwiflenfhaft, nach den eingeführten und nach felbft ge- 
wählten Lehrbüchern, oder nach den Leitfaden und Anleitungen, welche 
‚die Lehrer ihren Kindern ald eigenes Geiftesprodukt in die Hände 
gegeben, dergeſtalt, daß er unerſchrocken auf die Schuͤlerbank ſitzen 
duͤrfte, und ein eben ſo ausgezeichneter Examinandus als Exami- 
nator waͤre.“) 


Schau tragen, waͤre eben ſo laͤcherlich als nutz⸗ und zwecklos. 
Jetzt heißts: Inſplziten und Viſitiren, met ſtudiren und ſich 
prepariren. 

*) Es wäre dies in ber Chat Fein kleines Stuͤck Arbeit; und 
mußte ſich jeder Infpektor diefer unterziehen, ich glaube, er legte 
lieber fein Amt nieder. Man fragt bei den öÖffentlihen deuts 
fhen Prüfungen viel und hoch und fchwer und firenge; ja wir 
glauben Feine Calumnie zu begehen, durch die Behauptung, daß, 
wenn zur Erlangung des Diſtrikts⸗Inſpektorats als gefeplihe Be— 
dingung gefordert würde, zuerft unter die Schüler zu ſitzen und 

- alle und jede der diefen gegebenen Fragen und Belfpiele fchnell und 
ohne Fehler zu löfen, die Regierung kaum die zur Befegung der 
Snfpeftorate nöthige Zahl qualifizirter Individuen finde. Muͤß⸗ 
te doch felbft manchen Doktor der Philofophie, der einer dent: 
fhen Schulpräfung in einer größeren Stadt vom Anfange bis zum 

Ende beiwohnte, wenn er bie Wahrheit geftehen wollte, mehr denn 
einmal fagen: „Darauf hätte ich nicht antworten können; Dies 
Problem zu Löfen, wäre ich niht im Stande gewefen; wäre dies 
als Thefis in meinem Rigorofum oder meiner Defenfion geftanden,' 
ih wäre nicht Doktor der Philoſophie.“ Man fordert von Lehrer 
und Schule viel in gegenwärtiger Zeit; alfo gewiß nicht weniger 
vom Diftrifts-Schul:Infpeftor. Will diefer fein Amt wahrhaft und 

„mit Nugen verfehen, fo darf fein Anfehen nicht blog auf dem Dekret 

. and der Amtskleldung beruhen, fondern am melſten auf ee ie 

dem Wiſſen und edlem Charakter. 

Fuͤr jeden Fall wird der Inſpektor die vorgeſchrlebenen Lehr⸗ 
bücher nicht blos durchblaͤttert, ſondern mehr denn einmal durch 
ſtudirt haben. In keiner Schule feines Diſtriktes die Einführung 
und den Gebrauch einer Anleitung oder, eined Leitfadens geftatten, 
die ar nicht vorher geprüft hat. Was die. ſelbſtelgenen oder zu⸗ 
ſammengeſtohlenen Elaborate und Macwerte der Lehrer insbe⸗ 
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-©. Ale Verordnungen über dad Schulweſen und bie über 
die Prüfungen insbefondere durchlefe und auswendig lerne, um 
fie - alle durch . die Bank nicht nur dem wefentlichen Inhalte nach 
zu kennen, fondern von A bis Z verbotenus mit jedeömaliger 
Angabe ded Tages und Jahres der Verordnung herfagen zu Töne 
nen, 


d. Taͤglich eine und allmählig zwei Speifen, täglich eine und 
almählig zwei Maaß Bier oder Bouteillen Wein mehr und fo 
gradatim fort zu fich nehme, um feinen Corpus zur Ausdauer zu 
der bald eintretenden Muͤhſal gehörig zu ſtaͤrken. 


e. Taͤglich die allerhöchft vorgefchriebene amtliche Kleidung 
probire, in bderfelben agire, : marfchire, fich drehe nad) Links und 
nach Rechts, fich befchaue vor dem Spiegel von Vorne und Hin: 
ten, daß ja Alles aufs Nettefte an= und zufammenpaßt, nicht bad 
kleinſte Stäubchen und Beine, nur dem bewaffneten Auge bemerkbare 
Halte einen Gedanken des Scheines von Nachlaͤßigkeit im Anzuge 
gebe, 


f. Nicht blos feine zu haltenden Anreden, fondern alle, auch bie 
kuͤrzeſten Fragen zu Papier bringe, die er im Verlaufe der Prüfungs» 
flationen zu ftellen und zu geben gefonnen ift. | 


g. Genau die Zaren berechne, die nach Vollendung der Prüs 
fungen in feinem Beutel fein müffen, fie wieder und abermals bes 
sechne, um ja feine zu vergeflen, und mit aller Klugheit die Abhal⸗ 
tung der Prüfungen fo vertheile, wie fie ihm am meiften auöwerfen, 
ohne fi zu proſicuiren und als Taxenſchneider geſtraft werben; 
fondern wir 


fondere betrifft, fo unterwerfe er fie einer ganz genauen Kritik und 
dulde nur für den Fall nad eigenen Heften zu doziren, wenn biefe 
wirklich gut und zwedmäßig bearbeitet find. Man follte in die— 
fem Punkte viel mehr Sorgfalt und ftrengere Auffiht beobachten. 
Schon will dem Elementarlehrer, Adftanten u. f. w. Feines der ein= 
geführten oder fonft als zweckmaͤßig befaunten Bücher mehr gefal= 
len, und fie belieben, gleich den Profefforen auf der Univerfität dem 
Schülern ihre eigenen Anfichten zu diftiren und nad ihren Difta= 
ten Vorträge zu halten. Dies iſt und ein arger Mißſtand, dem 
man auf alle. Welfe ſteuern ſoute. —5 bleib — sh, 
Lehrer bleib beim Buch. i A LEINE 
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II. verfiehen darunter, daß: der hochwuͤrdige Herr Di: 
ſtrikts⸗Schul⸗Inſpektor | 

a. feinen legtjährigen Bericht über die Schulen feines Dis 
ftriftes fammt den befondern Bemerkungen aufmerkfam durchlefe, 
um fih den Stand der Schulen im Einzelnen und im Gartzen 
lebendig vor Augen zu fielen, und bis zum SKleinften herab zu wif- 
jen und lebhaft im Gedächtniß zu haben, worauf er da und dort 
befonders fein Augenmerk richten müffe; 

b. er das feit dem Borjahr Angeorbnete beſonders relapitu⸗ 
lire, um allenthalben nachſehen, nachfragen und ſich uͤberzeugen zu 
koͤnnen, ob es vollzogen oder unbeachtet geblieben ſei; | 

c. genau fehe, ob das von Lehrern, Inſpektoren u. f. w. Ein- 
zufendende zur Zeit eingelaufen, ob über Alled zur Zeit Befcheid er- 
theilt oder höheren Orts befördert worben feizs was von daher. 
eingelaufen und den niebern Behörden: mitgetheilt oder mitzuthei- 
len fei, um mündlic und perfönlich, wo es ſchneller und beffer ge⸗ 
ihehen kann, an Ort und Stelle Alles zu befprechen, —— 
Auskunft zu ertheilen und in Ordnung zu bringen; 

d. er alle Papiere, Formularien, Schriften, Lithographienu. ſ. w. 
kurz: alle Requiſiten zuſammenordne und mitnehme, die ihm bei der 
Vornahme der Pruͤfungen und Viſitationen im Allgemeinen und 
an den einzelnen Schulen insbeſondere nothwendig ſind, und nicht 
durch wiederholtes: „Ei, Ei, das hab ich vergeſſen,“ den Anmefen: . 
den von fich die unvortheilhafte Meinung beibringe, es fei mit ſei⸗ 
ner Genauigkeit in feinem Amte nicht allzuweit herz: ; 

e. er eine.hinlängliche Zahl von Kopf» und Tafel⸗ Rechnungen 
aufnotire und berechne, Themate zu ſchriftlichen Auffaͤtzen, um uͤber⸗ 
all, in allen Schulen und Claſſen, gleich ſchwer oder leicht loͤsbare, 
aus dem Leben gewaͤhlte, angemeſſene, intereſſante und anziehende 
Fragen und Aufgaben zu geben, dadurch an Zeit zu gewinnen und 
leichter den Stand der Schulen und Claſſen an und fuͤr ſich und 
im Vergleiche mit am andern des a ermitteln RM koͤnnen; 7: 
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Dleſe Forderung wird vielen der hochw. Herren Diftrifts- — 
ten zu ſehr nach Pedanterie riechen; wir meinen aber, wer die Sache 
nicht mit der Brille des Eigendünfels, der Gemaͤchlichkeit uf. w. 
befieht, fondern mit freiem Auge, wird fie nicht überfpannt finden. 

- Der große Geijt bedarf derlei Praparatorien nicht; was der ex ab- 
rupto redet und fchafft, iſt volllommen in feiner Art“ Uber ‚die 

Auartalſchrift TV. Jahrg. 3. Heft. j 19 
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. er ſich dad Bild des aͤchten Prüfungs Kommiffärs und wah- 
ren — in feiner Schönheit vor feinen Geiſt ſtelle, feine Per- 
fon mit demfelben vergleiche, um feine Mängel und Fehler kennen 
zu lernen, über diefe mit aller Sorgfalt zu wachen, und das Ideal 
eines Diſtrikts-Inſpektors in feine Seele tragend, dasſelbe bei der 
nächften öffentlichen Handlung feines Amtes fo viel möglidy dar: 
zuftellen, vol Geift und Leben in Allem handelnd ; 

g. wie er dad ganze Sahr gethan, befonderd in den Tagen 
vor dem Beginne der Prüfungsreife recht inftändig zu Gott bete 
für die Kinder, Lehrer, Infpektoren, Vorftände, Gemeinden u. dgl. 
feines Bezirkes, und dieſes Gebet für fich und die einzelnen Schulen 
täglich auf feiner Viſitation am Altare verboppele. Durdy das 
Gebet allein kann der Inſpektor fich zu feinem Standpunkte erhe: 
ben; durch's Gebet erhält er Luft und Begeifterung für fein Amt von 
oben; durch's Gebet kommt ber Geift und die wahre Weihe, die ihn 
zur glüdlichen Bolführung feines Dienftes tüchtig macht. Ja, je 
inniger, Gottvertrauender er bittet, im fillen Kämmerlein oder im. 
Haufe Gotted, deſto gefegneter. wird fein Kommen, fein Verweilen 
und. fein Gehen fein. Nichts -überfehen und vergeffen, auf Alles, 
Großes und Kleines, Wichtiges und Minderwichtiges, die gebüh: 
rende Aufmerkfamkeit wenden, im Befehlen, Anorbnen, Leiten, Re: 
gieren, Rügen, Tadeln, Verweiſen, Loben, Drohen, Strafen, Fra- 
gen, Unterfuchen, im Emft und im Scherze, ‚bei erfreulichen und 
verbrüßlichen Vorfällen, gegen Kinder, Lehrer, Snfpektoren, Ge: 
meindeverwaltungen, Gäfte u. ſ. w. ſich ſo zu benehmen, wie es Amt 
und Stelung, Pflicht. und Umftände, ‚Gerechtigkeit und Billigkeit, 
Würde und Anftand vertragen — iſt in der That Feine geringe 
Aufgabe, Diefe wird der Mann, auch der tüchtigfte, nimmer recht 
und gluͤcklich löfen, wenn er fich nicht den Geift des Herrn erfleht, 
in dem auch der Schwache Alles vermag und ber. in den verfchies 
denen Aemtern dad Beſte wirkt. Und wenn. und: der Heiland die 
BVerheißung that, Alles, um was wir immer: den Vater in feinem 
Namen bitten, werde und gegeben, fo wird gewiß dad Gebet er: 
hört, das im Namen des göttlichen Kinderfreundes für die Kinder 
zum. Himmel gefendet; wird, und der Segen. deö. Allerheiligften 
Tann ‚unmöglich ausbleiben. 


Genle unter den Difirifts = Infpektoren eines Dteierungebegntes 
möchten ſich leicht an den Fingern zaͤhlen lafen! 
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h. endlich Anftalten und Borforge treffe, Alles richte und an: 
orbne, daß während feiner Abweſenheit in feiner Pfarrei nicht nur 
nichts vernachläßigt werde, fondern Alles in befter Ordnung fort: 
gehe, wie wenn er felbft da wäre; er alfo ruhig und forgenlos 
- feine Pfarrkinder verlaffen kann, deren Seelenheil ihm am Herzen 
liegt. Beunruhigte ihn die Sorge um biefe während feiwer Reife, 
fo Eönnte er nimmer froh feinem gegenwärtigen Berufe. leben ;-und 
ift er gleichgültig, wie es während feinem Fortfein in feiner Pfarre 
fieht, fo wird er, wie nachlaͤßiger Seelforger, fo auch ein pflichtver- 
geffener Diftrifts:Infpektor fein. Zwei Herren kann Niemand zu 
gleicher Zeit dienen, gilt auch hier; wohl aber feinem. 

So meinen wir, follte fih der Prüfungs» Kommilfar zu der 
Prüfungs» und Viſitations-Reiſe vorbereiten; ob es nun wirklich 
fo gefhehe? und ob unfere Anficht die richtige fi? — Wenn wir 
auch den Punkt nicht ganz vollkommen getroffen, fo glauben wir 
doch auch nicht ganz neben die Scheibe gefchoffen zu haben. Die 
erfte Frage aber anbelangend, möchte man eine vorausgegangene 
Vorbereitung vielfach bezweifeln, wenn man fieht und beobachtet, 
wie oft die Prüfungen und Bifitationen gehalten werden. 

Ob von den erfien 7 Punkten, in denen wir angaben, wie 
die Vorbereitung nicht gefihehen dürfe, der. eine oder andere den⸗ 
noch befolgt und einererzirt werbe, möchten wir zur Ehre der In⸗ 
fpeftoren nicht behaupten, die Nichtbeachtung des größeren Thei⸗ 
led ift ficher und gewiß. Wenn demnach) die erften 7 Numero’s 
vieleicht hätten unerwäahnt bleiben dürfen, fo halten wir die fol- 
genden 7 nicht für unnüg und überflüffig; wer fie befolgen wird, 
der wird fehen, daß fie nicht aus der Luft gegriffen find, und bie 
That. wird das Wort rechtfertigen. 

Drum, ihre Männer, denen die Aufficht und Sorge über bie 
Schulen eines Diſtriktes anvertraut ift, bereitet euch gewiffenhaft, 
wohl und recht zur Prüfungdreife vor; wenn nicht nad unferem 
Formulare, doch nach einem ähnlichen, ja noch befferen. Mer ein 
wichtige Werk unternimmt, bereitet fich darauf vor, und jedes 
Mal fo oft er’ö unternimmt. Auch beim oftmal, und felbft glüd: 
lich Vollendeten frommt Vorbereitung dennoch; ed wird immer 
mehr zur Volltommenheit gedeihen, Wer da meint, er bedürfe 
der Vorbereitung nicht, unvorbereitet gehe die Sache defto befier, 
ia feinen Ruhm und feine Force darein febt, ohne Vorbereitung 
feines Amtes Obliegenheiten zu erfüllen, der ift vol Dinfel und 
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Brutalität, die ihn hindern, zur wirflihen Vollkommenheit zu 
gelangen, weil er ſchon ohnehin fein Thun für dad Non plus 
ultra hält, die um fo unerträglicher und unverzeihlicher find, als 
Talent und Fleiß in Verbindung mit Befcheidenheit, Demuth 
- und dem Gefühle der eigenen Unvolllommenheit ihn dem Ideale 
immer näher brachten, und die ihn dennoch hie und da fißen und 
nur-zu empfindlich fühlen laffen, er ſei keineswegs ber Under 
treffliche. 


IM. Frage 


Soll die Prüfung mit Anreden, Deklamirem, 
Singen, Bethen oder ohne alles beginnen? Wir find 
wirklich überfragt, und über diefen Punkt dergeftalt für jest noch 
nicht im Reinen, daß die Lefer es und Feineswegd verübeln wer: 
den, wenn wir erſt nach einem längeren und eruſteren Nachden- 
fen eine beftimmte Antwort geben, 


Dafür, daß der Herr Infpektor in das Schulzimmer komme, 
vorwärts, rechts und links ftile Komplimente mache, welche die 
Anmefenden .ebenfo ftil und ftumm erwiedern, dann fich niederfeße 
und — mir nichts, dir nichts — die Prüfung ſogleich anfange, 
flimmen wir nicht; diefe Manier fcheint uns doch zu einfach. 


Ada. Anreden. Bemerken wir, daß wir es ganz paf: 
fend und in der Ordnung finden, wenn der Inſpektor folche an 
die Anwefenden und die Kinder hält. Sie fei aber ganz kurz, an: 
gemefjen, leicht verftändlich, kindlich, herzlich, Funft: und fchmuds 
108; und wenn wir auch gerade nicht verlangen, jede folche Anrede, 
die vom Inſpektor gehalten wird, müffe ganz neu und von den 
andern alfo verfchieden fei, daß von den hundert Anreden, die ein 
jeweiliger Infpektor in einer Reihe von 10 —20 Jahren zu halten 
hätte, Feine der andern nach Form und Inhalt gleichen dürfe, fo 
koͤnnen wir es aud eben fo wenig für einen brillanten Beweis 
feined Speenreichtbumd und feiner Copiae verborum halten, 
wenn alle diefe Anreden ganz über einen Leift find, und die An— 
wefenden, ehe der Redner den Goldmund öffnet, den immer gleich 
und ähnlich lautenden Sermon wiffen. 


Adb. Deklamiren. Es ift befonderd in größeren Fleden, 
kleineren und größeren Städten der Gebrauch, deklamatoriſch an 


281 


die anweſende hochverehrte Verſammlung zu ſprechen oder des 
Herrn Inſpektor Rede zu erwiedern. Dazu waͤhlet man gewoͤhn⸗ 
lich das Maͤdchen, das den ſchoͤnſten Wuchs, das netteſte Geſicht, 
den praͤchtigſten Anzug, die feinſte Zunge, die gefaͤlligſten Manie— 
ren, die beſte Deklamirgabe und zum Vater einen Vornehmeren, 
Reicheren und Angeſeheneren des Ortes hat. Da tritt nun das 
puppenhafte Maͤgdlein hervor mit einer Grazie, mit einem Ans 
fand und einer Haltung, ald wäre fie die erfte Schaufpielerin, 
und verbreht die Augen und verzieht den Mund, und betont mo: 
dulirt und accentuirt und agirt und deklamirt mit folcher Affekta- 
tion den hochtrabenden, ihm unverftändlichen Kram, ald flände es 
vor einem gebildeten Theaterpublitum, nicht vor fchlichten Bauern, 
einfachen Bürgern, vor ein paar Herrn und Damen, aber feines: 
wegd Minifter- oder Präfidenten- Ranges. Soldy theatralifches, 
überfpanntes, geziertes und affektirtes Beug edelte und allemal 
an; und wir würden, wären wir an der Stelle des Inſpektors, 
unfer Mißfallen darüber zu erkennen geben und foldy übertrie- 
bened Weſen uns höchlich verbitten. Wenn aber ein Kind, das 
eben am beften dazu taugt (ohne alle Nebenrüdfichten), in gutem 
Deutfch, im anftändigen Aeußern, fhlicht, einfach, natürlich, un: 
gezwungen und unbefangen, fchüchtern und befcheiden, fo kurze, ges 
meinfaßliche, paffende, verftändlihe und ſchmuckloſe Worte, ald 
wenn fie das Kind felber aufgefegt und zufammengeftellt hätte, 
an die Anmwefenden fpricht, fo hatte dies jedes Mal unferen un» 
getheilten Beifall. Da redeten Kinder Eindlih, und ſolche Rede 
gefällt nicht blos, fondern ſtimmt, erhebt, ergreift und rührt; dort 
ftanden Kinder auffer dem Kinderfreife, und dad ift unnatürlich und 
deßhalb edelbaft. 


Ad c. Singen.*) Der Gefang ift ald Unterrichtögegen- 
fland in den deutfchen Schulen vorgejchrieben. Kein Kind, dem 











*, Singen, Singen und Singen, gefungen, gefungen, ge: 
fungen, heißt's jetzt. Gefungen hat man von jeher bei allen Völkern 
und Nationen; bier mehr dort weniger, hier fo dort jo, je nad) Anz 
lage, Geift und Charakter der Nation. Es gab da Feine Gefang: 
fhulen; Lied und Melodie erbte fich traditionel fort, und jeder 
fang, was, wie und wo er ed, nach feinem natürlihen Talent und 
Mufitgehör, in feiner naͤchſten Umgebung lernte. Jetzt ſoll's im 
Geſang und im Singen nimmer in der Manier gefchehen; der Ge: 
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die Anlagen zum Gefang nicht ganz und gar fehlen, foll aus der 
Schule Fommen, ohne dad eine oder andere Lied wenigfiens dem 


fang wird in unfern deutfhen Schulen fürmlich gelehrt, zum Ge— 
fange die Nation gebildet und herangezogen. Wozu denn? Daß 
man vom neunzehnten Jahrhunderte an nicht blos mehr bei Hof und 
Cabinet, in Reſidenz und Hauptftadt, In Palläften und großen Häus 
fern, bei noblen Gefellfhaften und glänzenden Aſſemblee's fingen 
“ höre, fondern überall durch's ganze Land in Stadt und Fleden und 
Dorf und Weller und Eindde, in Keller, Stube, Stall, Scheune, 
Stadel, Werkitätte, Straße, Kueipe und Kirche, auf Feld und 
Flur, Berg und Thal, Aeder, Wiefe und Weide, an Sonn= und 
Werktag, Tag und Naht, Morgens und Abends, zu jeder Stunde, 
Kung und Alt, Klein und Groß jeden Gefchlehts. Und was Denn, 
mit Gunjt zu fragen? Lauter einfache, Eunftlofe, in's Gehör fal- 
lende, erheiternde, ermunternde, tröftende, erquidende, ftärfende, 
heitere, melft moralifche und religiöfe Lieder. Und was ift denn der 
eigentliche Zweck dieſes allgemeinen Singend? Er iſt durchs eben 
Gefagte ſchon angedeutet. Es follen durh die fhönen und edlen 
Lieder alle fchlechten und wilden verdrängt; es follen durch den 
Volksgeſang Achte afthetifhe, politifhe, moralifhe und religiöfe 
Grundfäge verbreitet und bleibend gemaht werden; ber Volksge— 
fang foll,ein vorzägliches Mittel fein, zur Froͤhlichkeit, Heiterkeit 
nnd wahren Feude zu ſtimmen, zu Fleiß, Thaͤtigkeit und Arbeit: 
ſamkeit zu erinuntern, die Menfchheit dem Ziele ähter Aufklärung, 
wahrer Humanität und Menfhenbildung immer mehr entgegenzus 
führen, die Generation yolitifh, moralifh und religiös zu regene- 
riren. Durch den SKirchengefang fol insbefondere dem Mechanid- 
mus und der bloffen Aeuſſerlichkeit in der Gottedverehrung geften- 
ert, die Andacht des Herzens belebt, die wahre Frommigfeit ge— 
weckt und die Anbetung Gottes im Geifte und in der Wahrheit be— 
fördert; ia nicht bloß im Gotteshaufe, fondern überall foll durch den 
Geſang die Ehre und der Ruhm des Allerhoͤchſten verkündet wer- 
den. In wie ferne das allerdings große Ziel ſchon erreicht oder 
nicht erreiht, in wie ferne überhaupt der Volksgeſang zu deſſen 
Erreihung oder Nichterreihung geeignet ſei, darüber wagen wie 
fein Urtheil. Nur fo viel willen und fagen wir, daß noch viele eben 
niht gar erbauliche Lieder im Umlaufe, Ausbruͤche der Rohheit, der 
Unmoralität und Srreligiofität an der Tagesordnung find, und un: 
fere in der Kirche jingenden Kinder an Andacht, Junigkeit, Einge- 
zogenheit den nichtfingenden unbedentend vorangehen. Uns fcheint 
die Sache noch von einer anderen Seite remarkabel; Wie durch 
: die Staunen .erregenden Erfindungen des neunzehnten Jahrhunderts 
die Menſchen durch Dampf im fehnellen Fluge von Stadt zu Stadt 
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Gehör nach fingen zu können. Schon deßhalb gehört der Gefang 
zur Prüfung, ald Probe, wie weit es die Schüler im verfloſſe⸗ 
nen Zahre gebracht haben; und wenn diefe Probe die ' Prüfung 
eröffnet, wer möchte vernünftiger Weife Dagegen etwas. einmwen- 
den. Der. Gefang erheitert, ermuntert, erhebet, flimmt feierlich; 
ein neuer Grund, daß die Prüfung mit Singen eröffnet werben 
dürfe. - Aber dann follen nur die Kinder mit ihrem Lehrer fin- 
gen; ein kurzes, herzliches, leicht zu fingended, gut in's Gehör 
fallendes, munteres Lied, deſſen Bert leicht verftändlich und der 
Feſtfeier anpaſſend iftz und auswendig, ohne alle Noten und 
Bettel in der, Hand, jeded der Kinder an feinem Orte  fiehend ; 
nicht zu ftark, zu laut und zu lärmend, Da machte indeß Sthrei- 
ber dies die fonderbarften Erfahrungen. An manchen Orten fin: 
gen nur etliche wenige Schulfinder, während es bei dem weit grö- 
feren Theil den ganzen Gefang über „‚tacet“ heißt: Micht der 
Lehrer allein fingt mit den wenigen Zöglingen, fondern er ladet 
nahe und ferne feine Herrn Collegen zur Witwirkungen ein, fo, 
daß. die Zahl der Mitwirkenden der Zahl der fingenden Kinder 
gleich koͤmmt, wenn nicht übertrifft. Daß die Alt», Tenor⸗ und 
Bap: Stimmen der Männer zum Voraus, die der Kinder Faum 
vernehmbar gehört werden, läßt ſich leicht erklären. Da ift dann 
im eigentlichen Sinne Fein SKinders,- fondem Männer» Gefang; 


getragen werden, um in dieſem Dampffluge ihre Mühen und Pla— 
gen zu vergeffen und beim fchnelleren und Öfteren Anblide der Noth 
und des Elendesder Anderen fih über das eigene zu beruhigen und 
zu vertröften: fo hat, nach unferm Dafürhalten, auch der Gefang 
in unferem Sahrhunderte in Auffhwung und Uebung kommen, es 
haben insbefondere die großen Gefangverelne in's Leben treten müf: 
fen, daß die einzelnen und die Gefammtmafle der Adamsfühne, Ar— 
muth, Dürftigkelt, Brodlofigkeit, Unglüd, IJammer u. f. w. im 
Singen vergeffen und bei dem Hören des aus allen Eden, Winkeln 
and Straßen lieblich und freudig tönenden Gefanges der Wanderer 
die Heberzeugung gewinne und ausrufe: „Da muß Gläd und Wohl: 
ftand zu Haufe, da muß aber ein Leben fein!’ Es gibt indeß doch 
noch ein Miserere, das fingt man aber ganz Fleinlauf, pianissimo 
und adagio im tlefften Inneren, während das „Froͤhlich und wohl: 
gemuth; jubilate et gaudebe‘‘ unten Trompeten und Pauken, Geige 
und Clarinetto in dulci jubilo gefungen und gehört wird. — So 
finget, finget dann immer, wenn nur was Gutes hinein und heraus⸗ 
gefungen wird. — 
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diefe, nicht jene probugiren: fi, und fomit der. eine Hauptzweck 
des Singens total verfehlt, Hier gefchieht es auch gewöhnlich, 
daß der fchmwer;verftändliche Text nach einer noch fehwierigeren, dem 
Ohre des Nichtkenners wehethuenden und langweilenden Melodie 
gefungen wird‘, wobei bie. erheiternde, erhebende, ermunternde und 
feierlich ftimmende Wirkung des Gefanges verloren geht, und die 
anweſende Verfammlung froh ift, wenn man zu fingen aufhört. 
Noten fieht man in allen. Händen, der Sängerchor ſteht feparirt 
an einem Drte, wenn aud nit Horn und Trompete die beglei- 
tenden Inſtrumente find, ſo ‚fehlt ed nicht an Clavier und Geige ; 
und weil die Sängerzahl groß und der Ort: Bein iſt, ſo iſt nicht 
ſelten ein Laͤrm und Getoͤn, daß man faſt die Ohren zuhalten 
moͤchte. So ſingen, mit ſolchem Geſange die Pruͤfung beginnen, 
ſoll durchaus nicht geſtattet, ſondern als arger Mißbrauch geruͤgt 
und abgeſtellt werden. Kinder, nur Kinder * mit ihrem Leh⸗ 
zer fingen. 
Ad.d.- Beten. Das Geber geht über Anrede, Deklama- 
tion und. Gefang. Mit Gebet wird das ganze Jahr hindurch die 
Schule angefangen und geendet; und ich wußte feine Schule, wo 
es anders gejchähe, als deren Lehrer nichts als fingen Fan. Aber 
fonderbar! nie noch fah ich eine Prüfung mit Beten beginnen. 
Es kommt mir Died gerade vor, ald dürfte man dad, was man im 
Schuljahre hindurch hundermal that, am Prüfungstage nicht thun, 
als ſchickte ſich das Gebet wohl für die Schule, nicht aber für 
den öffentlichen Prüfungsort, oder als ſchaͤmte man fih des 
Betens am Orte, wo .außer den Kindern noch andere 
Leute find, und unter Diefen vielleicht folche, denen das 
Beten, wenn gerade nicht ald Thorheit, doch als etwad vor: 
fommt, an dem nichts gelegen ift, und die fich in der That fchä- 
men und e3 unter ihrer Würde halten durch5 Gebet öffentlidy ein 
Zeichen des Chriftenfinnes zu geben. Dies follte nicht fein; und 
wäre.ich befugt, etwas. anzuordnen, fo müßte jede Prüfung mit 
kurzem Gebet anfangen. Denke dir in Mitte der VBerfammlung 
einen ehrwürdigen Prüfungs: Kommiffar oder einen gottesfürchtigen 
Lehrer vor: und die Kinder nachbetend ; oder denke dir das frömmfte 
ber Kinder, in der Mitte daftehend oder Fnieend, Hand und Auge 
zum Himmel oder zum Chriftusbilde gehoben, vol Andacht, in 
Tindlicher Unfchuld und Gotteöfurcht beten dad Vater unfer oder 
ein anderes kurzes und fchöned Gebet: wie müßte nicht das 
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tindlihe Gebet und der Anblick der frommen Unfchuld jede, felbft 
unempfängliche Seele ergreifen, jedes Gemüth erheben und zum 
ſtillen andächtigen Mitgebet fiimmen? wie müßte ſich da relis 
giöfer Sinn oder Kälte und Gleichgültigkeit der Kinder und der Ans 
wefenden im Ganzen und im Einzelnen offenbaren $ Und wenn 
über den Betern im Geifte und in der Wahrheit des Himmels 
Wohlgefallen ruht, wo zwei in Chriſti Namen verfammelt find, 
er in der Mitte ift und Fein Gebet fruchtlos nach Oben fleigt: wie 
müßte nicht die Prüfungshandlung gefegnet und mit dem glüdlich- 
ften Erfolge gekroͤnt werden! Alles fähe und fühlte ſich durch 
Gebet vor Gott dem Allheiligen und Allwifjenden, diefed Gefühl der 
Nähe des Herrn erhielte fich bi& zum Ende der Prüfung — welche 
Ruhe, welcher Ernſt, welche Würde, welche Geduld, welche Nach: 
fiht, welche Aufmerkfamteit, welche Theilnahme müßte daher 
während der ganzen Prüfung fichtbar fein! O das betende Kind 
wirkte, zumal bei den lauen und Falten Seelen, Größeres, Belle: 
red und DBleibendered ald die ganze Prüfung mit. allem Gefang, 
mit aller Deflamation und Anrede! — 

Nach diefen kurzen Bemerkungen beantworten wir die dritte 
Frage alfo: Die Kinder follen den kommenden Prüfungs: Kom: 
mifjar in der gewöhnlichen Grußformel begrüffen; dann halte der 
Snfpektor feine Anrede, worauf eines der Kinder feinen Spruch 
fagt; nun werde der Gefang angeftimmt und ein kurzes Gebet gebe: 
tet; oder mit Umgehung der Deklamation und des Gefanges werde 
fogleich gebetet, wozu der Prüfungs = Kommiffüar am Schluße 
feiner Anrede ermahnet. Unterbleiben darf das Gebet nie. — 

Darum ihr Männer, denen die Auffiht über die Schulen 
eined Diftriftd anvertraut ift, beginnt die Prüfung fo oder anders, 
aber immer feierlich und wuͤrdevoll und der Art, daß der fhöne 
Eindrud, den die Eröffnung der Prüfung hervorgebracht, ſich er: 
halte bis zum Ende des Aktes. Redet herzlich und gemüthlih an 
die Kinder. Widmet der alenfallfigen Deflamation und dem Sieger 
eure Aufmerkfamfeit, daß beides recht gefchehe, wenn ed gefchieht. 
Unterlaffet Doch das Gebet nicht; bethet felber vor, oder laſſet Zeh: 
rer oder Kinder vorbeten. Ihr möget allein oder mitbeten — fo 
ſeid Allen ein Vorbild der Andacht — und Jedermann erbaue ſich 
an eurem Anblide. Dimidium facti, qui bene coepit, habet, 
gut begonnen, halbes Werk! — | | 
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IV. F va ge 


: Soll der Prüfungs: Kommiffär beider Prüfung 
gegenwärtig fein? — Antw. Sa, er foll. gegenwärtig. fein, 
vom Anfange bis zum Ende, nicht blos Förperlid, fondern mit 
dem Geifte, unabläßig blos auf die Prüfungshandiung feine Auf- 
merkſamkeit richtend und nichts außer Acht laſſend, was Sache 
ſeines Amtes ift. 

Gegen die Pflicht I. der :örperlichenPräfenzwerfehft ſich 
der Herr Inſpektor, wenn er ein oder mehrere Male waͤhrend der 
Prüfung hinausgerufen wird oder ſich hinausrufen läßt, um an: 
dere Angelegenheiten zu befprechen und zu fchlichten,; oder felber 
hinausgeht, um auf dem Gange oder in einem Nebenzimmer Ne: 
bengefchäfte zu-beforgen; oder aus vorgeblichem Bangefein, ver: 
meintliher Eingenommenheit des Kopfes, wegen brüdender 
Wärme, unangenehmen Dampfed und Geruched und ähnlicher 
Urfachen feinen: Si verläßt, um etliche Biertelftunden frifche 
Luft zu fchöpfen und draußen mit einem munteren Collega ſich 
zu unterhalten. Es koͤnnen allerdings Fälle eintreten, wo ber 
Infpektor die Prüfung auf Eurze Zeit verlaffen muß; damit jedoch 
diefe feltene Ausnahmen bleiben, forgt jener dadurch, daß er im 
Aufferften Nothfalle hinausgeht, und nur in folchem ſich zu rufen ge: 
ftattet. Es ift in der That nichts Störendered, ald wenn der 
Prüfungs -Kommiflar den größten Theil der Prüfung bald eine 
Biertelftunde vor der Schule draußen und dann wieder eine in 
der Schule*) if. Manchmal gefchieht dad Hinausrufen der Art 


) Es iſt aber auch nicht weniger ftörend,, wenn die anwefenden Gäfte 
die ganze Prüfung über fommen und gehen, eben nicht im leid: 
. teften Gange fi vordrangen, auf Bänke fteigen und wieder herab: 
ipringen, Seffel und Stühle im Fortrennen umwerfen, in und auf- 
fer und vor der Schule Lärm und Gerdufh, und Unruhe erregen. 
Am jtörendften und Argerlichiten ift wohl der Unfug, wenn Eltern, 
Dienfiboten, Kindsmägde, oder die größeren Gefchwifter u. f. w. 
Heine Kinder mit zur Prüfung führen oder tragen, und diefe zu 
lachen, zu reden oder zu weinen und zu fchreien anfangen. Ganz 
heben werben ſich dieſe Mißftände nie laſſen; der eifrige Prüfungs: 
Kommiſſaͤr wird indeß, ohne daß er gerade fhimpft, laͤrmet, zan: 
fet, poltert, heraustreibt und fperrt, Alles thun, um jede Stö- 
rung nach Kräften zu verhindern ; und eswird auch feinem perſoͤnlichen 
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ſchnell, daß man faft meinen möchte, der Infpektor habe dem Pe: 
dell hiezu den Auftrag gegegen, um öfter in frifche Luft zu kom⸗ 
men, oder der Verſammlung feine Größe und Schönheit, den 
netien Gang, die geiftreihe Haltung, die elegante Kleidung, be= 
fonder8 aber die Wichtigkeit feiner Perfon begreiflih zu machen 
die von allen Seiten unabläßig doppelt und dreifach in Anfpruch 
genommen wird. — Es mag allerdings gefchehen, daß der Sn: 
fpeftor am Orte, wo er die Prüfung hält, noch andere Gejchäfte 
beforgen kann oder muß; allein dies darf nie während der Prü: 
fung gefhehen, fondern vor oder nach derfelben. Daß es manch: 
mal Noth thut, ein wenig aus dem Prüfungszimmer zu gehen 
und frifche Luft zu fchöpfen, wer möchte es in Abrede ftellen? 
aber dieß gefchieht vom berufätrenen Manne eben auch nur, wenn 
es Noth thut, nicht wegen jeden kleinlichen rundes, nur auf 
furze Zeit, in welcher der Gang der Prüfung nichts leidet, und 
der Lokal-Inſpektor oder einer der anmefenden Herrn die’ Auf: 
fiht übernimmt. 


Gegen die Pflicht II. der geiftigen Präfenz verfündiget 
fih der Prüfungs: Kommiffär: 


a. wenn er während der Prüfung was immer für, Arbeiten *) 


Charakter und Anfchen gelingen, ohne daß er zu Polizei: Soldaten, 
Gerichtsknecht, Sergent, Gemeindediener u. f. w. feine Zufludht 
nimmt, — 

*) Es foll aber Männer gegeben haben, und gibt fie wohl noch, welche 
zu gleicher Zeit felber die wichtigſten Arbeiten beforgen, nebenbei 
Audlenz und Antwort ertheilen, zwei, drei und noch mehreren 
Schreibern diftiren u. dal. Ja, ich Eenne einen, geljtig etwas ver: 
wirrten Mann, der zu gleiher Stunden feinen firen Ideen nad‘ 
denft, und Predigt und Chriftentehre u. f. w. hält. Warum follte 
das nicht aub ein Mann sanae mentis, warum follte das nicht aud) 
ein genfaler Prüfungs: Kommiffär thun können? Wollen wir fol: 
ches. Können niht abfolutverwerfen, wollen wir fogar der Genlali— 
tat einräumen, daß fie zur ein und derfelben Zeit zwei bis drei 
Arbeiten wohl und recht beforgen koͤnne: fo möchten wir die Ge- 
nialitaͤt gar mancher Diftrifts = Infpektoren beanftanden, denen das 

Genle eben nicht aus dem Auge zu lefen ift, und deren mehrfache, zu 
gleiher Stunde beforgten Arbeiten nur zu deutlihen Beweis geben, 
daß fie noch gar weit bie zum Genie haben. 

Selbft das bedachtfame Durchlefen der Genfuren und Noten der 
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vornimmt , bie ſich mit der pflichtgemäßen Aufmerkſamkeit auf 
die Prüfungs» Handlung nicht vertragen; - 


‚b oder zum Verdruß und Aergerniß, zur Beleidigung und Ge: 
ringſchaͤtzung der Anweſenden, ſo wie zum uͤbeln Zeichen ſei— 
ner Unluſt, Langweile, Gleichguͤltigkeit und Theilnahmslo— 
ſigkeit am feierlichen Akte mit ſeinen Nachbaren rechts und 
links den groͤßten Theil der Zeit ſchwaͤtzt, und plaudert und 
lacht; ) 


c. oder wenn er, andere Dinge im Kopfe habend, andern als 


Schüler, das aufmerkfame Durchſchauen der vorliegenden Hefte, 
Schriften und Diktaten u. dal. will fih mit der nöthigen Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den Prüfungsaft nicht gut vereinigen laffen. | 
Veberhaupt hat der gewöhnlihe Mann genug mit Einer Arbeit 
zu thun, wenn er fie tüchtig bearbeiten will, Zeit und Arbeit ſte— 
ben in der Regel auch in dem Verhaͤltniß zu einander, daß zu Ei— 
ner Zeit nur Eine Arbeit gethan zu werden braucht, und man doch 
zu Ende fommt, weun man fleißig und anhaltend arbeitet. So 
kann nie zu Biel zufammenfommen; gefchleht legteres, ohne el— 
genes Verfhulden, fo fpannt man Geift, Kraft und Hand: ftärker 
an, verfängert die Arbeitsitunde und fo Fommt man wieder in's 
Geleiſe. Bon Männern, die immer voll Arbeit find, Aktenftöfe ' 
um fi her haben, immer Tag und Naht am Schreibtifche ſitzen, 
ohne eine Minute Erholung genießen zu Fönnen, bei jedem Anlaffe 
mit der Menge der Gefchäfte fih entfchuldigen, über den Drang 
der Arbeiten Elagen und jammern, ftetd laufen und rennen, um Feine 
Biertelftunde zu verlieren, und laufend und rennend fchreiben und 
lefen, fi Feine Zeit zum Effen nehmen dürfen; allenthalben zuge- 
gen und thätig find, in Altes fih Hineinmifchen, alle Arbeiten nur allein 
thun zu müfen und zu fünnen glauben u. dgl.: von folhen Männern 
weiß man in der That nicht, was man von Ihnen halten und fagen 
fol. Meiftens nit recht viel — aus Gründen, die fih zu erra- 
then laßen. 


*) Oft wohnt der Diſtrikts-Inſpektor mit aller Ruhe, Stille und Auf: 
merffamfeit der Prüfung bei; aber rechts und linfs und hinter ihm 
redet, murmelt, plaudert, lacht und fiort man, In einem folden 
Falle wird der Prüfungs: Kommiffar, feien die Störer, wer immer 
fie wollen, fi) wohl getrauen, ohne gerade grob und unartig zu fein, 
duch Wendung, Blick, Wink u. dgl. zurecht weifen, ftille Ruhe 
berjtellen und zu erhalten fucyen. 
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Prüfungs: Gedanken Audienz gebend, wohl mit dem Körper 
dafigt, fein Geift aber, weiß Gott wo, herumfchweift. *) 


Was dad sub a Gefagte anbelangt, fo glaube ich, die Leſer 
werben felber fchon hie und da bei einer Prüfung bemerkt haben, 
wie der Prüfungs » Kommiffär, während der Lehrer fragte und 
die Kinder antworteten, unabläßig an der Berfertigung des Berich— 
tes und Protokolls arbeitete; oder einen Stoß Akten auf den Tiſch 
legte, dieſe durchlas, admarginirte, wohl au Beſcheide und Be: 
richte concipirtez oder einen gedrudten Bogen des Sahresberichtes 
corrigirte und revidirte; oder in einem Bud) herumblätterte u. ſ. w. 
Belege für b. ließen fich beinahe aus jeder Prüfung — längere 
oder kürzere — anführen; nur ein paar. So follen vor noch 
nicht gar langer Zeit der Herr Diſtrikts- und Lokal: Schulinfpef- 
tor mehr als die Hälfte der Prüfung mit des größten Lebhaftig- 
keit über die Kölner: und Pofener: Angelegenheit, über die fpa= 
nifche und orientaliiche Frage debattirt, zum Beweiſe ihrer An: 
fihten die treffenden Blätter der Zeitungen aus der Taſche her: 
vorgezogen, fich gegenfeitig zum Leſen gegeben, wirklich mit größ- 
ter Gier gelefen und’ dann jedesmal und aufs neue die Debatte 
mit geläufiger Zunge fortgefeßt haben, Der Lehrer prüfte aus 
der Sprache, und hätte mit diefer bis Abends fortmachen Fön= 
nen, wäre er nicht zum Borftand hingegangen, ihm bemerfend, 
daß. die Zeit für diefen Gegenftand bereitö vorüber fei, und bit 
tend, er möchte einen anderen befiimmen. Diefer beftimmte, kaum 
wiffend was; der Lehrer begann zu eraminiren. Der Inſpektor 
ſchien aufzumerken; indeß mochte er mehr darüber nachdenken, 
was er feinen Gegner in der Debatte antworte, als für die Fra- 
gen des Lehrers und die Antworten der Kinder fich interefftren 
und befinnen, da er alöbald Kopf und Geficht zu feinem Freunde 
wendere und ganz roth vor Hige die Zunge in größte Thätig- 





*) Mancher Prüfungs: Commiffär fist feft und gut an feinem Plage; 
aber er tändelt die ganze Zeit mir einem Papiere oder was ihm 

ſonſt gerade In die Hand kommt; oder er zeichnet mit dem Bleiſtlft 
und fchreibt mit der Feder, um Proben feiner Schreib- und Zeich— 
nungskunſt zu geben; oder er rechnet die Rechnungsbeifpiele, die er 
aufgeben, notirt und feizzirt die Themata, die er bearbeiten laffen 
will. Letzteres thue er Daheim; und zum Tändeln, IR und 
Schreiben fißt er eben nit da. — 


} 
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feit ſetzte, und fort perorirte und demonftrirte, biß der Nachbar den 
Kürzeren ziehend nachgab umd ſchwieg, worauf auch er, weil er 
mit ſich allein nicht fort debattiren wollte, wohl nicht Anderes 
thun Eonnte, ald fchweigen, Bei Gelegenheit einer anderen Prüs 
fung feßte fich zur grünen Seite des Infpektor’s der Herr Pfar: 
rer N. N., als Wigreiffer feinen hochverehrten Herrn Collegen allen 
wohlbekannt. Bon der ungefhidten Antwort eines Kindes nahm 
er Anlaß, dem Inſpektor ein paar Seiten au Nariskus zerfireus 
ten Blättern vorzulefen; worauf er ein paar ganz neue Witze von 
Saphir auftifchte und zulegt etliche Anekdoten aus. dem Nürnber- 
ger Gorrefpondenten zum Beften gab. Dem Prüfungs: Kommif- 
für wurde das Zwergfell der Art erfhüttert, daß ihm der Bauh 
fchnadelte, die Thränen aus den Augen flofjen und er nus durch 
Borhalten ded Sadtuhes und Beißen in baffelbe verhindern 
fonnte, daß er nicht in ein überlauted Gelächter ausbrach. Die 
naͤchſte Nachbarfchaft, welche die Wise auch hörte, lachte mit; 
andere der Anwefenden machten mit, per Gefelfchaft, ohne zu wif: 
fen warum ; wieder andere aber wurden defto ernfter, je mehr man 
lachte, ihre Gefichter defto länger und die Falten deſto größer, je 
mehr dad Gelächter fich verbreitete. Am beften Fam bei der gan: 
zen Lach: Komödie der Lehrer weg. Er eraminixte juft die Vater: 
landögefchichte. So fehr er Patriot war, fo verdankte er feinen 
Patriotismus doch keineswegs der tiefen Kenntnig und dem geift: 
reihen Studium der vaterländifchen Gefchichte. Was die Kinder 
de Bavaricis wußten, erlernten fie in ein paar Stunden, vor ber 
Prüfung. Die Summe ihres dießeitigen Wifjens befland in dem 
- Beantwortenkönnen der fünf Fragen: 1) Wer waren die Bojer? 
‚ 2) was weißt du mir von Garibald und Thaffilo I. zu erzählen? 
3) Was von Dtto von Witteldbad und Ludwig dem Bayer? 
4) Wie heißt der jet regierende König und wie hieß fein feliger 
Bater? 5) Wiffet ihr mir den Namen unferer allergnädigften Kö: 
nigin zu nennen? Ziemlich gewiß, daß in diefem Gegenftand we: 
der er, noch die Schüler ercelliren werden, ja nur in etlihen Mi: 
nuten beide Theile ihre Wiffenfchaft, ohne zu eilen, ausframen 
koͤnnten; flehte der Lehrer mit feinen Schülern recht aus Herzens: 
grund zum Himmel: „Laß die Prüfung nicht über und Fommen; 
muß es aber dennoch gefhehen, o ſo kuͤrze die Stunde dev: Prü- 
fung ‚bebeutend ab, und zeig doch einen gluͤcklichen Ausweg.“ Und 
dad Gebet ward erhörtz die Prüfung kam, würde aber abgekürzt 
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und ber Lehrer ging als Sieger hervor. Das Gelächter nemlich entzog 
den. größten Theil des Publikums der bayerifchen Gefchichte; es , 
waren, fo zu fagen, nur die Schüler und der Lehrer, die fich mit 
der Bavaria befchäftigten. Das gab ihm Courage; und wenn er 
die erfte Frage: „Wer waren die Bojer? mit blaßem Gefichte 
und zitternder Stimme ftelte, fo wuchs bei jeder anderen ber 
Muth. Auch. die ernften, aufmerkffamen Gefichter genirten ben: 
Pruͤfenden nicht; den wenn. die Kinder auch Verkehrtes ant- 
worteten, fo fonnte er. von ihrer Billigkeit erwarten, daß fie 
e6 der, aus dem Gelächter nothmendig entflandenen Zerftreutheit 
und Unaufmerkfamkeit der Kinder zufchreiben werden. Daher er- 
‚ ominirte er, ald wäre er in diefem. Gegenftande ganz fernem und 
ald wüßten die Kinder die ganze: bayerifche Gefchichte in und: 
auswendig wies Water unfer, feft und beherzt d'rauf los, wohl 
zwoͤlfmal die fünf Fragen wiederholend, bis der Here JInſpektor, 
der vom ganzen Plunder. fein Wort gehört hatte, noch. lachend, 
-fagte: „Schon genug, recht brav; fehr gut, aber wir. müflen zu 
einem anderen. Gegenftande übergehen.“ 

Das gerade Gegentheil fol fich bei einer Dritten Prüfung be- 
geben haben. Da erzählt der Gemeindepfleger, deffen Knecht den 
Tag zuvor in der Stadt auf der Schranne war; dem. Heren Die 
ſtrikts⸗ Inſpektor, der munterer Dinge und voll» Aufmerkfamteit 
auf die Pruͤfung war, als Meuigfeit, Gerſte und Haber hätten 
bedeutend abgefchlagen. Was? — war die ganze Rede bed Frap- 
pirten und Verblüften, der. haflig dad Intelligenzblatt aus der 
Hand des Gemeindepflegerd nahm, um mit eigenen Augen, zu ſe— 
ben, ob dem wirklich ſo feie. Er las, warf dad Blatt weg, er- 
griff und lad wieder; und fo oft er lad, deſto finfterer, ernfter 
und zerftrenter wurde” fein Gefiht. Nun hatte ed mit dem Auf: 
merken auf. die Prüfung ein Ende; es trat der unter q  berührte 
Hal ein. Er.fah flarr und unverrücdt vor ſich bin, war ftatt bei 
der Prüfung und in der Schule — bei: Speicher,: Kaſten und: 
Kornboden, berechnend bei: fidy den großen Schaden, der ihm aus 
diefem Abfchlagen erwachſe. Nahm jet das Intelligenzblatt in 
die Hand, dann Bleiftift und Papier, und rechnete und: rechnete, 
bis er plöglich, wahrfcheinlich weil ihm dad Herausgekommene zu 
viel ſchien und er wünfchte, die Rechnung verfehlt: zu haben, Die 
Berechnung des Schadens den. Schülern, die gerade. in. Mitte ber 
Aufloͤſung einer fehwierigen Rechnung begriffen waren, mit ſchwa⸗ 


her Stimme und fichtlihen Schmerz ex abrupto aufgab, und da 
diefe denfelben Duotienten herausbrachten, dad Rechnen ſchloß mit 
einem: „Genug, genug; leider genug, mehr ald genug!“ — 

Die fteht es num in diefen und ähnlichen Fällen mit der Ge- 
genwart ded Prüfungs = Kommiffäars? Wie kann er einen Be: 
richt über den Stand der Schulen verfaffen? Was ift von dem 
Begriffe zu halten, den ein folder Prüfungs: Kommiffär von der 
Wichtigkeit feines Amtes hat? von der Ehrfurdt und. der Ach— 
tung, die er den Anmefenden fhuldig? von der Theilnahme und 
Sreude, die er bei den Eltern und Gemeindegliedern an ber Prü- 
fung und überhaupt an der Schule erregen und erhöhen? von der 
Liebe und Ehrfurcht, dieer von den Kindern genießen? von der 
Freude, mit der diefe in feiner Gegenwart verweilen? von dem 
Anfehen, dad er ald Bevollmächtigter der Regierung behaupten 
ſoll? von der Förderung des Schulwefend in feinem Diftrikte, was 
man von ihm erwartet? Diefe Tragen beantworten fich. wohl 
alle von felbft. | | 

Wir geben gerne zu, daß Beifpiele und Erfahrungen ,.wie 
fie eben angeführt wurden, gerabe nicht fo viele find, als man 
Inſpektoren, Schulen und Prüfungen zählt, ja daß noch nie et» 
was dergleichen zu den Ohren der Regierung . gekommen. Dieß 
ändert unfere Frage und Antwort mit Nichten. Sind die Bei 
fpiele gerade nicht Hundertfältig, fo find fie doc fünf*und zehn- 
fältig ; liegen fie nicht vor den Augen ber Regierung, fo liegen 
fie draußen in den Schulen; und dad möchte genügen für unfere 
Behauptung. So fehr und Selbfttäufhen und auf bem Holz: 
wege fein, verhaßt und zumider ift: fo möchten wir uns bier, 
fo wie in fo manchem andern Theile des Schulweſens, ‚gerne taͤu⸗ 
ſchen und im Irrthume ſein; drum ſagten wir von den obigen 
Beiſpielen: „Sollen“; und wir gratuliten de tont coeur, 
wenn nicht blos diefe problematifche, fondern überhaupt jede Aus: 
fage hierüber wegfält. Wir zweifeln jedoch. 
| Man glaube indeß nicht, wir wollen den Inſpektor fo in 
die Schule durchaus einfperren und auf feinen Seffel fchnal: 
len, daß er nicht eine Minute ſich von diefem erheben, nicht 
einen einzigen Augenblid an was Andered, ald an die Prüfung 
denken, Kein einziges Wort reden, als was er vi officii fagen 
muß ‚ feinen Mund auch nicht zum geringfien Lächeln verziehen 
dürfe. Beides wäre glei ungereimt, died für, Sünden. gegen. 
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dad Inſpektorat zu halten, wie dad Obige entichuldigen wollen. 
Aber, um noch einmal auf dad bereits Befprochene zu kommen, 
wenn man fchon mehrere Jahre dad Schulinfpeftorat verficht, und 
immer und immer dasſelbe hört, und man den Stand der Schu- 
len ine und auswendig kennt: kann man’d denn verargen, wenn 
einem Diftrifts:Schulinfpektor bie Sache entleidet, zum Mechanismus 
wird, wenn er bie und da. Langeweile empfindet, fi in etwas 
zerfireut und nicht immer diefelbe Aufmerkfamteit auf den Gegen: 
fand verwendet? Soll denn immer bderfelbe Eifer befeelen, fol 
mit den Jahren bei dem ewigen Einerlei die Luft und Liebe und 
Freude am Amte fogar zunehmen u. |. w.? Kennt der Prüs 
fungd » Kommiffär die einzelnen Schulen ſchon zum Voraus, ehe er in 
felbe Fommt, dann verhält fich Die Sache freilich ganz anders ; dann be⸗ 
darf es nicht nur Feines Aufmerkens bei der Prüfung, fondern die: 
fer felbft nicht. Der wohlehrwärbige Vifitator kann feinen Diftrikt 
von feinem Fenfter aus prüfen. und vifitirenz er darf während 
feiner ganzen Amtöführung nur einen Bericht machen — ben erften, und 
injedem folgenden auf dieſen hinweifen mit dem kurzen: Ut supra e.g. 
anno 41831.° Das wird indeß Niemand behaupten; alfo.auch das 
Antecedens nicht zu geben. Man kann fich für fein Amt nicht je- 
des Mal gleich begeiftert finden; der Menſch bleibt Menfch von 
gar Vielem abhängig — von Innen und von. Auffen — im fei- 
ner Seelenftimmung ; es können fogar durch die Länge der Jahre 
hie da Liebe und Luft und Eifer erfchlafen; dann wird der Recht: 
fhaffene fich zu ermumtern, zu ‚heben und zu beleben ‚fuchen, und 
gelingt es ihm nicht, lieber fein Amt niederlegen und es ‚einem 
Befferen abtreten, weil er die Ueberzeugung hat, daß, wer ein 
Amt verfieht, es recht verfehen muß, und daß. es nur. fo. verfe: 
ben Segen und Gedeihen bringen kann. Ja auf bie Perfönlich- 
keit’ des Inſpektors, feinen Geift, feine. Haltung, fein Benehmen 
kommt bei einer Prüfung, wenn nicht Alles, doch ungemein Biel 
an. Iſt er’hier, was er fein fol, dann wird Ruhe, Stille, An- 
fand, Ehrfurcht, Aufmerkfamkeit, Theilnahme, Muth, Freude 
u. ſ. w. im Prüfungs = Saale hersfchen, ber Akt wahrhaft ein 
fehöner, feierlicher und freudenvoller fein. Alles freuet ſich auf de& 
edlen Mannes Ankunft, namentlich die Kinder, ‚die den Würde: 
und Liebevollen hochachten und lieben; fein Geift. erfüllt unficht- 
bar die ganze Verfammlung, bei der Jedermann jih benimmt, 
wie es die Keierlichkeit des Ortes und der Handlung. erfordert; 
Anartalfchrift IV. Jahrg. 3. Heft. 20 
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er, vol Geift, Salbung und Weihe, verbreitet diefe über Alle. 
Drum, ihr Männer, denen die Aufficht über die Schulen eines 
ganzen Bezirkes anvertraut ift, feid wahrhaft und recht der Prü- 
fung gegenwärtig, daß befonderd durch eure Gegenwart diefe 
Geiſt und Leben erhalte, zu eurer, der Kinder und Lehrer Ehre, 
zur Freude der Eltern und zum wahren Frommen bed Staates 
gehalten und geendet werde, und ihr vollgültige Zeugen des Stan- 
des der Schulen fein koͤnnet. 


V. Frage 


Wer folleraminiren? € wurde in ben früheren Auf 
-fägen die Behauptung auögefprodhen und bewiefen, daß ber na- 
türlichfte, eigentliche und ordentliche Eraminator der eigne Lehrer 
fei. Der mag dann auch unfertwegen der Examinator ordinarius 
bleiben, befonderd wenn er erft in den Diftrift gekommen, und der 
Inſpektor noch nicht hinreichende Kenntniß von feinem Wiffen und 
feinen Leiftungen hat. Noch mehr indeß gefiel es und immer, 
wenn ber eigene Lehrer zurüdtrat, und einer feiner anweſenden 
Kollegen, auf feinen Wunfch und Antrag, mit Beiflimmung oder 
Anordnung des Herren Infpeltord, entweder die ganze Prüfung 
vornahm oder einzelne Gegenftände eraminirte, und wenn die Kin: 
ber ebenfo fiher und gut, muthvoll und unerfchroden antworteten, 
als eraminixte der eigene Lehrer. Es gefchah dies nicht von Seite 
bed Lehrers, um fi, und dazu auf eine generöfe Weiſe aus dem 
‚Spiele zu ziehen, unter diefem Kunftgriff die eigene Blöße zu be: 
den und die eigene Schwäche zu bergen, weil er, wie's ſchon öfter 
der Fall war, zu präfliren fich fürdhtete; nein, der Lehrer war ein 
ganz tüchtig und, feiner Sache gewiß und fragte, während ein 
Anderer eraminirte, von Zeit zu Zeit inzwifchen drein. Auch nicht 
aus Verabredung; ber Lehrer machte den Antrag, der Herr Sn 
fpeftor wählte beliebig einen ber anwefenden Lehrer zum Eramina: 
tor, fo wie den Gegenftand des Prüfend, und rief noch, um aller 
möglichen Parteilichkeit vorzubeugen, die Schüler auf, wie er aud 
. hie und da felber Fragen an die Kinder ſtellte. Solches Berfah: 
zen zeugt Öffentlich für die Tuͤchtigkeit und Unpartheilichkeit des Leh⸗ 
rers, für das Wiſſen der Kinder und gewährt allen Anmefenden 
einen wahren Genuß. Die gleiche Bewandtniß hat es, wenn 
Schullehrlinge und Gandidatinnen zum Prüfen eingeladen werden; 


— 


hier kommt noch der Umſtand hinzu, daß dem Inſpektor Gelegen⸗ 
heit geboten wird, die Anlagen, Talente, Fortſchritte ſolcher Indis 
viduen, die fi zum Lehramte vorbereiten, kennen zu lernen’; fie 
zu ermuntern, auf fie fein Augenmerk zu richten, fie höheren Orts 
zu empfehlen, fo wie ein folcher At Lehrhlinge und Gandidatinnen 
zur deſto eifrigeren Fortbildung anfpornen muß. — Sollte es 
überhaupt nicht jedem der Anmwefenden erlaubt fein, an die Kinder 
beliebige Fragen zu fielen? Das kann ald Regel nimmer zuge: 
fanden werden — bad gäbe fonft ein kurioſes Spektakel, Min 
indeß ber eine oder andere der anwefenden Säfte eine Frage ftellen, 
fo fol es ihm geftattet fein. Auch find wir der Anficht, der Prü- 
fungd = Kommiffär follte die anmwefenden Honoratioren, Geiftlichen, 
Lehrer und namentlich die Gemeindeglieder ”) auffordern, Fragen 


* Man Eönnte bier, und anfheinend nit ohne Grund, einwenden: 
die Kinder find Feine Gelehrten, die fih vor Allen und über Alles 
fragen laſſen und antworten Fönnen; fie find ſchuͤchtern, furdtfam, 
an den eigenen Lehrer gewöhnt; Jeder der Fragenden hat wieder 
feirie eigene Manier; die Kinder müßten dadurch nur irre, verwirrt 
und confus werden; man fünnte, fel’d aus Spaß, oder aus Bosheit 
oder aus Unverftand und Unkenntniß, Fragen jtellen und Prokleme 
aufgeben, welde die Kinder zulöfenniht im Stande wären; mander 
Lehrer insbefondere, der feinem Herrn Mitcollega eben nicht gerade 
Hold oder neidig und mißgänftig iſt, koͤnnte dadurd fein Gift 
auslaffen, daß er die Schüler mit feinen Fragen In Verlegenhelt und 
zum Schweigen brachte und fo bie Prüfung nur Anlaß zu gegen- 
feitiger Erbitterung zu Streit, zu Nährung des Eigendünfels u. f. w. 
werden. — Kinder find allerdings Kinder — wer das nicht weiß 
und berüdfichtiget, dem gibt man's zu verftehen und heißt Ihn fo in- 
direft ill fein. Auf der Gaffe und fonft will man von der Schuͤch⸗ 
ternheit und Furchtfamfeit der Kinder wenig bemerken. Was die 
Schüler wiffen, das willen fie, und wenn ſie's recht willen, Zönnen 
fie Jedermann in der Welt Rechenſchaft ablegen; es müßte denn 
Semand nur ganz fpanifh eraminiren. Es kann doch nicht immer 
der Lehrer bei den Kindern fein ihr Lebelang, fie fragen, Ihnen 
helfen und ſagen: „So mußt du's machen.“ Freund! das; „So 
haben's wir in der Schul nicht g’habt, ſo macht's unfer Lehrer nicht“ 
Elingt miferabel, macht dem Willen des Kindes und der Methode 
des Lehrers wenig Ehre — und erft fuͤr's tägliche Leben! — Bes 
merkt der Prüfungs» Kommiffär im Geringſten Leidenſchaftlichkeit — 
dann wird er fchnell und Eräftig zu entgegnen wiſſen — * es weiter 
fommen könne, daran Ift nicht zu denken. — ELENA 
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zu fielen, Beifpiele und Schemata zu Audarbeitungen zu geben, 
Auf je mehr Individuen ſich der Kreis der Prüfenden befchränft, 
defto mehr ſchwindet jeder Schein des bloßen Abrichtend und Vor⸗ 
bereitend zum Examen, und deflo günfliger muß dad Urtheil über 
die Schule ausfallen. Mancher fchlichte, aber denfende Bürger 
und Landmann gäbe nicht nur aus dem Leben und der täglichen 
Erfahrung genommenes Beifpiel, fondern auch die Art und Weife, 
wie er es gäbe, möchte ſowohl das Beifpiel felber intereflanter 
machen, ald auch zur Erhöhung des Intereſſes der Prüfung über: 
haupt beitragen. Und zulegt — kommen dann die Kinder nad) 
dem Audtritte auß Schule nicht mit den Anwefenden mehr oder 
weniger in Verbindung und Verhaͤltniß, und haben fie nicht täg- 
lich im Leben vor ihnen Proben ihres Wiſſens und Betragens ab» 
zulegen? Es bleibe daher Grundfag und man handle nad fel- 
bem. „Die Prüfung fei fo öffentlich und fo allgemein, als es 
nur immer ohne Verlegung der Würde und des Anftandes, ohne 
die kleinſte Beleidigung und Kraͤnkung gefchehen Tann.” Je offe- 
ner eine Sache behandelt wird, und je mehr ed Allen geftattet 
wird, in felbe zu fchauen und an felber Theil zu nehmen, — da 
muß ed um die Sache gut ſtehen; fie kann nicht blos Schaale, 
fie muß frifcher guter Kern fein, bei deffen Anblick und Genuß 
fi) Jedermann freut. Die Schule kann dadurd in der öffentli- 
hen Meinung nur gewinnen, man wird fih nicht blos allgemein 
für dieſelbe interefliren, fondern zur Förderung derſelben Se 
dermann dad Seinige mit. Freude beitragen. So wird das Gute 
zu immer größerer Vollkommenheit gelangen, und je höher es 
fteht, defto mehr Segen fliften. Wo aber, freilich aus leicht zu 
errathenden Gründen, im verfchrobenen Sinne und verkehrter An: 
wendung genug, der Grundfag immer im Munde geführt und im 
Leben nach ihm gehandelt wird: „Man muß das Heilige bemah: 
ven, man darf ed nit ben Schweinen vorwerfen, nicht profani« 


Es kommt auch der Fall vor (wir hatten einmal Gelegenheit dieß 
zu beobachten), daß einer der Schiler feine Mitſchuͤler eraminirt. 
Da indeflen folhe Schuiprüfungen nichts anderes als eingelerntes 
und eingeübtes Zeug: feln kaun, fo finden fie unferen Belfall feines: 
wegs. Ohne noch manches Andere dagegen anzuführen, fagen wir 
bios: Die-Schüler find da, eraminirt zu werden, nicht um zu era= 
ariniren; zum Antworten, nicht zum Fragen. 
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ren,“ da will man zu gerne an ber großen Helligkeit des Heilis 
gen zweifeln, durch den großen blendenden Heiligenfchein fich nicht 
täufchen laffen. Man will fich lieber mit den Eicheln und den 
geoben Broden Brod begnügen, man weiß doch, wad man hat, 
ald durch den Anblid und das Vorhalten von Citeronen und Mes 
Ionen dad Maul fich wäfferig machen laffen, die im Augenblide, wo 
man darnach langen und fie genießen will, Eraft: und faftlofe Bir: 
nen oder gar faure Holzapfel werden, So auch mit den Prüfuns 
gen und mit dem Gold, das blos ein Einziger dabei austheilt und 
von Ferne zu fehen gibt, oder wo es mehreren anvertraut, ja 
Allen zum Anfehen- und Unterfuchen dargeftellt wird. 


VI. Frage 


Wie follder Lehrer, oder fonftiger Eraminator 
prüfen? Der Lehrer prüfe: 4. Genau nach dem Befehle und 
Wunſche des Herrn Inſpektore; 2. allen vernehmbar; 3. deutlich 
und beflimmt; 4. frei; 5. georbnetz 6. unbefangen; 7, einfach, 
natürlich und ungezwungen ; 8. langfam; 9, ruhig; 10. beſchei⸗ 
ben; 44. praftifch; 12. in gutem Deutfh; 43. mit Rüdficht auf 
die Schüler; 44. mit Haltung und Anftand, 

Ad d. Dann, wenn er vom Prüfungs: Kommiffär den Auf: 
trag erhält, fo lange bis ihm berfelbe genug .ruftz dad was ihm 
zu prüfen beflimmt wird, und wie es der Kommiflär behandelt 
wünfcht. — Sch fah noch nie einen Kehrer, der fo voll Aroganz 
gewefen wäre, daß er nad) Belieben sans Facgon, ohne auf den 
Befehl und Wink des Kommifjärs lange zu warten, nad Belie: 
ben zu prüfen angefangen und aufgehört hätte, aber manches neu⸗ 
gebadene, eingebildete Lehrerbürfchlein, dad nur zu gerne fo be= 
gonnen und geendet hätte, und nur ungedaldig und mit fichtli- 
dem Widerwillen wartete, bis- ihm dad Signal vom Inſpektor 
gegeben wurde, den er, ald der modernen Bildung untundig, 
kaum refpeftiren zu dürfen meinte, Es ift dies ‚nicht ſchoͤn; fol: 
hen Herrlein, bei denen meiftend das Sprüchlein eintrifft: 

Mer gar fo hoch trägt den Kopf, 

Iſt ficherlih ein eitler Tropf, | 
follte man auf Kopf und Finger klopfen, daß fie ed in der Folge 
etwas wohlfeiler gaͤben. — Indeß abgeſehen davon, zeigen ſich, wenn 
der Inſpektor „genug* ruft, oder fonft dad Zeichen zum Aufhoͤ⸗ 


— — — — 


ren gibt, oft die poſſirlichſten Auftritte. Der Eine der Lehrer, 
der gerade auf dem Punkte iſt, wo die Windmuͤhle den Spreu 
in Menge auswirft, oder wo die Meine Schaar in ſchoͤnſter Pa⸗ 
radirung dafteht, hört den rufenden Inſpektor nicht, gibt nicht 
auf ihn Acht, fährt fort in feinem Eraminiren, bis die Glanzrolle 
audgefpielt if. Ein anderer drüdt fein Bedauern über fi und 
die Kinder aus, weil er gerade in der Mitte, beim Schönften 
und Borzüglihften abbrechen muͤſſe. Einen britten hört 
man lamentiren: „Wir haben ja erfi angefangen; bisher 
eraminirte ich nur Leichtes; jegt kommen wir erft zum Rechten und 
Schwierigen;« und bittet und bettelt, noch länger eraminiren zu 


dürfen. Ein Bierter ift von des Infpektord Wort wie vom Blitze 


getroffen , kann nicht fchnell genug aufhören, nicht fchnell genug 
zu dem rufenden, befehlenden Commiſſaͤr hineilen, nicht tief genug 
feine Reverenz bezeugen und nicht demüthig, unterthänig genug 
fein „Wie Herr Infpektor wünfchen“ herausbringen. Dies ift 
Alles gleich widerlich zu hören wie zufehen; verräth meiſtens Eis 
gendünfel, niedrige Kriechereiu. f. wm. Wo übrigens der Inſpektor 
ift, was er fein fol, wird man dieſe Groß: und Schwerthuerei, 
Handwurftelei und Büdlingerei nicht treffen. Er fpricht und es 
gefchiehtz er winkt zum Aufhören des Prüfend in dieſem Gegen: 
ftande, und der Lehrer hört aldbald auf, gehorchend voll Ehrfurcht, 
MWürde und Anftand ; Infpektor und Lehrer kennen und verſtehen 
ſich; drum kurz und gut und recht. 

Was den Gegenſtand des Examinirens betrifft, ſo fand ich, 
die Bezeichnung der Leſeſtuͤcke ausgenommen, noch ſelten einen 
Inſpektor, der beſtimmte, was z. B. aus der Sprache, dem Rech—⸗ 
nen, der Geſchichte u. f. w, genommen werden ſoll; und eben fo 
felten einen Lehrer, der den Inſpektor diefe oder jene Materie aus—⸗ 
zuwählen erfuchte ; oder wenn und wo es gefchah, beobachtete er 
die Geremonie, mehr pro forma und Hoͤflichkeitshalber, wohl wif- 
fend, daß ihm die Auswahl überlaffen bleibe Woher mag nun 
dies Fommen? oder fol es vielleicht gar nicht gefchehen? — Es 
war immer fo der Brauch und dabei läßt man’d. WBiele Inſpek⸗ 
toren wiſſen nicht einmal die genau begrenzte und beſtimmte Aufs 
gabe für jede Elafje und Abtheilung in den einzelnen Unterrichtd: 


‚ gegenftänden, und wohl auch manche Kebrer, Jonft würde man fich 


nie erfi gegenfeitig fragen und fagen, was und wie weit es gelehrt 
wurde in biefer und jener Clafje, und es würden nie Dinge gelehrt, 
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bie für die Abtheilung gar nicht vorgefchrieben find, ober wenig- 
ſtens nicht fo übertrieben. Dder beide Theile wiffen dad Worges 
fchriebene wohl; aber aus Furcht, ed möchten die Eraminanden nicht 
gerade in Allem gehörig bewandert fein, fchnell und richtig antwors. 
ten fönnen, und Dadurch ber Gehalt und das Anfehen der Prüfung lei⸗ 
ben, überläßt man es dem Lehrer zu prüfen, was er will, wobei man 
ganz und gar außer Furcht fein ann, ed werde etwas zur Sprache und 
Prüfung kommen, was gerade die ſchwaͤchſte Seite der Schulen ift. 

Es ſollte allerdings, je nach den einzelnen Parthieen eined Uns 
terrichtögegenftandes, Feine ſchwache oder ſtarke Seite geben; ſon⸗ 
dern die Schüler follten überall zu Haufe fein, und dem Schul» 
Infpektor, je nach feinem Belieben üben alled Vorgetragene Res 
chenfchaft geben fönnen, weil man annehmen muß, das für eine 
Claſſe VBorgefchriebene laſſe ſich binnen Sahresfrift wirklich gut, 
gründlich und nicht blos für die Prüfung, fondern bleibend lernen. 
Wer indeß felber Schulmeifter gewefen, die Kinder und Schüler 
Eennt, bedepket, wie viel man in gegenmärtiger Zeit verlangt, aus 
Erfahrung weiß, wie die Schüler auch das gut Gelernte wieder 
vergeffen; der wirds nicht unbillig finden, noch gar für einen Be⸗ 
trug halten, wenn der Infpeftor das zur Prüfung beflimmt, was 
wiederholt wurde, und über dad Andere feine oder leichtere Fragen 
ftelt. Es könnte doch nur Laune oder Leidenfchaftlichkeit des Ins 
fpeftors fein, wenn er ale Mal nur dad eraminiren ließe, worauf 
man fich nicht vorbereitete, wad man nicht wiederholte; und 
es dürfte ihm weder zur Ehre gereichen, noch Liebe bereiten, noch der 
Sache der Schule befonderd verdienftlich fein, wenn er dadurch Zeh: 
rer, Schüler und wohl auch die Anweſende in Verlegenheit ſetzte 
und öffentlich proftituirte. Ich bin überzeugt, ein folder feharfer 
und unnachfichtiger Prüfungs: Kommiffäar würde, wenn er fchul: 
meiftern müßte, gerade für fich und feine Schüler die größte Nach: 
fiht anfprechen und burd dad „Miedervergelten ift auch Feine 
Sünde“ zu milderer Anficht gebracht werden. Man bedenke doch, 
daß ed Kinder und Feine Symnafiften, Lyceiſten und Akademiker 
find, und verlange von jenen nicht, wad man von biefen fordern 
kann. Sa, nimmt man'd felbft bei diefen fo fireng nach den For: 
derungen der Gerechtigkeit? tritt nicht gar oft Nachficht ein? wie 
viel mehr bei den Mädchen und Knaben der deutfhen Schule. 
Wir bekennen offen, daß und dad die wahre Schule und der — 
ber wahre Lehrer ift, welcher eraminirt, was man ihm beftimmt, 
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und die Schüler orbentlich auf Alles antworten, wenn fie auch hie 
und da mit langfameren und unrichtigen Antworten fommen. Eine 
ſolche Schule gefällt uns hundert Mal befjer, ald ein andere, wo 
man nur, mit Bernachläßigung alles Uebrigen, Eingeübtes eraminirt 
und während der ganzen Zeit Feine verkehrte Antwort, kein verfehlte: 
Wort hört. Solche Prüfungen find fehr verbachtig; will man ihnen den 
Puls fühlen, fo wird man bald merken, was hinter ihnen ftedt, und 
den Ercellirenden ftatt der Note „Eminenz“ „gering“ geben, Fin: 
den wir indeß die erftere Art Prüfunghalten für die wahrfte, weil 
fie die gerechtefle und allerunpartheifte ift, und weil da die Schule 
ganz und gar erfcheint, wie fie wirklich ift, fo halten wir auch das 
mit der Gerechtigkeit‘, Partheilofigkeit und dem Zwecke der Prüfung 
vereinbar, wenn der Herr Infpektor aus dem mehreren*), vom Leh—⸗ 
rer und den Schülern Wiederholten nad) Belieben auswählt, und 
dann über Anderes felber fragt oder, fragen läße, um ein billiged 
Urtheil über Leiftungen und Fortfchritte fallen zu können, Er wird 

aber die Forderungen ftrenger Gerechtigkeit und billiger Nachficht - 
fo zu verbinden wiffen, daß legtere ja nicht nachläßig und faumfes 
lig in dem Berufe macht, und jene allein walten laſſen, wenn man 
auf Koſten dieſer ſuͤndigen will. 

Wenn wir oben ſagten, es muͤſſe ſich der Examinator in der 
Behandlung des Penſums nach dem Befehl oder Wunſche des 
Inſpektors richten, fo verſtehen wir darunter nicht, daß er im Aus 
genblide der Prüfung feiner Methode entfagen und die des Inſpek— 
tord annehmen müfle. Seder Gegenftand kann in verfchiedenem 
Gange und nad verfehiedenen Gefichtöpunften behandelt werben; 
beftimmt der Prüfungs: Kommiffär den Gang, nad dem, ben 


*) Wir fagen „aus dem mehreren Wiederholten.” Det gewiffenhafte 
Lehrer nimmt die vorgefchriebenen Lehrgegenftände alle im gan: 
gen Jahre gründlich und praktiſch durch, und ftellt wöchentlich, mo= 
natlich u. dgl. Wiederholungen an, um das Gelernte recht zum El⸗ 
genthume der Schüler zu machen. Zür die Prüfungen mag er aud 
einem Lehrgegenftand 3. DB, Religionslehre, Sprache, Geſchichte 
einzelne Abfchnitte befonders herausheben und wiederholen. Be— 
zeichnete er dem Diſtrikts-Inſpektor blog eine einzige Eleine Par: 
zelle, fo könnte fid) diefer nicht danılt begnügen, und müßte auf die 
Gefahr, Lehrer und Schüler zu compromittiren, felber aus dem 
esaminiren und examiniren laffen, was Lehr: und Lern= Aufgabe 
für diefe Claſſe war. — | 
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Gefihtöpunft, aus dem, und die Seite, von welcher er den Ge- 
genfiand geprüft wünfht, fo wird es der Prüfende thun und 
zeigen, daß er der Sache mächtig fei und fich nad) allen Beziehun⸗ 
gen frei bewege. — 

Ad 2. Allen vernehmbar. Was foll es heißen, wenn 
der Prüfende eraminirt, daß ihn kaum die Kinder und fonft Nies 
mand hört? was foll ed heißen, wenn die Schüler nicht vernehmbar 
reden? Beim Lehrer wird man fich indeß felten über Unvernehm- 
barkeit beflagen koͤnnen, er müßte denn nur von Natur ein zu 
ſchwaches Stimmchen haben, der Prüfungsfaal zu geräumig fein, 
die Manchetten, die er bat, ihm die Stimme verfagen oder das 
Austrodnen des Fluffes des MWiffend auch den Strom der Rede hem⸗ 
men. Sa, manche Lehrer verfallen in den entgegengefegten Feb: 
ler; fie fchreien und lärmen, befonders wenn fie in Eifer und Hitze 
find, als wäre die ganze Berfammlung gehörlos, fo daß die'ganze 
Nahbarfchaft, zumal, wenn die Fenfter offen find, gegen Wil: 
len die Prüfung mitmachen muß. Uber bei den Kindern — 
wie oft muß man nicht rufen: „Lauter, lauter; da verflehen wir 
nichts.“ Wenn er widerlich ift der Anbli eines frech fchreienden 
Kindes, fo ift es auch recht aͤrgerlich, wenn die Schüchternheit eis 
ned Schülerd fo groß ift, daß er den Mund nicht aufthut oder 
auf die Ermunterung, lauter zureden gar zu weinen anfängt. Der 
Lehrer foll während des ganzen Jahres darauf dringen, daß bie 
Kinder wohl ſchuͤchtern, aber auch beherzt, weder zu laut noch 
zu ſtille ſprechen; es ift dies nicht blos für die Prüfung, fondern 
jür die ganze Lebenszeit vortheilhaft. Sollte der Lehrer den einen 
oder anderen Fehler haben, fo wird er Jedem, der ihn darauf 
aufmerkffam macht, dankbar fein und ihn zu verbeffern zu fuchen. 
Die Prüfung ift öffentlih, ale Anwefenden follen an derfelben 
Theil nehmen; dies kann nur gefchehen, wenn man frägt und 
antwortet, daß man's allenthalben verfteht. Es iſt lieblich zu ho, 
ven, wenn ein Schüler oder eine Schülerin couragirt auffteht und 
unbefangen fpricht; aller Augen find freudig auf den Redenden ge’ 
richtet, und die ganze Verfammlung ift um fo ſtiller, je beherzter 
ber eraminirte Schüler fpriht! — 

Ad 35. Deutlih und befiimmt d. h. fo, daß die Schuͤ⸗ 
ler die Frage leicht und gleich verſtehen, und nicht erſt zweimal 
ſich dieſe ſagen laſſen muͤſſen; der Lehrer ſelber oder ein anderer 
dienſtbarer Geiſt die Frage deutlich und klar machen muß. Man 


302 


kann eine Frage nur dann richtig und genau beantworten, wenn 
man fie ganz und richtig verftanden hat; dies ift aber nur dann 
der Kal, wenn man deutlich und beftimmt fragt. Es bringt dem 
Talente und ber Gefchidlichkeit des Eraminator's wenig Ruhm, 
wenn der Eraminand beinahe bei jeder Frage in feinem Beneh- 
men zeigt, er wiffe nicht, wad man will, dies ausfpricht durch 
das „Sch habe ed nicht verfianden“, oder ein dritter dem Ge: 
fragten aus der Berlegenheit hilft durch ein: „Man ſieht's dem 
Kinde anz ed hat die Frage nicht verftanden.“ Drum, wer zu 
fragen bat, frage deutlich, Elar und beflimmt; dad Dunkel: und 
Unbeftimmtfein im Fragen ift ein ſchlechtes Zeugniß für den Ber: 
fland und Scarffinn des Fragenden; und macht e8 den Kindern 
äufferft fchwer, wenn nicht ganz unmöglich, fertig und treffend zu 
antworten. 

Ada. Frei d, h. ohne Bücher, Leitfaden, Scripten, No: 
tigen, Hauptpunfte, Weberfichten u. f. w. in der Hand zu ha— 
ben.*) Dad Alles babe der Prüfende im Kopfe Es ift dies 
wahrlich Feine übertriebene Forderung. Das Hineinfehen und Les 
fen in einen Buch, Heft oder einem Zettel ift flörend für Lehrer, 
Schüler und Säfte. „Der muß nicht viel willen, weil er immer 


⸗ 


*) Hie und ba ſieht man bei der Prüfung in der Hand eines Leh— 
ters ein Buch, das er die ganze Zeit über in der Hand behält; 
nicht um darin zu lefen, fondern um eben etwas in der Hand zu 
haben. Dies finden wir nicht nur nicht unziemend, fondern um 
fo beffer, ald der Eraminator dadurch nicht Gefahr läuft, Bewer 
gungen und Aftionen mit den Händen zu machen, gegen die man 
Manches erinnern und ausftellen dürfte. Aber wenn er dieſes Buch 
hält, wie ein alted Mütterhen ihr Gebetbuh zur Kirche- trägt? 
‚mit demfelben fpielt, auf die Hände fchlägt, daß man's im gan— 
zen Prüfungsfaale hört und Alles erfhredt? Oder wenn er ftatt 
des Buches fortwährend die Tabacksdoſe — die goldene oder fil- 
berne — in der Hand hält, auf diefelbe klopft und eine Yrife nah 
der andern nimmt und offerirt? Oder mit feinem ganz neuen, mo» 
dernen Naßtuch beftändig zu fchaffen hat? Oder an feinen golde= 
nen Ringen dreht und wendet, fie anfhaut, daß auch die Anwes 
fenden fie fehen möchten? Oder die filberne Repetir- oder die 
goldene Cylinder-Uhr hervorzieht, um zu zeigen, daß die goldene 
Kette nicht blog pro forma und zum Scheine da hänge? Oder an 
feinem Frack richtet, oder links und rechts an den VBatermörderr 
sieht, oder die Haare und den Badenbart ftreiht!?! — 
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in fein Heft bineinfchauen muß’, heißt es gewöhnlich bei den Vers 
fammelten; und meiften: ift die Vermuthung Wahrheit, Wo 
nicht freier Vortrag ift, da ift der Gegenftand nicht wahrhaft in⸗ 
nerlih, Zleifh und Blut und Eigenthbum geworden; wer noch 
nach Zettel, Blättchen, Heft und Buch umfehen muß, der kann 
fi nicht wahrhaft frei bewegen, da ift nicht Geift und Leben. 
Weg mit diefen Krüden, frei fei der Gang! 

Ad 5. Geordnet d. h. der Eraminator laffe die einzelnen 
Parthien eines Prüfungsgegenftandes fo aufeinander folgen, wie 
fie fich ihrer Natur nachfolgen — nicht dad Hintere vor dem Vor: 
bern — oder gar bald Diefe bald Jenes — ein wahres Milch: 
mafh. Hat er einen Abfchnitt gewählt, fo prüfe er firenge ſyſte— 
matifch. Wer dad Hintere vor dem Worbern bringt, bei dem 
muß dad Hirn eine verkehrte Lage haben, Wer in einer Biertel- 
oder halben Stunde über zehnerlei Materien fragt, der muß wohl 
feine einzige recht inne haben. Wer Alles, dad Heterogenfte mit 
einander verwirrt und verwengt, in befien Kopf muß Verwir⸗ 
rung und Alles durcheinander fein. Wer ohne Syftem eraminirt, der 
wird ohne Syſtem gelehrt haben ; da werben Kinder wie Lehrer 
ohne Syſtem Dummföpfe fein. Die Kürze der Zeit erlaubt es 
nicht, aus einem Gegenftand Verfchiedenes vorzunehmen; darin bleibe 
bei einem Stoffe ftehen. Diefen eraminirenach der Dauer der Zeit 
gründlich und folgerecht durch, und man wird über dich und deine 
Prüfung ein günftigerd Urtheil fällen, ald wenn du Vielerlei fragft, 
aber nicht5 dur; und dur. So fann man deine Methode beur: 
theilen, und fließt ganz richtig: „Wie dies, wirft du dad Ans 
dere behandeln; und wie da, werden deine Kinder im Webrigen 
unterrichtet fein.“ Nimmft du aber eine Parthie nur zur Hälfte, 
‚oder nicht fo weit durch oder berührft du fie Faum, und gehft dann 
wieder auf eine andere über, um zu zeigen, daß du und beine 
Kinder noch Mehres wiffen; fo kann bei al deiner und deiner 
Kinder Kenntnig dad Urtheil minder günftig ausfallen. Geord“ 
net, foftematifch, folgerecht ift ein Hauptmerfmal des guten Prü- 
fers! Die Kinder thun dabei leicht, und der Lehrer felber; auch 
die Anmefenden Fönnen dem Gange folgen und willen, wovon 
bei der Prüfung die Rede war. — 

Ad 6. Unbefangen d. bh. ed muß dem SPrüfenden ganz 
gleich fein, ed mag König und Kaifer, oder Tagloͤhner und Haus⸗ 
knecht; Papft und Bifchof oder Pfarrer und Caplan; Präfident 
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und Buͤrgermeiſter, oder Gemeindevorſteher und Viertelsmann; 
General und Hauptmann oder Gemeiner und Profos; Regie— 
rungs⸗ Stadtgerichtd: und Magiftratsrath, oder Regierungs-: Stadt- 
gerichtd: und Magiftratsboth; Landrichter und Affefforen, oder 
Scribente und Gerichtödienerögehilfe; Gelehrte und Kenner, oder 
Simpel und Maulaffen; Krittler und Spöttler, oder Lobredner 
und Bravorufer; elegante Damen und vornehme Herrn, oder 
fchlichte Bauernweiber und einfache Bürger ; Feiner oder ein Du: 
tzend Herin Collega's; ein ungewöhnlich großes oder Fleined Aus: 
ditorium u, f. w. gegenwärtig fein. Er muß gerade fo unerfchro- 
den, angft: und furchtlos, ficher und beherzt eraminiren wie im 
Schulzimmer, wo Niemand als feine Schüler zugegen find. Un: 
befangenheit muß beim prüfenden Lehrer fich finden, wenn an- 
derd die Prüfung zu feiner und der Schüler Vortheil ausfallen 
fol. Der Lehrer wird aber um fo unbefangener fein, je arg= und 
truglofer, je ſuͤnd- und fchuldlofer, je berufstreuer und je gemiffer 
er feiner Sache, je einfacher und gerader er iſt, und je öfter er bei 
öffentlicher Prüfung aufgetreten. Er kann indeß dies Alles fein, 
und dennoch befangen ; weil eine gewiſſe Schüchternheit und Be: 
fangenheit ihm angeboren ift und er ihrer troß aller Mühe nicht 
108 werden kann. Es ift die ein fataler Umftand, welcher nur zu 
gerne bewirkt, daß ein Lehrer, der mit feinen Schülern im Sabre 
gluͤcklich vorangefhritten, einem Lehrer und Kindern an der Prü- 
fung nachſteht, der und deffen Schule viel weniger weiß, der aber 
von Natur eine gute Portion Courage und Kedheit befiht und deß— 
halb nicht-leicht in Berlegenheit fommt. Der Inſpektor indeß, der 
Menſchenkenntniß befist, wird bald die Leiftungen des einen und 
des anderen Lehrers richtig beurtheilen und beide in ihrem gehö- 
rigen Lichte darzuftellen wiffen. Ja, dad Willen, dad die Kinder 
aus der Schule des erften Lehrers mir nah Haufe bringen und 
da3 die Eltern vortheilhaft Fennen zu lernen dort eine Gelegenheit 
haben, wird dad bei der Prüfumg hervorgetretene verkehrte Ver: 
haͤltniß berftelen, und dem der beiden Schulmänner die Krone 
ber Ehre geben, dem fie gebührt. Es ift fieblich zu fehen, wenn 
der Lehrer beherzt und muthvoll in Mitte der Kinder und der vie 
len verfammelten Gäfte dafteht, und furchtlos und unbefangen 
prüft, und die Kinder eben fo unerfchroden antworten! Aber pein: 
lich, peinlich, wenn, je mehr dad Prüfungszimmer fich füllt, deſto 
mehr der Muth des Lehrers ſinkt; wenn Furcht und Angſt und 
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Bangigkeit in feinem Gefichte zu lefen und in feinem Prüfen zu 
bemerken ift, fo oft während der Prüfung befonders jemand Vor: 
nehmer und Angefehener hereinfommt; die Befangenheit des Leh- 
rers auch den Kindern ſich mittheilt und dieſe verwirrt antworten, 
wie jener in feiner Furcht confus und, verwirrt fragt oder, gar aus 
dem Geleife tommt, Drum Lehrer, fei unbefangen bei ber Prü- 
fung; denk und fage nie: „Aber heute ift mir bange; wie wirds 
heute im Eraminiren gehen ;-aber die Menge Leute; wenn nur ber 
heutige Tag vorüber wäre.“ Haft du das Jahr über deine Pflicht 
erfüllt, dann kannſt du freudig in den Prüfungsfaal gehen. Bitt 
um den Geift der Furchtloſigkeit für dich und deine Schüler, und 
gewiß fobald du die Schwelle des Prüfungsortes betrittfi, wird 
alle, auch die Heinfte Bangigkeit verfchwinden, du wirft dich beim 
Anblic der Verfammelten gehoben und ermuthiget fühlen und mit 
wahrer Freude und innerm Wohlfein die Prüfung beginnen! — 
Ad 7. Einfab, natürlih und ungezwungen d. bh. 
ohne alle Künftelei, Affektation, Ziererei, angenommtene: und ans 
gezwungenes Weſen; der Lehrer gebe ſich, wie er iſt, und meine 
nicht, ex müffe heute ganz anders eriheinen als das Jahr hindurch 
in der Schule. Spielt der. Lehrer am Prüfungdtag eine andere 
Perfon, fo ſpielt er fie in der Regel ſchlecht. Nichts ift widriger als. 
das Unnatürliche, wie nichts anziehender ald Natur und Einfalt. 
Diefe hatte mancher in feiner Kindheit; aber die Schullehrer: und 
namentlich die Seminar: Bildung hat ihm den Kopf verrüdt und 
fein ganzes Wefen verändert. Er ift ein anderer geworden, und als 
diefer Anderer figurirt er befonderd miferabel in der Prüfung vor 
dem Publitum. Lehrer! nur natürlich; in der Gegenwart der Klein 
nen, die in der Regel natürlich find, flicht dein gezwungenes Wefen 
noch mehr hervor, Mache es doch nie, wie man mir jüngft von 
einem Lehrer erzählte, daß er wenigftend 3 Tage vor der Prüfung 
allein in feinem Zimmer vor. dem Spiegel ſich vom Kopfe bis zum 
Fuße betrachtete in feiner neuen Prüfungskleidung, fich wendete, 
drehte, redete, deflamirte, perorirte, agirte, um Gang, Haltung, 
Wendungen, Züge, Geberden, Mienen, Aktionen u. ſ. w. einzuflus 
diren und fich anzueignen, mit denen er am Prüfungdtage am vor: 
theilhafteften auftreten könnte. Er trat auf; die Prüfung fing an, 
und er, feine Einftudirungen zum Beften zu geben, Ja, fo oft wie: 
der ein vornehmer Herr, eine elegante Dame, ein geputztes Fräulein 
während der Prüfung in die Berfammlung trat, bemerkte man ficht- 
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lich das erneuerte Streben, ſeine Perſon, die ihm vor dem Spiegel 
erſchien und jetzt beſonders lebendig vorſchwebte, mit allen ſeinen 
eingelernten Manieren ganz und genau und gewiſſenhaft vor der 
Verſammlung zu zeigen. Man ſah, man lachte, man aͤrgerte ſich. 

Ad 8. Langſam, d. h. der Lehrer ſoll im Examiniren nichts 
uͤbereilen, die Kinder nicht drängen und treiben und jagen, ald müßte 
in der kurzen Zeit der Prüfung al das im Zahre hindurch Gelernte 
zur Sprache kommen; die Fragen nicht herauswerfen, die Rede. 
nicht herhudeln, did Worte nicht herauöfprudeln, als würde er durch 
Dampfund Waffer getrieben; nicht zu fchnell reden und fprechen und 
fragen, daß. man nur Laute, Toͤne und Wörter hört, aber nichts 
verfteht. Auf der andern Seite fol der Lehrer nicht folcher Weife 
den Bruder Langfam fpielen, daß von einer Frage bid zur andern, 
von einem Worte bis zum andern Minuten vergehen; und im Meden 
nicht der Art fich Zeit laffen, als wäre feine Zunge angebunden, als 
litte er an der Luftröhrenfchwindfucht oder ald läge er in den letz⸗ 
ten Zügen. - Sind im erfiern Falle, wo Alles en calope heraus: 
geht, die Zuhörer eigentlich umſonſt da, weil fie nichts verftehen, 
fo möchten fie im zweiten Fall vor Langmeile einfchlafen. Beides 
kann man bei Prüfungen fehen und hören; doch iſt die Zahl der 
Hudler, Sprudler, Uebereiler, Schnellrebner u. f. w. größer als 
die der langfamen Patres. Mancher Lehrer redet von Natur ſchnell; 
wenn nun bei der Prüfung erfi noch der Eifer, die Hite, der Aerger, 
die Ungebuld u. dgl. kommen, dann kann man fich leicht denken, 
wie fchnellläufig jegt die Zunge wird, Lehrer, rede langfamz; aber . 
nicht fo langfam, daß du Gäfte und Kinder zum Gähnen bringeft. 
Bift du von Natur etwas fchnell redend, übe dich, um es dir abzu- 
gewoͤhnen; aber fange nicht erſt am Prüfungstage an, gebenke nicht 
erſt da langfam zu reden; es wird nicht helfen, man wird ben 
Zwang und die Gewalt, die du dir anthueft, in deinen Grimaffen 
lefen können; und das möchte eben fo wenig erbaulich fein als bein 
ſchnelles Sprechen! 

Ad9. Ruhig, d. h. ruhig fei des Lehrers aͤußere Haltung, 
feine Bewegung, fein Hinz und Hergehen; er werde nicht ungedul- 
dig, wenn ein Schüler nicht fogleich antwortet; nicht ärgerlich, wenn 
hie und da eine unrichtige Antwort kommt; nicht zornig, wenn ein 
Kind gar nicht antworten kann; werde nücht bisig, wenn man ihn 
mit Zwifchenfragen in feinem Prüfen unterbricht; komme nicht in’s 
Feuer, wenn einer feiner Gollegen vieleicht aus Leidenfchaftlichkeit - 
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durch Fragen ihn und die Kinder in Verlegenheit bringen will; 
gerathe nicht in Hige und Harnifh, wenn was immer Störendes 
während der Prüfung vorfält. Auch in diefem Stüde ftößt man 
nicht gar fo. felten auf Mängel bei der öffentlichen Prüfung. Es 
ift hie und da ein Lehrer von ſolcher Kebendigfeit, daß er feinen 
Augenblid mit Fuß, Hand und Kopf ruhig fein kann; hin und ber, 
auf und ab lauft, als hätte er unendlich zu eilen, um zum rechten 
Augenblide von einem Punkte im Prüfungszimmer zum andern zu 
gelangen; ift alle Augenblid bald da bald dort, im Hui vorne und 
hinten. Geht's in der Prüfung nicht ganz nach feiner Einbils 
dung, fallt nur etwas Unbedeutendes vor — alöbald entfärbt fich 
fein Geficht, ift Feuer im Dache, die Augen bligen, die Blide dro- 
ben, die Zunge geht fchneller, die Stimme wirb hörbarer, und wenn 
der Erhigte auch gerade feine Ohrfeigen auötheilt, nicht ſchmaͤht und 
ſchilt, nicht lärmt und flampft: fo wird die Hand mächtig hin und 
her geworfen und ift ſchon zum Schlage fertig; fo fieht man im 
Munde des Larmenden, wenn nicht Ochfen, Efel und Kalb felber, 
doch ſchon Hörner und Ohren, und der Fuß erhebt fich immer höher 
und höher, fo daß beſonders den nervenfchwachen Kindern und Gä- 
fin ganz anders zu Muthe wird. Solches Benehmen madt 
einen höchft unangenehmen Eindrud; die Anwefenden möchten lie: 
ber fort als bleiben, um nicht noch einmal einen ſolchen Strudel 
zu überftehen. Nicht felten hört man bei einem ſolchen Gethun die 
Rede: „Wenn der Mann in der öffentlichen Prüfnng ſich fo gereizt 
zeigt, wie wird ed im Schulgimmer zugehen? Mich dauern die Kin: 
der, dahin fehicde ich die meinen nicht mehr.“ Bei einer folcyen 
Prüfung follte eim großer Krug eiskalten Waflers bereit flehen, daß 
man dem higigen Kopf fogleid ein Kühlbad geben und den Brand 
loͤſchen Fönnte. Du Lehrer! der du nur zu leicht und zu bald in 
Unruhe und Aufregung und Hige geräthft, nimm täglich ein ſolch 
Kühlbad, und du wirſt's bis zum Vorabende der Prüfung ficherlich 
dahin bringen, daß du am Prüfungstege Feines brauchſt. 

Ad 410. Beſcheiden, d. h. ohne Stolz, ohne Hochmuth, 
ohne Hoffart, Eigendünfel, Anmaßung, Aroganz; nicht mit einer 
Miene, ald wäre der Lehrer allein der Hand im Korb, und feine 
andere Herren Eollegen nur U B E Schügen im Vergleiche mit ihm; 
nicht in einem Zone, ald wäre eine Prüfung für ihn und feine 
Kinder nur ein leichted Spiel und als dürfte er ſammt feiner Schule, 
wegen allbefannter Eminenz, füglicher der Prüfung ganz enthoben 
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werben; nicht mit einem Grace, die dem Inſpektor und den Gäften 
ziemlich beutlich {zu verftehen gibt, der Seffel des Prüfungs: 
kommiſſaͤrs ftünde eigentlich ihm am beſten; nicht mit einem Blicke, 
der ſich hohnlächelnd und unwillig gegen den Infpektor wendet und 
jeder Anderen firirt und. von oben bis unten mißt, der ed wagt, feine 
und feiner Claſſe Infallibilität zu bezweifeln und einige fpießbürger- 
liche und kleinſtaͤdtiſche Fragen an die Gelehrtenfchaar zu fielen; 
nicht mit einem Auge, dad nach allen Seiten fchaut, um zu fehen, 
ob auch die Augen aller Anwefenden auf ihn gerichtet find, weil er 
vor Allen der Sehenswerthe iſt; nicht wie einer, der nach der Pruͤ⸗ 
fung aus jedem Gegenftand ein »Bravo,« »vorzüglich « »audge- 
zeichnet« von dem Auditorium erwartet, wenn ber Erwartung nicht 
entſprochen wird, feine Kinder felber lobt und am Ende auf den 
Dank, das Lob und die Gluͤckswuͤnſche Aller Anfprüche macht’ fon- 
dern wie ein Mann, der, wenn er auch Vieles weiß, nie vergißt, 
daß er noch viel mehr nicht wiſſe; wenn er und feine Kinder in ber 
Prüfung beftehen, wohl weiß, daß er nur feine Schuldigfeit gethan 
und vielleicht diefe nicht allemal; der nie vergißt, daß er eben Kehrer 
fei, alfo untergeordnet, daß die Ehre und der Ruhm nicht ihm ge 
vbuͤhre, ſondern dem, der den Segen und das Gebeihen gibt. Ob man 
bei den Prüfungen mehr Befcheidenheit oder Aroganz bemerken 
önne, darüber laffe ich dieſes Mal die Lefer urtheilen. Ich fage 
blos noch einmal: „Lehre! prüfe beſcheiden.“ 

Ad. 14. Praktifch, d. h. der Lehrer prüfe, frage nicht blos 
nach trodenen Regeln, abgerifjen von dem Leben und der Erfah: 
rung, fondern fege fie mit diefer in Verbindung; bringe nicht Bei- 
fpiele und Aufgaben, die im Leben nie vorfommen, die den Anme: 
fenden durch die Bank zu hoch und zu rund find, fondern folche, 
die täglich begegnen, welchen die Anwefenden auch nachkommen, 
melche fie auch bei ſich loͤſen und bei denen fie fich freuen 
können, daß ihre Kinder dad, was im täglichen Verkehre fo oft vor: 
fommt, fehneller und richtiger zu beantworten und zu löfen vermoͤ⸗ 
gen ald die Eltern. So z.B, namentlich in der Sprache und dem 
Kechnen, wenn man da immer von Dingen redet, von denen die 
wenigften Zuhörer etwas verftehen, fich auch nicht erinnern, dieſer 
Spiegelfechtereien im Leben bedurft zu haben, und dennoch, mit 
Andern zureden und fich fchriftlich mitzutheilen, nicht ſchaͤmen duͤrfen; 
wenn Rechnung auf Rechnung Fommt, welche die Anwefenden dem 
Lehrer nicht einmal nachfagen, vielmeniger auflöfen Tönnen u. dgl., 
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ſo nimmt die gute Stimmung fuͤr Lehrer und Schuͤler eher ab als 
zu; und wenn erſt die ſogenannten nuͤtzlichen Gegenſtaͤnden der 
Art behandelt werden, dann iſts gar aus. Da kannſt du ſagen 
hören: „So einen Zeug müffen unfere Kinder lernen? dafür geben 
wir fo viel aus? damit verlieren fie die Tage und Stunden, wo wir 
fie fo gut zu Haufe brauchen könnten! — Was foll denn alle die 
Handfafelei meinem Buben und meinem Mädle nügen, die in den 
Bauer: und Bürgerfiand treten werden wieih. Da fieht man mich. 
nicht mehr, wenn ich nur auch meine Kinder daheim behalten könnte; o 
wie froh. bin ich, daß das ewige Schulgehen und nußlofe Lernen 
bald ein Ende hat!“ — Indeß allen diefen Lamentationen wird 
leicht vorgebeugt durch ein praktiſches Eraminiren; und mo der Reh: 
rer wirklich ein — Examinator iſt, da wirſt du nichts ſolches 
hoͤren. Aber nur wer praktiſch lehrt, wird praktiſch eraminiren; der 
bloße Buchſtabenkraͤmer und. Regelfuxer wird wohl mit feinen 
Fuͤßen auf feſtem Boden ſtehen und mit ſeiner Perſon unter den 
Menſchen, ſein Lehren und das Lernen ſeiner Kinder iſt fuͤr luftige 
Regionen, bloße, reine Theorie, die ihre Anwendung und ihr Leben 
nur im Schulzimmer findet. Es gibt noch manche ſolche theoretiſche 
Examinatoren; doch gewinnt das Praktiſche allmaͤhlig die Ober⸗ 
band. Praktiſch, nur praktiſch; die Scripten, die Bücher, bie 
Theorie find nicht unfer Leben. Für dieſes müffen wir etwas haben, 
für diefes muß die Schule und bilden! 

Ad. 12. In gutem Deutfch, db. h. gleich weit entfernt von 
dem verdorbenen, oft gar fomifch Elingenden Dialekte feiner Schulz 
finder und des Ortes, wo der Eraminator ald Lehrer angeftellt ift, 
ald von dem reinften, fchönften und höchiten Deutfch, wie der Ge⸗ 
bildetfte in Sachſen es nur fprechen fan. Es ſticht curios ab, 
wenn z. B. ein Lehrer im übertrieben fchönen Deutſch die Prüfung 
. beginnt, aber nur zu bald im Eifer und im Berlaufe von der - 
muͤheſam erftiegenen; fremden Höhe herabfällt und nur zu Deutlich den 
Altbayernz oder unwillführlih aus feinem Nimbus berabpflumpft 
— und durch fein »Gau, Stau und bleibe lau« den Schwaben 
verräth, Wenn indeß auch beim guten Deutfch, das die Gebilde: 
ten des Waterlandes reden, hie und da der Franke, oder Pfäl 
zer u. f. w. durchblickt, fo halten wir dies für Fein peccatum 
mortale gegen den Genius. der deutfhen Sprache; felten bringt's 
Einer in der Reinheit ded Sprechens fo weit, daß man ihm feine 
Heimathnicht ankennet. Antworten die Kinderin gutem, ordentlichen 
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Deutich, fo wird Jedermann folhe Antworten gefällig anhören; 
aber nur Zeine Webertreibung und Künftelei. Lieber reben bie 
Bauern: und einfahen Bürgerfinder ihre fchlechtefle Mund: 
art, als daß fie mit den fuperfeinen aͤ, oͤ, ü, r, u. dgl. lefend und 
tedend auftreten. Es wäre nicht einmal recht, wenn. die Kinder 
fi der Mundart ihrer Heimath entwöhnten; fie follen aber im 
beffern Deutfch unterrichtet werden, um im Umgange mit Gebilde: 
ten beffer zu reden und fich fchriftlich, verftändlich und anftandig 
mittheilen zu können. 

Ad. 13. Mit Rüdfiht auf die Schüler, d. h. auf 
ihre Anlagen, Kenntniffe, Charakter, Gemüthseigenfchaften u. dgl. 
Je nachdem das Kind zu den beffern, mittlern, oder fchlechtern 
Schülern gehört, ſchuͤchtern oder unerfchroden, ſchnell oder langfam 
begreifend, gutmüthig oder boöhaft u. f. w. iſt, wird der Eehrer, der 
feine ganze Schule und die einzelnen Schüler wohl Eennt, darauf 
bei der Prüfung Bedacht nehmen in der Stellung feiner Fragen, 
im Angeben der Beifpielen. Durch Nichtbeachtung diefes Punk: 
tes muß es natürlich gefchehen, daß manche Kinder nicht im vor⸗ 
theilhafteften Lichte erfcheinen, durch und bei der Prüfung profti: 
tüirt, dad Scham⸗ und Ehrgefühl verlegt und fie felbft im Lernen 
entmuthiget werden. 

Ad. 44. Mit Haltung und Anſtand, d. h. der Lehrer 
examinire mit einem Exterieure, in einer Manier, mit einer Hal: 
tung und einem Anftande, der fich für feine Perfon fchiet, für den 
Ort, wo er ift, und die Handlung, die er vornimmt — beide Ertreme 
vermeidend, weder gemein noch zu hoch, weder vernachläßigt noch 
überftiegen. Wir glauben, bei diefem Punkte, über den fich wirf: 
lich die contraftirendften. Beifpiele aus den Lehrer: und Prüfungs: 
Leben anführen ließen, uns Furz faſſen zu. fönnen, da in den vor- 
gehenden 13 Nummern gar Manches zur Sprache kam, was auch 
hieher gehört, und worauf wir. deßhalb unfere Leſer verweifen. Nur 
ruͤckſichtlich der Kleidung bemerken wir: Möge doch, fo lange ed noch 
deutfche Schulen und Lehrer gibt; Feiner.von diefen in dem Wahne 
leben, er müfle am Prüfungstage erfcheinen wie der galant homme 
in der Eilpoft für die Damen — eben fo wenig, als fei einerechtalt« 
Ränkifche, nach gemeinem Schnitt und Mode fashionirte, die ihm und 
feinem Stande gebührende Kleidung. - Aber in Ewigkeit nie möge 
ein Lehrer durch verflidte Stiefel, abgetragene Hoſen, abgenüsten 
Rod, abgeſchabenen Frack und fein ganzes übriges Aeuffere — den 
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Mann verrathen, ber fich felber vernachlaͤßigt, keinen Sinn für 
Reinlichkeit und Nettigkeit, Fein Gefühl für Ehre und Schande 
bat und lieber feine Gulden verfauft, im Spiele verliert und im 
Tabakrauche aufgehen läßt, als daß er fie anwendet, um fich anftäns 
dig zu kleiden. Das Kleid macht den Mann nicht, aber das 
fchlechte macht ihn noch viel weniger. 

So glaubten wir, die VI. Frage: »Wie fol der Lehrer oder fons 
flige Examinator prüfen,« beantwortet zu müffen. Ob die Beantwor: 
tung zwedmäßiger in weniger oder-in noch mehr als 14 Punkten 
hätte gefchehen koͤnnen, lafjen wir dahin geftelt. Iſt unfere Be 
antwortung auch nicht ganz erfchöpfend, fo meinen wir doch, das 
Wefentlichfte und Nothwendigfte befprochen: zu haben, Möge der 
eine oder andere deutfche Lehrer, der noch nicht ganz Ideal ift 
und deßwegen Fingerzeige und Winfe nicht für unnöthig und 
überflüßig hält, diefe Punkte durchlefen und dadurch auf Manches 
aufmerkfam gemacht werben, woran er noch weniger dachte; mögen 
unfere ausgefprochenen Anfichten wenigftens bei dem einem und an⸗ 
dern Lehrer bewirken, daß feine nächfte Prüfung noch ſchoͤner und 
vortheilhafter ausfalit 


VII. Frage 
Soll man bei der Prüfung die Namen der zu pruͤ— 
fenden Schüler aufrufen? und wer?. 

Es heißt in der im 4. Heft bed 4. Jahrgangs d. Duartalfchrift 
©. 5 angeführten Verordnung über die öffentlihen Prüfungen in 
denn deutfchen Volksſchulen, diefen Punkt betreffend, wortwörtlich 
alfo: »Damit auch der Lehrer nicht in den Schein der Partheilich- 
feit falle, daß er blos die Fähigeren von feinen Schülern zur Schau 
ftelle, fol der Lokal: Schulinfpekftor die Eraminanden mit Namen 
aufrufen, daß, fo viel möglich, alle an die Reihe kommen. Weber: 
dies fol auch der. Lofal-Schulinfpeftor, wenn der Schullehrer mit 
einem Prüfungspenfum fertig ift, über dasſelbe ebenfalls ein paar 
Fragen an dem Schüler thün, um ſich und die Zufcbauer um fo 
mehr zu überzeugen, daß die Schüler die Gegenftände wirklich mit 
Berftand gelernt, und nicht blos mechaniſch eingelernt haben.“ So⸗ 
mit wäre ‚die Antwort auf die Frage von der Oberbehörde ſchoͤn ges 
gegeben oder es ‚bebürfte vielmehr der Frage gar nicht; Aber wie 
in gar Vielem, was die Regierung fo fhön und fo weislich anord⸗ 
net, das Angeordnete nicht vollzogen wird, ſo geht's auch mit dieſer 
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Beſtimmung ruͤckſichtlich der öffentlichen Prüfungen, und das Nichts 
einhalten der hoͤchſten Beflimmung veranlaßte und zur Frage und 
zu deren Beantwortung. Schreiber dies wohnt feit einem Dezen- 
nium jährlich der Öffentlichen Prüfung der deutfchen Knaben⸗ und. 
Mädchenfchulen einer größern Stadt beiz aber er müßte lügen, 
wenn er bier nieberfchreiben wollte, da wäre diefe Beftimmung 
dem Buchftaben oder dem Geifte nad) eingehalten worden. Der 
Lehrer eraminirte und rief auf, oder vielmehr gab den die Finger 
himmelhoch emporfiredenden Kindern mit den Kopf oder ebenfalls 
mit dem Finger das Zeichen zu reden und zu antworten. Und 
weil denn nun gar mandye Schüler. da faßen, ohne Hände und Fin: 
ger zu regen, andere fie emporhoben Geſellſchaftshalber oder per 
Auftrag, oder zu zeigen, fie feien eben auch nicht die mindeſten, und 
der Lehrer, die Fingeraufheber wohl zu unterfcheiden wiſſend, die 
aufrief und reden ließ, die’: im Kopfe und nicht in Ellbogen, 
Hand und Finger hatten: fo mußte ed natürlich gefchehen, daß 
etliche Kinder, die befjeren nemlicd), immer und immer, die bei weis 
tem größere Anzahl Faum ein paar Mal oder gar nicht aufgerufen 
wurden. So traf e3 ſich namentlich in einer foldyen Prüfung, bei 
der ich und einer meiner Herrn Collegen und den Spaß madıten, 
und im Zählen zu üben, daß von den vier beften Schülern der 
erſte 29 (wörtlich neun und zwanzig) Mal, der zweite 20, der dritte 
95: und der vierte 18 Mal aufgerufen wurden, während die legten 
zwei Bänke, das Lefen auögenommen, bis zum Ende ber Prüfung 
kein Zeichen mehr gaben, ob fie reden können oder ſtumm feien, und 
daher um, /, nah 3 Uhr ohne allen Schaden in corpore die, 
Prüfung. hätten werlaffen können. Ja, bei den fogenannten nuͤtzli⸗ 
chen Gegenftänden, und indbefondere bei dem Eramen aus ber 
Globuslehre hätten, die erfien drei ausgenommen, alle anderen 71 
Schüler ald überflüßiges: Corps abmarfchiren fönnen, weil nur 
Diefe drei Examinanden activ, alle übrigen in freudige Quies⸗ 
cenz gefeßt waren. Nun war ed und natürlich gar nimmer moͤglich 
zu zählen, wie oft dad Kleeblatt,.gefrägt wurde, und wir fünnen 
nur fo obenhin und im Allgemeinen fagen: „Immer und immer und 
nur allein die drei erften Schüler.« Da in folder Weifevon Gegenftand 
zu Gegenftand immer kleiner die Zahl der; Fingeremporheber und 
Redner, immer größer die der Schweiger wurde, und zuleßt von 
den 76 Schülern nur noch dreiftimm- und wahlfähig waren, fo 
konnte es nicht anders Tommen, als daß auf den Lehrer der Ver⸗ 
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dacht der Partheilichkeit. fiel, und man über fein und feiner Kinder 
Wiſſen vecht in's Zweifelhafte gerieth. Uns ift die Prüfung unvers 
geßlich. — „Aber da muß der Lokal⸗Schul⸗Inſpektor, oder. über: 
haupt eine hinreichende Zahl Prüfungdglieder gefehlt haben, ſonſt 
“ hätte fich diefer Defekt nicht begeben können?“ Es war. Perfonal 
im Ueberfluß vorhanden, dergleichen find: Der Bürgermeifter (wenn 
nicht gar zwei), der Diftriktö-Infpektor, der eigene und noch andere 
Lokal⸗Inſpektoren (der Kreiöfchulreferent glaub ich nicht) und über: 
dieß andere Perfonen viele, welche im Falle, daß: das: Aufrufen . 
durch alle Vorhergehenden nicht hätte füglich gefchehen koͤnnen, 
fi) gerne ‚diefem Amte unterzogen’ hätten, und es zu vollziehen 
wohl im: Stande gemwefen wären, »Aber dann kann ich mir den 
Grund des Unterbleibend gar nicht denken %«' Mir iſt's ebenfalls 
ein Näthfel, das ich nur dadurch löfen kann, ‚wenn ich ans 
nehme: Man weiß bierort3 die Verordnung nicht; oder’ Hält fie 
für unzweckmaͤßig; oder. ift nicht im Stande, fie zu vollziehen. 
Denken wir uns indeß was immer für einen Grund — bie Sache 
unterblieb einmal; | 
MWenn aber der erfte Theil der hoͤchſten bemelbeten8Berorbmung 
nicht vollzogen wurde, fo wurbe der zweite „wberbies fol der Lo⸗ 
kal-Inſpektor, wenn der Schullehrer mit einem Pruͤfungspenſum 
fertig ift, über:dasfelbe ebenfalls ein paar Fragen an ben 
Schüler. thun“, ganz buchſtaͤblich, ja noch mehr als buchſtaͤb⸗ 
lich erfuͤlt. Der Buͤrgermeiſter, oder der Diſtrikts-Inſpektor 
oder der Lokal-Inſpektor ſtellten während der ganzen Pruͤ— 
fung ein paar Fragen, und eben nicht die verfaͤnglichſten, oder 
kamen mit ihren Fragen wirklich nach jedem Pruͤfungspenſum, 
wiewohl manchmal auf eine Art, daß Schweigen Müger'und beſſer 
gewefen wäre. Diefe Buchftäblichkeit Ponnten. wir nie recht ver⸗ 
dauen, und diefe Engherzigkeit in der Interpretation und Anwen» 
dung des zweiten Theile der Verordnung fprad und immer un: 
heimlich an. Dort der Buchftabe, hier der Geift, ſchien uns die 
Verordnung beffer interpretirt und vollzogen, Indeß find wir aber 
weit entfert zu behaupten, die Verordnung werde überall dergeftalt 
gehandhabt. Wir kennen mehrere tüchtige Lokal- und Diftriftd:In- 
fpeftoren, welche die Kinder. aufrufen und eraminiren — ja faſt 
nur zu firenge, und von allen übrigen, die wir nicht kennen, neh» 
men wir an, daß fie die Verordnung wiffen und vollziehen. 
Nebft dem, daß der Schein der Partheilichkeit von Seite des Leh- 
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rers wegfiele, Buhörer und Inſpektor fich überzeugten, was und 
wie die Kinder gelernt haben; fo önnte manches Kind, das eben 
nicht am beften in der Prüfung beftand, durch die Nachprüfung 
des Inſpektors zu Ehren gebracht werben; ed unterbliebe das 
abgeſchmackte DEN, und alle Kinder ‚würden ge: 


prüft. — 


| m. Srage 

Sollen der Lehrer und feine Schule auf die Pruͤ⸗ 
fung vorbereitet fein? 

Ja und zivar recht und gut; und wie lange fol bie Borbe- 
reitung dauern? — etwa 14 Tage, ehe bie Prüfung Statt: findet? — 
viel zu wenig; etwa 4 Wochen? — viel zu wenig; etwa ein 
Vierteljahr oder gar ein Semefter? — noch zu wenig Vorberei⸗ 
tungszeit. Diefe darf nicht mehr und nicht weniger ald das ganze 
Schuljahr betragen, es mag nun diefes Semefter, Monate, Stunden 
und Tage fo.viele oder fo wenige wie immer haben, »Wenn wir recht 
verftehen, fo müßte alfo der Lehrer entweder das ganze Jahr hin= 
durch das nehmen und lehren, was er in den drei Stunden ber 
öffentlichen Prüfung fragen und die Schüler beantworten laffen 
will; oder müßte ſich eigentlih gar nicht vorbereiten : da erftered 
doch nicht (wohl behauptet werden Tann, fo: dürfte alfo der Lech» 
zer fi und.feine Schüler gar nicht vorbereiten, an die Prüfung 
gar nicht denken «« — u fo iſt es in ber - nach unferer 
Anfidt. 

Daß «ein deutfcher Volksſchullehrer blos das zum Gegenſtand 
des Unterrichtes machte, das ganze Schuljahr hindurch blos 
das einlernte und einuͤbte, was er an der Pruͤfung examiniren 
will; und fo viel, als in drei Stunden examinirt werden kann, 
biefer Fall wird doch nie vorgefommen fein, noch auch vorfoms 
men, fo lange es Schulen gibt? Won einem deutfhen Schul 
fehrer ift und nichtd dergleichen. befannt ; aber ein Singlehrer fol 
wirklich in den 635 Unterrichtöflunden mit feinen Schülern nichts 
Anderes eingeübt haben, als ein panr Lieder , die er am Prüfungs 
tage zu produziren gefonnen mar, und deßungeachtet fie fo pro» 
duzirt haben, daß man eher Urfache zu pfeifen ald zu Elatfchen 
hatte. Kommt aber der erfigefegte Fall nicht vor, fo ereignen fi 
doch manche andere ähnliche und nahe verwandte. In vielen 
Schulen macht man's das Jahr fo ganz ordentlich fort, man übertreibf'd 
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gerade nicht, bleibt aber auch nicht gerabe ganz ſtehen. Kuͤckt die Zeit 
der Prüfung heran, dann geht's au's Lernen, Repetiren , Memo: 
rigen und Präpariren, daß's der Mühe werth if. Dann werden 
einzelne Partbien aus den Lehrgegenftänden herausgehoben; diefe Ger 
genftände ungefähr vier Wochen vor dem Examen täglich und ſtuͤndlich 
wiederholt, einfludirt, :eingejagt, eingetrieben, eingefchrieen, einge: 
fchlagen, fo wiel nur immer möglich; ohne Pardon, auf Leben und 
Tod. Nahm man's während des: Schujahres mit ben Verſaͤum⸗ 
niſſen eben: nicht :gar zu ferupulös — jetzt darf Feiner der. Schuͤ⸗ 
ler fehlen , wenigſtens von denen nicht, mit welden man an der 
Prüfung Parade machen will; ſah man unterm Schuljahr öfter 
durch die Finger, jet ſetzt man die Brille auf, um Alles zu fe 
hen und zu ;überfehen; und ging ed dad: ganze Jahr mit einer 
Schnelligkeit, Anftrengung und Mühe, bei der weber Lehrer noch 
Schüler abbloßten. und abmagerten, fo arbeitet man. jegt in ber 
Schule mit einem Eifer, mit einer Energie, mit einem: Ernſt, der 
unerhört und. beiſpiellos iſt, ud wirklich ‚die Geſichter bleicher 
und die Körper magerer macht: So mußten, um nur. ein Bei⸗ 
ſpiel anzufuͤhren/ vor 8 Jahren die Knaben und Maͤdchen von 
zwei Stadtfchulen 5 Wochen lang vor der Prüfung alle Tage 
morgend um 6 Uhr zur Schule fommen, daſelbſt bis Schlag 12 
Uhr verweilen; um 4 Uhr. wieder an Ort und Stelle fein und da 
verharren bis zur fechöten und fiebenten Abendftunde Und No- 
tabene nicht zum Zeitvertreib und zur gemüthlichen ‚ angenehmen 
Repetition, fondern zur unauögefeßten, ben Körper und den Geijt 
gleich anftrengenden Thätigkeit. Dabei gab es noch Hausaufgas 
ben, zu deren Bearbeitung die Schüler bis Nachts ao Uhr fort 
machen, und Mörgend 4 oder 5 Uhr ſchon wieder, beim Lern 
oder Schreib: oder Naͤh⸗Tiſche fich einfinden mußten Und nun 
frage ich Jedermann, ift das nicht. ein unfinniged reiben, eine 
übermäßige , die Kräfte zehn bis dreizehnjaͤhriger Kinder weit 
überfteigende Anftrengung, eine den Geiſt- und den Körper gleich 
fchwächende Pladerei, ein mehr zerfiörender ald aufbauender Eis 
fer, eine. mehr verbummende als wahrhaft hell machende Einbleis 
erei? Iſt denm dad Methodit und Pädagogik? fol denn fo ein 
gruͤndliches, für'd Leben haftendes Wiſſen in die Kinder gebracht 
werden? wird nicht gerade dadurch, was fie Nübliched im Sahre 
über lernten, verloren gehen? Iſt's ein Wunder, daß bei einer 
folchen Kinderquälerei, Geficht und Ohr und Hand und Die ganze 
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koͤrperliche Entwickelung leidet, die Kinder ohne wahre Heiter⸗ 
keit und Froͤhlichkeit leben, Kinder ſind, ohne Kinder zu ſein? 
Und ſolches ſttafwuͤrdige Schulhalten kann man noch einen lo—⸗ 
benswerthen Eifer nennen, wenn Kinder und Lehrer Kraft und 
Geſundheit einbuͤßen? Und ſolches kann geſchehen, blos um der 
Prüfung willen, blos um da zu glaͤnzen und ‘den. Ruhm einer 
excellirenden Prüfung zu ernten? Und folches follte unter ven 
Augen einer Lokal: und Diftriftd - Schul: Infpektion, einer wohllöblis 
hen Schulkommiſſion oder. gar- eines Schulreferenten gefchehen koͤn⸗ 
nen, und nicht nur nicht deren Mißbilligung zu erwarten, fondern fich 
ihrer Zufriedenheitsbezeugung zu erfreuen ‚haben? Das wäre wirt 
lich große Verblendung, ein: großer Uebelſtand, und deſto größer 
und beklagenöwerther, je weniger, rebus sic. — Ausficht 
einer baldigen: Abhilfe da wärel — 

Es ift wahr, es gibt im der Zeit vor de Prüfung noch 
Manches zu richten und zu ordnen, mas früher nicht beforgt wer: 
ben Fanıı, was’ des Lehrers und. der Schüler Thaͤtigkeit mehr in 
Anſpruch nimmt, und zu deſſen Vorbereitung: hie und da noch 
befondere Stunden verwendet werden müffen.. Wer. möchte dies 
Uebertreibung nennen, fich gegen dies ald etwas Thoͤrichtes und 
Höchft Nachtheiliges aufhalten? Wo aber dad Ding, wie im vors 
gezeichneten Falle, getrieben. wird, dahin würde ich meine Kinder 
nimmer zur Schule fchiden (wohl die vorgefchriebenen Schulftuns 
den, aber damit Punktum), es möchten Lehrer und Lehrerinnen 
fagen, was fie wöllten, oder es möchte gar badurd ‚der Preis 
verloren gehen. Haben die Lehrer und Lehrerinnen. wirklich fo 
einen heiligen Eifer für ihre-Schulen, fo mögen ſie ihn dadurch 
zeigen, daß: fie pünktlich, gewiffenhaft und mit allem “Ernfte das 
Jahr hindurch‘ die Schule halten; hie und da, wenn's ſich nicht 
anderd machen läßt, eine Stunde zugeben; ‚oder noch beffer und 
lobehöwerther, freiwillig und unentgelolic ben. armen, vernachläf: 
figten, weit zurüdftehenden, fchwacen Kindern befondere Unters 
richtöftunden ſchenken. Sonſt bekommt's den Anfchein, als fei die 
Urfahe und Duelle des flaunenswürdigen Eifers Eitelkeit und 
Ehrgeiz, früher vernachläßigte °Pflichterfüillung, Unkenntniß und 
nicht gehörige Berechnung der Zeit und der in biefer ‚zulöfenden 
Aufgabe u. f. w.; lauter Wenuggränke, bie Winnege beſonders 
lob: und ebtwürbig. fi find. J— 

Nur Lehrer, die nicht wahehaft für ihren ‚Beruf begeis 


317 


ftert find, und diefen nicht erfüllen, wird ber Gedanke an die Prü- 
fung zum Fleiß und: Eifer anfpornen müffen; und nur den Kin: 
bern, welche feinen innern Antrieb zum Lernen haben, wird oft 
mit der Prüfung gedroht werden mäffen. Aber der wahre Zeh: 
rer denkt Jahr ein und Jahr aus nicht an die Prüfung; nur dann, 
wenn. fie koͤmmt und da ift, und er an fie denken muß. Bon’ 
der erften Unterrichtöftunde angefangen bis zur- legten ift er gleich 
eifrig im feinem Amte; aus Liebe zu Bott, der ihn zur Schule be- 
rufen, aus Liebe zur den Kindern) die ihm anvertraut find, aus 
Liebe zu Unterricht und Ergiehung , die ihn. beſeelt, und im ſteten 
Gedanken an die große Prüfung, die er über fein Wirken an’ je: 
nem. Tage in der Ewigkeit ablegen. muß. Er lehrt daher fort, 
ald wäre gar Feine Prüfung; und ift jeden Tag und jede Stunde 
zur Vornahme derſelben bereit. Er lehret und erzieht für's Pe 
ben, nicht für. Schule, und Prüfung; 'drum verrichter er fein Ta: 
gewerk unverdroffen und unermüdet, anſpruchs⸗ und geräufchlos, 
fi und ohne alles Auffehen. - „Aber feine Prüfung wird feine 
große Lorberen. ernten? von ihm und feinen Schülern wird Fein 
ſtarkes Gerede fein? Das will er auch nicht; das Eramen fol, wie 
das ganzjähriges Wirken und ı Arbeiten fein, Wie feine Schule 
ift; will er fie geben; man fol am Prüfungstage fehen, was und 
wie er ed gethan hat. Und das wird jeder tüchtige Inſpektor und 
jeder müchterne Zufchauer leicht und bald fehen — und Schule und 
Lehrer werden ſich Dabei keineswegs zu fhämen haben. Wenn die 
Kinder auch nicht gar alle Antworten richtig, auch die ſchwierig— 
ften eher noch beantworten als fie gegeben wurden, wenn bie und 
da eine Frage unbeantwortet bleibt, dad Gefragte der Nachhilfe 
bedarf, die Aufgaben nicht über den gewöhnlichen Menfchenver: 
fland find: fo weiß man, daß es da mit natürlichen Dingen zus 
geht, und die gewinnen mehr für fich als die übernatütlichen. Je— 
der Infpektor und jeder nüchterne Beurtheiler gibt diefer Prüfung 
por jeder anderen bei weitem den Vorzug; biefen befräftiget das 
wahre und gültige Beugniß aus dem Leben. „Da lernen bie 
Kinder etwas; aus der Schule find meine Kinder gut unterrich⸗ 
tet gekommen“ dieſe Rede, von Eltern zu Eltern gejagt, wirken 
bei verfländigen Eltern, die. auf etwas mehr fehen, als ob ihre 
Söhnlein Preife befommen und ihre Zöchterlein "öffentlich belobt 
werben und überhaupt die Prüfung einen glänzenden Anftrich habe, 


mehr und verfchaffen dem Lehrer mehr Wertrauen und Lob als 
au noch fo blendender und Staunenerregender Schein. — 

Drum, Lehrer! bereitet euch und eure. Schule vor, wie es 
Bernunft, Pflicht, Gewiffen und Gefeß von euch verlangt? mei⸗ 
bet jeden Schein, jede Taͤuſchung und jeden Betrug. Schmaͤhlich, 
wer zu folhen Mitteln feine Zuflucht nimmt, um fi) Ehre und 
Ruhm zu erwerben. Dentet das ganze Zahr nie an die Prüs 
fung; faget doch nicht fchon, da ihr kaum das Schuljahr recht an⸗ 
gefangen habt: Wie wird’5 mir doch heuer an der Prüfung mit 
diefem Curſe gehen; mir bangt und grauft, wenn ich daran denfe 
u. dgl.“ — Sp reden nur Feiglinge und furdtjame Hafen, wie 
dad: „Was kuͤmmert mich die Prüfung; da Fehre ich die Hand 
nicht um, vor oder nach der Prüfung ; folche Prüfungen halte ich 
um ein Guldenflüd fo viel man will u. f. w.“ nur im Munde der 
Hochmuͤthigen, Leichtfertigen, Pflichtvergeffenen u. dgl. gehört 
wird. Damit's diefe woohlfeiler geben, und jene ermuthiget wer⸗ 
ben, dahin wirket ihr Männer, denen die Auffiht über die Schu: 
len eines Diftriftes anvertraut if. Wirket dabin, daß die euch 
untergebenen Männer gerade und redlih zu Werke geben; und 
wo ihr Schein und Betrug merket, da fehreitet mil fchonungslofer 
Strenge und aller Gerechtigkeit ein; zeiget den Schein, wer: 
fet die Larve weg und dedet die Blöße auf. Zeiget euch ald Mäns 
ner, die fich nicht an der Nafe oder am Narrenfeile herumführen, 
fih nicht Sand in's Geficht fireuen laſſen, fondern als folche, denen 
Mahrheit, Geradheit, NRedlichkeit und Ehrlichkeit über Alles geht, 
Ehre, wen Ehre, Schande, wen Schande — 


IX. Frage. 


Wie ſollte man's bei den Prüfungen mit dem Le— 
fen halten? 

Gewöhnlich wenn der Herr Diſtriktsſchul-Inſpektor das Les 
ſeſtuͤck beſtimmt hat, fängt man mit dem fchwächften Kinde zu le 
fen an; und fo lieöt denn ein Schüler nach dem andern, bis ber 
vorzüglichfte der Clafje den Schluß macht. Gegen diefe Manier 
bed Lefenlaffend wird Niemand etwas zu erinnern haben, eben 
fo wenig aber auch gegen eine allenfallfige andere Vornahme ber 
Prüfung aus dem Lefen: wenn z. B. mit ben befjeren Schülern 
angefangen und mit den fchwächern aufgehört wird; ober wenn 
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man, ohne die Reihenfolge firenge zu beobachten, bald diefen bald 

‚jenen — aber immer alle Schüler. lefen läßt; oder wenn der 
Here Inſpektor auch in diefem Gegenftande nad) Belieben aufs 
ruft. Was. wir über dad Lefen bei öffentlicher Prüfung bemerken 
möchten, ift: daß 

4. dem Lefen überhaupt und dem einzelnen leſenden Schuͤler 

nicht zu kurze Zeit gegoͤnnt werde; 

2. alle Schuͤler gleich lange leſen; 

2. man nicht fort und fort aus einem und. kauen 

Buche leſe; | 

4. über das. Gelefene audfrage. 

Ad 4. Das Lefen ift einer ber —— 
der deutſchen Schule; ihm werde als ſolchem auch die gehoͤrige 
Zeit gewidmet. Ob eine halbe, ob dreiviertel Stunden oder noch 
mehr, laͤßt ſich im Allgemeinen nicht beſtimmen; lieber laͤnger als 
kuͤrzer. Wollen wir auch, mit Ruͤckſicht auf die große Schuͤler⸗ 
zahl, die vielen zu examinirenden Gegenſtaͤnde, die Kürze ber 
Prüfungszeit u. dgl, nicht ald Regel feftfegen, jedes Kind foll wer 
nigftend eine volle Minute lefen, fo dürften denn doc 3 Schü- 
lern wenigſtens zwei Minuten zum Lefen gegeben werben. Wie 
fol man den Fortfchritt eines Schülers im Leſen auch nur. eini- 
ger Maßen beurtheilen Eönnen, wenn. er zwei oder drei Sekunden, 

nur etliche Worte, einen halben Sat u. ſ. w. leſen barf; Faum 
ve Mund recht geöffnet, er ſchon wieder aufzuhören — 
wird? Lieber gar nicht, als fo. 

Ad 2. Meine verehrlichen Leſer werben bei den. Prüfungen 
gewiß auch fchon öfter die Bemerkung gemacht haben, daß man 
die fhwächeren Prüflinge ganz Klein laut. und kurz lefen läßt, die _ 
Gutlefer immer länger und länger, bis endlich jeder der beßt Les 
fenden allein fo lange lieöt, ald die ganze legte Bank zufammen 
nicht gelefen hatte, Warum fo? was haben denn die armen 
Kinder verfchuldet? Nichts; aber eben weil fie nichts ober nicht 
allein Alles verfchuldet haben, fertigt man. fie ſo kurz ab, daß 
nicht auffomme, wer der fchuldige Theil fe. Man kann mans 
em Lehrer und mancher Lehrerin im Gefichte die Verlegenheit 
lefen, fo lange der Nachtrab im Feuer ererzirt. Lefen die in der 
hinterſten Region ganz ftile; man heißt fie nicht lauter lefen, 
froh, wenn fie Niemand hört und verſteht. Da wartet man 
auch gemeiniglich nicht, bis der Inſpektor den näcften Schüler 
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ruft; man ruft gleich felber, überhupft hie und da einen 
und hilft nach durch halblauted Borlefen, was Freuz möglich ift. 
Nichtet der Prüfungs: Kommiffär feine befondere Aufmerkfamkeit 
auf diefe leichtbewaffnete Schaar und fragt er, mit dem zu fchlech: 
ten Zefen nicht zufrieden, nach der Urfache diefer Erſcheinung im 
hintern Revier; dann heißt's: „Es fehlt am Organ, an Talent, 
an Fleiß und Aufmerkſamkeit; kam nicht fleißig in die Schule; 
trat erft fpäter ein; ift ganz ſchwach und dazu noch faul oder 
fhüchtern u, fı w.“ Was: will man machen; man hört und 
» fährt weiter fort. Es kommt die Reihe an die beffern Schüler; 
nun hören die Erceufationen auf; : Sekt mahnt man ein übers 
andere Mal: „laut, lautz“ denn es lefen Schüler, die.man’ wohl 
hören darf. Jetzt wartet man genau, bis der Infpeftor „genugz“ 
oder „weiter“ ruft, ja läßt noch fortlefen, wenns ſchon zweimal 
geheißen: „ber: Naͤchſte.“ Und kommt's endlich zur erſten Bank, 
in der die. beffern Lefer ſitzen — nun: fieht man: dem Lehrer feinen 
Muth und feine Freude an und feinen Wunfch, man möchte das 
legte Zehntel allein fo lange. lefen laffen ald die. übrigen neun zu⸗ 
fammen, daß man über ben Schönlefern die Schlechtlefer. vergeſſe. 
Der tuͤchtige Kommiffär wird's indeß. beim Wunfche bleiben, und 
die Beffern durchaus nicht Länger leſen laſſen als die Schwaͤchern; 
weder nach biefen noch nach jenen: das Lefen der Schule. beurthei- 
len , fondern nad) dem Lejen der Gefammtzahl, Es gibt in jeder 
Schule gute und ſchlechte Schüler. Du. haft dich daher, Lehrer! 
diefer nicht zu fchämen, wenn du deine Pflicht gethan. Einboh— 
ren ober eingießen. kann man's nicht; aber deine Kunft, dein Fleiß, 
deine Geduld, beine Gefchidlichkeit wird ſich am: fchönften zeigen, 
wenn du felbft die, welche Stroh im Kopfe haben, zu leibentli 
chem Leſen bringft. Liest die bei weitem größere: Zahl. gut und 
ſchoͤn und richtig, und der ſchwaͤchere Theil, wie man’d von ihm 
erwarten kann, dann gebührt dir der Preis, wenn auch Feine 
ercellirenden Lefer unter deinen Schülern waren. In der Schule 
liest man am fchönften, wo vom erften bis zum legten Schüler 
beinahe alle gleich gut leſen; da mittelmäßig, wo ſich auffallende 
Abftände finden. — —¶⸗ 

Ad 3. Das Hauptleſebuch ift in der Regel die. biblifche. Gt» 
ſchichte; diefe liest man im Schuljahr ein, zwei oder. drei Mal 
durch ; und was man:beinahe auswendig weiß, bamit wartet mar 
lefend an ber Prüfung auf, Das will und nicht gefallen. Es 
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wäre gewiß beffer, zweddienlicher und intereffanter, - wenn der 
Hear Diftrifts : Schulinfpeftor ein paar, ‚nach Inhalt und Form, 
ganz pafjende Lefebücher bei fich hätte, und wenn nicht allein, wes 
nigftens abwechfelnd mit der biblifchen Geſchichte, aud diefen, dem 
Kindern ganz fremden Büchern lefen ließe, Im früherer Zeit: wäre 
ed ein unverzeihlicher Defekt einer Prüfung geweſen; hätte man 
nicht gefchriebene Briefe gelefen. Diefer Leſeartikel fcheint ganz 
auffer Curs gefommen zu fein. Schreiber dies wenigftens ſah noch 
an keiner Prüfung Briefe unter die Schüler vertheilen, welche dann 
gelefen wurden, Ob mit Recht? wir meinen nicht. Es iſt der 
Brief der Auffaß, der im gewöhnlichen Leben am öfteften vor- 
kommt; jeden auch noch fo fchlecht gefchriebenen gut zu leſen, foll 
Jedermann im Stande ſein. Dieſes iſt aber nur dann der Fall, 
wenn man viel und haͤufig im Leſen der Briefe ſich geübt hat. 
Daher leſe man unterm Schuljahr oͤfter Geſchriebenes, namentlich 
Briefe, und auch an der Prüfung, für welche der Prüfungs-Kom- 
miſſaͤr mehrere ——— und wenigſtens den de Schülern zu 
lefen geben fol. 

Ada. Der Zweck des Leſenlernens kann zuletzt Fein anderer 
fein, ald alles dasjenige, was der Menfchengeift über die mannig- 
fachen Gegenflände der menfchlihen Erfahrung und des menfchli- 
chen Willens dachte, fühlte, empfand, erforſchte, erſann, ſowohl 
in der Mit: als in der Vorzeit, was jest und in. früherer; Zeit, im 
der Nähe und in der entlegenften Gegend der Erde vorgeht, erfah⸗ 
ven und fennen zu lernen, fih zum Eigenthum machen, den Kreis 
des Wiffend und Lebens erweitern und. fo im Neiche des Nothwen- 
digen, des Nüslihen und Angenehmen immer vorwärts fchreiten 
zu können. Hiezu genügt aber nicht, daß man blos rein mecha— 
nifch leſe, gefchriebene oder gebrudte Worte, Säte, ganze Sei: 
ten und Bücher, mit befjerer oder fchlechterer Artikulation und 
Modulation, herabſpreche oder fill bei ſich durchnehme; fondern 
man muß denkend lefen, den in dem gefchriebenen,, Inthographirten 
oder gebructen Buchftaben enthaltenen und verborgenen Inhalt ver: 
ftehen , begreifen und erfaffen. Die Schule darf daher Feineswegs 
blos zum gedankenloſen, fondern muß zu einem denkenden Leſen 
‚ bilden; ob und wieferne dies im verfloſſenen Schuljahre hindurch 

gefchehen, darauf muß an der Prüfung ein: Hauptaugenmerk: ge: 
richtet werden. Man kann ſchon aus der Art: und Weile, : wie. die 
Schüler lefen, zum: Theil abnehmen, ob fie. Dabei denken und das 


Geleſene verftehen (und daraus auch, ob man in der Schule dar: 
auf gedrungen), noch vielmehr aber und vorzüglich. dadurch, daß 
man über den Inhalt des Gelefenen fragt. Wir können gar nicht 
begreifen, wie man bei Öffentlichen Prüfungen daran gar nicht 
denkt; die Schüler nach einander leſen läßt, dann das Bud 
ſchließt und zum nächften Gegenftande übergeht. Wir fönnen eine 
Prüfung aus dem Lefen, bei der nicht wenigſtens etliche von den 
guten , mittelmäßigen und ſchwaͤchern Schülern das Gelefene zu 
erzählen oder über deffen Inhalt Rechenfchaft zu geben aufgerus 
- fen werben, nur ſehr mangelhaft nennen; und nur .wünfchen, daß 
man diefem wefentlichen Punkte des Lefens die gebührende Ruͤck⸗ 
ſicht fchente und nicht mit der communen Rede „die Zeit 
ift zu kurz‘ über ihm weggehe. So viele Zeit muß denn doc) zur 
Abhaltung der Prüfung beftimmt fein, daß man die nothwendi- 
gen Gegenftände ganz und recht prüfen kann, fonft gebt heute 
noch eure Prüfungen auf; und wenn die nuͤtzlichen Materien ba: 
bei entweder ganz oder faft leer ausgehen follten, laßt euch das 
durch nicht irre machen; die verdienen nicht mehr Zeit. Nicht in 
omnibus aliquid et in toto nihil; fondern in der Hauptſache Al: 
les und recht, geht's glei mit der Zeit für die Nebenfachen 
fchlecht. Auch hierfür, nemlich zum Behufe des Erzählend und 
Sragend über dad, was bie Schüler lafen, zeigte ſich befonders 
die Zweddienlichkeit eined Lefebuched, mit Sentenzen, Fabeln, Er: 
zählungen, Befchreibungen u. |. m. — größeren und Eleineren — 
neben der biblifchen Geſchichte. 

So viel über’5 Lefen bei der Prüfung, Anderes z. B. ob 
man mehr auf dad Nichtig« oder Schönlefen fehen muͤſſe; ob man 
fi in den höhern Glafjen beim Lefen kürzer faffen könne alö in den 
niederen — namentlich in der Worbereitungd = und erften Glaffe; 
ob man auch bei diefen die Lefebücher wechfeln folle; ob die Schü: 
ler heraustreten oder in der Bank lefen; ob man in jever Schule 
des Diftrits in denfelben Büchern diefelben Stüde, die nämli- 
chen Briefe Iefen fol oder nicht; ob man, was nicht gut und 
richtig gelefen wurde, noch einmal wiederholen laſſen müffe oder 
nicht; ob man nur,immer einen und benfelben Drud und eine und 
diefelbe Schrift lefen ‚dürfe oder beffer verfchiedene; ob man, 
wenn einer der Schüler nicht vecht fortfommt, den Nachbar oder 
einen beliebigen andern Schüler als Aus⸗ und Nothhelfer bereit halten 
müffe oder nicht 5 oder gar, wenn der fchlechte Leſer aus der hoͤch⸗ 


ften Claſſe ift, einen Vorbereitungsſchuͤler ihm zur Schande rufen 
laffen u. fe wm, — bied und Anderes glauben wir nicht näher 
befprechen. zu dürfen. Wir fehreiten daher zur nächften Frage. 





X. Frage 

Was möchten wir über dad Rechnen an den öf 
fentlihen Prüfungen bemerten? 

Die Art, nach welcher man bei der öffentlichen Prüfung im 
Rechnen verfährt, ift überall. ziemlich biefelbe und. unfern, Leſern 
zu befannt , ald daß wir fie hier noch mäher bezeichnen follten, 
Wir fagen daher nur: | 

41. Man widme dem Rechnen — namentlich dem Kopf oder 
Denkrechnen ald einem Hauptgegenftande die gehörige Zeitz 

2. man lafje keine überfpannte, überfchwere Beifpiele aufges 
ben, fondern nur foldye, welche nad dem Schulplane für 
jede Glaffe paffen und im Leben fich finden ; 

3. kommen dennoch folche Riefenbeifpiele vor, fo gebe ber 
Prüfungs: Kommiffär auch ein paar ähnliche, die aber ges 
rade nicht fo in Schluß, Sag, Hand und Finger liegen, 
um fich zu überzeugen, was denn hinter diefen Wunderkin⸗ 
dern ſtecke; fonft bleibe er beim Natürlichen ; 

4. der Inſpektor gebe felber den größten Theil, wo nicht alle 
Nechnungdbeifpiele, die er gelöst mitgebracht hat, und 
auch in einer aus dem Leben genommenen Form; 

5. wenn er auch nicht vor der Angabe des Beifpield bie 

' Namen der Rechner aufrufen will, fo fol er doch jedes 
Mal diefelben beflimmen, welche das im Stillen berechnete 
Problem laut‘ auflöfen ; 

6. er ſehe bei der Auflöfung auf Gruͤndlichkeit, Deutlichkeit, | 
Kürze und Mannigfaltigkeit; 

7. an der Berehnung an der Tafel laſſe man fo viel mög: 
lich mehrere Schüler vom verfchiedenen Fortgange Theil 
nehmer; vollende eine Rechnung. ganz, von andern Bei: 
fpielen mag blos gefagt und gezeigt werden, wie man fie 
berechnen würde, 

Hätten wir ein Diftrifts- Schul: Infpektorat zu — ſo 

würden wir, um und moͤglichſt genau vom Stande ber Rech⸗ 
nungskunſt in einer Schule zu überzeugen, es alſo machen. Wir 
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fertigten und von Schuljahr zu Schuljahr eine: bedeutende Summe 
von Kopfrechnungen, von denen je drei auf einem Quartblatte 
flünden. Wären mehrere Beifpiele des Kopfrechnens aufgegeben 
und gelöst worden, fo ließen wir unfere Blätter gegen dad Ende 
der für's Kopfrechnen beflimmten Zeit unter die einzelnen Schüler 
vertheilen, einzelne Beifpiele vorlefen und dann zur Auflöfung fchreis 
ten. Jedes Kind hätte drei in jeder Beziehung angemeffene Bei: 
fpiele, aber ganz verfchieden von denen aller übrigen. Hat e& 
die 3 Kopfredhnungen fertig, fo fchreibt ed dad Refultat an den 
freigelaffenen Plag des Blattes fammt Namen, Schule, Klaffe, 
Abtheilung und Zeit der abgehaltenen Prüfung. Die Blätter 
werden eingefammelt und Furfiren unter den Prüfungsmitgliedern 
und einzelnen der anmefenden Gaͤſte (wie man's eben für thunlich 
hält), wornach fie der Infpektor aufbewahrt, mit fi nad Haufe 
nimmt und fie dann gelegentlich durchſchaut. Aehnliches Verfah— 
ren würden wir beim Xafelrechnen beobachten, nur daß wir bier 
blos ein einziges Beifpiel zur Löfung aufgaben. Allerdings . eine 
große Mühe fin den Diftriktsinfpektor, die. aber durch Mithilfe 
der Schüler und Lehrer , und auf ein ganzes Schuljahr vertheilt, 
nicht fo ungeheuer wäre! Endlich was ift dem eifrigen Manne 
zu groß und zu fehwer, wenn ed zum Ziele führt! — _ 


X. Frage 


Warum fchreibt man nicht bei den öffentliden 
Prüfungen. | | 

Antw. Wozu denn fhreiben? Es liegen ja ganze Stöße 
von Blättern und Heften auf dem Prüfungstifche, woraus man 
mehr ald zur Genüge erfehen kann, wie weit es die Schüler im 
Schön:, Recht-, Diktando=, Fertig-, Schnell: u. dgl, fchreiben 
gebracht haben. Bid alle Schüler zum Schreiben bereit wären, 
und das Schreiben felber, wie viele Zeit nahme es nicht von der 
Prüfung weg? Und im beften Anzuge, in den fchönften weißen 
Kleidern , wer Eönnte billiger Weife verlangen, daß fo die Kinder 
fhreiben follten? 

Hefte und Schriften liegen allerdings im Ueberfluffe auf dem 
Prüfungstifche.. Da fieht man Probefhriften, deren eine am 
Anfange die andere am Ende des Schuljahres ‚gefchrieben wurde, 
aus denen man, weil fie neben einander fliehen und fie vergleichen 
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kann, im Zotalanblide und von Linie zu Linie, bis zur höchften 
Evidenz, entnehmen kann, welche Zortfchritte die Schule in dem 
verfloffenen Jahr oder beim neuen Lehrer gemacht. Man fieht das 
felbft Diktatenhefte, mit mehr oder weniger rothen Strichen, aus 
deren Zahl im Einzelnen und im Ganzen mathematifh genau er 
mittelt werden Tann, bis zu welcher Größe und Potenz die Ortho, 
graphie gediehen. Uber dad Schnell: und Fertig: und aus 
dem eigenen Goncept=fchreiben? Auch für letzteres finden fich 
Belege genug in den verfchiedenen Auffägen, welche die Schüler 
verfertigten,, und die entweder in ihrer urfprünglichen Form, oder 
mit Gorrefturen vermehrt, oder in verbefferter, rein abgefchriebener 
Auflage den anmwefenden Gäften zum Lefen offerirt werden. Das 
freilich fteht auf feiner Schrift, wie lange man concipirt und pros 
duzirt, wie viele Zeit man zum Gorrigiren, Abfchreiben, zum 
Kein: und Schönfchreiben gebraucht habe. Dder follte vielleicht 
im Ernſte, bei jeder Schrift fliehen: „N. N. den... 
von 3/, auf 9— "/. eilf Uhrz« oder: „aufgefegt und niedergefchrie: 
ben in 3 Viertelſtunden; Correftur— fünf Minuten; Reinfhrift — 
gerade um die Hälfte der Abfafjungszeit mehr; Probefchrift — eis 
nen ganzen halben Tag.“ Uber died Alles genügte vieleicht noch 
nicht; ed follte noch dabei bemerkt fein: „wie viele ‚Zeit mit 
Liniren verloren ging; von welcher Qualität die Feder war, 
und wie oft fie und ob nach der ueueften Erfindung befchnit- 
ten, gehalten und geführt worden; wie theuer fie gefommen, fo 
wie dad Papier nebft Angabe feiner Güte und des Fabrikanten; 
wie ‚viel Zinte confumirt worden, wie viel unnöthiger Weife ver: 
fprigt; nach welcher Methode gefchrieben worden, ob nad) bayer- 
fhen Vorfchriften, ob nach Held's neueftem Syfleme, ob nad eis 
gener Anſicht und Schreibweife des Lehrers ; in wie viel Zeit jede 
Seite trodnete oder ob man, um diefe abzufürzen, zum Streufand 
feine Zuflucht genommen, wie oft dad Papier verfaut und daher 
wieder frifch angefangen; wie viele Schläge, Obrfeigen, Schimpfr _ 
worte, Thraͤnen u. ſ. w. ed abfegte, bis die Schrift vollendet war.« 
Mit diefen und ähnlichen Bemerkungen dürften ſich ſo muͤſſige Fra⸗ 
ger zufrieden ſtellen laſſen. 

Auf Ehre, Freund! ſo weit gehen unſere Foderungen nicht. 
Wenn du aber zugibft, daß ed ein bedeutender Unterfchied ift, und 
im Leben nicht wenig darauf ankommt, ob manı einen Aufſatz 
bald oder erft nach langem Studiren und Brüten verfertige; ob 

Quartalſchrieft IV. Jahrg. 3. Hft. 22 
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man die Buchftaben mahle oder fchreibe; ob man Biertelftunden 
brauche, um irgend Etwas fehön und recht zu fchreiben, oder ob 
ed in etlichen Minuten ebenfo gut und richtig gefchehe: fo wirft 
du e3 nicht pedantifch finden, wenn wir bei den Schriften nad) 
dem „Wie bald; in welcher Zeit?“ fragen, und weil uns die Vor: 
lagen darauf Feine Antwort geben, fordern, daß man bei der Prü- 
fung fchreiben fol. Das Schreiben ift überdieß ein Hauptunter⸗ 
richtögegenftand, der ald ſolcher ebenfo wenig als dad Rechnen und 
2efen an der Prüfung übergangen werden darf, Damit fällt auch 
der Einwurf wegen Mangel an Zeit weg, wenn er je ernfllid 
gemeint ift; von der Stunde nemlich, welche man einem Haupt: 
gegenftandb widmet, wird man doch nicht behaupten, fie fei ver: 
foren. | 
Aber die fehönen neuen Kleider der Knaben, bie weißen Kleis 
ber, die fchneeweißen Händchen und Finger der Mädchen? — Das 
ift allerdings ein delikater Punkt, eine figlige Sache. Wenn ein Mäd- 
chen nach der Schreiberei mit beſchmutzten Fingerchen beim nächften 
Aufrufen daftünde, oder im nagelneuen ſchneeweißen Kleide ein 
paar Zintenfleden oder gar im G'ſchtchen ſchwarze Spuren ber 
vollendeten Arbeit wären — und erft noch faße die Madame oder 
gnädige Frau Mamma unter den Gäften, und müßte dies mit 
eigenen Augen anfehen?!? — Daß, wenn man im fchönen Kleide 
fchreibt, gerade und allemal gefaut werben müfle, ſteht nirgends 
‚gefchrieben. Wer fonft reinlicy tft, der wird'5 um fo mehr im Prü- 
fungsfleide fein. Die Schüler können demnach zugleich ihren Rein: 
lichkeits- oder Unreinlichkeitöfinn zeigen. Man fchreibt in der Re 
gel nicht im Atlasanzuge und im Feſttagskleide, aber ausnahms- 
weife kann es doch im Leben vorfommen; fo auch am Prüfungs: 
tage. Und kann durd dad Nechnen und Schreiben auf der. Ta: 
fel nicht auch ein Unglüd pafliren? Die Zinte in dem Gefichte 
kann jedem Schüler leicht abgemifcht, und das beſchmutzte Haͤnd⸗ 
hen mit dem Handſchuhe in in salvum et integrum reftituirt 
werden. Die Vorkehrung hats bald; Zinte, Papier, Unterlage 
Feder u. dgl, find bereit, ehe die Prüfung beginnt; es 
bedarf nur der Angabe ded Themas oder Diftatums, und alsbald 
fegen ſich die Hände in Bewegung. Daher werde 
1. an jeber Prüfung gefchrieben, möge man denn ein gefertigtes 
Penſum biktiren oder mögen Schüler einen eigenen Kleinen 
Aufſatz verfertigen ; 


327 


2. Die Schüler follen dad Gefchriebene vorlefen, wenn nicht alle, 
doch ‚mehrere und zwar von der erften, mittleren und legten 
Bank; und nit allein das felbft. gefchriebene Penfum ‚oder 
Diftatum,: fondern auch abwechölungsweife das eines anderen 
Schülers; 

. 3. Die gefchriebenen Blätter werden dann geſammelt und den 
anweſenden Pruͤfungsmitgliedern zur Durchſicht, Vergleichung 
und Beurtheilung gegeben; 

4. nach der geendeten Pruͤfung nehme der Pruͤfungs-Kommiſſaͤr 
die geſchriebenen Blaͤtter mit ſich; 

Wird in ſolcher Weiſe verfahren, fo erſcheint 

4. bie Prüfung nicht mangelhaft; | 

2. der Prüfungs: Kommiffär fommt über das Schön:, Rechte, 
Schnell :,. Diktando: und aus dem Kopf = Schreiben der 
Schüler im Einzelnen und Allgemeinen ganz ins Ran und 
nebenbei mag er 

3. einen Beweis der Neinlichfeit der einzelnen Schüler er⸗ 
halten. 

Drum ihr Maͤnner, denen die Aufſicht uͤber die Schulen ei— 
nes Diſtriktes anvertraut iſt, laßet am Pruͤfungstage ſchreiben; 
begnuͤget euch nicht mit den ſchoͤnen Vorlagen; die neue Zugabe 
entſcheide mit jenen uͤber das Schreiben der Schule. 


X. Frage. 


Was fagen wir zu den fehlerhaften Saͤtzen, 
welche man an die Tafel fhreibt, an und mit wel- 
hen der Sprahunterriht vorgenommen wird? € 
fei große Verkehrtheit, wie man da noch oft‘ feribirt, exami— 
nirt und manöverirt. u 

Exempli gratia (um nur einiged Licht. zu geben) ein Lehrer 
(ein anderer als der eigene) oder ein Lehrling oder eine Candida> 
tin, oder gar ein Pfarrer oder Kaplan fehreiben ein oder mehre 
Saͤtze an die ſchwarze Tafel, waͤhrend der examinirende Lehrer noch 
im vorhergehenden Gegenſtande pruͤft oder bereits die theoretiſche 
Quackſalberei ſeiner Sprache auskramt. Und wie ſchreibt man? 
Der ſchreiben ſollende Collega, Lehrling, Candidatin u, f. w. ſtu⸗ 
diren ordentlich (gieb nur bei der naͤchſten Prüfung Acht und du 


wirft dich überzeugen, daß wir nicht lügen) darauf, was und wie 
22 
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ſie recht ungeſchickt ſchreiben. Notabene es follen Fehler uͤber Fehler, 
Fehler mehr geſchrieben werden als Schuͤler daſitzen. Nachſinnend 
und ſtudirend ſchreibt das dazu beſtellte Individuum endlich das 
erſte Wort. „Richtig, fo viele Schreibfehler in felbem, als nur 
immer ſich anbringen laffen, nur fort, du bift fhen der rechte 
Mann.» Es kommt das zweite und dritte Wort u. ſ. w.; jedes 
eben fo gut, wenn nicht trefflicher, als das erfte gefchrieben. 
Nun ſteht die oberfte Linie da. „Praͤchtig, bravo, es fönnte nicht 
beffer fein.“ Ei, warum wiſcheſt du denn diefen Buchftaben und 
jenes ganze Wort wieder aus? gefiel mir doch fo gut! — Es 
koͤnnen noch mehrere Schreibfehler angebracht werden; drum weg 
damit. So geht es nun fort von Buchſtabe zu Buchſtabe, von 
Wort zu Wort, von Einie zu Linie — man ftudirt, man fchreibt, 
man liest, man fludirt, man ftreiht aus, man corrigirt maltrai- 
tirt ıc. — bis die fiebente und legte Linie fir und fertig iſt. Jetzt 
wird im ernftprüfenden Blide dad Ganze noch einmal überfhaut 
und überlefen, und fiehe da! Alles, was man ſchuf, ift gut, wie 
man's nur wuͤnſchen kann. „Nun daher eure Augen und gelefen, 
und faget, iſt's nicht meifterhaft gemacht! Nun Lehrer: „Wen: 
dung recht3“ (und Fühlung? Feine) und ſchau und lied, was bir 
und deinen Kindern dein Collega unterbeffen bereitet; weg von 
deinem theoretifchen Quark zu dem praftifchen Mift, und zeige, wie 
du aus D.. E Gold machen kannſt. Ihr Echüler Augen links 
allegefammt; und du ganz hinten dort, in der legten Bank der 
letzte, lied das auf der Tafel Gefchriebene.“* Geſagt, gethan. 
Der, Knabe liest; liest brav und fertig, fertiger und richtiger als 
aus feiner biblifchen Geſchichte, weil er felber ſolches, wie hier ge: 
ſchrieben fteht, produziren kann, durch's Lefen eigenen ſolchen tollen 
Zeuges fehr geuͤbt iſt. Es liest nun auch der erſte der Schuͤler, der 
mit der Correktur des fehlgeſchriebenen Satzes beginnen ſoll, kaum 
fo richtig und behende, wie der Vormann, weil er deutfche Wörter 
in folcher Mißgeftalt noch nie gefehen. Es beginnt die Correk— 
tur, und damit bie eigentliche praktiſche Prüfung aus der Sprade. 
Aber man kommt nicht weit; bie ganze Prarid beſteht darin, daß 
man von dem unvergleichbar praktifchen Unfinn Anlaß genommen, 
fich wieder wie vorher in den Nebel der abgedrofchenen, trodenen 
Theorie zu verlieren. Schon die erfien 5 Wörter find fo fehler: 
haft gefchrieben, daß, um den Grund des Schreibfehlerd und ber 
rechten Schreibarf zu eruiren, und fo dad Fehlerhafte ex asse et 


radice zu ‚verbeffern, beinahe die ganze Sprache zu, Hülfe genommen 
und daher durcheraminirt werden muß, Nur bis zum dritten Worte 
konnte nach gewohnter Gründlichkeit verfahren werden; das vierte 
und fuͤnfte hatten ihre Befreiung aus, Deformität und Verruͤcktheit 
und ihre Reftitution in integrum blos dem Umftande zu danken 
daß man bei ihnen kürzeren Prozeß machte, weil ſchon beim drit 
ten. Dad „genug, gut“ des Prüfungs: Kommiffärs ‚gehört worden, 
Die anderen: Wörter finden noch in ihrer jämmerlihen Deprava⸗ 
tion. und Verzerrtheit, die Säge noch in Armenfünderkleid und 
Kette am Pranger, den Anwefenden zu. Schand und. Spott und 
Gelächter, und dad Gefhreibfel vol Lug und Trug nod zum Spek- 
tafel, Arrger und Gelächter: wäre nicht der. Schwamm gekommen 
und mis ihm der AYugenblid der ‚Begnadigung, der Erlöfung und 
Emanzipation, mit ihm den. RE und unf@aubig, Mißhan⸗ 
delten Ehre und Recht. 

Was ſoll man nun, um Himmelswillen ‚ von — prakti⸗ 
ſchen Prüfen aus dem. Sprachunterrichte denken? Wil mhn denn 
verrüdt fein und Andere verrüdt machen? Soll der anjchreibende 
Lehrer, Lehrling , oder Candidatin u. f. w. zeigen, daß man ihn 
wählen müffe, wenn man gefonnen fei, die deutfche Rechtſchreib— 
Iehre in pejus zu reformiren? Soll der. eraminirende Lehrer eine 
Öffentliche Probe ablegen, wie weit er'sim Studium, die Unnatur in 
Natur zu verwandeln, gebracht habe? Sollen Schüler ihre Kennts 
niß in der Sprache Überhaupt und in der Orthographie inöbefons 
dere beurfunden in einem Auöfprechen der Wörter und Befen der 
Saͤtze, wie fie felbe Fein-Menfch im Lande fchreibt und fpricht und 
liest, und am Angeben und Verbeſſern von Fehlern, im Verhan⸗ 
bein und Vertauſchen von Böden, die noch nie zu Gefichte gekom⸗ 
men? Werden die deutichen Wörter nicht im Jahre durch ges 
nug von den Schülern entftellt, follen fie am Prüfungstag noch 
ganz befonderd auf die Folter gefpannt werden? Hatte der Lehrer 
nicht in den zehn Monaten Böde genug zu corrigiren, fol ihn bie 
Bod » Correktur ſelbſt am Prüfüngstage amüfiren? Oder fol etwa 
mit fol einem fehlerhaften Sabe etwas zum Lachen, zur Unter 
haltung und zum Zeitvertreibe gegeben, der Wis der Schüler ge: 
prüft werden und zugleich ihre Geſchicklichkeit im Aufbeiffen ſprach⸗ 
licher Nuͤße? Hoͤrſt's ja, man klagt immer über. Mangel an» 
Zeit, drum leider’s feinen Spaß. Der Wig der Kinder erprobe 
fih an etwas Gefheiderem; wahrlich Enträthfelung des Unfinnes 


und Recorrigirung der Unmatur zur Aufgabe machen, iſt ſel⸗ 
ber ein fehlechter Wit. Es gibt Nüffe genug, die noch aufzubeis 

Ben find. Dean fehone daher die Zähne der Schüler bis dorthin; 

fie brauchen s. Heute ſchon war manche Nüffe zu feft und wur: 

de nicht gebrochen, weil die Zähne etwas morſch und ſchwach 
waren, Zudem find ja die Zähne gar vieler Kinder — befonders 
wegen beö vielen Suͤßeſſens — zum Nüffebeißen gar übel beſtellt 
oder fehlen gar fehon ganz. Da müßte denn der mit dem guten 

Biße allein das ganze Stud Arbeit thun. Wir meinen, die noch 

folhen Puder zum Verkauf anbieten, fih freuen und ſich weiß 

Gott was duͤnken, wenn fie Wörter und Saͤtze fo torquiren, im 

Perruͤcken- und Haarzopfcoftüme auftreten und die Schandtafel 

am Halfe erfcheinen laffen Fönnen: die gehören in die Puder: Per: 

rüden- und Haarzopfzeit des Schulmefens und follen mit dem 

Hofenbandorden der Verfehrtheit und dem Kreuz bed Laßesbeim⸗ 

alten decorirt fein. 

Nach diefen Erpektörationen und Kraftſpruͤchen uͤber die obige 

Frage, ſagen wir: 

1. die fehlerhaften Saͤtze, wie ſie ur hie und da an bie ſchwatze 
Tafel geſchrieben werden — find ſelber der größte Fehler, 
Drum weg mit ihnen; und an die fchwarze Tafel mit dem, 
der fo weiß auf. ſchwarz fihreiben läßt; 

2. wenn der Sub durch einen Lehrer, Lehrling, Gandidatin 
u. f. m. gefchrieben werden muß, fo mögen diefe doch na: 
türlich fehlerhaft fchreiben ; 

3. beffer fchreibt aber einer der fchmächeren Schüler dad Dik⸗ 
tirte oder einer der naematigen aus dem Kopfe an die 
Tafel; 

4. man laſſe dem ſchreibenden Schüler ſchreiben, wie er ſchreibt, 

leſerlich oder unleferlich, berg auf oder berg ab, krumm oder 
grad, fchön oder fchlecht, eng oder weit, gleich oder ungleid, 
ſchnell oder langfam — und rede ihm nicht nach jedem Worte, 
und nach jeder Sylbe und nach jedem Buchftaben wieder ein. 
Man höre Niemand ald den diktirenden Herrn Inſpektor; 
und das Kind fchreibe frei und allein das Diktirte. Schreibt 
der Schüler eine eigene Compofition, fo fei Alles ftille und 
merfe auf ben operirenden ; 

5. ift dad Diftirte etwas länger, und ſi nd die Scribenten etwas 
langfan, dann mag man immerhin noch einen zweiten oder dritten. 
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zur Fortfegung und zum Schluße des Diktats rufen, Dies 
dürfte in jedem Falle applicabel fein; 

6. verfteht der Schüler oder verftehen die Schüler mehr als 
eine Schrift zu fohreiben z. B. lateinifh oder englifch Eur: 
rent, fo dürfte ed nicht: unpaffend erfcheinen, wenn. einzelne 
Zeilen in wechfelnder Schrift gefchrieben würden; 

7. es wäre gut, wenn man mehre, wenigftend drei Penfen an 
die Zafel fchreiben ließe, und zwar von befferen, mittelmäßi- 
gen. und ſchlechteren Schülern; jedes Penfum in einer ande: 
ren Schrift; died koͤnnte gefchehen, wenn die Correktur 
und Examination vor: fich ginge, wie fie vor fich geben folk, 
Es foll aber | | 

8. der fehlerhafte Satz zuerſt gelefen und dann zur Verbeſſe⸗ 
rung und Prüfung gefchritten: werden. Man verbeffere. aller: 
dings gründlich, aber fur, Frage in der Sprache nach dem, 
was zunaͤchſt liegt, und wozu der zu verbefjernde Fehler von 
felbft und ganz natürlich Anlaß gibt; die vielen und verfchies 
denen Schreibfehler werden Gelegenheit genug darbieten, daß 
man Vieles und Verfchiedenes fragen fannı. Man hole nicht 
zu weit aus; vergeffe nicht, daß noch Mehres zu verbeffern 
fei, und meine ja nicht, bei den erften vier Worten ben 
ganzen Sprachfag entwideln zu mülfen. Wozu einen 
oder mehrere Säge, ja wozu eine oder mehrere Linien, wenn 
man Examinando et Corrigendo blo& mit ein paar Woͤr⸗ 
tern fertig wird? Iſt der Sag oder find die. Penfen, unter 
thätiger Theilnahme von Schülern verfhiedenen Fortganges, 
durchgenommen und corrigirt, fo laffe man 

9. den nun verbeflerten Sag noch einmal langfam, ſchoͤn 
und beutlich leſen; frage über Sinn, Form und Art der Dar: 
fielung, wenn fie des Schülers eigenes Produkt iſt; laſſe 
das Gefchriebene in anderer Weife wieder fagen u. f. w., 
wiſche das Gefchriebene aud und punctum satis. Ein fols 
ches Berfahren ‚zeigt | 

410. die. Tüchtigkeit oder Schwähe im Recht⸗, Schön= und 
Schnellichreiben, im Lefen des Gefchriebenen, Aber wenn 
die Schreiber Aufferft felten einen oder gar Beinen Fehler ma» 

chen? Defto beffer. Dann nur immer fohreiben, audwifchen 
und wieder fchreiben laſſen. Es ift dieſes fehlerfreie Anfchreiben 
der beßte Beweis, wie die Schüler dad eine Ziel des Sprach 
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unterrichtes — nemlich richtig feine Gedanke durch die Schrift 
mitzutheilen — erreicht. Indeß wird ed fchwerlih in einer 
Claſſe an Boͤckmachern fehlen; man nehme die Schreiber nur 
‚aus dem letzten Drittheile, ich ſtehe gut, diefe fchreiben mehr 
Fehler, als dem Lehrer und Prüfungs» Kommifjär lieb find. 


X. Frage * 


Wad kommt in der Pruͤfung aus dem Sprachun— 
terrichte am ſelteſten oder gar nicht zur Sprache? 
Antwort: das Sprechen oder Sprechuͤbungen. | 

Der Hauptzwed, um deßwillen man in ber beuffchen 
Schule die Sprache lehrt und lernt, kann wohl fein ande: 
rer. fein, als: richtig, verftändlih, gut und fchön fprechen 
lernen. In wie weit diefer Hauptzwed im Auge behalten, ver: 
folgt und erreicht: worden, davon fich zu überzeugen, ift Sade 
des Prüfungs: Kommiffärd. Wie denn? — Die Art und Weife 
fhon, in der die Schüler ihre Antworten geben, reden, fprechen 
und fi) ausbrüden vom Anfange bis zum Ende der Prüfung, 
bemweiöt, wie diefe praktifche Hauptfeite des Sprachunterrichtes 
berücfichtiget und eingeübt worden fe. Um ein. richtiges und 
volles Urtheil über den Fortfchritt in der Sprache fällen zu Fön: 
nen, wird deßhalb der Achte Prüfungs » Kommiffar auf Sprache 
Ausdruds: und Darftelungsweife der Schüler fein befonderes Au: 
genmerk richten. Nicht blos Acht geben, was die Schüler ant: 
worten, fondern. auch und vorzüglich, wie fie die Antwort her: 
fagen. Sft auch, von dieſem Standpunkte aus betrachtet, die 
ganze Prüfung mehr oder weniger eine Prüfung aus dem Sprach 
unterrichte,, fo fol dennoch, rücfichtlich Ddiefer letzteren, der Di: 
ſtrikts⸗ Schulinfpeftor, Sprehübungen vornehmen. Erfhide z. B. 
einen Schüler irgendwohin, um einen Befehl, einen Auftrag aus: 
zurüchten, fich um etwas zu befragen, zu erfundigen; erlaffe eine 
Begebenheit oder ein Faktum erzählen, dad fich vielleicht am Orte 
der Schule, oder in Mitte der Schüler, oder in der Nähe zuge: 
tragen, und. das wohl in aller Gedaͤchtniß iſt; oder er gebe felber 
bad Thema. zu einer folhen Erzählung, Befchreibung oder Zwie: 
geſpraͤche. Erzählungen aus der heiligen, profanen befonderd aus 
der Baterlandögefchichte find ohnehin folche Uebungen; nur hal 
ten ſich die Kinder in der Regel an die auswendiggelernte wort: 
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wörtliche Ausdruds: und Darftelungsweife; und: ed. könnten dieſe 
Erzählungen nur dann für eigentliche Sprechübungen gelten, wenn. 

die Schüler die Begebenheiten und reigniffe mit eigenen Wor⸗ 

ten erzählten. Deflamationen fallen per se ganz auffer dieſe Catego- 

nie, hinaus, weil- dabei nicht bigß Alles ogewendig gelernt, ſon⸗ 
dern foͤrmlich einſtudirt wird. 

Wer ſehen will und inne — wie hoch es im Leben | 
mit ber Sprache, ald dem, Reſultate des Sprachunterrichted, ſtehe, 
der richte noch vielmehr als bei der Prüfung auf dad Sprechen im 
gewöhnlichen, Leben feine Aufmerkfamkeit, Man. beobachte Klein, 
und Groß, wie fie mit Fremden, Höheren und Angeſehenen 
reden, Än- Gemeindeangelegenheiten und mägiftratifhen Verbands; 
lungen, im gefelligen Umgange, vor-dem Gerichte, ‚vor. geiftlichen 
und weltlichen Behörden, nicht zu gedenken des gewöhnlichen Volks: 
umganges und der Gonverfation unter und mit feines Gleichen, 
Diefe Beobachtungen werden ziemlich unzmweideutig darthun, daß, 
die Sprache unter dem Volt noch keineswegs die verſtaͤndlichſte, 
die fchönfte und edelfte, daß auf die praktifche Seite des Sprach- 
unterrichtes vielmehr Sorge und Pflege zu verwenden und bei, 
Öffentlichen Prüfungen das Eramen aus der Sprache keineswegs 
fo unbedingt mit „unvergleichbar und unübertrefflih“ zu applaudiren 
fei. — Mögen dieſe wenige Andeutungen Beherzigung finden! 


XII. Frage 


Wie koͤnnte man's mit den, bei der Prüfung sul 
Tafel oder Papier gefhriebenen. Auffägen. recht 
zwedmäßig machen? 

Die Rehnungsaufgaben werden gewöhnlich mit Griffel auf 
die Schiefertafel gefchrieben, den Anwefenden gezeigt und dann 
wieder ausgewiſcht. Dieſe Manier mag fortbeftehen, wenn man. 
die Anwendung und Durchführung der von uns eben angegebe 
nen Methode für zu mühfam und unausführbar hält. Die Auf 
fäge aber follten nach unferer Anficht immer auf ein Blatt gefchrier 
ben und aufbewahrt werden. Solche auszuarbeiten, wird wenige 
ſtens in der dritten Glaffe immer zur Aufgabe gegeben. Die ges 
wöhnlichften find Briefe, Aber warum meiftens, warum blos 
Briefe? Kommen denn andere Auffäge im Leben weniger oft vor? 
werben diefeim Schuljahre nicht eben fo gut gelernt und eingeubt 
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wie jene? Ja, find nicht einzelne leichter, weil mechanifcher als 
die Briefe, und daher für die ſchwaͤcheren Schüler geeigneter? Wir 
find der Anficht, man follte wenigftend der unteren und oberen 
Abtheilung eigne, aber verfchiedene Themata geben. 3: B. Be 
fchreibung der einen, Brief der anderen Abtheilung; oder Brief und 
einen Gefchäftsauffaß; wenn man's nicht noch vorziehen möchte 
ber erften und letzten Hälfte einer jeden Abtheilung eine eigene 
Art Auffag zu beſtimmen z. B. Conto, Quittung, Schuldfchein, 
Zeugniß, u. f. w., wobei jedem der Schüler: wieder freigelaffen 
wird, aus diefen zu wählen und zu bearbeiten. Es wäre da eine 
Mannigfaltigkeit, mehr Freiheit und Selbftftändigkeit und es würs 
ven die Faſſungskraͤfte der Schüler mehr berudfichtiget, was die 
Prüfung nut vortheilhafter und intereffanter machen fünnte. Die 
einzelnen Auffäße werden von den VBerfaffern und Berfafferinnen 
vorgelefen und in der Regel belobt. Mit dem Lobe indeß follte es 
noch nicht abgethan fein. Man prüft nemlich nicht. felten, oder 
hat fie wenigften unterm Sahre gelernt die Regeln, nad) denen 
man die Auffäge verfaffen fol. Diefe Regeln werden meift treff- 
lich hergefagt ; ob auch fo gut angewendet? Das mögen die fchrift- 
lichen Arbeiten zeigen. Ob die Schüler die Negelm auch verftehen ? 
Das koͤnnen fie ebenfalld zeigen, indem fie, unter Leitung ded Leh— 
rers, die eigenen verfaßten Auffäge nach den gelernten Regeln prü- 
fen, Died gefchieht abernicht, auffallend genug ; oder vielmehr gar 
nicht auffallend und leicht erklärbar. Denn leichter ift es und raͤth⸗ 
licher für den Ruf der Kenntniß, aus Büchern ab und zufammenge: 
ſchriebene Regeln und Beifpiele herſagen, als ſolche Beifpiele und 
Aufgaben felber machen und nach den gelernten Grundfägen prüs 
fen. Da möchten nicht blos Schüler, fondern Lehrer und Lehres 
innen gar oft in doppelte Verlegenheit Fommen. Einmal, daß 
fie die einzelnen Parthien des Aufſatzes nicht richtig unter die 
Regel fubfumirten,, und daher zeigten, daß fie- weder Regel noch 
Abfaffung gründlich verftehen; dann aber auch, daß fie recht ſub⸗ 
fumirten und anmendeten, aber, eben nicht zum großen 
Ruhme ihrer ftiliftifchen Kenntniffe, erfennen müßten, wie wenig 
ihre Schüler nach den gelehrten Grundfägen arbeiteten, wie mas 
ger ihre Arbeit, nach diefen gemeffen, ausfalle und wie unbedeu- 
tend weit es der größere Theil der Schüler in dieſem 
Genre des Wiſſens gebracht. Sei dem übrigens wie ihm wolle, 
fo fol Fein Aufſatz ausgewifcht oder bei Seite gelegt werben, che 
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er nicht grammatikaliſch, fnntateife und ſuliſtiſch gepruͤft, das 
Fehlerhafte nicht blos angegeben, ſondern auch das Richtige und 
Beſſere dafür gegeben worden. Aber hie saltus, hie rota. So 
gute Briefe mancher Schuͤler in ſeinem Hefte hat, ſo verlegen 
möchte er doch fein, wenn er ſtatt des verfehlten einen gutem‘ 
Brief herfagen ſolltez und felbft- dem. Herrn Lehrer, ſo gute Re⸗ 
geln und fo ſchoͤne Briefe er indie Hefte-biktirte, möchte ed die 
Hige austreiben, wenn: ee nur stante pede vor-der'ganzen: Vers! 
ſammlung durch muͤndliches Herfagen oder Andiktiren des Bries 
fes feine Briefſchreibkunſt zeigen ſollte. Dieſe Behauptung: koͤn⸗ 
nen wir durch ein funkelnagelneues Beiſpiel belegen. 

Es war juͤngſt die Pruͤfung in einer Claſſe der lateiniſchen 
Schule, Der. Lehrer examinirte aus der Briefftellerei.. Die Schüsi 
ler fagten die Regeln über Abfaffung der verfchiedenen Briefar— 
ten fo ficher, fo gründlich, fo erfchöpfend, fo ſchoͤn, daß ſchwer⸗ 
lich einer der vielen, alten und neuen: Briefftellerfchreiber . mitvihe: 
nen in's Examen hätten: treten "dürfen. Einer der anmefenden; 
Zuhörer, der wohl alfo bei fich calculirte: Wer fo fchöne An⸗ 
leitung zum Brieffchreiben geben kann, muß wohl auch recht 
fhöne Briefe fchreiben koͤnnen; vielleicht auch gerade umgekehrt: 
Die gar fo feft in der Theorie, find gewöhnlich feicht in praxi, 
gab das einfache Thema: Ein Schüler bittet den Onkel um die. 
Erlaubniß, zu ihm in die Ferien kommen zu dürfen. Notabene 
der Brief durfte nicht vollftändig bearbeitet, fondern blos. ſtizzirt 
werden... Der erfie Schüler wird aufgerufen, während die andern, 
in dem Deutfchen forteramirt werden, die Briefskizze an die Ta— 
fel zu fchreiben. Er tritt hinaus und beginnt fogleid mit dem 
Schreiben der Anrede, Nun ſtockts fhon. Der Brieffhreiber 
haut hin, fchaut her, finnt, ftudirt, fchreibt, ftreicht aus, fchreibt 
wieder, wohl eine Biertelftunde, bis er 8 Zeilen an die Tafel 
bringt und mit diefer zeigt, daß er nichtö vom Brieffchreiben ver: 
fiehe. Er brachte nemlich nicht weiter zu Stande,. ald. daß er. 
die einzelnen Punkte, die beim Bittfchreiben berüdfichtiget werden: 
müffen und die er wie's DBaterunfer wußte, etwas abgekürzt an 
die Tafel fihrieb. Und fo arbeitete der erfte Schüler. Als er 
fein Elaborat :ablad, war der Herr Lehrer nicht weniger als er in. 
Berlegenheit, — ber dad Thema gegeben, hörte, fchwieg und: 
dachte feinen Theil, — 

So. mag es ſchon oft gegangen fein, und wird es noch oft 
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gehen, wo es mehr um jchöne Worte als um tüchtige Uebung zu 
tbun, und ein Mann gegenwärtig iſt, der nicht : fogleich Alles für 
baare Münze hinnimmt, was ihmgegeben wird, vielmehr fie rechts und 
links anſchaut, ob nicht unter den guten Sechſern ein falfcher Co⸗ 
burger ſei. Was hilft denn zuleßt ein ganzes Heft voll der ſchoͤn⸗ 
fien. Regeln über. Abfaffung von. Befchreibungen, Erzählungen, 
Briefen, Gefprächen, Auffägen u. ſ. w., wenn der Deftinhaber 
und Regelwiſſer nichts. ordentlich erzählen: und befchreiben, Feinen 
ordentlihen Brief und Geſchaͤftsaufſatz fertigen kann, die ausge— 
nommen, welche er ſchon bearbeitet und: ebenfalld in einem. Hefte 
bat! — 

Drum ihr Männer, denen die Aufſi dt über die Schulen ei⸗ 
nes ganzen Diſtrikts anvertraut iſt, verfahret nach geſagter Weiſe 
mit den. Aufſaͤtzen, die ihr an der Prüfung: arbeiten laſſet. Ge: 
bet leichte, gebet mehrere, den Faſſungskraͤften angemefjene The⸗ 
mata; gebet fie Kar und deutlich, gebet noch Winke und Finger: 
zeige, um die leichte Bearbeitung noch leichter zu machen, daß: 
felbft die Legteren, die Schwaͤchſten etwas zu liefern im Stande 
find. Seßet eine zur Bearbeitung binlangliche Zeitfriſt feſt; ift 
dieſe vorüber, dann mit Arbeiten aufgehört.. Mehrere der Schu: 
ler, und zwar immer von verfchiedenen Zalenten und Fortichrit: 
ten, mögen lefen, was fie zu Papier gebracht (rwohl’aucd mit Aus: 
taufch fremde Arbeiten), Nun folen die Schüler, oder, vielmehr 
der Lehrer mit den Schülern die Arbeiten nach den gelernten Re: 
geln prüfen — und dann lobet und tadelt nach Verdienſt. 


VII. Frage. 


Sollen alleSchüler bei der sffensticen Prüfung 
gegenwärtig fein? Ä 

Berfteht ſich wohl von ſelbſt, und iſt durch's Geſetz beſtimmt. 
Deßungeachtet ſoll ſich vor noch nicht vielen Jahren folgender 
hieher gehoͤriger Fall ereignet haben. Ein uͤbrigens allgemein als 
tuͤchtig bekannter Lehrer hielt Prüfung. Man begann dieſe mit 
dem Lefen. Died ging ercelent vom erfien bis. zum letzten Schuͤ⸗ 
ler. Einer der Anmefenden, dem das Lefen zu brillant, die Schü: 
lerzahl zu. klein vorkam, und der überhaupt bie löblihe Gewohn⸗ 
beit hatte, überall die Nafe hineinzufteden, wo es ihm nicht recht 
koſcher zu fein, und nachzufpüren, wo ed nicht mit rechten Din 
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gen zuzugehen ſchien, fragte den Lehrer um die Zahl der Schuͤ⸗ 
ler. Dieſer ſagte ſie ihm ohne Hehl und Falſch; der Frager fing 
an zu zaͤhlen — und fand eilf Individuen weniger. Da er dieſen 
Abgang dem Lehrer zu bemerklich machte, fo erfuhr er von ihm,, 
diefe alle liegen an der Grippe Trank. „Doc noch gut, daß ge: 
rade die letzten eilf Schüler diefe Maladie heimgeſucht hat 
verfeßte der ehrenmwerthe Frager, dem einige Bedenken gegen die 
Wahrheit der Ausfage aufftiegen. Genug die Schülerwaren gripp- 
franf. „Aber diefed Minus wird doc mündlich oder fchriftlich 
dem Prüfungs: Kommiffär vor der Prüfung notifizirt worden fein 3« 
Man konnte ed wenigftens aud Nichtö erfehen. „Uber der Diftrikts- 
Inſpektor muß doch im Verlaufe der Prüfung darauf gefommen 
fein 2 — Wie wohl? Bei und liest man vor der Prüfung nicht 
herab — das wäre doch zu militärifch ; man lieöt wohl die Schu: 
lerzahl im Genfurheft; aber diefe controliren, indem man bie Prüf: 
linge zählte — wäre doch — zu mißtrauifch und beleidigend für den 
Lehrer; wie fatal für Eltern und Kinder, wenn man gar ind Haus 


fhidte, nach den Grippfranten ſich erkundigen ließe, Niemand von 


einer Grippe etwad wüßte, die Abfenten beim Spiele wären, 
und nun Fämen in eigener Perſon. Bei und prüft man, was ba 
ft, und nicht das, wad abgeht; und bei der großen Zahl 
der Schüler und Schülerinnen überhaupt — wer wollte da auf 
etliche Knaben oder Mädchen gerade verfeflen fein, zumal wenn 
diefe obendrein im ganzen Jahr weiter nichtd thaten, als die Bank 
verfaßen. Selbft diefe wird fich freuen, der gewohnten Laft heute 
etliche Stunden los und ledig zu fein. 

Wir haben dieſe Frage geftellt und den erwähnten Vorfall er: 
zählt, nicht ald zweifelten wir auch nur im Geringften an der Leh⸗ 
rer Gewiffenhaftigfeit und der Infpektoren Acht: und Wachfamfeit, 
Es fei das Een nur fo im Borbeigehen' bemerkt, sub clausula 


„Soll.“ — 


XIV. Frage. 


—In welcher Ordnung ſollen bie Shiter bei der 
öffentlihen Prüfung fißen? 

Die Schulgefeggebung hat, unferes Willens, dieſen Punkt 
nicht für fo hochwichtig gehalten, daß fie darüber etwas beftimmt 
hätte. Daher mag jeder Lehrer oder vielmehr jeder Diftriktsinfpel: 
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tor hierin ganz nach Belieben handeln. Bei einigen Prüfungen 
ſitzen die Prüflinge, wie fie Dad ganze Jahr in der Schule faßen; 
während man bei andern den Schülern geflattet, gerade zu fißen, 
wie fie wollen und_wie ſich's eben fügt, Einige Lehrer und Di- 
ftriktsinfpeftoren fegten nach dem Alphabet, indeß bei andern der 
Platz im Prüfungsfaale fih nach dem Fortgangsplag beftimmt. 
Nicht felten festen Lehrer entweder am Vortage oder in der Stunde 
vor der Prüfung nach. einem ganz eigenen, bewährten Plane: 
Etliche ſchlechte und dann wieder einen guten Schüler; etliche 
mittelmäßige Köpfe, dann wieder einen vorzüglichen, fo daß -in 
jeder Bank ein paar Prüflinge find, die den andern durch Einfagen 
heraushelfen und auf die fich der Lehrer verlaffen Fan, wenn er 
von den übrigen verlaflen iſt. Diefe Setzmanier ift verwerflich, weil 
parteiiſch oder Doch den Schein der Parteilichfeit auf ſich ladend. 
Diefer wird dadurch entfernt, wenn die Schüler nad) dem Alpha: 
bet figen; daher möchte diefe Sigordnung die empfehlungswürdig: 
fe fein, ‚Sreilich wird ‚fie jenen Eltern nicht entfprechen, die ihre 
‚Kinder wegen ihrer Schönheit, wegen ber neuen prächtigen Klei- 
dung, wegen des höheren Standes, wegen ihred befferen Fortgan- 
ges u. f. w. auf der erfien Bank, den Anweſenden vis a vis fehen 
möchten. Auf ſolche läppifhe Eltern darf man aber nicht Ruͤck— 
fiht nehmen. Ja, wenn fie einmal wiffen, daß in den Schulen 
biefed Diftriktes nach dem Alphabet gefeßt wird, fo werben fie 
fi wohl zufrieden geben, um fo mehr, als dennoch, fo oft dad 
Söhnlein oder. Vöchterlein aufgerufen wird, Schönheit, Anftand, 
Kleidung, Stand und Kenntniß mit dem Aufgerufenen paradiren, 
dad nette, liebe, fchöne, gefheide Kindlein gefehen, belobt, be: 
wundert und der überglüdlichen Mutter von allen Seiten dad Com: 
pliment gemacht wird, wenn dad Toͤchterlein gar geſchickt, fein, 
artig feine Antworten gegeben hat, „Uber man ſieht's und hoͤrt's 
halt doch nicht ganz recht; es prä entirt fi dad Kind doch nicht 
ganz unter Tagloͤhners und Bürgeröfindern; man möchte dennod) 
meinen, dad Söhnlein fei etwas ſchwach, weil es fo weit zurüd: 
fit; einbüßen darf man doch nicht bei diefem Water, bei jener 
Mutter ; ja dad Kind felber hat Feine Luft, fich. fo weit zurüdzu: 
fegen.“ Nun fo ſagt's denn, che die Prüfung beginnt , daß bie 
Kinder nach, dem Alphabet, nicht nach Schönheit, Kleidung, Rang 
und Fortfchritt ſitzen. Oder leſet herab und. fagt’s öffentlich: 

„Dies find die ſchoͤnſten, liebenswürdigften, angefehenften und ge: 
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fheideften Kinder. Oder folget diefen eitlen Kindchen, und. ein- 
gebildeten Fragen — und feßet fie alle vorne hin, daß ihr ja nicht 
einbüffet. Will man hie und da einem biefer Vorderlinge die 
Dummpeit im Gefichte anfehen, fo fraget ihn doc) nur dad Aller: 
leichtefte, gebet und leget ihm die Antwort mit der. Frage auf bie 
Zunge, daß er ja nicht ald ungefhidt und dumm erfcheine, und 
ihr ja Huld und Stunden nicht einbüffet. Und wean's ein wenig mög: 
lich, gebt doch allen Preifen, und madet die Freude der Mutter 
vollfommen; ein gutes, eingebrüdted, vollgerüttete Maaß wird 
euch bei der nächften Einladung unter Zeller gelegt oder in die 
Hand gebrüdt werden, machet's doch fo, und zeiget öffentlich 
und privatim, daß ihr Schmeicdhler, Wohl: und Bagendiener, daß 
ihr unredlich, parteiiſch, ehrlos, verabſcheuungswuͤrdig, daß ihr 
nichts ſeid. Nur nah Hinten mit dem Bauern: den Tagloͤh— 
neröbuben, der Bürgers: und Gemwerbömannd » Tochter , daß fie 
gleich frühe zurüdzutreten und fich zu kuſchen gewöhnt werden, 
und — den gehorfamen Diener zu fpielen. Nur zurüd, nur mus 
thig zuruͤck Söhne und Toͤchter der Bauern, der Zaglöhner, der 
Bürger, der Gewerböleute, die nicht minder innig dad Waterland 
lieben, nicht minder treu dem Könige find, und nicht minder zur 
gemeinfamen Wohlfahrt beitragen, wenn fie auch um ein, zwei 
° oder drei Stufen niedriger ſtehen. Ihr feid dennoch ebenfogut in 
dad Herz des Landesvaters gefchrieben, fteht eben fo nahe feinem 
Throne und habet ebenfogut Zutritt zu felbem. Antwortet frifch 
und ſicher, und richtig und gut, und zeiget, daß ihr, was euch an 
fhönen Augelein, feinen Bädlein, an netter Kleidung, an vorneh⸗ 
men Range abgeht, reichlich an feſtem Knochenbau, an Eräftiger 
Gefundheit, an Verſtand und Hirn befiget, und daß ihr dennoch 
die erften und die Preifeträger feid, wenn ihr auf der legten Banf 
figet und eure Prämien holen fehet. Doc nein; antwortet nicht; 
redet kein Wort, und zeiget euch würdig euerer Pläge. Die die 
Ehre haben, vorne zu figen, die mögen auch die Ehre haben zu 
reden; ihr figet zurüd, haltet auch mit der Rede zurüd, man hat 
den Stiel umgedreht, drehet ihn abermal um. Schweigetu nd 
fehet zu, wie die Laffen und Geden miteinander Prüfung halten, 

So follte man’d machen, wenn je der obige ungerechte Fall 
einträte; aber in unferm deutſchen Waterlande tritt er nicht einz 
fo kann deutfche Biederkeit nicht handeln, Ich wollte es auch Feis 
nem Manne rathen — er würde für feine Placirung bald: felber 
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anders placirt werden, und fernerhin nimmer auf der Liſte der deut: 
Shen Lehrer ſtehen. 

Drum Maͤnner, denen die Aufſicht über die Schulen eines 
Diftriftö anvertraut ift, richtet auch) auf diefen Umftand, fo gering: 
fügig er fcheint, eure Aufmerkfamkeit. Nichts, alfo auch nicht das 
Allergeringfte entgehe eurer Obſorge. Beftimmet rüdfichtlich der 
Sikordnung an der Prüfung, was für Schüler, Lehrer, Eltern, 
für euch, die Prüfung und fürrd Schulmefen das Natürlichfte, das 
Befte, dad Zweckmaͤßigſte iſt. — 


XV. Frag e. 


In welcher Kleidung ſollen die Kinder am Prü: 
fungstage erfhheinen? 

Antw. Sn der beften, die fie haben. Ganz out: aber dieſe 
fol Feine übertriebene, Feine über Stand und Kaffe fein. Zu un: 
ferer Schulzeit ward fo; da kannte man auch an den Sculfin: 
dern den Unterfchied ded Standes; jest aber bei diefen ebenfo we: 
nig, oder noch weniger als bei den Erwachſenen. Betrachte nur 
einmal an Öffentlicher Prüfung die Kleidung der Kinder, befonders 
ber Mädchen, und-frage, wen diefes und jenes gehöre, wenn du 
es nicht fo kennſt; gib Acht auf die Kinder, welche binauftreten, 
um die Preife zu holen, und höre, wenn der Stand des Vaters 
gelefen wird: und du wirft im Allgemeinen die Kleidung der 
Kinder viel zu übertrieben und zu Eoftfpielig finden, und du wirft 
dich ärgern oder lachen, wenn du erfährft, dad Kind aus deſſen 
Anzug, Friſur, Gehen, Drehen, Bewegen, Berbeugen u. -f. w. 
du auf dad Kind eined Vornehmen und Hochgeftellten fchließen 
mußteft, fei der Sohn eines gemeinen, aber fehr reihen Bürgers 
oder gar eined gemeinen Handwerkerd und Baglöhners, der bad Geld 
für das Kleid ded Kindes erft abverdienen muß. „Sch bezahle 
die Kleider fo gut ald die Vornehmen, vielleicht noch fehneller und 
beſſer; meine Kinder können und wollen doch auch nicht die min- 
deften fein; man muß ihnen doch im Sahre einmal eine Freude mas 
chen; fie verdienen ed ja durchihren Fleiß und gutes Betragen,“ heißt 
es gewöhnlich bei Sung und. Alt, bei Klein und Groß. Es ift dies 
wahr und richtig; aber nicht fo weit, daß dadurd die Werfchie: 
denheit der Stände verſchwinde, mit dieſer Tgegenfeitige Achtung 
und Berehrung, mit diefer Unterwürfigkeit und Gehorfam, mit 
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biefen Gluͤck und Wahlfahrt; daß dadurch immer mehr zuneh 
men Unzufriedenheit und Ungenuͤgſamkeit, Armuth und Dürftig- 
keit, Sittenlofigfeit und Ungerechtigkeit, je höher Pracht und Lux⸗ 
us ſteigt — das wird doc) Niemand recht und gut nennen koͤnnen. 
Wenn die Klagen über den öffentlichen ‚Verfall der’ Zucht, uͤber 
Luxus und Ausfchweifungen, die täglich häufiger werden, gegruͤn⸗ 
det find, und wenn ed und Ernſt ift, nach unferem Wirkungskreis 
und nach unſerer Kraft einen beſſeren Zuſtand herbeizufuͤhren, ſo 
muͤſſen wir unten, ſo muͤſſen wir fruͤhe, ſo muͤſſen wir bei der 
Schule anfangen. So mögen denn Lehrer, Lokal- und Diſtrikts⸗ 
Inſpektoren, Gemeindeverwaltungen, Magiftrate und Polizeibes 
hörden durch Belehrung, Ermahnung, Belohnung, Tadel, Beifall 
und Mißfallen das Shrige beitragen, daß die Kinder nie in einer 
Kleidung bei der Prüfung oder fonft irgendwo erfheinen, bie über 
ihren Stand und ihr Vermögen iſt; ja geradezu dieſen Unfug 
nicht dulden. Wenn von Oben herab und von Unten auf 
Alles zufammenhälfe, e8 würde nad) und nad Alles in’s rechte 
Geleife tommen, Aber mit dem »was geht dad mid an; das iſt 
nicht meines Amtes; was fol ich mich bei den Leuten verfeinden; 
da wäre ich ein Thor u. ſ. w.« läßt man Alles fortgehen, auch 
in der übertriebenen Kleiderpracht — bis es zu fpdt ift und bie 
Sache zu weit gefommen. O möge jene Zeit wiederkehren, wo 
man in Schule, Kirche, auf dem Felde, zu Hauſe, je nach 
Tag und Ort, in’ einem Dorfe nur eine Kleidung ſah, und 
diefe Einheit in der Kleidung, fo wie deren Einfachheit ein Zeis 
chen bürgerlicher und chriftlicher Einheit, Einigkeit und Einfalt 
wär. Dahin wirket, Infpektoren! dazu thut doch das Eurige. — 
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. XV Frage 


+ Soll man’ bei der Öffentlihen Prüfung die ‚Fin 
ger emporfireden, die Hände aufheben, blos auf 
den Lehrer ſehen? =. I 
' Ueber dad Zingeraufheben haben wir oben ſchon das Nöthige 
bemerkt. Drum bier blos noch mal: Weg mit biefer Kinberei; 
fie ift eben fo nug: und zwecklos, ald abgeſchmackt und edelhaft. 
Es ift hie und da Sitte, insbeſondere bei den. Klofterfrauens 
Schulen, daß die Kinder namentlich bie Mädchen, fobald man die 
Religionslehre eraminirt, die Hände aufheben, wie beim Gebet. 
Quart alſchrift IV. Jahrg. 5. Hett. 25 
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Da nad) unferer Anficht jened blos zu diefem gehört, fo bürfte das 
Aufheben der Hände beim Eramen aus der Religion füglich unterblei- 
ben. »Uber ed fteht beſondens bei den Fleinen Kindern doch recht 
ſchoͤn; ed zeigt von Gottesfurcht und Frömmigkeit; von Ergriffen: 
und Durchdrungenfein von der Religion; ed ergreift und erhebt alle 
Anwefenden.« ‚Die Kinder mögen durch ihre Antworten und bie 
Art der Beanwortung, durch ihr ganzes Benehmen während deö Re: 
ligions⸗Examens zu erkennen geben, wie groß ihre Freude und Liebe 
für diefen Gegenftand fei, wie ſehr fie vom felben befeelt find. 
Spricht nun eines der Kinder, oder fprechen alle mit einer Begei- 
flerung und. Ergriffenheit, daß fie, ohne es zu wiſſen und zu wol: 
len, vol Gottesfurcht umd Frömmigkeit die Hände falten — fo 
wird gewiß Niemand fich Daran ärgern, das mit Begeifterung re= 
dende Kind wird ergreifen und rühren und erbauen. Iſt aber das 
todte Handaufheben dad ganze und einzige Zeichen der Ehrfurcht 
vor dem Heiligen, kann man's in deö Kindes ganzem Benehmen, ja 
felber in dem wie des Hänbeaufhebens leſen, wie wenig religiös 
das Kind fein müffe; dann wäre dad angewöhnte oder anbefoh: 
lene Händefalten eine wahre Ironie ber Religion und eine niedrige 
Illuſion ded Allerheifigften. Bei den ganz kleinen Schülerinnen 
möchte diefe Geremonie noch. geduldet werden, eben weil fie ganz 
Klein, meiftens fromm und unfchuldig find; aber den größern fteht 
fie gewöhnlich nicht gut an, eben weil fie größer find, dad Hände 
falten keineswegs der unmillführlihe Ausdrud der inneren Reli: 
giöfität und jetzt keineswegs Zeit und Ort des Händefaltens iſt. 
Sie follen’3 thun, wo ed fich ſchickt — in der Kirche — und wenn 
ed Zeit. äft — zur Zeit bed Gebete. Die meiften Kinder haben 
die ungefchicdte Gewohnheit, daß fie bei ihren Antworten immer 
nur auf Lehrer und Lehrerinnen fehen; da nun Lehrer und Lehre: 
rinnen Anſtands halber meift ruͤck⸗ oder feitwärt3 ſtehen, fo ge 
ſchieht's nicht felten, daß Kinder ganz oder halb Rechts⸗ oder Links⸗ 
um machen, um zum Lehrer hinfehen und reden zu koͤnnen. Wo 
man eigentlich Hinfehen und hinreden follte, fehaut und redet man 
in folder Weife nicht hin, und die Folge folcher Verbrehung und 
Berkehrung ift, daß der Prüfungs » Kommiflär und die Anwe 
fenden Bieled gar nicht und Manches nicht recht hören und verfte 
ben — der Unanftändigkeit und Unehrerbietigkeit eines folchen Be, 
nehmend gar nicht zu gedenken. Man mahnt und ruft allerdings 
oft genug an der Prüfung: »Gerabehin, vorwärts, dorthin u, ſ. w.; 
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allein vergebens. Was man ein ganzes Jahr fich angewöhnt hat, 
dad legt man am Prüfungstage nicht ab; und was man 10 Monate 
hat hingehen laffen, dagegen wehrt man am Prüfungstage vergebeng ; 
wer Geficht und Rede der Schüler gegen die Anweſenden gerichtet: 
will, der muß die Kinder das ganze Jahr dazu firenge anhalten — in 
Liebe und in Ernfl. So viel über diefen Punkt. Wer's zu 
leſen nicht der Mühe werth hält, der überfchlage Frage und 
Antwort. 


XVII. Frage 


Auf was Alles foll der Prüfungs: Kommiffär 
noch fein Augenmerk richten? 


4. Auf den Lehrer, aber nicht blos ald Lehrer und Metho- 
diker, und wie er befonderd alle Gegenftände vom religiöfen 
Standpunkte aus behandle und examinire; fondern auf fein gan- 
zes übriged Benehmen vom Anfange der Prüfung bis zum Ende, 
theild um ihn richtig qualifiziren zu koͤnnen, theild was er an 
ihm Sehlerhaftes fieht, ihn freundfchaftlich unter vier Augen auf 
ſolches aufmerkffam zu machen. 

2. Auf dad Benehmen der Prüflinge vom Anfange bid zum 
Ende der Prüfung — auf ihre Theilnahme oder Theilnahmslo⸗ 
ſigkeit; ihre Luft oder Unluft; ihre Freude, ihren Muth und ihr 
Leben oder ihre Langeweile, Schläfrigkeit, Muth» und Lebenlo: 
figkeitz auch ihre Achtfamkeit und Aufmerkfamkeit oder ihre 3er 
fireutheit und Gedankenlofigkeitz auf ihre Stile und Ruhe oder 
ihr Umberfehen, Schwägen, Plaudern, Lachen und Unruhigſein; 
auf ihr reinliches, wohlhabendes, geſundes und kraͤftiges oder ihr 
aͤrmliches, vernachlaͤßigtes, unreinliches, ſchwaͤchliches und leidendes 
Ausſehen; auf ihre Artigkeit, Höflichkeit, Beſcheidenheit, Schuͤchtern⸗ 
heit, Arg⸗ und Trugloſigkeit, Gutmuͤthigkeit, Frommſein, Natuͤrlichkeit 
und Unbefangenheit oder ihre Rohheit, Rauhheit, Unbehülflichkeit, 
Keckheit, Frechheit, Werfhlagenheit, Verſtellung, Stolz, Eitelkeit, 
Kälte; namentlich auf ihr Benehmen während des Gebetes, bei 
dem Gefange, bei der Anrede, bei feinen Belehrungen und Er: 
mahnungen während der Prüfung und am Ende derfelben, um 
fih im Allgemeinen ein treued Bild von der Schule vor die Seele 
zu führen und es dann im Berichte zu zeichnen. Viel wird dad Auge 
des Prüfungs: Kommiffard auf den Kindern und ihrer Pyyſiognomie 
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ruhen und in ihrem Auge Iefen, und ift er Menfchenkenner und 
ein Mann von mehrjähriger Erfahrung, fo wird er fich nicht 
täufchen; der Eindrud, den der Anblid auf ihn gemacht, wird 
mit beitragen, um ein richtiges Urtheil über den Stand der Schule 
zu fällen; 

- 3. auf dad Erſcheinen ber sten; namentlich der Eltern, 
bei der Prüfung, die Zahl, dad Kommen, Bleiben, die Theilnah: 
me, bie Ruhe, die Haltung u. |. w. während des Prüfungs: 
Altes; 

4. auf dad Prüfungdzimmer, deffen Geräumigkeit, Bequem: 
lichkeit, Helle, Reinlichkeit, Einrichtung, Verzierung u. f. w.; 

5. auf die Art und Weiſe des Redens der Schüler, was 
ſich als deffen charakteriftifches Merkmal herausſtellt; | 

6. auf Alles, mas fih Auffallendes, Bemerkenswerthes, 
Stoͤrendes oder Erfreuliches während der Prüfung begibt. 

Der die Prüfungshandlung recht und nüßlich vollfuͤhren will, 
der wird ganz leben nur für den Prüfungsaft, und dem wird nicht 
leicht etwas entgehen, was dazu gehört, um die möglichft richtige An: 
ficht von der einzelnen Schule zu gewinnen! — 


XVIII. Frage. 


Wie ſoll die Pruͤfung geſchloſſen werden? 

Die Prüfung dürfte, nach unſerem Erachten, geſchloſſen wer: 
den, wie ſie begonnen hat. Sind naͤmlich alle Unterrichtsgegen⸗ 
ſtaͤnde eraminirt, fo mögen die Deklamateurs oder kleinen Red: 
ner, wenn folche da find, hervortreten, und ihre Deflamationen 
oder Anreden vortragen; dann mag ein Lieb gefungen werben, 
worauf der Herr Diftriktöinfpektor eine paffende Schlußrede hält.. 
Wie diefe befchaffen fein müffe, wiffen wohl diejenigen, melde fie 
ſchon oft gehalten haben, befjer als wir, und bedürfen daher wohl 
nicht erft unferer Belehrung, die wir noch nie bei folchen Anlaſ⸗ 
fen redend aufgetreten. Nur dieſes möchten wir bemerken: 

4. der Inſpektor fage doch nicht überall und allenthalben das⸗ 
ſelbe; — 

2. er rede ie ungenit, beherzt und frei ‚von ber 

Bruſt; | 

. er huͤte ſich, in einen. weinerlichen Häglichen, weibiſchen, 
immer bittenden und bettelnden Ton zu verfallen; 
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4 er. fei mäßig im Lobe und im Tadel — beides übermäßig 
geſpendet, würde die Prüfung gewiß nicht Erönen ; 
5. er laſſe befonders fein Herz reden — die Sprache ded Her- 
zens wird zu den Herzen geben, ben Kindern wird dad 
Bild des redenden Vaters vorfchweben, und feine Worte 
werben bewahrt und befolgt werden, bis fie ihn über’d Jahr 
wieder fehen und fein Wort wieder hören; 
6. er vertraue nicht fo faft auf feine Rednergabe, ftudire nicht 
lange, was und wie er reden wolle; um mit glüdlichem 
- Erfolg zu Kindern und in der Berfammlung der Kinder zu 
“.. eben, ift die. Hauptfache: felbft noch Kind fein, das Ber 
: “trauen umd das file Gebet um den guten Geift, der da 
"weht, wo. er will, der allein bad Rechte und Beßte redet, 
und dem der Bater Allen gerne gibt, die ihn darum bitten. 
Du wirft vielleicht fchon, wie ich, viele folhe Anreden 
gehört haben, und ed ging dir: vielleicht manchmal auch, 
wie mir: du wirft ungerührt geblieben fein und in den Ger 
fihtern der ‚Kinder und aller Anmefenden wenig heil: 
.» nahme und befondere Rührung bemerkt haben. Es fchien 
.s mir wenigftend die Urfache meiſt darin zu liegen, weil ber 
Redner ohne Geift, ohne Leben, ohne felber ergriffen zu— 
fein ſprach, blos fprach, weil er eben fprechen mußte; und 
weil man's ihm fo recht anfehen konnte, es fei ihm nicht 
ernſt und er; wollte lieber gar nicht * Da waͤre in der 
That ſchweigen viel beſſer; 
die Kraft, die Eindringlichkeit, der Senf ber Rede wachſe 
immer mehr und mehr, bis fie fi in. Gebet auflöfet, fo 
"daß entweder der ergriffene und begeifterte Redner felber die 
Hände faltet, die Augen zum Himmel wendet und in 
Mitte der Berfammlung betet oder einer der Schüler. Ohne 
Gebet werde feine Prüfung gefchloffen — aber ein — 
und andaͤchtiges Gebet. 
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AIX Frage 


Soll man an ber öffentlihen Prüfung — befon- 
ders am Schluße derfelben einzelne Schüler oder 
auch Eltern namentlih loben und auszeichnen oder 
tabeln und befhämen? ’ 
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Die Kinder werben einzeln bei ber Priifung beim Namen aufges 
rufen, und je nachdem fie antworten, erhalten fie ſtillſchweigend 
von der. ganzen Verfammlung Lob oder Tadel. Eine Wiederhos 
lung wäre demnach für den mindeften Fall unnüg. An der öffentli- 
chen Preifevertheilung werden die Preifeträger, die Preiswürbis 
gen, die eine Belobung verdienen und dann die übrigen Schüler 
nach dem Fortgang vorgelefen; alfo wieder Öffentliches und na= 
mentliches Rob oder Tadel. „Aber ed ſollen halt doch die audges 
zeichneten Schüler ganz eigend und beſonders belobt, die ſchlech⸗ 
ten und nachläßigen noch befonderd und namentlich getabelt wer: 
ben.“ Und wozu denn? daß die guten immer noch befler und 
fleißiger werben, und die fchlechten durch die öffentliche Rüge ge: 
befiert. Wir meinen aber, die ausgezeichneten Schüler bleibend 
ohne das befondere Lob; es Fönnte fie dies nur tief befchämen 
und erröthen maden. Der Grund ihred Fleißed und ihrer Zu: 
gend ift tiefer als bloßes Lob. Den Tadel aber anbelangend be: 
merken wir: man flelt nur Sträflinge an den Pranger, die ent: 
weder zum Rode oder zu lebenslänglicher Kettenftrafe verurtheilt 
‘find. "Nun ift aber das öffentliche Tadeln der Schüler auch eine 
Art an den Pranger fielen. Es wird alſo diefes hier wie dort 
nur im alleränßerfien Falle, wenn das Kind ganz unverbefferlich 
wäre; gefhehen. Und ob e3 dadurch. gebeffert werde? wir glauben 
nicht, fondern im Gegentheile möchte es nur noch erboöter wer: 
den. Und wenn man mit den Schülern auch die Eltern nament: 
lich lobte oder tadelte öffentlich am Ende der Prüfung ! wie würden 
da Eltern mit den Kindern erröthen? oder Eitelkeit, Stolz, Hoch 
muth, Eigendünfel, Ehrgeiz u. f. w. genährt und dadurch dad 
vorhandene Gute befledt? wie würde Unwille, Aerger, Miß- 
gunft, Neid, Pladerei, Nederei, Spöttelei, Feindfeligkeit, Zwies 
tracht, Schelten, Läftern, Feindfchaft und noch. Aergered durch 
ſolch öffentliches Loben und Tadeln herbeigerufen und erzeugt. 
Lauter Mißftände, die nur zu oft bei Öffentlichen Anläffen im Le: 
ben fich zeugen, und deren Schlimmes bei weiten den Vortheil 
überwiegt, den man beim öffentlichen Lobe und Tadel bezwedt, 
und der vielleicht beim einen oder anderen —— erreicht 
werden koͤnnte. 

Wenn denn doch etwas geſchehen ſoll, ſo — wir, es 
koͤnnte am fuͤglichſten nach der Pruͤfung alſo geſchehen. Der Di⸗ 
ſtrikts- Infpeftor koͤnnte, oder zugleich mit ihm ber Polizeibeamte 
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und Lokal⸗Inſpektor privatim mit Eltern und Kindern reden — 
Iobend oder tadelnd, wie er's für geeignef fände. Der Zweck 
würbe erreicht — und Niemand proftituirt. Es wäre, unſeres 
Dafürhaltens , ſolches beffer, als wenn die Borftände nach vollen: 
deter Prüfung blos mit den fhönen, netten, reichen und vorneh: 
men Kindern und Eltern reden, während fie die anderen figen 
und gehen laſſen, wie Mr ie wollen, ohne nähere Notiz von ihnen 
zu — | 


XX Frage 


Welches iſt der hoͤchſte Standpunkt, den man 
vor den Prüfungen nehmen und aus dem man fie 
betrachten und halten foll? 

- Ueberall ift der religiöfe Standpunft der hoͤchſte; alfo muß 
er ed auch bei den Öffentlichen Prüfungen fein. Diefer Stand» 
punkt ift dann genommen und feftgehalten,, warn man die Prüs 
fung anfieht, als eine ernfte, heilige Nechenfchaftablegung vor 
dem allyeiligen und allwiffenden Gott. »Ich mache meine Prüfung 
vor Gott, dem Allheiligen und Gerechten,“ wenn bied die Kinder 
glauben und diefer Gedanken in ihnen lebendig ift vom Anfange 
bis zum Ende der Prüfung — mit welder Stile, Ruhe, Einge: 
zogenheit, Aufmerkfamkeit und Theilnahme werden fie dem Prü- 
fungsakte beimohnen? wie wird da aller Eigendünfel, alle Ei: 
telkeit und Selbftgefälligkeit entfernt fein, und Nachläßigkeit, Kälte 
und Gleichgiltigkeit *: wie wird fie der Gedanke an den allgegen- 
wärtigen Gott zugleich ermuthigen und demüthigen? und wie 
koͤnnten fie fich in ihren Antworten, in ihrem Benehmen nur im 
Geringften etwas erlauben, was Schein, Lüge und Betrug wäre? 
Sch ‚mache die Prüfung vor meinen Gott, dem Alheiligen und. 
Algerechten“, wenn der Lehrer innigft davon überzeugt wäre, 
und diefer Gedanke ihn nicht verließe, vom Anfange bis zum Ende 
ber Prüfung, wie könnte er die Kinder auf die Prüfung abrich⸗ 
ten, nur das fragen, was er ihnen in ber lebten Zeit beigebracht 
bat, wie nur die Prüfung halten, um zu glänzen und Beifall zw 
ernten, wie Kinder, Infpektoren und die anweſenden Gäfte täu- 
fhen? Ich bin überzeugt, daß wenn der Gedanke an Gottes 
Gegenwart, an den unfichtbaren Zeugen feines Prüfend ber 
Lehrer erfüllte, ex lieber die fchlechtefte Prüfung machen, ald fi 
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Taͤuſchung und Betrug erlauben, feine Kinder ganz. fo zeigen 
würde, wie fie. find und was fie wiffen; und nichts fuchte als die 
Wiffenfchaft und Zugend der Schule, Zufriedenheit. des Gewiſ— 
fend und die Ehre des Allerhoͤchſten. „Ich mache die Prüfung 
vor Gott, dem Albheiligen und Allgerechten.“ Käme die Los 
kal⸗Inſpektion, der Difteikts » Polizeibeamte — namentlich der Di: 
ſtrikts = Sphuls Infpektor und wer fonft, am. Prüfungsgefchäfte 
Theil nimmt — mit diefem Gedanken zur Prüfung, wäre diefer 
vom Anfange bid zum Ende der Prüfung lebendig in der Seele 
des Diſtrikts-Inſpektors, wie würde er fo ganz das fein und als 
das erfcheinen, was er fein und wie er fich zeigen fol! wie 
wäre da nichtd von- Allem zu fehen, mad: wir :rügten, und wie 
träte Alles hervor, was den BVifitator auszeichnen fol: — Ernſt, 
Würde, Anftand, Kindlichkeit, Freundlichkeit, Milde, Nachſicht, 
Gerechtigkeit, Billigkeit, Theilnahme, Eifer, Aufmerkfamleit; Um: 
ficht,, Freimuͤthigkeit, Befcheidenheit, u. ſ. w. Ich möchte: eins 
mal in einer folchen Prüfung fein, wo Alles — vom Kleinften 
bis zum Größten, vom Süngften bis zum Xelteften, von dem 
Einen Gedanken erfüllt und befeelt iſt: Gott ift unfer Zeuge, 
unſer einftiger, ewiger Richter — welche ergreifende Ehrfurcht, 
welch hehre Stimmung müßten, da herrfchen! welche Freude der 
Anblid der unfchuldigen Kinder! wie müßte Einem- da fo heim» 
lich und fchauerlih, wad müßte dad für eine Prüfung fein! — 

Aber vielleicht ift dies blos ein ſchoͤner Gedanke, der aber 
nie: fich, verwirklichen kann; ein ſchoͤnes Gemälde der Einbildung, 
bei dem man ſich begnügen muß, es eben mit dem Auge der Ein- 
bildung geſehen zu haben; eine imaginäre Idee, die man nie. im 
Leben fchauen wird. : Daß Gott allgegenmwärtig, ift nach unferem 
sind. wohl unferer: Lefer Glauben die höchfie Wahrheit und Wirk: 
lichkeit. Ebenfo, daß er vermöge feiner Allgegenwart der. ewige 
Zeuge unfered Thun's und Laffens ift, und Alles was gefchieht, 
von ihm und unter feinem. allyeiligen und allfebenden Auge ge 
ſchieht. Daß diefer Slaube und.diefer Gedanke, wenn lebendig und 
fortherrfchend im Menfchen, ein ganz befonderes Mittel zum- rechts 
fchaffenen' Handeln und Wandeln fei,. wird ebenfalls Niemand, bes 
zweifeln, wodurch dann zugleich :zugegeben ift, daß diefer Claus 
ben und der Gedanke fein imaginärer fei. Daß aber der Menſch 
fig zu diefem Gedanken erheben und ihn lebend in fich : erhalten 
koͤnne, dafür ſpricht der Umſtand, daß fchon Zaufende der Men« 
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fhen diefen Gedanken zu ihrem. Vertrauten machten und dadurch 
echt. wahrhaft und im eigentlichen, Sinne vor. dem Herrn wan⸗ 
beiten. _ Wenn alfo ein Menfchenkind nicht. fo: zur Gottheit fich zu 
erfhwingen und ihn, den Algegenwärtigen, nicht zu erfaffen und 
feftzuhalten vermag, dann will er ‚nicht; oder er hat fich felber 
die Schwungfraft geraubt durch ein fortwährendes Leben blos 
im Sedifchen; oder er meint, es beduͤrfe nicht. allenthalben dies 
ſes Aufſchwunges; wie zu B. namentlich die Prüfung und. der 
Pruͤfungsort ein Ort ſei, wo man rg . — eh in: nie 
— zu verſetzen. 

Wenn der Menſch naht will, —— ſcirWeſen das {hu 
unwilküprlic. nach oben zieht. Dasuglauben wir nicht. :: Er, kann 
nichtz daß: ift ‚leider‘, am oͤfteſten der, Fall — dann ı traurig für 
ihn. Und ver- dürfe nicht: uͤberall und allenthalben, iſt leider eine 
allzuverbreitete Anſicht, welcher imdeß. der wahrhaft Gottglaubende 
und : Gottfürdytende nimmer beiftimmen wird. . Se öfter an den All⸗ 
wifjenden gedacht, deſto befler der Menſch, vefto beſſer für den 
Menſchen; je. nöichtiget der: Beruf und das Geſchaͤft; das man 
zu thun, defto nothwendiger der Gedanke an Gott, um es recht 
und glüdlich zu thunz je ehrwuͤrdiger und heiliger der sDrt, ı defto 
mehr: wird der Menſch zum Gedanken an -den Himmel: geflimmt; 
woraus ſich dann der Schluß für die. Prüfang, den Prüfungstag 
und Prüfungsort von felbft ergibt. Was wahrhaft: Großes und 
Segendreiched gefchieht , gefchieht nur. in Gott, mit Gott und vor 
Gott; wenn: alfo die Prüfung Wahrheit fein: ſoll, wenn ‚glüdlich 
von Statten gehen, wenn von ſegensreichem Einfluffe : ſein auf 
Alle, namentlich. die Schule und die Kinder, ſo muß fie in Gott, 
mit. Gott ‘und. vor Gott: gehalten ‚werben... Warum: den 
Gedanken an Gott blos auf die Kirche befchränfen? unſer Wandel 
ſoll ja allenthalben im Himmel ſein. Oder hätten die heiligen 
Bücher ausdrücklich bemerken follen, „auch: in: der Schule „ auch 
in-der Prüfung. wie vor Gott I » Dann. wären. fiesTdadurch: allein 
vol geworben, wenn fie dad. Allgemeine „daB: Ueberall“ einzeln 
hatten nennen und aufzählen wollen. Doch wozu fo: viel Bes 
weiſe, da die Sache won fich feibft Elar und evident iſt; wir bes 
ſchraͤnken uns daher “darauf, hier blos noch dieſes anzufuͤhren: 
Prüfungs ⸗·Commiſſaͤr, der du die Seele, des Ganzen biſt, verſetze 
dich im’ Gottes Gegenwart, und in diefer beginne, vollführe und 
ſchließe den feierlichen Akt. Verſetze die Verſammlung in biefelbe 
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Berfaffung, befonders Kinder und Lehrer, durh die Worte, 

die du redeft, und du wirſt gewiß am Ende vderfelben zu dir 

fagen: Ich meine, heute gings nicht am fchlechteften! — 
Ssyuluf —_ . 

Iſt die öffentlihe Prüfung fo etwas Hochwich⸗ 
tiges,und daher unerlaͤßliche Bedingung, daß ſie 
recht vorgenommen werde? 

Wir behaupten mit feſter Ueberzeugung: Ja. Die Gruͤnde 
dafür find in den erſten 3 Auffägen hinlaͤnglich angegeben. und 
befprochen worden, jo. daß man ed und erlaſſen wird, noch. ein 
mal tiefer in den Gegenftand einzugehen... Wir fagen nur noch: 
die Regierung hat die öffentlichen Prüfungen angeordnet, und fie 
werden ſchon lange gehalten. Wären fie zwecklos, fo hätte fie 
felbe.nicht angeordnet ; oder hätten fie ſich in den vielen Sahren der 
Vornahme eher nachtheilig als heilfam gezeigt, ‚fie würden gewiß 
wieder ganz abgefhafft oder in Privat: Schulprüfungen verwan- 
beit. worden fein. Was gegen die Öffentlichen Prüfungen vorge: 
bracht: wird, ift nur aus dem bie und da ftattfindenden Mip- 
brauch hergenommen — tollatur abusus et maneat usus. 
Soltten auch die 3 Stunden, die zur Prüfung beftimmt find, 
richt ganz genügen, um ben Stand der Schule ganz richtig zu 
erheben, fo bevente man doch, daß bei anderen Prüfungen ver: 
hältnigmäßig auch nicht vielmehr Zeit gegeben iſt; was an Zeit 
abgeht, der Eifer des Prüfungstommifjär, der Lokal: Schul : In; 
fpeftor. und die: unter. dem Jahre, wenigftend hie und da, ſtatt⸗ 
findenden Befuche einzelner Schulen ergänzen; oder foll man denn 
wirklich Tage und Wochen lang eraminiren und prüfen, fo daß der 
Diftriftsinfpektor nichts mehr thun dürfte, als fortwährend erami- 
niren, und wenn er fertig wäre, wieder vorne anfangen? Mir 
Een ein gewiffenhafter Lehrer, ein rechtlicher Lokalinſpektor und 
tüchtiger Diſtrikts⸗Inſpektor (und mit diefen vielleicht noch ter 
Gemeindevorftand) zufammenz fo wäre ed doc mehr als reiner 
Eifer für die gute Sache, wenn man an der rechten Erhebung 
des Standes der Schulen noch zweifelte. Wer den Bogen gar 
überfpannt, bem bricht er; und wer alles aufd Haͤaͤrlein will, 
der wird fehen, daß er es kaum beim Schopf bekommen 
bat. — | | 
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Drei Punkte, aus denen und die Wichtigkeit der Prüfung — 
m ptaktiſcher Beziehung beſonders hervorzugehen ſcheint, können 
wir am Schluſſe unſerer Fragen und Antworten nicht unberuͤhrt 
laſſen. Erſtens: der Menſch — zumal der Mann — hat jetziger 
Zeit — bis er zu ſeinem Ziele im politiſchen Verbande gelangt, 
manche Prüfungen zu machen, bei denen man's genau und 
firenge- hält, und von denen es abhängt, ob er zum Biele ges 
lange oder nicht. Nimmtd man mit feiner erſten Prüfung und 
mit allen während feiner Schuljahre ernft und ſtrenge und recht, 
fo wirds ihm nicht auf: und ſchwer fallen, wenn’s fpäter im felben oder 
noch ernfteren Zone geht — er. ift von Kindheit Daran gewöhnt und 
bereitet fich daher tüchtig vor. Waren aber feine Prüfungen’ im 
der Schule leere Formalitäten, die fo en Bagaätelle behandelt wur⸗ 
ben, fo fommt der Süngling nur zu gerne auf die Meinung, das 
Ding gehe nimmer fo ganz leger fort; und mie früher, fo 
bedürfe es auch jetzt Feiner Vorbereitung, es reiße fich ſchon durch. 
Siehe da! der Getäufchte täufcht fihz; das Ding geht anders; 
ed reißt ſich nicht durch; wohl fallt er ein über’ andere Mal 
durh. Der Menfch fol täglich: über ſich felber ein firenges Er- 
amen anftellen, vorzüglich fol er fi gut und wohl prüfen, ehe 
er hingeht zum Mahle der Liebe; wird nicht die blos zum Scheine 
rorgenommene und milgemachte Schul: Prüfung auf diefe ernfte 
Prüfung den verderblichften Einfluß haben? und erft für die Prüs 
fung in der Ewigkeit, gegen welche auch bie ernftefte menfchliche 
Prüfung in gar keinen Vergleich gebracht werden Ffann! Wir 
glauben, diefer Punft wäre größerer Beachtung werth, und dürfte 
für bi ernftliche Vornahme der Prüfung ſprechen, a wie für des 

ren Wichtigkeit. — 

| Zweitens. Die Richtung unferer Zeit geht in allen Lebens: 
verhältniffen — mehr oder weniger — auf ‚bloßen Schein, : Aeu⸗ 
Ferlichkeit, ermangelt aller wahren Solidität. Man fühlt allmaͤh⸗ 
lig immer mehr dad VBerfehrte und Verderbliche dieſer Richtung 
"und will ihr entgegen arbeiten. Aber was ſchon tief einge: 
murzelt, läßt fich nicht fogleich vertilgen; dem Strome eine andere 
Richtung geben, ift nicht Sache eines Tages; wenn bad 
Abgeirrte in’3 rechte Geleiſe kommen und darin bleiben fol, fo 
muß man die Arbeit recht angreifen, und wenn: ein Uebel radikal 
geheilt werden fol, fo muß man die Art an die Wurzel anſchla⸗ 
gen. Sol wieder Solidität. die Traͤgerin ber verfchiedenen Les 
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benszuflände werben, der Schein verfchwinden, ſtatt auf die glängende 
Außenfeite und den trügerifchen Prunf, nun wieder auf die 
Sache, auf. dad. Weſen gefehen, und fo die Menfchheit in 
ihrem iinnerften Marke vegenerirt werden, fo muß man von Unten, 
fo- muß man-in ber Schule beginnen. Da muß man die Nic): 
tigkeit des aͤußeren Scheined ohne inneres Weſen; des Schim- 
mers ohne inneren Gehalt; des blendenden Glanzes ohne inneres 
Licht u. ſ. w. zeigen, und nicht: blos zeigen, ‚fondern durch Wort 
und That und Beifpiel, zur. Zeit. und Unzeit, mit aller. Sorge 
und, Kroft darauf dringen, Dazu fol und: kann auch. die Prü: 
fung , kann der. Prüfungs » Kommifjär- das. Seinige beitragen, 
wenn er nne, wenn er in allen Gegenſtaͤnden auf den Grund ein: 
geht, wenn er den Schein in feiner Blöße darſtellt, ihn durch⸗ 
aus nicht duldet, und wenn er, wie er durch feine ganze. Amtes 
thätigfeit ‚gegend enfelben ‚arbeitet, fo mit dem Worte gegen den: 
felben bei jedem Anlaffe. eifert. Krieg dem Scheine, weg mit der 
glänzenden Oberflaͤche, Abfcheu gegen den. pruntenden Schimmer, 
hinter: dem nichts ſteckt als miferabled Zeug; weg mit der Ueber: 
tuͤnchung, unter der nur Moder und Todtengeruch — diefe Anforde: 
rung ergeht an jeden Menfchen- und Waterlandöfreund, diefe 
Forderung ergeht befonderd an euch, ihr Diſtriktsſchul-Inſpektoren! 
Auf der Kindheit, auf der Jugend ruhet die Hoffnung des Vater: 
lande3; finnet und ringet und wirket, daß dad Waterland fi 
nicht täufche, daß nicht die fchöne Blüthe durch den Nebel des 
Scheines, durch dad Milchthau des Schimmerd und die freffende 
Käfer des Schautragend zerfkört werde, fondern unter eurer treuen 
Pflege und. unter dem günftigen Einfluffe ded Himmels zur hetrlichen 
Frucht gedeihe, bei deren Anblid Engel und Menſchen ſich freuen. — 
-, Drittens. Denket euch die hundert und hundert Schulen des 
Vaterlandes, deren Stand mit. der möglichften Genauigkeit und 
Sewifjenhaftigkeit erhoben und zu Papier gebracht wird, wie fie 
im Leben und in der Wirklichkeit find, Die Berichte, : von den 
einzelnen Diftriktsinfpeftoren gefertiget und dahingeſendet zur el: 
ben Zeit, liegen bei der Regierung und mit ihnen die Lage der 
Schule des: ganzen Kreifes in ihren Vorzuͤgen und Mängeln, ge: 
nau, wie fie draußen im Lande. fich‘ fanden. Die Schulreferen: 
ten der 8 Kreife legen:ihre, mit derfelben Gewifjenhaftigfeit ver: 
faßten Berichte dem Minifterium vor. So liegt nun der Stand 
des Schulwefen.vor dem Minifter des Unterrichtes, bem Minis 
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fterrath , und durch diefen vor dem Könige. Diefer ſieht nun, 
auf welcher Stufe dad deutfche Schulwefen im Vaterlande ftehe, 
im Vergleiche mit dem Vorjahre, mit den früheren und mit dem 
erften Jahre feined Regierungsantrittes — an und für fi und im 
Bergleiche mit anderen Staaten; was man geleiftet und was noch 
zu leiften; welcheö der Erfolg, oder was dieſen gehemmet und 
vereitelt. Vor ihm liegt die Zahl der Tugend des ganzen Vaters 
landes von 6 — 48 Jahre mit ihren Talenten, mit ihr :: Forts 
fehritten, mit ihrem Fleiße, mit ihrer Zugend, und daher mit 
aller Hoffnung und aller Furcht. Welche Gefühle müffen da beim 
Leſen des Berichtes, beim Nachdenken über felben, die Seele des 
Monarchen erfüllen, der Landesvater iſt! Welche Wonne für 
feine Seele, wenn die Refultate erfreulich find ; welcher Schmerz 
und welche Kümmerniß beim allenfallfigen Rüdfchritt! Die Tau⸗ 
fende und abermals Zaufende der talentvollen und fleißigen, der 
geſchickten und gefitteten Knaben, Mädchen, Sünglinge und Jungs, 
frauen, wie mag er beim Gedanken an fie Freudenthränen weis 
nen, zum Simmel flehen um den Segen für die Hoffnung, 
den Ruhm und Stolz feines Reiches! und feierlich gelo- 
ben vor Gott, Alles zu thun, was ihre geifligen und fittlich- 
teligiöfen Fortfchritte befördern Tann, Aber beim Gedanken an 
die ‚vielleicht leider nicht geringere Zahl talentlofer, träger, 
unwiffender, fittlich: und religiös werborbener Knaben und Mäd- 
chen, Sünglinge und Qungfrauen, welde Trauer muß da fein 
fühlend Herz zerreiffen! wie mögen ihm da die Thränen der Weh⸗ 
muth audgepreßt werden! wie möchte er da Alle um fich haben, 
und ihnen ald Vater zurufen: „Werbet doch anders, ihr mein 
Schmerz, meine Furcht, meine Schande!« wie wird er zum Himmel 
fliehen, daß er Lie Herzen und Willen umlente! und wie viel feis 
erlicher wird er ed vor dem Himmel geloben, Alles aufzubieten, 
bier mit allem Ernft und Liebe einzufchreiten, daß radikal gehol⸗ 
fen werde! Wie wird er fih mit feinen Miniftern berathen, 
um die Mittel, die dad Gute noch weiter bringen, und das 
Mangelhafte verbeffern Fönnen! Aber dad kann er nur mit: Er: 
folg, wenn der Bericht, der ihm vorgelegt wird, lauter Wahr: 
heit iſt, fowohl in dem, was er Erfreuliches, ald in dem, was 
er-Betrübendes enthält, Wehe daher, wenn wie immer Unwahrs 
heit. in die Hände und unter die Augen ded Regenten kommen! 
es wäre dies eine Lüge gegen den Landesvater, und dadurch ge: 
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gen Schule, Jugend und gegen das Vaterland! Den wahren 
Stand der Dinge will der Regent erfahren, dad Mangelhafte fol 
ihm auch nicht, ja am allerwenigften vorenthalten werben. Die 
Lage feines Landes und ber Stand der wiffenfchaftlihen und 
moralifchen Gultur follen nicht blod vor feine Augen geführt wers 
den, wie fie fein follten, fondern wie fie wirklich find. Wehe alfo, 

wenn man aus Schmeichelei, aus Zurcht vor Ungnade oder uns 
ter dem fcheinbar gerechten Grunde, bad Herz ded Monarchen 
nicht zu betrüben, auf dem Papier den Stand des Schulwe⸗ 
ſens und die vaterländifhe Jugend nur gut und ſchoͤn, ober viel 
fchöner und beffer darftelt, als es fi wirklih draußen im 
Lande verhält! Der Schaden folder Schmeichelei, folcher nich: 
tigen Furcht, fol unnöthiger Beforgniß ift unberechenbar für Ges 
genwart und Zukunft. Die Wahrheit nur will der gerechte 
Landesvater, und wie Eönnte der Gerechte diefer feine Huld ent- 
ziehen 2 wohl dem Schmeichler und Kriecher. — Er weiß nur 
zu gut, daß er unter und über Menſchen regiere, daß da neben 
der Freude und Wonne viel des Betrübenden komme, daß fein 
Herz daher für den Schmerz geftählt fein müffe, und diefer defto 
mehr abgemendet werde, je mehr man ihm deſſen Urſache berich⸗ 
tet, Und der die Herzen der Könige in feinen Händen hat, wird 
Kraft zum Ertragen geben! Wehe dem WBaterlande, wenn 
es unter feinen Beamten, alfo auch unter den Diftriktö » Schul: 
Inſpektoren, welche gäbe, die mit einem „wer wollte es fo ges 
nau nehmen? wenn nur etwas gefchrieben ift? wenns nur gut 
auf dem Papier ftehtz die Uebelflände waͤrfen ein nachtheiliges 
Licht auf mich; was kann eine kleine Unrichtigteit und Unges 
nauigkeit im Ganzen ſchaden, aber es koͤnnte mir Unannehmlicy 
feiten verurfachen u. f. mw.“ zur Abfaffung feiner Berichte geht 
und nach demfelben fie niederſchreibt. Würden diefe Berichte 
abverlangt, um oͤffentlich blos zu zeigen, daß man Dem 
Schulwefen ‚auch einige Aufmerfamkeit ſchenke, würden fie ges 
fehrieben, um dann ad Acta gelegt oder zum Käfepapier verwen: 
det zu werden; kümmerte fih Niemand um felbe und ruheten fie 
in Staub, bis fie ald eine den Pla einnehmende, unnüge Laſt 
entweder in’d Feuer oder auf den Troͤdelmarkt fpedirt würden: 
dann dürfte man fo an's Bericht machen gehen, und nach dieſen 
Prinzipien über den Stand ber deutſchen Schulen referiren. 
Nun aber beruht auf dem Berichte die Berathung; nun bafiren 
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auf ihm Geſetze, Verordnungen, Verfügungen u. f. w., nun aber 
werden auf defjen Grund die Eoftfpieligen Mittel herbeigefchafft, 
bie Anftalten getroffen, um dad Fehlerhafte zu verdrängen und 
ferne zu halten, das Mangelhafte beffer zu machen und dad Gute 
zur größeren Vollendung zu bringen. 

Männer überdenket dieſes — erwäget ed ernſtlich; und ihr 
werdet mit heiligem Eifer euer ganzes Amt als Diftriktd- Schul: 
Snfpektoren verfehen, ihr werdet insbefondere die wichtige Hand: 
lung der öffentlichen Prüfung „würdig vornehmen und dadurch 
mitwirken, die Menfchheit dem Ziele Achter Menfchenbildung ims 
mer näher zu bringen. Dank wird euch die Sugend wiffen; und 
ehren und lieben werden euch die Eltern; und gefegnet wird euer 
Andenken im Vaterlande fein; und ruhen wird auf euch die Huld 
deöjenigen, der Kinder aufnahm und fegnete und fagte: Wer ei- 
ned diefer Kleinen aufnimmt, nimmt mich auf, und denjenigen, 
ber mich gefandt hat. — 


x 


Necenfirende Bücher: Anzeigen, 
—— 1: Zr 


Des Glaubens Saat und Ernte Oder: Ge 
fhichte der Einführung des Chriſtent hums 
in Schwaben duch die heiligen Glaubensbothen 
Kolumban und Öallus Zur Beleuchtung und 
Erbauung bearbeitet für Priefter und Volk von Fo: 
bann Cvangelift Stauß, Pfarrer zu Waldberts; 
weiler im Fuͤrſtenthume Hohenzoller » Sigmaringen, 
Augsburg 1840. Verlag der Karl Kollmann; 
fhen Buchhandlung. gr. 8. Preis 48 fr, 


Der Berfaffer, welcher ſich fchon durch fein Gebethbüchlein: 
„Die Engel der Kleinen ıc“ für die liebe Schul= und 
beranwachfende Jugend; durch fehr viele Auffäge und Abhand: 
lungen in dieſer pädagogifhen Quartalfchrift, und feine vielen 

elieferten Kanzelvorträge in unfer Predigt: Magazin vortheilhaft 

Befannt gemacht hat, legt in oben angezeigter Schrift und wieder 
eine fruchtbare Ausbeute jener Mufeflunden vor, die ihm von 
feinen mit Xhätigfeit und Eifer ausgeführten Amtdarbeiten im 
vorigen Sahre übrig geblieben, und melde wir gegenwärtig um 
fo mwerthvoller anzeigen und empfehlen, als diefelbe befonders ges 
eignet ift, auch die heranblühende Jugend, ſchon in Elementar: 
und Sonntagsfhulen mit der edelften Gabe des Himmels, mit 
der Geſchichte der Einführung des allein befeligenden Chriſten⸗ 
thumes in ihr theures WBaterland bekannt zu machen. 

Mit vollem Rechte fagt der Berfafter in feiner Vorrede: 
»E&8 muß jedem Chriften, welder im Stande ift, die Wohlthat 
»feiner Religion zu fhägen, daran gelegen fein, zu wiffen, wie 
»diefelbe in fein Vaterland und zu feinen Ahnen gekommen fei. 
»Wie er fein Chriſtenthum felbft hochachtet, möchte er auch die 
»jenigen verehren, durch deren Bemühen dafjelbe auf feinem 
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»oaterländifchen Boden angepflanzt wurde, befien Frucht er ohne 
»Gefahr fo reichlich erntet und genießt, Wir verehren den Chor 
»fo vieler Heiligen; danken Gott für die reiche Gnade, die er 
»durch Diefelben und in ihnen fo mächtig erwiefen; bewundern 
»ihre Verdienſte; betrachten ihre Zugendenz; warum follen wir 
»die nicht kennen lernen, die unfere größten Wohlthäter unter 
»Muͤhſeligkeiten, Kämpfen und Gefahren find; denen wir, wie 
»unfere Voreltern und unfere Nachkommen, großen Dank fchul: 
dig find Unfere erften Glaubendboten machen an und gebüh: 
rende Anfprüche ded Dankes und der Verehrung. ES ift fogar 
»Schande, dem Urfprunge des Chriftenthumes in dem_ eigenen 
»Heimathlande nicht nachforfhen und die eigenen Apoftel nicht 
einmal Fennen zu wollen. In unfern Lehr: und Gebetbüchern 
»ift nirgend einen Spur enthalten, woraus die Beiftlichen oder das 
»Volk Ddiefelben kennen lernen, wenn ihnen nicht von ungefähr 
»kurze Bemerkungen oder gelehrte und darum feltene Werke in 

»Ddie — fallen.« 
ie nun, und durch welhe Werkzeuge der Vorfehung die 
gefegnete Frucht des Chriſtenthums auf den vaterländfhen Bo— 
den verpflanzt worden fei, deren Fräftige Nahrung die Nachwelt 
fo reichlich erntet und genießt, weift der Verfaſſer aus den glaub: 
würdigften Urkunden, durh 415 Hauptftüde, nah, in welchen 
er die Lebenögeichichte der beiden Gottesmänner, Kolumban und 
Gallus, in fchlichter Einfachheit auf das faßlichfte und anſpre— 
chendſte darftelltz und wußte dabei zur Erbauung und MWedung 
jenes frommen Ghriftengeifted, der die beiden heiligen Männer 
fo ganz befeelte, in feine Erzählung nicht nur die Xhaten und 
Schickſale ihres Lebens; fondern auch in ihre Reden, Ermahnun- 
gen und Belehrungen bereit die ganze Glaubens- und Gitten- 
lehre ded Evangeliums auf das paflendfte und fruchtbarfte, am 
geeigneten Drt und Stelle, einzuflehten. Darum hat aud) diefe 
Schrift fogleich bei ihrem Erſcheinen die ehrenvolfte Zufriedenheit 
und Belobung des erzbifchöflihen Drdinariates zu Freiburg im 
Breisgau eingeerntet; und auch wir fühlen und verpflichtet, dem 
gehaltvollen Inhalt vdiefer frommen Gabe aus der Feder eines 
unferer eifrigften Mitarbeiterd, befonders auch ihrer gedrängten 
Kürze und Wohlfeilheit halber, als ihrem würdigen Zwede ganz 
entiprechend anmit zur Benüsung und Erbauung in Schulen und 
Familien, für Priefter und Volk, öffentlich zu Ri 
J . 


* 


2. 


Sprachuͤbungen für die obern Klaſſen in Elementar, 
Schulen. Zu Hausaufgaben oder zur ſtillen Beſchaͤf— 


Quartalſchrif! IV. Jahrg. 3. Heft. 24 
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tigung in der Schule für die Hand des Schülers be: 
arbeitet von Joſeph Anton Geift, Schullehrer in 
‚Kempten. Kempten. Druck und Verlag ber Joſeph 
Koͤſel'ſchen Buchhandlung. 1858. | 


Was H. Geift hier feinen Amtöbrüdern mittheilt, ift etwas 
in vielfältigen Verſuchen Erprobtes und weil durd die Anwen— 
dung bewährt, etwas gan Zweckmaͤßiges. Die Anweiſung, wie 
diefe Sprachuͤbungen zuerſt mündlich in der Schule vorgenommen 
werden follen, lehrt die Vorrede. Wir haben hier vom erften 
Anfange in den Sprachuͤbungen bi zur Fertigung verfchiedener 
Auffäge eine vortreffliche Anlettung in ber ſchoͤnſten Stufenfolge. 
- Mur müffen wir bemerken: die Bildung der Partizipien, oder 
die Verwandelung von Relativfägen in Partizipien. gehört eigent: 
lich nur in eine lateinifche Anleitung zum Ueberfegen, denn im 
‚Deutfhen kommen ja Partizipien, zumal in ber populären 
Schreibart, faft nie vor. Zudem ‚werben eben die aus Kamine: 
verd Anleitung aufgenommenen Säße in ber deutſchen Partizipis 
alfonftruftion fo holpericht, daß ein lateinifher Sprachlehrer 
Unftand nimmt, felbe zum befjern Berftändnifje des Latein woͤrt⸗ 
lich nach dem Latein konſtruiren zu laſſen. Nehmen wir den Satz: 
der Schüler, welcher wahres Lob erlangen will, erfüllt genau die 
Gefeße der Schule. Der lateinische Sprachlehrer läßt fo konſtru— 
iren: Der Schüler, wahres Lob erlangen wollend, erfüllt u. f. w. 
Der deutfhe Sprachlehrer wird fagen müffen: der wahres Lob 
erlangen wollende Schüler, erfüllt u. f. fe Dies ift aber noch 
weniger Deutfch, als eritere Konftruftion. Die’ gegenwärtige 
Zeit und vergangene laffen ſich eher im Partizip geben, zumal 
wenn nur ein Redewort behandelt werden foll; aber die zufünf: 
tige Zeit läßt fich weder in der aktiven noch in ber pafliven Form 
deutfch geben. Es gibt ſich dies Alles von felbft durch gefunde 
.. Dasfelbe gilt von der Appofition Nr. 65 und 64 ©. 55 
und 56. 

Die ne von logifhen Schlüffen und Schlußformeln 
‚wollen wir der Rhetorik und dem erften philofophifchen Curſe 
überlaffen, und und in aller Befcheidenheit und Demuth begnü: 
gen, wenn unfere Schulkinder ihre Gedanken in natürlicher Drb: 
nung zu Papier bringen koͤnnen. Traurig iſt's, daß man in 
manden Schulen die Kinder mit ſolchem Alphanfereien, die fie 
doch nicht verftehen fönnen, plagt, wo fie noch nicht einmal im 
Stande find, dad hundert und taufendmal geſprochene Vate: 
unfer und Sch glaube an Gott fehlerfrei zu ſchreiben. Es 
dürften fomit die beiden Nummern 96 und 97 bei einer neuen 
Auflage ohne allen Nachtheil wegbleiben. M.J 
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Kurze Kindergefchichtchen zu Leſe-, Gedächtniß: und 
Auffagübungen. Aus den deutfchen Vorſchriften für 
Elementarſchulen des Schullehrers Joſ. Anton Geift 
in Kempten, Mit neun Bildern. Kempten, Drud 
und Verlag der of. Köfel’fchen Buchhandlung 1836, 


Diefe Geſchichtchen enthalten Sittenlehren für Kinder mit 
furzen Denkſpruͤchen. Sie find zu kurz, ald daß fie immer in 
den wenigen Zeilen auch Intereffantes enthalten koͤnnten. Manz 
he find fehr matt; wie z. B. wenn Faveria ein gar reinliches 
Mädchen, ein andered, das vielleicht durch Arbeit ihre Hände 
beſchmutzt bat, gar weife befchnarcht, und ihr ein Sittenfprüchlein 
fagt; oder wenn der Langfchläfer Sohann, auf einmal fih ganz 
befjert, weil ihm der Vater das Verslein vorfagte:: | 

Das Frühaufftehen macet Muth, 

Am Morgen geht die Arbeit gut. 
Die Bilder enthalten viel rothe und gelbe und grüne und bläue 
und Ziegelfarbe, und find, wie fie Kinder wünfchen. 

Das Büchlein eignet fich fehr gut zu Neujahrgefcherifen oder 
fonft zu Andenken für Kinder. Papier und Kettern find vortrefflich 
— ganz nad) den höchften Verordnungen. M. J. 


4. 
1. Deutſche Vorſchriften fuͤr Elementarſchulen. 
I. Klaſſe 


2. Deutſche Vorſchriften fuͤr die Mittelklaſſen der deut— 
ſchen Schulen. Dritte Auflage. 
3. Deutſche Vorſchriften fuͤr Elementarſchulen. 
III. Klaſſe. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
4. Lateiniſche Vorſchriften fuͤr Elementarſchulen. 
I und II. Heft. Kempten Druck und Verlag ber 
Joſ. Köfelfhen Buchhandlung 1856. 


Ale diefe Vorſchriften find ganz zweckmaͤßig ſowohl nach In⸗ 

er als nah Form. Was die legtere betrifft, fo wurden bie 

eiden erften Hefte, nemlich die deutfchen Worfchriften für die ers 

fie und zweite SKlaffe, in der neuen Auflage fehr verbeſſert, und 

lafjen nichtd mehr zu wünfchen übrig. Auch die lateinifchen Schrifs 

ten find vortrefflich. Was den Inhalt betrifft, fo „wurde ſchon 
24 
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oben, bei Anzeige der gebrudten Geſchichtchen etwas gerügt, was 
auch bier gilt. Die deutſchen Vorfchriften für die dritte Klafie 
enthalten dad Nothwendigfte, was Kinder in Landfchulen aus 
der Erdbefchreibung und Naturlehre wiffen follen, und leiften fo: 
mit den Lehrern auch in diefer Beziehung einen ſehr wichtigen 
Dienft. Wir empfehlen diefe Hülfmittel, die zumal in größern 
Schulen unentbehrlid find, allen Schullehrern und Schulvorftän: 
den als etwas Vorzuͤgliches. M. J. 


3. 


Das Kopf: oder Denfrechnen duch einige Taufend me: 
thodiſch geordneter und mit Andeutungen zum bilden: 
den Gebrauche verfehener Aufgaben. Für die Hand 
des Lehrers und des Schülers. Von Johann Fries 
drich Heuner, Schullehrer zu Poffenheim in Mittel: 
franfen, Zweite Auflage. Pr. 12 fr. Nuͤrnberg. 


In Eommiffion der J. A. Stein’fhen Buchhandlung 
18340, 


Aus der Schule follen, wie fih der Herr Verfaſſer in feis 
ner Vorrede ausdrücdt, Rechner hervorgehen, die über der Regel 
erhaben, durch befonnene Betrachtung der Aufgabe die Art der 
Abhängigkeit de Gefuchten vom Gegebenen und damit den Weg 
von diefem zu jenem Elar erkennen und fich fo jederzeit die Regel 
felbft erfinden, j ' ‚ 

Hierzu-gehört eine ununterbrochene Uebung, inöbefondere haus: 
licher Fleiß und in der Schule, während der Kehrer andere Abthei⸗ 
lungen unterrichtet, angemefjene Selbftbefchäftigung des Schuͤlers. 
Wer diefed anerkennt (und wer follte es nicht!), dem muß eine 
geordnete Sammlung von Uebungsbeifpielen gewiß fehr erwuͤnſcht 
und willfommen fein. Diefes fühlte der Herr Werfaffer und 
fuchte darum durch die Herausgabe der Denkrechnungsbeifpiele dem 


- Mangel einer folhen Sammlung abzuhelfen. Zwar gibt es viele 


ald vortrefflic anerfannte Sammlungen, und man könnte wahr: 
ih von »einem Mangel« in diefer Beziehung nicht fprechen. 
Wenn man aber bedenkt, daß man nad) dem längern Gebrauche einer 
und De en Damm fi) doch wieder nach etwas Neuem 
ſehnt, wenn man ferner erw og dag in den mehrften befannten 
derartigen Sammlungen die Auflöfung jedem Beifpiele gleich beis 
gegeben ift, fo dürfte ed doch wünfchenswerth fein, eine Menge 
neuer Aufgaben um einen geringen Preis fich verfchaffen zu koͤn⸗ 
nen, welche darin von ben übrigen abweichen, daß ihnen die Auf: 
löfung ‚nicht beigedrudt if. Wünfchenswerth für den Lehrer wäre 
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ed jedoch, wenn die Auflöfungen auf einem befondern Bogen ge 
geben wären. 

‚Der Here Berfaffer hat durch feine Aufgaben vortreffliche Bei⸗ 
fpiele gegeben, und diefen einen fehr guten und geeigneten Stufen: 
gang zu Grunde gelegt. Dem .erften Beifpiele jeder Stufe ift je⸗ 
deömal die Art und Meife der Bearbeitung beigefügt, was den 
Werth des Büchleins nur noch mehr erhöht. 

Rezenfent wünfcht recht fehr die Verbreitung diefer Aufgaben 
und fügt zum Scluffe noch eine kurze Weberficht der einzelnen 
Stufen und ihrer Unterarten bei. 


A. Multiplifationd Regel : de: Lri. i 


Anmerfung. Der Herr Verfaſſer ſetzt naͤmlich die Begruͤndung 
der vier Grundrechnungsarten ſchon voraus; darum der 
Anfang mit Beifpielen der Multipiikationg-Negel-de-Tri. 


41. Aufgaben, welche durch einfache Schlüffe aufgelöst werden. 
2. Aufgaben, welche Durch zwei Schlüffe aufgelöst werden, 
3. Aufgaben, welche durch drei und vier Schluͤſſe aufgelöst 
werden. 
4. Aufgaben mit umgekehrten Berhältniffen. 
B. Diviſions-Regel-de⸗-Tri. 
1. Aufgaben, welche durch einfache Schlüffe aufgelöst werben. 
2. Aufgaben, welche durch zwei Schlüffe aufgelöst werden. 
3. Aufgaben, welche durch drei und vier Schluͤſſe aufgelöst 
werden. | 
4. Aufgaben mit umgekehrten Verhaͤltniſſen. 
OC. Multiplikations-Diviſions- Regel-de⸗Tri. 
1. Aufgaben, welche durch einen Multiplikations- und einen 
Diviſions-Schluß aufgelöst werden. 
2. Aufgaben, welche durch einen Diviſions-Schluß und durch 
einige Multiplikations-Schluͤſſe aufgelöst werden, 
3. Aufgaben, welche durch einen Multiplikation: Schluß und 
einige Divifiond: Schlüffe aufgelöst werden. 
4. Aufgaben, welche durch zwei Multiplifations:Schlüffe und 
durch zwei Divifiond-Schlüffe aufgelöst werden. ! 
5. Aufgaben mit umgekehrten Verhältniffen. 
D. Zufammengefeßte Regel : de: Lri. 
. Münzen, Maß: und Gewichts: Umwandlung. 
. Zind= und Snterefje Rechnung. 
« Gefellfchafts : Rechnung. 
. Mifhungs = Rechnung. 
. Raum : Rechnung. 
41. Slächen: Rechnung. 
2. Körper Rechnung. 


"Ense 
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Neue Fibel für Kinder oder ABC- und Lefebuh für 
Bürger und Landfchulen, entworfen von Ernft Holt. 
Vierte verbefferte und vermehrte Auflage. Mit 48 
eolorirten Kupfern auf 6 Tafeln, gebunden 40 ggr. 
Schulausgabe ohne Kupfer 3 ggr. Leipzig, 1840. 
Verlag der J. C. Hinrihs’fchen Buchhandlung. 


Mer ed weiß, wie fchwierig ed ift, bis die Anfänger nur die 
Grundlaute erlernt haben, der wird mit dem Rezenſenten über: 
einftimmen, daß den Kindern anfänglich nur fo wenig ald möglich 
aufgebürdet werden ſollte. Darum berührte es den Mezenfenten 
unangenehm, als er gleich am Anfange große und kleine Buchſta— 
ben nebft denen der lateinifchen Schrift neben und unter einander 
ftehen fehen mußte. Auf die Grundlaute folgen in diefer Fibel die 
Doppellaute und dann die Mitlaute in der nämlichen Art und Weiſe. 
Jetzt erft beginnen die Zufammenfegungen der Mitlaute und Grund: 
laute zu einfachen Sylben; dann folgen einfylbige, bierauf zwei 
fülbige Wörter. Unter den Uebungen mit einfachen Sylben tom: 
men auch ſolche mit lateinifchen Schriftzeichen vor. Rezenſent 
glaubt, es wäre naturgemäßer und für die Schüler leichter, wenn 
gleich, nachdem die Schüler einmal zwei Srundlaute kennen, diefe 
miteinander verbunden würden. Auf diefe Weife auch bei den 
Mitlauten verfahren, fommt das Erlernte weniger in Vergeſſenheit, 
und wird viel Zeit gewonnen, indem mif der Kenntniß der Laute 
auch das Lefen einfacher Sylben gebt wird. Die lateinifchen 
Schriftzeihen würde Rezenfent nicht fo frühe gebraucht haben, da 
die Kenntniß dieſer Zeichen den Kindern viel leichter vorfommt, 
wenn fie einmal eine Fertigkeit im Lefen der deutfchen Schriftzei: 
hen erlangt haben, Die Uebungen mit einfachen Sylben, ein: und 
zweifplbigen Wörtern dürften reichhaltiger fein; fie nehmen nicht 
volle drei Seiten ein. | 

Auf die Uebung mit zweifplbigen Wörtern folgen: Gedehnte 
Laute, gefchärfte Laute, SylBen mit zwei Mitlauten zum Anfange, 
Sylben mit zwei Mitlauten am Ende, Sylben mit zwei Mitlauten 
am Anfange und am Ende, Sylben mit vielen Mitlauten, mehr: 
ſylbige Wörter, befondere Ausſprache einiger Buchftaben, Uebung 
im Unterfcheiden der Raute, Sylben-Abtheilung, Lefezeichen, Eleine 
Lefeübungen, Erzählungen. Alle diefe Uebungen, mit Ausnahme 
der leßten drei, find mit 9 Seiten abgemacht und ed dürfte dies 
jedem erfahrnen Lehrer zu wenig Stoff fein, erwuͤnſchte Kortfchritte 
bei den Schülern zu erzweden, ausgenommen, ber Lehrer laſſe 
Alles zehnmal durchmachen, was zur Folge hat, daß die Schuler 
den Inhalt auswendig lernen, oder wenigftend Efel und Ueberdruß 
befommen. Was die Lefeubungen und Erzählungen aber betrifft, 
fo find diefe, mit Ausnahme weniger, fehr gut gewählt und ber 
Inhalt ift vorzüglich belehrend. Nach ben — kommen 
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noch einige Lieder und hierauf folgen fuͤr die Kleinen ganz paſſende 
Gebete, z. B. Morgen» und Abendgebete, Gebete vor und nad) 
Zifhe ꝛc. Den Schluß machen ald Anhang vier Tabellen zum 
Behufe des erften Rechnungsunterrichtes, 

Indem Rezenfent das ABE und Kefebuch wegen der Erzählun: 
gen empfiehlt, bemerkt er, daß die Arbeit ded Hrn. Verfaſſers beim 
Privat = Unterrichte ihre gewiß entfprechende Dienfte leiften wird, 
ee in öffentlihen Schulen fidy aber weniger eignen 
dur £, V. 


7. 


Der kleine Rechenſchuͤler. Erſter Theil. Herausgegeben 
von C. Ferber, Lehrer. Straßburg, bei Wittwe Le— 
vrault Judengaſſe, Mr. 33. 1840. 


Der Herr Verfaſſer gibt den Primaͤrſchulen ein Buͤchlein, 
welches in moͤglichſt gedraͤngter Kuͤrze das Unentbehrlichſte uͤber die 
Rechenkunſt enthaͤlt. Der Zweck, welchen er ſich bei Bearbeitung 
des Rechenſchuͤlers ſetzte, naͤmlich den Kindern ein Buͤchlein zu ge— 
ben, um ſich zum Unterrichte vorzubereiten oder das ſchon Er— 
lernte in den langen Winterabenden zu wiederholen, wird ſicher 
erreicht werden, da mit der Kuͤrze auch Gruͤndlichkeit und Klarheit 
gepaart iſt. Zur Einfuͤhrung in unſern deutſchen Schulen eignet 
es ſich aber deßhalb nicht, weil alles nach franzöfifhem Maaße 
und Gewichte ꝛc. berechnet iſt. Auf 47 Seiten handelt der Herr 
Verfaſſer ab: die Numeration, Addition, Subtraktion, Multipli— 
kation und Diviſion; ferner: die Decimalbruͤche, die Addition, 
Subtraftion, Multiplikation und Divifion der Dezimalzahlen, die 
Brühe, — Addition, Subtraftion, Multiplikation und Divifion 
der Brüche, dad neue Maaß und Gewicht. Am Schluße des 
Büchleind folgen noch die Auflöfungen der vorgefommenen Bei: 
fpiele. Papier und Drud machen der Verlagshandlung Ehre. 

F. 


— — — —— 


8. 


Sraftur: Alphabete und Ziffern zum Behufe des Kefenler; 
nens der Kinder. 3 Bogen in Folio. Preis eines 
Exemplars 4/, ggr. od. 15kr. Drei Eremplare zu: 
fammen 3+/, gge, oder 15 fr. Im Verlage der C. 9. 
Beckſchen Buchhandlung in Nördlingen. 
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Diefe Alphabete können entweder als Wandtabeln "gebraucht, 
oder auf Pappdedel gezogen werden, ba das zmifchen den einzel: 
nen Buchftaben und Biken gelafjene Spatium das Ausfchneiden 
leicht moͤglich macht. Die Buchſtaben und Ziffern haben eine be: 
deutende Größe, fo, daß fie auch von den entfernt fitenden Kin: 
dern deutlich gefehen werden fönnen, Die Farbe ift ſchoͤn ſchwarz; 
dagegen läßt bei manchen Buchftaben die Form noch Einiges zu 
wünjchen übrig, und dies um fo mehr, da den Anfängern nur 
richtige Formen vorgeführt werden follen. Das Ganze ift fehr 
empfehlungswerth. 


9. 


Auswahl von Erzaͤhlungen, Beſchreibungen, Schild— 
rungen, Briefen und poetiſchen Stuͤcken des verſchi— 
denſten Inhalts. Fuͤr die Schule und das Haus. 
Herausgegeben von J. Fr. Stief, Schulvorſteher. 
Berlin bei Herrmann Schultze 1837. 


Es iſt Aufgabe der Elementarſchule, die Kinder durch Un— 
terricht und Uebung ſo weit zu fuͤhren, daß ſie faͤhig ſind, ihre 
Gedanken und Empfindungen des Herzens auf eine einfache und 
verſtaͤndliche Weiſe — muͤndlich oder ſchriftlich — Andern mit— 
zutheilen. Eine Schule, die dieſe Aufgabe gehoͤrig loͤſet, wird 
nicht den letzten Platz einnehmen. Gegenwaͤrtige Schrift beab— 
ſichtigt mehr, wie ſich aus der Vorrede ergibt: »Es ſollte, da 
in unſern Volksſchulen ſo wenig fuͤr theoretiſche Bildung zu 
wiſſenſchaftlichem, redneriſchem und dichteriſchem Ausdrucke ge— 
than werden kann, dies wenigſtens praktiſch durch Leſen ſolcher 
Beiſpiele und Bruchſtuͤcke geſchehen, in denen mannigfache, dem 
kindlichen Sinne angemeſſene Muſter der verſchiedenen Redeweiſen 
aufgeſtellt ſind. Dabei fol auch mehr, als in den vielen, fchon 
vorhandnen Büchern der Art gefchehen ift, auf den Inhalt Rüd: 
fiht genommen werden.“ Hieraus ergibt fich ter Zweck dieſer 
Schrift: »fie fol ein Leſe- und zugleich ein Hilfsbuch zur Bil: 
dung der Sprache und zur Kenntniß der Mannigfaltigkeit des 
Ausdrudes in der Mutterfprache fein.« Sie zerfällt in zwei 
Theile, nämlich den profaifchen und den poetifchen. Erſterer ent: 
halt Erzählungen, Befchreibungen, Schilderungen, Abhandlungen 
und Briefe verfchiedener Art; legterer begreift in ſich Parabeln, 
gen Idyllen und Legenden, vermifchte Gedichte und fünfzig 

enffprüche. * — 

Die Erzaͤhlungen ſind dem Inhalte nach meiſtens ſehr ſchoͤn 
und lehrreich; doch hätte in einzelnen Manches weggelaſſen wer: 
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ben duͤrfen, weil das Buch vorzüglich für die Schule berechnet 
if. So kann es 3. B. von geringer Erbauung für die Jugend 
ſeyn, wenn in der 5. Erzählung, welche einige Züge aus ber 
Gefchichte des letzten polniſchen Königs Stanislaus Poniatowsky 
darbietet, ein Verſchworner zum entführten Könige fpriht: »Wir 
find unfer 50 an der Zahl, und haben diefen Morgen von dem Bi: 
ihof das hi. Abendmah Izur Befieglung des Eides darauf empfangen, 
dich lebend oder todt den Konföderirten diefe Nacht zu überliefern.“ 
In der 35. Erzählung „Andreas Doria“ wird geſagt; »Er brachte 
die ſchoͤnſte und glüdlichfte Nevolution — vielleicht aller Zeiten 
und Völker — hervor. Diefe Epitheta mögen wohl taugen für 
die politifche Umgeftaltung,, welche Doria unter feinen Mitbür: 
gern bervorbrachte, nicht aber zu dem Worte Revolution nad 
dem Begriffe, welcher der allgemeine desfelben ift. Nach diefem 
Begriffe kann eine Revolution nicht fhön und glüdlih genannt 
werden, 


Die Belchreibungen und Schilderungen find gedanfenreich und 
natürlih. In der Befchreibung ded Siurmes, die ein Auszug 
aus Thomſon's Jahreszeiten ift, wird bei der Bufammenreihung 
der einzelnen Gedanken die logifche Ordnug vermißt. 


Mit den Abhandlungen, deren es vier find, wird fich Fein 
chriſtliches Gemuͤth befriedigen koͤnnen. Die erſte verbreitet fich 
über den Glauben. Nach einer unfichern Definition heißt ed weis 
fer unten: »Der Keim ded Glaubens ift von Gott in die Bruft 
bed Menfchen gefenft; er bedarf nur der Entwidlung, Pflege 
und Nahrung.“ Alſo die Sache, der befeligende Glaube, der 
hier bejchriebeu wird, liegt fhon, wiewohl unentwidelt, im Men: 
fchenfinde, und es ift nur nöthig, daß er entwidelt, genährt 
werde. Hier fünnte man den weitern. Schluß machen: Entwe— 
der ift bei der Entwidlung diefes Glaubenskeimes eine Verirrung 
möglich oder nicht. Iſt Feine möglih, To ift der Glaube jedes 
Volkes auf Erden gleich gut und befeligend, weil der Keim von 
Gott gelegt, und der gelegte keinem nachtheiligen Einfluſſe bei 
der Entwidlung unterworfen ift. Iſt aber eine Berwirrung zu 
befürchten, dann ift man in die Nothwendigfeit verfegt, eine un: 
fehlbare Erzieherin, welcher die fiherftien Entwidlungsmittel des 
Glaubenskeims von Gott in die Hand gegeben find, anerkennen 
zu müffen, wozu Hr. Berfaffer Feine Luft haben wird, Wichtiger 
hätte fich died in folgender Art ausführen laffen: Die lau: 
bensfähigfeit trägt der Menfch in fih, das Objekt des Glaubens 
aber wird ihm Durch göttlibe Dffenbarung zu Theil. Röm, I, 
19. 20. Hebr, I, 41.2. Um nun in dem Gleichnifle, welches 
Hr. Berfaffer, jedoch mit fehlerhafter Anwendung benüßt, zu re 
den, könnte man fagen: Die Glaubensfähigfeit in uns ift das 
Auge, die Offenbarung Gottes aber ift die Sonne, deren Strah: 
len dad Auge aufnimmt, und wodurch dem innern Menfchen Licht 
und Wärme zuftrömmt, daß in feinem Herzen gute Gedanken, 
heil. Begierden und fromme Entfhlüffe auffeimen und zu himm⸗ 
liſchen Sruchten reifen, — In der Abhandlung »das reine Herz“ 
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ift der Ausdrud »Der Menſch fol die befjere Natur felbft in ſich 
bilden « fehr zweidentig. Der Same ded Verderbens iſt durd 
den Satan in» den Menfchen gefommen, und der beſſern Natur 
fann er nur theilhaftig werden durch den Chriſtus Got: 
tes. Dahin deutet die Schrift; dahin die Stiftung des 
Abendmahled, in welchem wir Chrifti. Leib und Blut empfan- 
gen; dahin befonderd das Wort des Apoſtels: Ertoͤdtet 
den alten Menfhen, und ziehet den Herrn Jeſus Chriſtus 
an. Die dritte Abhandlung — die Religion — ift ohne Chris 
ſtus dargeftellt, ohne den es im Grunde feine Religion gibt, weil 
durch Nichts unter dem Himmel Berföhnung und Wiedervereini: 
gung des gefallenen Menſchen mit Gott bewirkt werden kann, 
ald durh Shn. — Die vierte Abhandlung über die Einfamkeit 
pie diefer großes Lob. So heißt ed unter Andern: „Diefe 

tunden der Ruhe fand ich in jeder einfamen Gegend. Alles 
Boͤſe in der Welt vergißt man in fühlen Schatten, einfamen und 
anmuthigen Thaͤlern.« Der bi. Auguftin, dem foldhe anmuthige 
Thäler auch zugänglich waren, fagt: „Unruhig bleibt des Men: 
fhen Herz, es ruhe denn in dir, o Gott!“ Ohne deßhalb der 
Einfamteit das gebührende Lob entziehen zu wollen, 

Unter den verfchiedenen Briefen kommen auch Troſtſchreiben 
über eingetretene Leiden und Sterbefälle vor. Die darin enthalt 
nen Zroftgründe athmen aber fo wenig hriftlidhen Geift, der doch 
allein das gebeugte Herz aufzurichten vermag, daß man ſich ver: 
ſucht fühlt, dem Zroftichreiben, weldyes der Heide Sulpitius an 
Cicero richtete, als deffen Tochter geftorben war, den Vorzug vor 
den übrigen zu geben. Go fhreibt bei dem Tode feiner Gattin 
der Zurüdgebliebene feinem Freunde ©. 212. »So nimmt fie doch 
bad Andenken vieler meiner Vergnügungen mit fih, und ich be: 
halte die Befriedigung, ihr diefelben verfchafft, und mit ihr ge: 
noffen zu haben.« Wahrlich, wenn und über dem Grabe fein 
fhöneres Licht aufgeht, als uns die Nücerinnerung an irdiſche 
Vergnügungen bereitet, dann muß die Ewigkeit eine finftere 
Nacht feyn. - 5 

Der poetifche Theil enthält wieder viel Schönes und Lehrreis 
ed; Einiges jedoch hätte geändert werden dürfen, z. B. im 
»Hufeifen« von Göthe, die Namen der Perfonen, wie folcbes ſchon 
von andern Schriftitellern gefchehen if. Wenn Gedichte, wie 
„der Gaftfreund«, von Langbein, worin unter anderm die Erlö: 
fung aus der Hölle auf lächerliche Weife vorfommt, weggeblieben 
wären, fo hätte das Bud weder an Umfang, noch an innerm 
Gehalte einen empfindlichen Verluft erlitten. Daß diefe Schrift 
ein ziemlich hochtrabendes Gedicht über Luther enthält, ift dem 
Verfaffer ald Proteftanten nicht zu verargen; übrigens bat bie 
Zeit fchon gelehrt und wird noch mehr Ichren, daß es nur ein 
Gedicht ift. | 

Schreibart und Sprache in diefer Schrift ift gerundet, flie: 
Bend. Wil man jedoch aus der hohen Darftelungsweife, die 
darin berrfcht, auf die mittlern Volksſchulen fchließen, denen dieſe 
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Sammlung ald Leſebuch zugebacht ift, fo muß man ſich von die: 
fen eine ganz andere Vorſtellung machen, als man fie vielleicht 
bisher in der Wirklichkeit kennen gelernt hat. 
Einige Eleinere Fehler binfichtlih der Unterfcheidungszeichen 
z. B. ©. a u a. ftatt ded Aufrufszeichen ein Doppelpunft zu 
fegen, oder zwifchen zwei ‚Eigenfchaftswörtern, die nicht durch 
eine Conjunftion verbunden find, den Beiſtrich auszulaſſen, vers 
dienen nur einer Bemerkung, infofern genannte Schrift ald Lefer 
buch für die Schule beftimmt if. Die Weglaffung des perfönl. 
Fuͤrworts »ich« vor dem Zeitworte ift eine Eigenheit, die be 
reit5 wieder außer Gebrauh gekommen iſt. B. 


10. 


Treue Blumenlefe für das Findliche Alter. Herausgege . 
geben von Pfarrer Jenny. Stuttgart 1839. P. Balz: 
fhe Buchhandlung. Preis, einzeln 4 gr. oder 15 Er. 
100 Expl. roh Rıhle. 8. 8 ggr. od. 12 fl. 50 Er. 


Vorliegendes Schriftchen befteht aus vier Abtheilungen und 
enthält I. fittlich = religiöfe Anregungen für Kopf und Den. 
I. Blumenfprahe für dad kindliche Alter. II. Parabeln. 
IV. Poefien. 

Sm I. Abfchnitte werden verfchiedene Wahrheiten und Leh—⸗ 
in 124 Sägen kurz und faßlich dargeftellt, 3. B. „So lange Un: 
fhuld und Zugend in uns wohnen, fo lange haben wir den 
Himmel in und.“ — »Thue nichts im Augenblide des Zorns; 
wer wird wohl im Sturme zu Schiffe gehen.« 

Sm II. werden Blumen ald Sinnbilder verfchiedener Zugen- 
den beſchrieben: „das Veilchen als Sinnbild der Demuth, Einges 
— und Wohlthaͤtigkeit im Stillen. Die Lilie als Bild der 

einheit. Die Roſe als Bild der Schamhaftigkeit ꝛc. 

Die unter J. gegebenen Saͤtze ſind reich an Inhalt und ſchoͤn; 
waͤren jedoch noch ſchoͤner, wenn ſte mehr des chriſtlichen Geiſtes 
athmen würden, Auch iſt, vielleicht um ber Schönheit des Aus— 
gig willen, zuweilen die Wahrheit aufgeopfert. So heißt «6 


+ 3. 

„Die höchfte Luft ift das heitere Zurüdfehen in ein wohlge— 
brauchtes, von feiner Reue befledtes Leben“ Was Hr. 
Berfaffer fagen wollte, mag wahr feyn; was er gefagt bat, ift 
es nicht mehr, wenigftend für Kinder nicht, die das Wort neh— 
men, wie ed fteht. Denn nicht die Neue, die Sünde befledt dad 
Leben. Reue ift eine Tugend, ja die edelfte für Menfchen, bie 
im Gewühle der Welt die Unfhuld ihres Herzens verloren ha= 
ben. — Wenn. übrigens den Menfchen Feine andere Luft zum 
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Genuſſe geboten wird, als die ihnen der heitre Ruͤckblick in ein 
wohlgebrauchtes Leben gewaͤhrt — auf einer Erde, die taͤglich 
neu an Verirrungen i — dann bleiben ficherlih die meiften 
nüchtern, und werden hungernd nach den Worten des Propheten 
greifen: ‚‚Misericordias Domini cantabo in aeternum‘ — 
dies bleibt ewig meine hoͤchſte Luft, daß mir Fund ward des 
Herrn unendliche Barmherzigkeit. 

Die Blumenfprade im Il. Abfchnitt ift mit zu wenig Ber: 
fländlichfeit für Kinder gefprochen, d. h. die Aehnlichkeits-Punkte 
zwifchen der verglibenen Sache und dem Bilde find fo menig 
hervorgehoben, daß man billig zweifelt, ob wohl Kinder, wenn 
ihrem Auge im Freyen die befchriebenen Blumen begegnen, ſich 
wieder daran erinnern können, weld: Zugenden fie finnbilden. 

Die Parabeln, welche ungefähr bie Sälfte des Büchleind 
ausmachen, find fchön und lehrreih. Eine Rand⸗Bemerkung über 
ben „heiligen Brama, und deffen Berehrer,“ wäre für Kinder 
nicht überflüßig gemefen. | 

Die Gedichte nehmen nur 8 Seiten ein, find religiöfen Sn: 
halts, erhebend und anfprehend. Das Ganze ift jedoch, ſowohl 
nach Inhalt ald Darftelung, mehr für das jugendliche ald das 
Eindlihe Alter, dem es Hr. Berfaffer gewidmet hat. \ 

B. 


11. 


Lavaters Regeln für die Jugend über die wichtigften Pflich⸗ 
ten des gefelligen Lebens. Fünfte verbefjerte Auflage. 
Preis einzeln 15 Pr. chein. oder 4 gr. fähf. In Par: 
thien von 50 Erpf. 12 fr. rhein. oder 3 gr. fähf. St. 
Gallen 1839. Verlag von C. P. Sceitlin. 


Was der geehrte Verfaſſer in diefen wenigen Blättern der 
Sugend in die Hand gibt, find nicht blos gewöhnliche Anftandö- 
Regeln, fondern Unterweifungen zur Ausübung der wichtigften 
Pflihten, die das. Individuum zum nuͤtzlichen Gliede der menſch⸗ 
lihen Gefelfchaft machen. Glaͤubiges Feftpalten an Gott, dem 
Unfichtbaren, und frommer Wandel vor ihm, ald wäre er ſicht ⸗ 
bar, ift_die erfle diefer Lebensregeln, an die ſich Gebet „Gehor⸗ 
— Dankbarkeit, Wahrhaftigkeit mit den noch übrigen ans 
reihen. 

Von den gewöhnlichen Hoͤflichkeits-Regeln unterfcheiben fie 
ſich durch Inhalt und auch a ihren Zweck; indem jene nur 
das aͤußerlich Artige, diefe aber das Nuͤtzliche für. die Geſellſchaft 
im Auge haben, und auf Veredlung des Herzend bringen, mo: 
durch Dad Aeußere des Menfchen von felbft eine gefällige Geftalt 
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iden 


Diefes Schriftchen Fann der Jugend, befonderd folchen, die 
aus dem Haufe der Eltern wandern, als geeigneted Vademecum 
mitgegeben werben. B. 


12. 


Bamberg, 1838. Litterarifch : artiftifches Inftieut, Auf: 
gaben für Schule und Haus zur Selbftbefchäftigung der 
Jugend, die nothwendigften Lehrgegenftände aus dem 
bürgerlichen Leben umfaffend. Erſte Abtheilung: die 
Aufſatzlehre. Auch unter dem Titel; Hülfsbüchlein 
bei Berfertigung fchriftlicher Auffäße oder geordneter 
Stoff zu Leſe-, Schön: und Rechtſchreib-⸗Uebungen aus 
der Auffaglehre für die Jugend in den deutfchen Ele 
mentarz und Sonntagsfchulen, 


Mit — ——— nimmt Referent dies Buͤchlein in die Hand, 
da ed einen Mann zum Verfaſſer hat, der mit Liebe feinem Be- 
rufe obliegt und bei der Heraudgabe feiner Schriften die Mah— 
nung des Dichters beachtet: „nonum prematur in annum,“ 

. Das Büchlein ift zunaͤchſt für die vaterländifche Jugend be- 
ſtimmt; es ſoll für fie eine zwedmäßige Anweifung zur Berferti- 
gung fhriftlicher Auffäge für ihr kuͤnftiges Gefchäftsleben fein. 

s ift aber auch ein zweckmaͤßiger Leitfaden für den Lehrer beim 
Unterrichte. Aus Beicheidenheit macht der Hr. Verfafler darauf 
nicht aufmerkſam. Nothwendig iſt's, daß die Schüler angeleitet 
werden, einen guten Auffaß zu fchreiben; allein die Erfahrung 
lehrt, daß Biele der zwedmäßigen Anleitung in der Schule, fo: 
bald fie daraus entlaffen find, vergefien. Es iſt daher nothwendig, 
daß ihnen ein Mentor zur Seite gegeben wird, der Alles in ihrem 
Gedaͤchtniſſe feſthaͤt. Auch die weife Regierung fucht Alles zu 
thun, um das Erlernte in den Schulen zu erhalten. Referent 
erinnert nur an die Verordnung über die Schreibhefte. Allein die 
Erfahrung lehrt auch da wieder, daß die Schriften bald verfchleu: 
dert, und fo die Abfichten der Regierung nicht erreicht: werden. 
Ein Buch nun, worin die -Anweifung zur En ſchriftli⸗ 
cher Aufſaͤtze mit Muſtern ſich findet, wäre nach des Referenten 
Dafuͤrhalten das beſte Mittel, die wohlgemeinte Abſicht ber Re— 
gierung zu erreichen. Solche Schriften gibt es nun — und zu 
dieſen rechnet Referent auch die vorliegende. 

Sehen wir nun, wie der Verfaſſer feine Aufgabe gelöst hat. 
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baupt: fodann fpricht er 1) von den Gedanken; 2) von den 
Worten; 3) von der Schrift. ©. 1 —6 Alles recht klar, ein: 
fach, leichtverftändlih. Nothwendige Erfordernifje! 

| Der zweite Theil „oon den Auffäßen, die auß ans 
dern gemaht werden.« In den beiden Hauptftücden ift die 
Rede „von den Diktaten.“ Als Mufter zu den Uebungen im Nach: 
fchreiben des Diftaten find genannt: Fabeln — Erzählungen — 
Belchreibungen — Lehren. ©. 7— 135. Da es nun geſchieht, daß 
bei dem Nachfchreiben Fehler fich einfchleichen,, fo redet der Ber: 
faffer im II. HYauptitüd von „Berbefferungen“ und theilt „Stüde zu 
diefen Uebungen“ mit. 

Aeufferft gut iſt's für den Gefchäftsmann, wenn er fo bewans 
dert ift, Daß er von Auffäßert, die ihn interefjiren, Auszüge ma— 
chen kann. Referent wuͤnſcht daher, daß der Verfaſſer daran ge: 
ben möge, die Art und Weiſe anzugeben, wie aus Auffäßen paſ— 
fende Auszüge gemacht werden können Der Verfaffer fcheint die 
Sache fchon bearbeitet zu haben, da er In der Vorrede fagt, daß 
er bei der 2ten Auflage des Büchlein darauf eingehen werde. 


Der dritte Theil verbreitet fih uber die „eigenen Auf: 
Ay die an niemand gerichtet find.« Im erften Haupt: 
ück fpricht er von „Elementar: Auffägen.“ Bor Allem fteht die 
„Erklärung der Begriffe ;“ ihr folgen „Uebungen“ ; Nüdficht genom: 
men ift: 1) auf die Kautverwandten, 2) die finnverwandten Wör: 
ter, 3) die Begriffe aus der Religions: und Sittenlehre. Nun ift 
die Rede von der Bildung der Gäße, und zwar ift gedacht der 
einfachen Säge; angereiht find Uebungs = Aufgaben; hierauf ift die 
Sprache von den zufammengefegten Sägen, auf die verfchiedenen 
Arten derfelben ift Bedadhıt genommen. Zuletzt folgt die »Erflä- 
rung der Säge mit Uebungen.« 
Dad 2te ae erwähnt die „ausführlihen Darſtellun— 
gen.“ Dahin find gerechnet die Befchreibungen; Erzählungen; 
beigegeben find treffende Uebungen und Mufter. 


Der vierte Theil ift am reichhaltigfien. Es ift die Rede von 
den eigenen Auffägen, die an Andere gerichtet find. Zuerft aufge: 
führt find Geſchäftsaufſätze. Unter diefer Rubrik find. ver: 
zeichnet: A) Nachrichten. Werzeichniffe, Rechnungen, Rund: 
ſchreiben, Öffentliche Anzeigen. 2) Berträge, 3) Scheine 
Schuldſcheine, Bürgihaften, Vollmachten, Depofitenfcheine, Gef: 
fionen, Unweijungen, Zarıfe, Quittungen, Zeugniffe Sodann 
finden wir dad Nothwendige‘ von den Briefen und ihren Arten — 
von den eigentlichen Briefen überhaupt — den verjchiedenen Ars 
ten — 4) Briefe, durch die man etwas zu erlangen ſucht — 
Bitt⸗ — Mahn: Beſtellungs- — Bewerbungs: — Empfeh— 
lungs = Brief. — 2) Briefe, durch die man etwad erhält: 
Schuldentrihtungen — Beſchenkungen — Anträge — Benachrich⸗ 
tungen ; 3) Briefe zur Erklärung feiner Gefinnungen — Dankſa— 
gungen, Gluͤckwuͤnſche; 4) Briefe vermifchten Inhalts; zulegt ift 
noch die Rede von den »Anzeigen bei Behörden.« 
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Referent. fehließt mit der Erklärung, daß ihm die Darſtellun g 
wohl gefallen; befonders ift die Deutlichkeit und Klarheit der Be: 
giffsbeflimmungen zurühmen. — m. | 


13. 


Leitfaden für den erften gefhihtlidhen Un- 
terricht auf Gymnaſien und Realichulen von H. J. 
Seemann, Mitglied des k. pädagogifchen Seminars,‘ 
Mir einer Vorrede von Dr. Wiſowa, k. Profeffor 
und Gnymnafial: Direktor, Ritter des rothen Adlerors 
dend. Breslau, Verlag von 5. E, Leudfart. 1839, 
8, S. X. 42. 


Die gluͤckliche Idee, daß die wiſſenſchaftliche Bildung eine all 
mählige Entwidelung und Entfaltung des Gegebenen vor den Bli⸗ 
den der Jugend, ein wohlbemejjenes , unvermerktes Einführen der 
Zöglinge in immer höhere und weitere Kreife der Erkenntniß und 
des Wiſſens fein, aber in jedem Kreife denn doc immer etwas 
nach der Faſſungskraft der Lernenden Berechnetes, Ganzes gege: 
ben werden müfle, findet unter den Pädagogen unferer Zeit im: 
mer mehr Aufnahme und —— beſonderes in jenen Fächern, 
welche wine zufammenhängende Maſſe bieten, wie die Religions: 
ihre, Welt: und Naturgefchichte u. a. Es konnte nur nachthei- 
lige Folgen haben, folche Lehrftoffe zu zerftüdeln und die getrenns 
ten Theile derjelben auf verfchiedene Klaffen zu vertheilen, fo daß 
die Anfänge irgend eined Faces auf die unterftien Schulen fielen 
und die Kortfegungen davon in den höhern Klafjen gegeben wurden. 
Daher kam es, daß Zöglinge felten zu einer gründlichen Ueberficht 
des ganzen Faches gelangten, fondern nur ftüdweife, nur in 
einzelnen Parthieen mehr oder weniger ſich zu orientiren wußten; 
oder auch, daß Schüler der niedern Klaffen, da die Anfänge fich 
meiftens im Abftraften bewegen, wie z. B. bei der Religionslehre, 
und öfters ſchon tiefere Kenntniffe vorausfegen, wie bei der Ge: 
ſchichte, großentheild leer ausgiengen. Um foldem Mißftande ab: 
zubelfen, werden vielfach Lehrbücher verfaßt, welche für einzelne 
Klaſſen dad Nothwendigfte und Wiſſenswuͤrdigſte aus einem bes 
ſtimmten Face gemäß der Faſſungskraft der Zöglinge darbieten — 
und dieß zwar. nicht in einzelnen Parthieen, fondern ſtets als ein 
Ganzes, welches fich jedoch für höhere Klaſſen allmählig feinem 
Umfange nach ausdehnt und flufenweife immer mehr und mehr Ma: 
terialien in feinen Kreis aufnimmt. 

Beranlaßt durch Hrn. Dr. Wiſowa, Gymnafial » Direktor 
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zu Bredlau, hat e& Hr. 9.3. Seeman, Mitglied des kgl. paͤda⸗ 
gogifchen Seminars dafelbft, unternommen, für die unterften Klaf 
fen auf Gymnaſien und Realfchulen einen »Leitfaden« im gefchicht: 
lichen Unterrichte zu entwerfen, in welchem die oben angeführte 
Idee verfolgt wird, was ohne Zweifel alljeitige Anerkennung fin: 
den mag. Diefer »Reitfaden« umfchließt das ganze Feld der alten, 
mittlern und neuern Gefchichte, und ift für Lehrer an untern 
Klaffen der Gymnafien und Realfchulen in fo ferne geeignet, als 
fie bier in furzen Säben den zufammenhängenden, ein Ganzes bil: 
denden Kehrftoff der Gefchichte vor fih haben; für Schüler aber, 
und vorzüglich für diefe,. damit fie nicht fo faft aus demfelben die 
Fakta der Gefchichfe erlernen, fondern bei Wiederholung des Un: 
terrichts Haltpunkte befigen, die ihrem Gedaͤchtniſſe zu Hülfe kom: 
men. Die gefchichtlichen Thatfachen find im benannten »Leitfaden« 
meiftend nur kurz angedeutet, und derfelbe ift daher ein Aggregat 
vön hiftorifchen. Daten , ein Skelet der MWeltgefchichte, neben wel: 
chem ein ausfuͤhrliches Lehrbuch nicht unentbehrlich iſt, fondern 
durch welches dem Schüler das vermwerfliche Nachichreiben erfpart 
wird. Am öfteften bedarf es bei Wiederholung des Gefchichtö = Un: 
terrichtes nur eines Schlagwortes, um fich einer Ber Reihen⸗ 
folge von Thatſachen zu erinnern. Solche Schlagwoͤrter liefert 
vorſtehender Leitfaden. Daß hiebei in der Folge vorzuͤglich die 
preußiſche Geſchichte beruͤckſichtigt ſey, iſt durch den Standpunkt 
des Hrn. Verfaſſers gegeben. 

Einige Bedenklichkeit hat es in uns erregt, daß die Geſchichte 
vom Stammvater bis Abraham ganz unangedeutet blieb und durch 
dad, wad in der Einleitung ©. 1. Paragraph 1. gefagt ift, unter 
das »ıneift Unbekannte, Dunkle und in Sagen Gehuͤllte« geftelt 
u fein fcheint, Auch find wir der unmaßgeblichen Anficht, daß 
dr untere Klaffen der Materialien zu viele in den Unterrichtöfreis 
aufgenommen worden feien, um fo mehr, wenn (was nicht an: 
gegeben ift) Ser im »Leitfaden« bezeichnete Stoff in Einem Jah: 
red: @urfe behandelt werden fol. 4 


14. 


Leitfaden für Unterweifung in der hochteut: 
fhen Sprache und dem bürgerlihen Ge 
ſchaͤftsſtyl an Handwerfss und andern Feiertage: 
fhulen, fo wie beim Privat: und Präparanden ; Uns 
terricht. Verfaßt von J. P. Vaͤltl. Paffau bei 
Ambroſius Ambroſi. 1838. 8. S. IV. 36. 


Um das zeitraubende Diktiren und Nachſchreiben in der Fei- 
ertagöfchule, deren Lehrſtunden ohnehin fehr zugemeffen find, in 
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Beziehung auf die deutſche Sprachlehre zu entfernen , fertigte ber 
Verfaſſer in vorfteherider Schrift ein Handbüchlein, toelches eine 
einfache, gebrängte Unterweifung in der hochteutfhen Sprache 
und in dem bürgerlichen Gefchäftsftyle bieten fol. Die erfte Ab: 
theilung gibt das Nothmwendigfte I. aus der Formen=, und II, Ber: 
bindungd= und Erweiterungdlehre, die zweite Abtheilung eine Ans 
weifung zum bürgerlichen Geichäftöftyle, nämlich zur Fertigung 
ber gewöhnlichften Arten von Auffägen, die im bürgerlichen eben 
vorfommen, als Rechnungen, Sceinen, Quittungen, Anweifuns 
gen, Anzeigen, Zeugniffen, Bürgfchaften, Verträgen, Protofollen, 
Teſtamenten, Briefen ꝛc. Auch enthält diefe 2te Abtheilung Fors 
mulare folcher Auffäße. 

Die Abficht ift gut und das Beftreben lobenswerth. Jedoch 
fheint und die reg in mancher Beziehung nicht zweckge⸗ 
mäß. Der »Leitfaden« fol Feiertagsſchuͤlern in die Pa gege: 
ben werden; ift aber oft fo gedrängt und in fo, vielen fremden 
ei dem Griehifhen und Lateinifchen entlehnten) Wörtern und 

rminen gefchrieben , daß ein recht geübter und fähiger Lehrer, 
geſchweige ein Schüler, Mühe haben wird, zum Elaren Verftänd- 
niſſe zu gelangen. Es will fi in einer teutfhen Sprachlehre 
und zu dem für Schüler nicht gut auönehmen, wenn man oft 
faft Wort auf Wort: Methode, Literatur, analifiren, Subjekt, 
Objekt, direkt, aſyndetiſch, polyſyndetiſch, opponiren, ibentifiren, 
aflimiliren, Parallele, tranfitiv, Prädikat, terminativo, Aodjekt, 
Lektüre, grammatifch, logifch, Foordinirt, fuborbinirt, Eopulativ, 
ordinativ, disjunktiv, Tontinuativ, adverfativ, relativ, fomparas 
tiv, temporal, Faufal, erzeptiv, final, ſumtiv, Epitheta, Kons 
zinnität, fynonym u, f. w. u. f. w. lieöt. Solche fremde Außs 
drüde mögen in einer teutſchen Sprachlehre für Gymnafien, aber 
nicht für teutfhe Schulen gebraucht werden dürfen. Auch find 
manche ald Beifpiele angeführte Säbe eben fo wenig zweckmaͤ⸗ 
Big. Was mag fich der Zeiertagdfchüler denken, wenn er z. 8, 
©. 6. liest? »Kantifche Kritik %« oder ©, 44. „Beim Styr ?« 

Was hat nacyftehender, beifpielweife erweiterter Satz ©. 47 
Anziehendes und Nugbringendes für die Jugend in teutfchen 
Schulen: »¶ Das griechiſche Volk) dieſes vielläftige, polypenar⸗ 
tige Volk mit al feinen herrlichen Naturgaben, arbeitfam und doch 
lebensfroh, freifinnig und daher jedem * der Entwicklung zu⸗ 
gaͤnglich, konnte unmöglich den perſiſchen Deſpotenſtaat berühren, 
ohne mit ihm in feindlichen Anſtoß zu gerathen?« — Dasſelbe 
gilt auch von einigen Beifpielen im Anhange. 

Neben diefen Bemerkungen wollen wir dad mannigfache Gute 
diefes Schriftchens nicht verfennen, welches in der Anlage und 
foftematifhen Ordnung befteht und in der theoretifhen und prafs 
tifchen Anweiſung über einige fchriftliche Auffäge, welche im bürs 
gerlichen Leben fehr brauchbar find und in manchen Lehrbuͤchern 
der teutfchen Sprachlehre mit Bl a werben, 








Auartalichrift. IV. Jahrg. 3. Heft. 95 
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Der Thürmer von Pillmut. Eine Erzählung für die 
- Jugend von J. Alois Meier. Würzburg bei Etlinger. 
- 1840. 


Diieſe Erzählung ſcheint größtentheild, wenn nicht ganz er: 
dichtet zu fein. Davon abgeiehen, daß erdichtete Erzählungen 
überhaupt an wohlthätiger Wirkfamkeit den wahren weit nachfte: 
ben, fo kann diefelbe doch auch um Wieled erhöht werden, und 
fogar einen Vorzug gewinnen, wenn die Erzählung 4) mufter: 
haft, 2) fehr wahrfcheinlich ift. Beides fehlt aber, -wenigft zum 
Theil, der vorliegenden Erzählung. en 

‘ Eine wahre Erzählung wird in Betreff ihres Inhaltes oft 
micht mufterhaft; weil fie der Schönheit ıc. die Wahrheit nicht 
opfern darf, während bei einer erdichteten (Erzählung) das 
Schönfte, Paſſendſte, Lehrreichſte und Berftändlichfte nah In— 
halt und Form ausgewählt werden Fann, - - 
Bis zur Seite 18 könnte an vorliegender Erzählung wenig 
auögeftellt werden, wenn man ed ganz billigen wollte, daß Le 
nore die Nacht zum nötbigften Almofenfammeln ausmwählt, ohne 
irgend eine Gefahr zu ahnen, wenn fie, als mufterhafte Perfon 
auch hierin Nachahmung fände. Seite 18 Zeile 1 von oben leſe 
man „erwiderte« flatt fuhr fort; und: Zeile 6 iſt »gehen« übel, 
und der Ausdrud z. B. nicht gut’ gewählt. Seite 21 Zeile 7 v. 
unten lefe man »wenn« ftatt »wen«. »Hub an« fommt mehr: 
mal vor, z.B. ©. 24, 52, 54 c. Der Traum von S. 8 — 
34 ſcheint nun etwas gefucht und unwahricheinlich, und die Wen: 
dung zu kuͤhn; noch unmwahrfcheinlicher aber, ‘wenn gleich fehr 
wünjchenswerth, die plößliche und wahre Belehrung des Augu: 
ſtus durch einen Traum. Die ftolze Verftelung des Gmanuel 
von-&, 37 — 42 iſt zugefuht, und zu weit getrieben. Die Un: 
fhuld, Herzendgüte und gute Erziehung der Tochter Gabriele ift 
mit der unmittelbar vorher gehenden Bartherzigkiit ihres Vaters, 
ohne Dazmwifchenkunft einer guten Mutter :c. von der nirgends 
Erwähnung pefdieht, nicht wohl denkbar. 2 

— Ungeachtet diefer Mängel indeß darf dieſe Erzählung ohne 
Schaden: in die Hände der Tugend gegeben werden; und mehrere 
diefer vn, fielen weg, wenn die Erzählung eine auf — 
Wahrheit beruhende wäre. | J. St. 


iin — 


III. 
Verſchiedenes. 


Aus zü 5 e 
aus dent . Degierungeblek und den Kreis: Snteigen ltr 
er des Königreiches Bayern. 


Das Ehslneten betreffend 


J. Aus dem Regierungsblatt 1840. St. 23 —57. I. Aus den Krels⸗ 
gIntelligenzblaͤttern 1840, und zwar Intelligenzblatt des Ktreiſes 
a) Oberbayern. St. 27 — 36; b) Niederbayern. St. 27— 36; c) Pfalz 
&t. 54 —51;5 d) Hberpfalz und Regensburg St. 23 — 39; e) Ober: 
franfen St. 78— 107; f) Mittelfranfen St. 50-73; 25 6) Unterfranken 
und Aſchaffenburg St. 71 — 1406. — 


1. Verordnungen, Verfügungen und Befannt 
mabungen. 


er Der fönigl. Regierung des Kreifes Oberbayern. 
(Die nn. ae der Gemeinde- und III. 
betreffend.) 
gm Namen Seiner Maieftat des Königs, 

Es kamen nicht felten Fälle vor, daß Gemeindegebäude, . als 
Schul-, Rath: Schrannen= Häufer u. dgl., in ihrer baulichen Unterhal: 
tung fo fehr vernacläßiget werden, daß fie vor der Zeit banfällig wer 
den, und nur mit bedeutenden Koften wieder reparirt werden. können, 
oder wohl gar einen Neubau nothwendig machen, wodurch den Gemein- 
den Ausgaben erwachſen, weiche vielleiht nie im. dieſem Maaße, oder 
nur nach einem längern Zeitverlanfe: getroffen hätten; die hoͤchſt ſtoͤrend 
auf ihren Haushalt zurück wirken, and: ng —— in eine drickade 
Schuld enlaſt verſetztzen. Hu nd nl rn mE ANY Y ER 

25 


376 


Seine Maieftät der König, Allerhöchftwelhen das Wohl der Ge, 
meinden, die Ordnung Ihrer finanziellen Verhältniffe und die Entfer- 
nung jeder ftörenden Einflüffe auf diefelben befondere am Herzen Itegt, 
wollen daher fämmtlihen Magiftraten, Gemeinden und Stiftungen, wie 
bezüglih ber Stadtthürme und Thore bereits innhaltlihd der unterm 
7. May db. 3. (Kreisblatt Seite 591) audgefchriebenen Entſchließung 
vom 24. April d. 38. Allerhoͤchſt angeordnet iſt, nahdrädlichft einge: 
gefchärft wien, daß die bei Gemeinde- Gebäuden erforderlihen Repa— 
raturen niemals verfäaumt oder verfhoben werden dürfen, und daß alles 
fogleidy zum jenem Zeitpunfte gethan und ausgebeſſert werden muͤſſe, 
wo ſich ſolche Baufaͤlle ergeben. 

Die Diſtrikts-Polizel- und Selftungs-- dann Kommunals Behörden, 
werden daher in Folge höchfter Entfchliefung bes Minifteriums des In: 
nern vom 27. v. M. beauftragt, fih noch in dem Laufe des gegenwär: 
tigen Verwaltungs: Gahres auf dem Grunde der beftehenden Katafter, 
über die in ihrem Bezirke befindlihen Gemeinde- und Stiftungs : Ge: 
bäude die Weberzeugung von deren baulichen Znftande zu verſchaffen, 
das Dringenfte auf der Stelle repariren zu laffen, wegen verſchiebllcher 
Bauten aber, nach möglichft genauer Bemeflung des Zeitpunktes, mit 
Ruͤckſicht auf die Baumittel die Friſt zu beftimmen, Innerhalb welder 
die Meparaturen vorzunehmen find. 

Fuͤr den Vollzug gegenwärtiger Welſung, fo wie für die fortgefehte 
Ueberwachung des Zuftandes der Communal: und Stiftungs -Gebaude 
ihres Bezirkes find die Eingangs genannten Behörden verantwortlid. 

Münden, den 10. July 1840. 


Königliche Reglerung von Oberbayern, 
Kammer des Innern, 
v. Hörmann, Präfident. 
| Richardt. 
Intellbl. Neo. 29. ©. 868, 


b) Der a Regierung bed Kreifes O berpfa ’ und 
Regensburg. 


1. (Die Einführung: eines Notizenbuchs bei den heutigen Schulen 
betreffend.) 


Im, Namen Seiner Majeftät bes Königs. 


dem doppelten Zwecke, damit uͤber den Stand der Schulen 
— treue und glaubhafte Ueberlieferuug an. die, Folgezeit uͤbergehe, 
‚und: damit das Schulauffichts= und Lehrerperfonal fih die beftehenden 
Schulverorbnungen ſtets veranfhaulichen koͤnne, findet: ſich die unter⸗ 
fertigte Stelle veranlaßt, die berelts in manchen Schulen und ganzen 
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Schuldiſtrikten beftehenden Schul-Chroniken oder Notizen: Bücher all: 
gemein bei alfen teutſchen Schulen des Kreiſes einzufuͤhren. 


Das Notizenbuh für jede Säule fol in zwei Haupttheile ge⸗ 
theilt werden. 


Der erſte Haupttheil iſt geſchichtlichen und ſtatidiſchen JInhalts. 
Derſelbe fol daher von der Stiftung der Schule, ihren bisherigen 
Snfpektoren und Kehrern, von Ihren frühern Schikfalen und Zuftänden 
fo viel enthalten, als hierüber ermittelt werden kann. Hieran ſchlie⸗ 
sen ſich die den gegenwärtigen Beftand der Schule betreffenden Notiz 
zen über Zahl der Schulkinder nah Geſchlecht, Alter und DOrtfchaften, 
über vorgenommene Prüfungen und Vlſitationen und deren Ergebniffe, 
über Schulbeſuch nebft fummarifher Angabe der Verfäumniffe, über 
alle wichtige und ‘bemerfenswerthe MWorfäle der Schule, nah Jahren 
und Semeftern geordnet, uͤber Baufallverwendungen ic. 


Der zweite Thell umfaßt alle hinfihtlih des deutſchen Cqulve 
ſens erlaſſenen Verordnungen, welche unter zwei Rubriken 

a) allgemeine, das teutſche Schulweſen bes Koͤnigreichs oder bie teut- 
fhen Schulen des DOberpfälzifchen = Negensburgifhen Kreifes _ 
insgefammt betreffende Verordnungen ; | 

b) fyezielle, die einzelne Schule betreffende Verfügungen, in chro⸗ 
nologifher Folge vom laufenden Sahre angefangen, eingetra= _ 
gen find. 


Die im Reglerungs- oder Kreis: Intelligenzblatt — Ver⸗ 
ordnungen und Ausſchreiben ſind unter Anfuͤhrung des betreffenden 
Foliums wenigſtens auszugsweiſe, alle übrigen aber ihrem vollen In— 
halte nach in das Notizenbuch einzutragen. 


Saͤmmtliche Diftriftd-Schul-Infpektionen des Kreifes haben Ste 
zu tragen, daß die Notizenbücher In den ihnen untergeordneten Schu- 
len nach der hierdurch beftimmten Weiſe eingerichtet und fortgeführt 
werden, von dem Vollzuge gegenwärtiger Anordnung aber fih bei den 
jährlichen Schul:Vifitatfonen zu überzeugen, und den Befund in den 
Bifitationd = Protofollen unter Tit. V. Nro. 7. vorzumerfen. 

Regensburg den 11. Juni 1840. 


Königlihe Reglerung der Oberpfalz und von Megensburg, 
Kammer des Innern. 


v. Schenk. 
| v. Ferrary. 
Intellbl. St. 28. ©. 865. | 
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2, (Korrefpondenzform zwifchen der koͤnigl. Diftriftd- Schul-Iufpektion 
und den Lofal= Schul= Anfpeftionen betreffend) _ 
Im Namen Seiner Maieftät des, Könige. 

Es tft haufig bemerft und auch Beſchwerde darüber geführt worden, 
daß ſich die Lokal-Schul-Inſpektlonen gegen die Diftrits = Schul = In: 
fpeftfonen häufig. einer coordinirten Schreibart bedienen. | 

Da nun erſtere gegen diefe bezüglich jener Funktion fih in einem 
Unterordnungsverhältniß befinden, To werden fie biemit angewieſen 
auch die entfprehende Schrelbart zu wählen. Der Bericht foll die Auf: 
ſchrift erhalten?! „Koͤnigl. Diſtrikts-Schul-Inſpektion,“ und 
am Schluß iſt ohne alle weitere ENDEN, zu fehen: g e⸗ 
horſame Lokal-Schul⸗— Infpelltlon. 

Dle Etlaſfe der Diſtrikts-Schuͤl⸗Inſpektlion an die vokat⸗Schul· Ju⸗ 
fpektionen Haben zu beginnen: „Die ꝛc. an die ꝛc.,“ und mit der bio: 
fen Fertigung der Diftriktd-Schul-Infpeftion zu fchließen. 

Dieſes wird zur Darnachachtung bekannt gemacht. 

Regensburg den 12. Juni 1840. J 
— Regierung der. Oberpfalz un von Degeasunı, | 
Kammer des Innern, 

v. Schenk. 


‚Suteiibl St. 2. ©: 851. J * » — 


) Der kbuigl. Besen des 5 Rreifes ob exfran ken. 
4. Geſetzung erledigter Schul: Verwefer- und GehllfensSteflen betr.) 
Im Mamen Seiner Majeftät des Könige: 

- Da die Zeit herannaht, wo-durd den Austritt der Ih.’ Bamberg 
und Altdorf abfolvirenden katholiſchen und proteftantifhen Seminari— 
fen die Beſetzung bereits erledigter oder new, zu bildender Schulver: 
weſer⸗ and Gehilfenſtellen möglich. wird, ‚fo. erhalten. die ſimmtuger 
FARGES BAR upelriener den, Auftrag, binnen —* 

4 Wochen— 

— Schulen anzuzeigen, bei welchen. Beim oder. Sohle 
nothwendig find, j 

Hiebei wird jedoch bemerkt, —9— nur auf. jene Anträge, Pre at 
genommen werden kann, wo zugleich dx a. kei — 2 Ge: 
halte angezefät werden. Ti. 

Bayreuth, den 2. Jull 18460. 0 

Koͤnlgliche us von — 
Kammer des Innern. 
Bei Berhinderung des koͤnigl. Regierungs- Praͤſidenten und. Direktors. 
v. Landgraf 
Intellbl. St, 81. ©. 695. Maltz. 


‘ 2 
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2. (Die: Nachweifungen über den Stand der Ein Veen , 
"FM Namen Seiner Maijeftät des. Könige ee 


Nachtraͤglich zum Ilthographirten Ausſchrelben von 16. Mai d. Is. 
wird den kal. Diſtrikts-Schulen⸗ — von Oberftauten hiemit 
eröffnet, daß auch en, 

4) die Verzeichniſſe der Shiler, und 
2) die monatlichen Schulfisungsprotofolle, nelche gleichfalls Bein⸗ 
gen zu den Nachweiſungen uͤber den Stand der Schulen bilden, 
nur dann mit den Schulviſi itatlonsverhandlungen zur Vorlage 
zu bringen ſind, wenn dies von der wnterfertigten Enkel, Stelle 

. befonders angeordnet werben ſollte. 

Bayreuth, den 3. Juli 1840. 


Koͤnigliche Regierung von Oheriranten: 
Kammer des Innern. 
Freiherr von Andrian. 
nz Mais. 
Intellbl. St. 82. ©. 103, 


3. (Die Errihtung von fogenannten Induſtrie— oder Naͤh- und Gttid: 
Schulen für die weibliche Jugend betr.) 


Im Namen Seiner Maieftät des Könige. 


Die zur Gründung fogenannter Induftrie- oder Naͤh- und Strid. 
Schulen nad) Anleitung des diefeitigen Ausfchreibens vom 25. Dftober 
v. 38. (Kreis: Intelligenzblatt 1859 pP. 41173) ergangene Aufforderung 
ift zwar zum größten Theil mit vieler Bereitwilligkeit aufgenommen 
worden, hat aber auch hie und da Widerſpruch und Hinderniffe gefun: - 
den, welche die Erreichung dieſes fo gemeinnügigen, wohlthätigen Zwe— 
des in manchen Gemeinden bisher vereitelten, daher die ſaͤmmtlichen 
Polizei: und Diſtrikts⸗Schulbehoͤrden nohmals,-aufgefordert werden, In 
ihrem Eifer nicht zu ermüden und die-Begrändung von dergleihen In— 
fituten in denjenigen Gemeinden, in welden folhe noch feinen - ‚Ein; 
gang finden Fonnten, durch eindringlihe Vorftellungen, ſowie durch Auf- 
munferung zum freiwilligen Beitritt wiederholt zu verfuchen, da von 
Anftalten diefer Art mit Zuverficht die BER Folgen zu er: 
warten fiehen. EN 

Bayreuth, den 15. Auguft 1840. FE A 

Königliche Reglerung von Oberfranken, 
Kammer des Innern. 
Sreihere von Andrien, 
Intellbl. St. 102. ©. 891. | Maltz. 
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d. Der Eöniglichen Megierung bes Kreifes von Mittelfranken. 
4, (Die für die Vorbereitung der Schullehrlinge im Jahre 1839/40 zu 
bewilligenden Nemunerationen betr.) 

Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 


Behufs ber Verthellung der zu Nemunerationen für die Worberek 
tung der Schullehrlinge im laufenden Fahre In den Etat über die Aus— 
‚ gaben für Erziehung und Bildung zur Verfügung geftellten Summe ha: 
ben die Diftrittsfchulbehörden bis zum 15. Auguſt diejenigen Vorberel⸗ 
tungslehrer ihres Diftrifts, weldhe im laufenden Jahre Schullehrlinge 
vorbereitet und fi durch Eifer und guten Erfolg einer Belobung wär: 
dig gemacht haben, hieher namhaft zu machen und hiebet die unterrid- 
teten Schullehrlinge mit Anzeige des Datums ihrer Aufnahme, infoferne 
die Dauer des Unterrichts mindeftend 6 Monate NY namentlich ans 
zugeben. 

Ansbach, den 5. Juli 1840. 

Königl. Regierung von Mittelfranken, 
Kammer des Innern. 
In Verhinderung des koͤniglichen Negierungspräfidenten : 
Huffell, Direktor, 
| Aufhammer. 


9 Der -Königlihen Regierung des Kreifes Unterfranken 
und Ufhaffenburg. 

1. (Ste Erledigung proviforifher Schuldienfte und Schulgehuͤlfen⸗Stel⸗ 

len betreffend.) 
Im Namen Seiner Majeftät des Könige. 

Mit Bezug auf das Ausfchreiben vom 6. September 1857 Nr 33781 
Ertra = Beilage Nr. 77. 

ergeht an die konigl. Diftrifis- Schul=Infpeftionen die Aufforderung, bie 

längftens vom 15. September I. Is. die pro 1849%/4, erledigten nnd wie= 

der zu befegenden Schulverwefers, 2te Schullehrers = und Schulgehilfen- 

Stellen unter vorfhriftsmäßiger Angabe der — und des Gehak 

tes zur Anzeige zu bringen. 

Die Anträge auf Belgebung von Schulgehflfen mäffen der ftrengften 
Würdigung unterzogen und durch gerichtsärztliche Zeugniſſe über die 
Dienftesunfähigfeit der betreffenden Schullehrer belegt fein. 

Würzburg, den 3. Auguft 1840. 

Königlihe Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, 
Kammer ded Innern, 
Graf Fugger. 
Iutellbl, St. 95. ©. 511 Hübner. 
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2. — Bildung der Schullehrer hier die Aufſtellung von Vorberel⸗ 
tungs-Lehrer betr.) 


Im Namen Seiner Maieſtaͤt des Königs. 


Nah dem Lithographirten Ausfhreiben vom A2ten Juli v. 38. 
Nr. 28375 haben die Eönigl. Diftrikts- Schul= Infpektionen und Lolal⸗ 
Schul: Kommiffionen zu berichten: 

a) wieviel Morbereitungs - Lehrer für die betreffenden Diſtrikte 

für das Schuljahr 184%%ı, 

b) welche Schullehrer als Worbereitungslehrer aufzuftellen feien. 

Diefem Gutachten wird daher binnen 14 Tagen entgegengefehen 
und bemerkt, daß gemäß $. 9, des Negulativs vom 31. Januar 1836 
nur Männer in Vorfchlag zu bringen find, welche noch in den Frafts 
volleren Lebensjahren ftehen, ſich durch fittlihe Würde auszeichnen, die 
Gabe. der Anregung und Mittheilung in vollem Maafe befißen, ihrer 
eigenen Schule mufterhaft vorftehen und dem Unterrichte, wie der Er: 
slehung der ihnen anzuvertrauenden Juͤnglinge unbefchadet ihrer übri- 
gen Berufsgefchäfte obliegen Fünnen. 

Würzburg den 5. Auguft 1840. 


Königlihe Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 
Kammer des Innern. 

Graf Fugger. 

| Ä Hübner. 
Intellbl. St. 93. ©. 499. | 


3. (Unterftügungse Gefuhe der proteftantifhen Schullehrer⸗ REN 
und Walfen betreffend.) 


m Namen Seiner Maieftät des Königs. 


Diejenigen Wittwen und Walfen proteftantifher Schullehrer,, wel- 
che Unterftägung aus dem, den Neglerungs = Bezirk Unterfranfen und 
Aſchaffenburg treffenden Antheil an den Renten des Fonds der. allgemet- 
nen Unterftäßungsanftalt für binterlaffene proteftantifhe Schullehrer 
nachzuſuchen beabfihtigen, haben ihre gehörig belegten Geſuche binnen 
hu Wochen durch die betreffende kgl. Diſtrikts⸗ u. Behörde in Bor: 
lage zu bringen. 

Würzburg, den 23. Juni 1840. 

Königliche Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg, 
Kammer des Innern. 
Graf Fugger. | 
Hübner. 
Intellbl. St. 75. ©. 399. 
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TE 2 ' Fee Fe —— 

Nach ben bereits erſchlenenen Landraths-Abſchieden von 1840 (Re: 
gierungsblatt ©t.-32— 39) finden fih unter II. Beftimmung der Kreis: 
ausgaben für 1810/13. A. Ausgaben fir nothwendige, gefeßlich auf die 
Kreisfonds hingeivlefene' Zwecke Cap. III. A. Erziehung und ln: 
terricht nachſtehende Poſitionen 

Oberbavyeryn. 

F. 1. Studien-Auſtalten, einſchließlich der Fundations— 

Beiträge an die Univerfität München, und an das fl. kr. pf. 





philologiſche Inſtitut dafelbft. . » . » .- 58,745 1b — 
$. 2. Schullehrer⸗ Seminarien . .» .. ..- 9,7208 18, — 
$. 3. Teufihe Schulen, , ne. /ura ur one 60,485: 4— 
$. 4. Ständige Bauausgaben * 158 —— 
ar Sande rn or Summa von A. or 36. — 
ü — a? Niederbayern. | | 
A. ersiehung und Bilbung. — — 
$. 4. Studlenanſtalten ee *1.224,750 2 — 
$. 2. Schullehrerſemine. 6,857 13 — 
9. 3. Teutſche Schulen — Ra ne 37,184 — — 
$. 4. Ständige Bauansgadben 7. 34 — — 
7 Summa A. 79,105 15 — 
II. Pfalz. | | 
A. Erziehung und Bildung. fl. m Hf. 
:1$. 4. Studienanftalten CT 35,175: 50 — 
$. 2. Schullehrer= Seminarlen : -.; .. » 12,750 — — 
$. 3. Teutſche Shulen . _ . k 44,106 — — 


$. 4. Stipendien für Studirende an Unfverfi täten 2,600 — — 
$.ı 5. Erziehung ber iR von n Famillen mit.7 | 


„Kindern — — 2,500 — — 
6. 6% 55 Ständige ——— ae N 50. — 
$. 7: Reſerveſond reg ag — — Kae 





8 t CA 
— FOR FR | Kur fi; ‘ 


Summa ad A. 415,161 50 — 


ıw. — und Begensburg. 
A. Erziehung und Bildung. 


9. 1,,Srubien Anftalten. ©. 12 10°. * 33,136 19 — 
$. 2. Schullehrer : Seminartien. «. .. » 5,514 52 5 
$. 3. Teutſche Schulen . .,.. . 44,428 56 2 
$. 4. Ständige Bauausgaben . .  - 84 55 5 





Summa ad 4. 82,955 2 — 
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shi Sberfranten. J 

| a; Etglehung und Bildung; N He 
$. 41. Stüußten- Snfaien. 28,000 55 
g. 2. Schullehrer-Seminarlen. . "10,118 "1 
Es Teutſche Schulen” Ten TE 28 

— g.A. Veiträge für Erziehungs⸗ und Bildungs + an: | 1, 
. ‚falten und Stiftunge  :  hr542 25 1 
. 5. Staͤndige re EEE er ZEEE DEE Bere 
6 ‚Wnefervefohb DE REN ARE 
2 Summa ad a 180,059. 51 IE 


„Mu. Dittelfranten. — 


ai Eich —— 4 wer. Ar) Ra 9 a rer 
re Studien⸗-⸗Anſtalten 2 Sen. 20 9795 62 

nr, 2. Shullehrei- Seminaren. .u. et, 2582 49 — 
$. 3. Teutſche Schulen - "20. u :,68,465.2 11:1 


* 
> m 
Pr +] 


9. 4. Ständige Bauausgaben.i ut „nn ne 
$. 5. Refervefond rt Ra 


Simma gr x. 124,884 15 2 





TE Bu 15 AR U RE EG EEE A hy eh Ei 

- Yu; ‚Unsorfranten. und arseftendurae. RD LE 

a enehim and Bildung. 4——— 
+4. Studien: —*—— Ya BERLZ sl le en ur 2 
un 2. hen tn Bee 
$. 5. Teutfche Schulen Te 407757 Ih6 2 

$. 4. Ständige Bauausgaben u ut 0% 16 — 
Summa ad A. 75,355 — — 

A nd I ——⏑— 

SERIE Re Ne tr. 3034 


UL Muszeiönungen. 


Seine Majeſtaͤt der König haben ‚Sich vermöge allerhoͤchſter 
Entſchließung unterm 11. Auguſt J. Is. allergnaͤdigſt bewogen gefunden, 
dem Schullehrer zu Dirnſtrich, ktonigl. Landgerichts Naabburg, Fakob 
Maurer; unterm 13. Auguft 1. 38. dem Martin Hafner, Schulleh⸗ 
rer zu Holzhauſen, kal. "Landgerichts Landsberg, und unterm 15. Au⸗ 
guft 1. Is. dem Schultehrer und Okzaniſten, Johann Frledrich Schill⸗ 
fahrt, zu Leutershaufen, die Ehren Minze bes Koͤniglich Bayeriſchen 
Ludwigs-Ordens zu verleihen. 

Reglerungsblatt St. 30, ©. 582, 

R rtıica . .. 
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IV. Wohlthätige Vermächtniſſe. 


Ein wohlthaͤtiger Prieſter in der Diöcefe Augsburg hat der Pfarr⸗ 
gemeinde, woſelbſt er theils als Kaplan, theils als Pfarrer eine Reihe 
von Jahren hindurch die Seelſorge ansuͤbte, zu einer Wohlthaͤtlgkeits— 
Stiftung ein Kapltal von 2000 fl. als ein Andenken mit der Beſtimmung 
zum Geſchenke gemacht, daß die Zinfen deffelben in der Gemeinde des 
Pfarrſitzes für arme Knaben zur Erlernung einer Kunft oder eines Hand: 
werkes und für ſchwaͤchliche oder preßhafte, duͤrftige Madchen zum Gr: 
lernen von Nähen, Striden ꝛc.; — in den übrigen der Pfarrei einver: 
Teibten Landgemeinden aber zur Bezahlung des Schulgeldes, zur Anfchaf: 
fung der noͤthigen Fehr: und Lefebücher, der Schreibmatertalien und der 
Kleidungsjtäde für arme Kinder verwendet werden follen. 

Seine Majeftftt der König haben allergnädigft zu befehlen 
geruht, daß diefe von befonderem frommen Sinne und. wohlthätiger 
Sorge für die dem Stifter früher anvertraut gewefene Pfarrgemeinde 
zeugende Stiftung, fammt.dem.Ausdrude allerhoͤchſten Wohlgefallens, 
jedoch bei dem erklärten, ausdrüdlihen Wunfche des Stifter, mit Ver: 
fhweigung feines Namens, durch das Megierungsblatt zur allge meinen 
Kenntniß gebracht werde. 

Megierungsblatt St. 50 ©. 585. 


Der freirefignirte Egl. Pfarrer von Alberfhwenden, kgl. Land: 
gerichts Weller, hat durch teftamentifche Verfügung an bie Schule von 
Happareute, Fol. Landgerichts Weiler, die Summe von: 1000 fl. ges 
fhentt. Diefe fhöne Handlung wird nunmehr unter ehrender Anerken⸗ 
nung bes wohlthätigen Sinned des verftorbenen Schenfers öffentlich 
bekannt gemadt. 

| Intellbl. St.56. S. 694. 


V. Stand der Rechnung der Schullehrer ⸗Witi⸗ 
wen- und Waiſen-Anſtalt der Pfalz 
am 4. Oktober 1837. 


| L Einnahmen. i 
A. Aus der vorigen Nechnung. | 
| le. Mo. 
41. An baarem Kafla-Beftande . « 2. . 1240 494 
2. » Ausftänden auf Eintrittögelder . . 4258 7"/a 
5.» v „» Befoldungsbeiträge .„ 3088 19 
— * „Zinſen angelegte 
Capitalien... 750 55 
Latus . 2. 2.0.6957 At 
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— fl. kr. 
Transport.... 9517 Mt 
5. An Ausftänden aufZinfen von Vorſchuͤſſen an 
Gemeinden . . - ee |} 2 177 
6, An Ausftänden auf den Heberttag * Naſſau⸗ 
Wellburgiſchen ehemaligen Wittwen-Anſtalt, 
einſchließlich einer Staatsoblagion von 1100fl. 11153 8 
3 
B. Des laufenden Jahres. — 
| fe. Er. 
4. An Eintrittögeldern neuer Mitglieder . . 1220 — 
2. 9 Befoldungs= Beiträgen . « 2 2.» 23697 39 
3. » Zuſchuß aus Staatsmitten. - - - . 100 — 
4. „ Binfen von bezahlten Eintrittögeldern „. 85 4 
5. 9.» angelegten Kapitalien . . 1809 54 
6. „ Heimzahlung angelegter Kapitallen . . 1808 — 
7. „ äufälligen Einnahmen . x 2. 2 02... 7 — 
8625 18 
Summa der Einnahmen. 19,800 5A%/a 


U. Ausgaben. 
4. Verwaltungslofen +... u 2... 594 472/4 
2. Penfionen an Wittwen und Walfen . . 3842 17%/a 
5. Ungelegte Kapitalien - » = 2 2 2. 25 — 
h. Nichtwerthe auf Eintrittsgelder- und Be— | 
foldungs- Beiträge, entftanden von 1827/28 
bis 1835/37 durch Verarmung, Todesfälle, 
Ausiwanderungen, Amts-Entfegungen ıc. 
verfhledener Mitglieder des Vereins . 1356 17%/8 
III. Ausftände. 
ek %. 
1. Auf Eintrittögelder -. - - » 37853 11 
2,  Befoldungs: Beiträge „ . 2327 13%/a 
3. „ Kapitallen-Intereffen . . 5323 33 | | 
&, „ Zinfen von Vorſchuͤſſen an 
Gemeinden . » . . Aid Al! 
5, „, den Uebertrag von Naffau- 
Welbug - 2 2 0... 1415 8 
5 8661 18%/a 
Summe der Ausgaben und der Ausftände . . . 47,729 4 
Abgezogen biefelbe won der Einnahme, bleiben. wirklich als” 
Baarbeſtandd... 444 3071: 4334 
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Stand des Kapitalvermögens. 











fl.. Er. nt fl. Er. 
pro 1827/28 2850 — pro 4832/33 41250 — 
„» 1828/29 6190 — » 183/42 5120 — © 
„ 1829/30 2100 — —„1834/3510060 — 
„ 1839731 360 — I, 4189/64375 — 
„ 483:/ı 350 — 1 3275 — —— 
——— 


ab 1,808 — die oben beruͤhrten Heimzah⸗ 
Se lungen pro 1836/a7, 
bleiben 37,622 — N 
hiezu: a) 8,661 182 fürdie Einnahme-Augftände, 
b) 2,071 15°/41 für den Baarbeftand, 
gibt‘ 48,354 32°/2 TotalVermögen am Schluße 
| | des Rechnungsjahres von 
— 1836/37. Senn 29 
9 ermögengftand pro 18367 48,354. 32"/. 
18356 46,050 56%/4 


——- — —ñ—— — 


entſpringt Vermehrung 2,525 55874. 

Waͤhrend dem Jahre 1836/- find 61 Mitglieder dem Vereine bei: 
getreten; — 22 gingen mit Tod ab, 3 wurden entlaffen, 4 wanderten 
aus, und 2 gingen freiwillig aus der Anftalt, fo daß ih am 1. Oktober 
1837 die Zahl der Mitglieder auf 9a1 bellef. — —— 

Am Schluſſe des vorliegenden Rechnungs = Jahres befanden ſich in 
dem Unterftügungs = Katafter 72 Wittwen mit 181 einfachen umd 45 dop⸗ 
pelten Waifen, nahdem im Lanfe dieſes Jahres 4 Wittwen und 41 Wai⸗ 
ſen abgegangen, und 18 Wittwen mit 54 einfachen und 3 doppelten Wai⸗ 
fen hinzugefommen find. — “ Rn 

Speler, am 4. Auguft 1840. | 


Die Verwaltungs: Kommifften der Schullehrer= Wittwen s und. Waiſen⸗ 
| Anſtalt der Pfalz. uni 
Jaeger. Emonts. Koch. Dr. Schultz. Weigel. 
Intellbl. St. 55. S. 320. | a OO. — 
VE. Prüfüngen. 
* 21 1. 
Die Schluß- und Aufnahmspruͤfung an dem koͤnigl. Schulle hrer⸗Ge⸗ 


mindr zu Freyſing wurden für das Jahr 189/40, In nachſtehender Ord⸗ 
nung gehalten: ee ar an a WERNER? 


4 
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4) die Schtußpräfung für die beiden Lurfe der Schul-Seminariſten 
fand am 26., 27., 28. und 29. Auguft I. J. ſtatt, und zwar in 
der Welfe, daß am 26. die mündliche Prüfung, am 27. und 23. 
die fchriftliche, und am 29: die Mufifpräfung vorgenommen’ würde, 
2) Die Prüfungen für die Aufnahme in das Seminar waren folgender: 
maſſen feitgefeßt: | 
Am 31. Auguft wurde die Mufi ifprüfung, am 1. September die 
Ir fhriftfihe und am 2. und 3. — die muͤndliche Pruͤ⸗ 
fung abgehalten. 
Voraus ging am 30. Auguſt die Sinfeription der Concurtenten, . 
Nach Anordnung des Hregulatios über die Bildnug der Schullehrer 
vom 51. Jaͤner 1856. (Intelligenzbl. v. J. 1836 ©. 115 und folgende) 
wurde die Prüfung der Schullehrlinge zum Swede der Aufnahme im das 
Schullehrer-Seminar zu Straubing am 6. Auguft I. 38. und" an den dar- 
auffolgenden Tagen zu Straubing vor der den vorfchriftmäßigen Beſtim— 
mungen entfptedend Fonftituirten Prüfungs = Kommifflon gehalten, 


Hi 3. 


Die Aufnahms⸗ Prüfung am Schullehrer⸗ Seminar zu Eichſtaͤdt für 
das Fahr 18*%/41 wurde am 26, N diefes Jahres gehalten. 


4. —— | 
Am Dienftag den 1. September diefes Jahre und an den darauf: 
folgenden Tagen wurde in dem.fgl. Schullehrer-Semindr zu Dilingen die 
Hauptjahres- refp. die Final Prüfung der katholiſchen 
Shul:Seminariften des Neglerungs-Bezirkeg Schwaben und Neu: 
burg abgepalten. 
‘5, 
Die dießjäprige Anftellungs-Prüfung der Schuldlenſt⸗Erſpektanten 
des Negleriihgsbesitfes der Oberpfalz und Regensburg wurde 
Montag den 19. Oltober 6 Is. und die folgenden Tage 
gehalten. * 
* ‚854 
Die rn der Eathol, Schullehrlinge für die Yufundne in das 


werden dh 


dem genannten Seminat gehalten. ne gr 39 
ar 4,‘ ! ,,31 FRE " ee 

ige dießjaͤhrige Wiſtetanmno Pruͤfung der Ehableir Exrpettantei 
des Reglerungs⸗ Bezixkes Mittelfranken wurde in zivet Abtheilun⸗ 
gen zu Ansbach abgehalten und der Anfang für die erſte Abtheilung auf 
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Mittwoch den 23. Septemper und für die zweite auf Montag den 28. 
September feftgefeßt. 


Die Zulaffung zu derfelben ift 5 tatholiſchen, 36 proteftantifhen 
und 2 ifraelitifhen Schuldienft-Erpektanten Peniikart worden. 


8. 

Bei der am proteftantifhen Schullehrer = Seminar zu Altdorf im 
Monate Zulius für das kommende Jahr abgehaltenen Aufnahmeprüs 
fung find von den geprüften 80 Schullehrlingen aus Mittelfraufen 53 
als aufnahmefähig erkannt worden, von denen 47 im kommenden Jahre 
zur Aufnahme beftimme find. Außer diefen find noch 6 als aufnahmefä- 
hig befunden worden, und werden daher mit Ausnahme des Erftern, 
welder zu einem andern Berufe übergetreten it, zur Prüfung des kom⸗ 
menden Jahres mit Einrdumung des Worzugs hingewiefen, bei wieder- 
holt beftandener Prüfung im naͤchſten Jahre vorzügliche Anſpruͤche auf die 
Aufnahme zu haben. 

Die übrigen zur Aufnahme noch nicht reifbefundenen 47 Schullehr⸗ 
linge werden an ihre, Worbereitungslehrer zurüdgewiefen und dabei er— 
innert, daß eine dreimalige Zurüdweifung den Ausfhluß vom Lehrbe— 
rufe zur Folge hat, weßhalb insbeſondere die fhon zum zweitenmale 
Zurücdgewiefenen allen Fleiß anzuwenden haben, damit fie bei der naͤch⸗ 
ften Prüfung den im $. 16 des Negulativs vom 31. Januar 1856 ger 
ftellten Forderungen vollftändig zu entfprechen im Stande find. 


VI Statuten 
der von dem Gonfervator Kurz in Münden begründeten techni⸗ 
| fhen Induftrie- Anftalt für Erüppelhafte, Kinder. 


Der Zwed der Anftalt iſt: Werktage: Schulfrele (dreizehn 
bis vierzehn Fahre alte) arme Erüppelhafte Kinder, welde wes 
gen ihrer körperlichen Mängel zu zünftigen Gewerben und anderen Bes 
zufsarten nicht wohl taugen, durch mechanifhe Uebungen In verſchiede— 
nen, denfelben angemeffenen Befchäftigungenzugabrif:- Arbeitern zu 

bilden, oder denfelben auch In der Anftalt felbft andauernden Verdienſt 
zu verfhaffen, um fie von dem Müfligange und den daraus hervorges 
henden Laftern zu bewahren. 

Die Gegenftände, deren fabrifmäßige Anfertigung die Zöglinge 
methodifch gelehrt werden, find nur folhe, welhe nah dem Ge: 
werbs-Geſetze vom Jahre 1825 freigegeben find, daher 
niht zunftmäßig gefertiger werden, und aud insbefondere 
auf die Bildung des Volksgeſchmacks einwirken, wozu überdieß bie Kin- 
der ſelbſt befondere natürliche Neigung und die körperlihen Eigenihaf- 
ten beſitzen; als 3. B. für Anaben die Anfertigung verſchiedener Mut: 


* 
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fter zum Ausnaͤhen und Stiden, das Illuminiren von Bilderbögen, die 
Berfertigung verfhledener geometrifher Körper, Malpatronen, Mo: 
delle von Gebäuden, Meubeln, Geraͤthſchaften, Gartonage, Papiers 
Machée, Mafla= Arbeiten, bunter Papiere, waſſerdichter Gegenftände, 
fleiner phyſikaliſcher, oͤonomiſcher Apparate, Kinderfpielwaaren. 

- Für die Maͤdchen: die Anfertigung, fünftliher Charple, ge- 
drudter Tepiche auf Leinen, Zwikich und BAM die Anfertigung einer 
neuen Art waſſerdichter Schuhe ıc. — 

Durch dieſe wechſelſeitige Beſchaͤftigung, welche aber für den Ins 
ternehmer mit einem großen Koftenaufwande verbunden iſt, duͤrfte den 
Inſtituts-Zoͤglingen ein anderfeitiges Unterkommen möglich gefichert 
werden, als z. DB. In einer Fabrik bunter Papiere oder von Spielkarten, 
von kuͤnſtlichen Schreibtafeln und Pergament, von Gartonage = Arbeiten, 
von Maffa: Gegenftänden, von Kinderfpiel-Waaren, in einer hemifchen 
‚Druderel ald Sehülfen, bei Etui- und Futteral = Arbeitern, oder end= 
ich im Inſtitute felbit, wo fle einen andanernden Beſchaͤftigungs⸗Ver⸗ 
dienſt erhalten koͤnnen. 

Das Lokale dieſer techniſchen Lehr— und Beſchaͤftigungs⸗ Anſtalt 
iſt zweckmaͤßig, und die Kinder ſind den ganzen Tag in demfelben einer 
beftändigen Auffiht unterworfen. 

Die Dauer der Lehr- und Befhäftigungszeit ift an 
den Werktagen in den Wintermonaten von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends, und in den Sommermonaten von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends, mit Ausnahme der Mittagftunde. Die eigentlihe Lehrzeit ift 
für talentvolle fleifige Zöglinge auf 1 Jahr feſtgeſetzt. 

An Sonn: und Feiertagen werben die Zöglinge zum Beſuche 
ihrer Kirche und der Feiertagsſchule angehalten; uͤbrigens wird denfel- 
ben auch von 10 bis 12 Uhr Vormittags nah befonderer techni⸗ 
fhen Unterricht im Modellivten verfhiedener Gegenftände nah den 
Regeln der mathematifhen Zeichnungskunft in Pape u, f. w. im Gießen 
in Gyps, Wachs, Blei, in verfhledenen Eleinen hemifchen Proceduren, 
als Tinte, Farben, Beizen, Kitte- Bereitung zc. .ertheilt, welche bei 
den Handwerkern vorzüglich vorfommen. Aller Unterricht und Anleitung 
wird den armen Erüppelhaften Kindern im Snititute unentgeldlich er⸗ 
theilt. 

Auf Rechnung des unternehmers geht die ganze Er— 
haltung des Inſtituts, als: die Beſtreltung des Lokalzinſes, der 
Koſten fuͤr Beheitzung, Beleuchtung und Reinigung der Arbeitszimmer, 
die Nachſchaffung und Unterhaltung der benoͤthigten Werkzeuge und des 
Arbeits-Materials, ſo wie der Abſatz m Berwerthung der Fabrifate 
der Anfalt. 

Die Bufuchmöhebingungen find: 

4. der Ausweis über die Freiſprechung aus ber Werttagsſchule. 

Auartatichrift IV. Jahrg. 5. Heft. 26 


_390__ 


. 2) ein hantreiner: Geſundheits-Zuſtand, 
3) das Berfprechen, ein Lern= und zwei Uebungs⸗ (Ausbildungs:) 
Jahre im Juſtitute zuzubringen, 
4) die Vorauszahlung von fuͤnf und zwanzig Gulden als Erſatz fuͤr 
das bei den Lernverſuchen zu Grunde gehende Material. 
Sobald die Erzengntife eines Zoͤglings nach uͤberſtandener (kuͤr zeſtens 
einjaͤhriger) Lernzeit brauchbar find, erhaͤlt derſelbe von dem unterzeich— 
neten Unternehmer des Inſtituts angemeſſene Arbeitsloͤhnungen, welche 
nach Verdienſt von Zeit zu Zelt erhoͤht werden. 


Geſchehen und gutgeheißen durch das k. Rektorat der Kreis- — 
ſchafts- und Gewerbſchule in Muͤnchen. 
(L.S.) Pauli. 
J. v. Kurz. 


Einladung. 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich hlemit, zu einem wohlwollenden Be- 
fuhe der feiner Leitung untergeftellten praktiſch-techniſchen Un- 
terrihtse und. Befhäftigungs » Anftalt für arme kruͤp— 
pelhafte Kinder der bayer. Monarchie ergebenft einzuladen. 

Diefelbe befindet ſich bekanntlich hier in einem öffentlihen Gebäude 
(dem ehemaligen Sfarthor= Theater) A. V. Theatergaffe Nr. 1. Nach 
ber allergnädigften Anordnung und Unterftüßung Seiner Maieftät des 
Königs, als Folge feiner unermüdlihen Negenten- Sorgfalt für die Be: 
förderung der Politechnif, der bayeriſchen National = Induftrie und der 
gewerblihen Bildung duch Gründung und Vervollkommnung techniſcher 
Unterrichtd-Anftelten, wurde auch diefes praktiſch-techniſche Lehr— 
Juſtitut im Jahre 1852 in das Leben gerufen, und befteht demnach: 

A. Neben der tgl. Kreisgewerbsfchule aus einer praftifch = technifchen 
Induſttie⸗ Worbereitungsfchule für Knaben von allen Ständen. 

B. Neben dem Blinden = und Taubſtummen-Inſtitut aus einer praf- 
tiſch⸗ techniſchen Unterrichts: und Beihäftigungs -Anftalt für kruͤp⸗ 
pelhafte Kinder, 

C. Aus einer Fabrik (Induftrle - Anftalt) zur Befchäftigung und Ber: 
forgung der in der Unterrichts = Anftalt herangebildeten, armen 
kruͤppelhaften Kinder. 

In derfelben werden von folhen Tünglingen und Mädchen angefer: 
tigt alle Arten von Kinderfplelmaaren, verfchledene Apparate zur Vers. 
finnlihung des Unterrichts, bildliche Darftellungen zur Erwedung reli- 
gloͤſer Gefuͤhle, die mannigfaltigften Galanterie-, Papp-, Etui-, Fut- 
teralz, Maſſa- und Modelir - Arbeiten, waſſerdichte Gegenftände, 
Heine phififalifch =ofonomifhe Apparate, bunte nen — Tep⸗ 
piche auf Leinen, Zwilch und Tuch ꝛc. 
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In einer eigenen, im Lokale getrennt gehaltenen, plaftifhen Wert: 
ftätte werden von volliährigen herangebildeten Gehülfen aus Pappitein- 
maffe (Carton pierre) weiters angefertigt: Larven, Thlere, anatomi: 
fhe Figuren, Vaſen, Leuchter, Werzierungen, u. f. w. Zur An— 
fertigung fanmtliher Segenftände als freier Gewerbe und Erwerbsarten 
wurde der Anftalt die obrigkeitlihe Bewilligung nah dem beftehenden 
Gewerbsgeſetze ertheilt. — Die Funduftrle : Austellung im Jahre 1835 
wurde mit einer Auswahl von Fabrifaten befhlet, und die Juri erkannte 
mir biefür ald ermunternde Auszeichnung die broncene Medaille zu. 
Nah allerhöchiter kgl. Beſtimmung durch fol. Minifterlal : Refeript vom 
21. September 1833 wurde diefe praftifh =technifhe Bildungs - Anftalt 
befanntlich zu einem Nebenzweig der Egl. Krelsgewerbſchule 
erhoben, refp. als eine fpectelle Handwerkerfhule für 
trüäppelbafte Kinder aus allen Theilen der Monardie 
erklärt, dem fgl. Neftorate untergeordnet, und dur bie kgl. Krels⸗ 
Antelligenzblätter im ganzen Könfgreiche Öffentlich ausgefchrieben. 

Nur in deffen weiterer Eigenfhaft als Beſchaͤftigungsanſtalt (Fabrif) 
theils der freien Betreibung des Gefhäftes wegen, theild weil bei der 
Berfchiedenheit der Erzeugniffe und dem täglihen Verbrauh der man- 
nigfaltigften Materialien die Stellung einer amtlihen Rechnung rein 
unmöglich ift, blieb mir die Leitung derfelben, und der Betrieb für meine 
Privatrehnung ausfchließlich vorbehalten und überlaffen. 

Ad A. Sn derfelben follen demnach Knaben auch ihre Hände vor- 
theilhaft gebrauchen lernen, fo wie fich die größt möglichite Menge der 
im Leben fo nöthigen anfhauenden Erfenntnife dynamiſcher Art er- 
werben, wozudenfelben duch den Unterricht in der geometrifhen Zei: 
nungskunſt im Modelliren, und durch andere techniſche Anleitungen hin— 
längliche Gelegenheit verfchafft wird, zu deren Erwerbung felt dem Tode 
des verbienjtvollen Profeffors und Mechaniker H. Alols Ramis, 
welcher während einer Reihe von Jahren an der höhern Feiertagsſchule 
auch öffentlihen Unterricht in Papparbeiten ertheilte, die gehörige Ge— 
legenheit, wie befannt, gänzlich hier fehlte. — Der, Berfinnlichung des 
theoritifhen Unterrichts wegen wurde demnach biefe Anitalt im Fahre 
1835 zu einem Nebenzweig der Egl. Kreisgewerböfhule erhoben. 

AdB. Diefelbe foll nah Alerhöhfter Anordnung und Allergnädig- 
ften Unterftägung Sr. Majeftät des Königs neben dem Blinden- und 
Taubftummen = Iuftitute ald eine fpezielle Handmerksſchule 
für Erüppelhafte Kinder beftehen, um folhe, welche aus der 
Armenſchule entlaffen, von feinem zünftigen Meifter in die Lehre ge— 
nommen wurden, hierin zu unterrichten, zu befchäftigen, und moralifh - 
zu veredeln, damit diefelben vom Bettel und von deffen unheilbringen- 
den Folgen, fowie von der Dieberei errettet und zu nuͤtzlichen Staats— 
gliedern herangebildet werben. 
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Meine Unterrihtsmethode gründet fih anf die möglichfte Benuͤtzung 
der Anfhauung nach pfuchologifhen Grundfägen. Diefelben find folgende: 

Aller Unterricht. foll von Anfhauungen ausgehen, bem ſich felbft über: 
faffenen Menfchen erfcheint die Natur als ein unermäßlihes Chaos ver- 
wirrter Anfhanungen, und die Entwicklung der legtern zur DeutlichEelt 
kann In ihm nur Außerft langfam von Statten gehen. Die Kunft des Un: 
terrichts foll dem Schüler den ganzen Umfang der Anfhanung nah und 
nach geordnet vor Augen legen und durch den Gang der Ehtwidlung des 
menſchlichen Gelftes von dunfeln Anſchauungen zu deutlihen Begriffen 
befchleunigen. — Dieß letztere ift der Zweck alles Unterrichts; feine Regel 
ift foftemtatifcher Stufengang. — Nur durd genaue Befolgung des legtern _ 
fann der menſchliche Geift zweckmaͤßig gebildet werben.  Sede Sphäre von 
Anfhanungen muß in der Scele des Schülers durd eine vorhergehende 
volftändig begründet werden, d. h. in jener muß nichts enthalten fein, 
wovon in diefer niht die Beftandtheile hinlaͤnglich bis zur Deutlichkeit ent 
wickelt worden wären. Diele Grundfäge dürften mit der Natur der See: 
lenfräfte, deren Entwicklung Zweck der Erziehung ift, am beften über: 
einftimmen. 

In Beziehung auf das Naturzeichnen möchte man annehmen, daf 
daſſelbe der Hauptfache nadı nur darin beftehe, dab man den Schüler eine 

echt faplihe und immer gleich anwendbare Perſpektive Iehre, wobet er in 
dem freien Gebrauhe des Auges und der Hand geübt wird, fo daß bei 
ihm Erkennen und Darftellen gleihen Schritt halten, und er ftufenwelife 
fortfhreitend,. erft vom Einfaben zum Zufammengefeßten, dann vom 
Richtigen zum Schöuen übergehe. 

Die hiezu gehörigen einfahen Naturförper und Modelle werden nad 
bem'ftufenweifen Fortſchreiten der Aufgaben Im günftigen Geſichtspunkte 
zum Nahzeichnen und Nachmachen aufgeftellt, und in der Anjtalt gleich 
andern Lehrmitteln zur Verſinnlichung des Unterrichts nach den Grund: 
fägen der Anſchaulichkeitslehre angefertigt. 

Indem ih mir hiemit die unterthänige Bitte zu fielen erlaube, diefe 
praktiſch⸗techniſche Unterrichts⸗ und Befchaftigungs-Anftalt eines Beſuches 
zu würdigen und fie fofort Eraftigft in wohlwollenden Schuß zu nehmen, 
verbleibe ich ehrfurchtvollſt: 

Münden im Jahre 1858, Ä 

unterthaͤnlgſter 
Joh. Nep. Edler von Kurz, 
k. q. Converſator, Inſtituts-Vorſteher und 
Mitglied des polytechniſchen Vereins fuͤr das 
Koͤnigreich Bavern. 


Siterarifcher Anzeiger 1840. Nr. Il. 


Diefer Anzeiger enthält nur ſolche Anzeigen, welche von den reſp. 
Verlegern eingefandt werden; weßhalb die Redaktion ber Quartalfchrift 
für das, über die darin angezeigten Bücher Gefagte, Feine Bürgfchaft 
übernehmen Tann, nur fol nie geradezu Schlechtes darin zur Anzeige 
gebracht werden. 








Wichtige Anzeige für Schulen. 
Gm Verlage von F. E. G. Leuckart in Breslau ift 


erfchienen: 
Leſebuch 


fuͤr die 
obere Klaſſe der katholiſchen Stadt- und Landſchulen 


herausgegeben von 


Felix Rendſchmidt, 
Oberlehrer am koͤnigl. katholiſchen Schullehrer-Seminar in Breslau. 
Mit Genehmigung Eines Hochwuͤrdigen Fürfibiihäfl. General: Bis 
fariat = Amts. 


500 Seiten. Parthiepreis für Schulen bei Abnahme 
von wenigftens 12 Eremplaren 56 Er. od. 3 ggr., 
Ladenpreis 54 fr. od. 42 ggr. 


Diefes Schulbuc) giebt auf 500 Seiten: .1) Das Merkwärdigfte 
aus der Weltgeſchichte. 2) Lehre vom Menfhen. 5) Geograpbie. 
4) Naturlehre. 5) Naturgeſchichte. 6) Einiges über Aderbau. 7) Ueber 
Obſtbaumzucht. 8) Gewerbe. 9) Sitten= und Lebensregeln. 10) Ge: 
dichte und andere Lefeftüde. 

Der Herr Verfafler war feit mehreren Jahren mit ber Ausarbel- 
tung diefes Lefebuches eifrig beſchaͤftigt und liefert nun durch daſſelbe 
ein Unterrichte- und Bildungsmittel, wie es der gegenwärtige Stand: 
punkt unferer Volksſchulen erfordert. Seine vieliährige Thaͤtigkeit als 
Lehrer zeigte ihm, was der Elementarfhüler bedarf. Sehr gelungen 
ift die Zufammenftellung und Behandlung der im obigen Inhalte 
angeführten Gegenftände. Abhandlungen, welche ſonſt in Buͤchern der 
Fugend troden vorfommen, wie Geographie, Seeien- und Naturlehre, 
find hier durch eingeftreute Beifpiele, Erzählungen und Schilderungen 
anziehend gemacht. Die Daritellungsweife ift Elar und deutlich und ganz 
für die Faſſungskraft des Schülers geeignet. Der ungemein niedrige Preis, 
der reine Drudund dag fehr dauerhafte Papier beweifen ferner, wie vielder 
u zur Verbreitung des höchft gemeinnügigen Werkes beizutragen 

emuͤht war. 

Alle Buchhandlungen nehmen auf diefes für jeden 
Shulmann hböhft intereffante Wert Beſtellungen al, 
in Augsburg die Karl Koll mann'ſche Buchhandlung. 





— 


Gm Verlage von F. E. ©. Leuckart in Breslau ift 
fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Handbuch beimlnterricht im Gefange 
| für 
Schüler auf Gymmnafien und Bürgerfchulen 


bearbeitet von 


Bernard Hahn 


: 1 
Kapellmeiſter am Dom und Geſanglehrer am koͤnigl. katholiſchen Gym— 
naſium in Breslau. 


Vierte Auflage. Preis 27 Fr. od. 6 ggr. 


Daß die MWerlagshandlung im Stande fit, ſchon die vierte Auf: 
lage dieſes ganz vorzägliben Schulbuchs anzufündigen, ift wohl der 
ſprechenſte Beweis für die ausgebreitete Anerkennung, welche es In allen 
Theilen Deutfchlands gefunden hat. Alle paͤdagoglſchen und mufifali- 
ſchen Zeitfchriften. haben fih auf das Vortheilhafteſte dafür ausgefpro: 
nen. Cine Beurtheilung in der Allgem. Schulzeitung 1840 Nro. 29. 
fagt über die 5te Auflage deffelben folgendes: Der Verfafler diefes nüg- 
lichen Büchleing hat fi durch fein verdienftlihes und erfolgreihes Wir— 
fen fhon früher vortheilhaft befannt gemacht; deshalb nahmen wir daf- 
felbe nicht ohne einige Erwartungen zur Hand. Wir find in folhen nicht 
getäufht worden und erfennen freudig an, daß das Theoretiſche des 
elementariſchen Gefangunterrichts bier in fo mufterhafter Weiſe behan- 
handelt und an fo treffenden Beifpielen erläutert worden iſt, wie wir 
es nur felten und in folher Gedrängtheit und Kürze noch nicht gefun: 
den haben. Obgleich Herr Kapellmeiiter Hahn feine Schrift zunaͤchſt 
für die Schüler des katholiſchen Gymnaſiums in Breslau bearbeitete, fo 
mag fie doc in andern Schulanftalten eingeführt worden fein, fonft hatte 
fie wohl noch nicht die dritte Auflage erlebt. Wir wiünfchen im Su: 
terefje der guten Sache eine weitere Verbreitung des Werk— 
chens recht jehr und empfehlen es allen Gefanglehrern, die es 
noch nicht kennen, angelegentlichft. Es ift verdienftlicher für 
die Befannutmachung eines guten Buches zu wirfen, als ein fol 
a lan nn das feinen Fortichritt begründet. 


Bei uns ift erfchienen und an alle deutfhe Buchhandlun⸗ 
gen verfandt: 


Liebler, P. U. u. Dr. U. v. Phul, Abriß der Welt: 
gefhichte für Schulen und zum GSeldftunterricht bear: 
beitet, zwei Theile. Zweite Auflage. (212 engge 
druckte Bogen.) Pr.: 48 fr. —12 gr. 

Bei Ausarbeitung der neuen Auflage dieſes vortheilhaft bekannten 


Schulbuches wurde auf die gefteigerten Anforderungen der Zeit und 
Wiſſenſchaft ganz befonders Nüdficht genommen. Es dürfte fchwerlic 


ein gefhichtliher Abrig gefunden werden, welder, wie dieſer, eine 
folhe NReichhaltigkeit des Stoffes auf" gleich gedrungenem Raume Liefert. 
Dabei find ftreng fyftematifche Ordnung, leicht faßliher Ausdrud, flare 
Darjtellung vorwaltend. — Im erften Theile foll des Lernenden Sinn 
für gefchichtlihe Auffafung an den einfachen Öruppen des Alterthums 
erwedt werden; während der zweite Theil, als zweiter Lehrgang, an 
dem viel complicitteren Bilde des Mittelalters und der neuern Zeit eben 
fo Berftand und Urtpeil zum Eingehen in dag Specielle der Geſchichte, 
zum Einblick in deren innere Organifation vorbereitet. Die zwei Bo— 
gen umfaflende chronologiſche Weberficht ift mit großem Fleiße und fehr 
umfihtig ausgeführt. Auch für Er wachfene eignet fich diefes Werkchen 
als Gedaͤchtnißhuͤlfe. 


Jeder Theil wird auch einzeln verkauft, und zwar: 
Die Gefhichte des Alterthums. Pr.: 24 kr. — 6 gr. 


Die Geſchichte des Mittelalters und der neuern Beit. 
se Pr.: 36 fr. —8 gr. 


Andeutungen 
| über | 
den Sortfchritt und Die Richtung 
deutfchen Staats, Kriege: und Hauswefens, Glaubens, 
Wiffens und Kunftfhaffens, Gewerbfleißes und Handels, 
Ein | 
lectürgefchichtlicher Leitfaden für Schulen 
und zum Selbftunterricht 
bearbeitet von 
Dr, U. v. Phul, 
Lehrer am großherzogl. Pedagogium zu Lahr. 
Zweite vermehrte Auflage, Preis 42 kr. oder 3 gr, 


Rebau, H., Kleine Geographie, nach den neue: 
ſten Beflimmungen für Schulen und zum Selbftuns 
terricht bearbeitet, Miit tabellarifchen Anhang. Eilfte, 
ſtark vermehrte und verbefferte Auflage, Preis 36 Er. 
oder 8 ggr. 


Die Brauchbarkeit diefer Fleinen Geographie iſt durch den guten 
Erfolg raſch auf einander erfchlenener sehn Auflagen, und durd 
fehr günftige Beurtheilungen — erwiefen. Dieſe Eilfte Auf: 
lage enthält alle die neueſt en poiltifchen Veränderungen forgfältig 


berüdfihtigt. Es lag im Zwede der neuen Bearbeitung vornemlich die 
deutfchen Bundesftaaten, Preußen und Defterreih in buͤndiger Aus— 
füprlihkelt und nah den neueften Angaben berictigt zu liefern. Auch 
die andern europälfhen Staaten haben alle, mehr oder minder, Zus 
fäße und Berichtigungen erhalten. Afien, Afrita und Amerika erhielten 
ebenfalls Zufäge und Berichtigungen, bedingt durch die neueſten Entdeckun— 
gen und Angaben. — Ein Blick auf das Negifter beweist die Vollſtaͤndig— 
keit dieſes Büchleins, welches nicht nur der Jugend, fondern aud Er: 
wacfenen darf empfohlen werden. Der tabellarifche Anhang lie= 
fert vieles, was man oft vergeblich in größern Handbüchern fucht. 
Mannheim Auguft 1840. 
Schwan und Götz'ſche Hofbuchhandlung. 


VE Wichtig für Die Schullehrer Bayerns 
und Die es werden wollen. 


Bei Tob. Dannheimer in Rempten ift erfchienen und 
in allen Buchhandlungen Bayerns ii haben, in Augsburg vor: 
räthig in der 8. Kollmann’ihen Buchhandlung: | 


‘ deitfaden 


zu | 
Schönfchreib: und Diktaten : Uebungen 
nah | 
der allerhöchften Beftimmung vom 24. Juli 1833 
zum 
Gebrauche für Schullehrer eingerichtet und insbefondere für 
Schullehrlinge, Echulfeminariften und Schuldienſt-Exſpektanten 
umgearbeitet von Schulfreunden. 
5te ganz umgearbeitete Auflage. gi. 8. 241 Bogen 4 fl. 


Wir zeigen hiemit den Schulfehrern Bayerns das Erfcheinen der 
5ten Auflage diefes allgemein befannten und beliebten Leitfadeng mit 
dem Bemerken an, daß die Bearbeiter, innig vertraut mit dem Be— 
dürfniffe der Lehrer, für nöthig erachteten, das Buch gänzlich umzuar— 
beiten. Mit Beibehaltung feines urfprünglichen Zwedes wollte man 
den Schullebrlingen In diefer neuen Auflage Alles an die Hand geben, 
was Ihnen bei diefer Vorbereitung zur Aufnahme in dag Scullehrer- 
Seminar zu wiffen nothwendig ift, und damit fowohl den Prüfenden als 
den Prüflingen die Sache erleichtern. 

Der ziemlich reichhaltige Stoff dürfte überdies auh den Schul: 
meiftern und den Schuldienft » Erfpeftanten zur Vorberel- 
tung auf ihre Anftellungs = Prüfung höchſt willfommen feyn, da er theils 
das Wilfenswärdigite aus den fogenannten gemeinnüßigen Gegenjtänden 
enthält, theild als Ueberſicht des im Seminar Gehörten und Gelernten 
dienen kann. Die unbedeutende Preiserhöhung ſtehht mit der Vermeh— 
rung der Bogenzahl in einem fehr billigen Verhaͤltniß. 


j ’ Dabei die wiſſenſchaftliche 
Beilage zur Quart A und es dürfte darum nic. 
— | befte Geftalt der geogray. 
5 veranlaßt, eine Sammlun; 
von Europa und von D 
* | ihn bei feiner Arbeit leit 
Erftens wurde v 
Dr dienen follen, eine ganz 
ſchaftlicher oder praftifche 
iſt, kann für die andere 
ten, welche für die allgeı 
daß fie alles, was Gegen 


! 
Wand: möglichfter Vollſtändigken 
Meute | Kur die topifche Unterlag, 








für genftand des geographiſche! 
örtlichen Verhaͤltniſſe der a 
| litiſchen Geſtaltung geben. u 
— und namentlich iſt bei S 


ſtände im Ganzen und ©; 
leuchtend aber auch Diefe ı ! 
die nad) ihrem Titel „für ä 


F. G tungsleſer⸗ beſtimmt ſind, u 


I 
H 


i | liche ift, feinen von beider 
Subrector der ati Zweitens: Für fl 
— ganzen eine doppelte Chart L 
‘ Map der aufgenommenen Ss 


befigen muß, dient in Verb; 
u und bat darum nicht blog te 
enthalten. Bei dem Unterrid 
Eduard | ob der Schüler die Aufgabeyy 
feine Einbildungskraft aufge 





| Diefelben Öegenftände, weld | 
Ne felben und Feine Kamen, € ' 
v erla g | auf manchen, felbft der beffe: 


ler auf die topifhen Verhaͤ 


Standpunkte aus in die Kat 


von VBocabeln, von Katechis 


in den letzten Degennf Worte von dem Lehrer vorg 
ſich u las diefer Recht auf den foll, Alles auf der R 
erworben hat, ift es die Aufgabe der lerer Sehkraft es in einer Q 
richts neu zu geftalten und — die a Pbifßhe Unterrichtsg 
ben, in der fie einerfeit8 dem Stand den Charte dag außere Bild 
entſprechend ſeien. Sehr Berdienftlic 


| 


Seite entfchiedenere Berukfihtigung gefunden zu haben, als die paͤdagogiſche, 
ht überflüffig erfcheinen, wenn praftifhe Schulmänner ihre Erfahrungen über die 
shifhen Lehrmittel verdffentlihen. Diefe Betrahtung hat den Unterzeichneten 
ig von Schularten zu bearbeiten, von welcher mit diefer Anzeige die Charten 
eutſchland ausgegeben werden. Er hält es für angemeffen, die Grundfäge, welche 
eten, dem pädagogifchen Publikum in möglichfter Kürze darzulegen. 
on dem Gabe ausgegangen, daß Charten, welche den Zwecken ded Unterrichts 
andere Einrichtung haben müſſen, als die, welche für andere Zwecke, wiſſen— 
ve Art, beftimmt find. Was für die eine Gattung Vorzug und Nothwendigkeit 
Mangelhaftigfeit und Unbrauchbarfeit herbeiführen. Während 3. B. von Char: 
neinen Zwede des Lebens oder der Wiffenfchaft beftimmt find, verlangt wird, 
ftand der Erdfunde iſt, in fo weit es auf Eharten dargeftellt werden fann, in 
‚ je nad) ihrer fpeziellen Beftimmung enthalten, follen Schulharten vorzuglic 
» für das, was aus dem Gebiete der Naturwiffenfhaft und der Gefchichte Ge: 
n Wiſſens ift, gewähren, und darum vorzugsweife ein Bild der räumlichen und 
Erdoberfläche, fowohl nah ihrer natürlihen Beſchaffenheit, ald nach ihrer po— 

Selbſt die technifche Behandlung muß für beide Oattungen verſchieden ſeyn, 
chulcharten dahin zu trachten, daß fie überfihtlih feien, und die Gegen: 
roßen klar und deutlich dem Auge des Befchauerd entgegen treten. So ein: 

Forderung zu fein fcheint, fehen wir dod immer Charten an das Licht treten, 

den Privatgebrauh und den Schulunterricht” oder gar „für Schüler und Zei: 

von diefer Doppelbeftimmung jedoch nur einen Theil, oder, wad dad Gewöhn⸗ 

ı erreichen. | 
yen Zwed der Schule ift von jedem darzuftellenden größeren oder Fleineren Erd: 
e nöthig, eine Handcharte und eine Wandcharte, welche in Beziehung auf das 
egenftände genau übereinftimmen mäfen. Die Handcharte, welche jeder Schuler 
indung mit dem Lehrbuche zur Vorbereitung auf den geographiſchen Unterricht 

die Zeichen für die einzelnen Gegenftände, fondern auch die Namen derfelben zu 
hte jelbft aber darf nur die Wandcharte im Gebrauche fein, und an ihr wird erprobt, 

die ihm gegeben war, in Beziehung auf das Dertliche und Räumliche wirklich in 
nommen und zu feinem geiftigen Beſitzthume gemacht hat. Sie enthalt darum genau 
ve auf der Handeharte verzeichnet find, aber nur die gewöhnlichen Zeichen der- 

Selbft die Aufangsbuchftaben der Namen dürfen nicht beigefegt werden, wie «& 

ren Schularten gefchehen ift, indem dadurch nur die Aufmerkſamkeit der Schü— 

(tniffe geſchwächt und eine Erleichterung geboten wird, die vom pädagogiſchen 

egorie jened Verfahrens geftellt werden muß, nach welchem bei dem Abhören 

nusfragen u. dergl. immer der erfte Laut, oder die erfte Silbe, oder die erften 
wefagt werden müffen, wenn der Schuler in dem gehörigen Zug gebracht wer 

Iandcharte Befindliche muß fo fräftig gezeichnet fein, daß ein Auge von mitt 

Intfernung von 20 bis 30 Fuß deutlich unterfcheiden kann, damit nicht bloß 

tunde, fondern die tägliche Anfchauung der in dem Lehrzimmer ftetd aufhängen 

zu einem innern mache, das von der Einbildungäfraft fo genau und vollſtändig 


aufgenommen wird, daß es bei einiger 3 
tafel) reproducirt werden kann. 


Drittens ift die richtige Ausı 


einen, und von Mangelhaftigfeit auf dei 
ſtimmten Charten. Bei dem reichen Mi 
des Aufgenommenen eher zu viel, als zu 
haben felten die Selbftverläugnung, den € 
Schule verlangt, Wie könnten fonft au 
verhältnißmäßig geringe Bodenerhöhungeı 
fogt Gut3Muth8 (in dem Verſuch einer ! 
ten nur den Zwed von Wand:Lefefibeln 
Nothwendige Folge diefer Heberladung if 
Unterricht zu geben hat, bei der Maffe v 
fraft des Schülerd verfchwimmt , und 
dem Schüler erfheint bei dem Gebraud 
überfehbares, deffen er nicht Meifter we 
fähigen Köpfen geflagt wird, fo ift gewiß 
dete Mangel an ftrenger Auswahl des W 
fich off eine auffallende Mangelhaftigfeit 
ihren Verzweigungen fo vollftändig und 
genommen wird, und alle andere Zeichen 
hervorragendſten Bergfpigen, wie z. B. i 
ner u. ſ. w. geſucht wird. in Haupte 

Viertens:. Deutlichkeit und 













die Charten von dem gewöhnlichen Schl/ 


der ihre Bearbeiter zu Werfe geben, 
denen man manchmal in Verſuchung ge 
dad dem Auge dargeboten wiro, herausz 
ed unentfchieden, weldhe Namen und 
Schulgebrauch beftimmten Charten leid 
Unterricht3 nicht wenig beeinträchtigt. 
trade vorliegen, bleibt bei mehreren Ha 
meil fih eine Menge Seitenflüſſe verz 
fluſſes an feinem Urfprunge fehlt. 
bei Smolensk oder bei Bialyſtock, auf 
in der Mitte von Deutfchland, auf ei 
auf einer vierten, ob die Elbe auf den 
heilig eine ſolche Ungenauigfeit fei, li 
rathlos, es verleidet ihnen auch der Lat 
umgeſehen haben, was fie zu wiſſen nött 
Diefe Grundfäße, die hier mehr 
bei den von ibm bearbeiteten Schuldai 


inentlich praktiſche Schu 
gel aufmerffam machen 
nächft werden erfcheinen: 
Heſſen, Naſſau; 2) öſtl 
7) Südamerika. 


Der Unterzeichr 
hat, freut ſich, für da 


gewonnen zu haben u 


ihnen den Eingang zu 


In dieſer Hoffnung, ı 
er folgende, im Berhä 


vortheilhafte Bedingu 
1) Die Wandfarte 
2) Diejelbe auf L 
3) Diefelbe auf £ 


4) Die Handfarte 
Dei Abnahme von 


Neuſtadt a, ' 


männer, das Unternehmen ihrer Anfmerkfamfeit würdigen und ihn auf etwaige Män- 
möchten, um bei den folgenden Charten darauf Rücficht nehmen zu können. Dem: 
: 1) Das füdweftlihe Deutjchland : Bayern, Würtemberg, Baden, Großherzogthum 
iche Demifphäre; 3) weitlihe Demifphäre; 4) Aften; 5) Afrifaz; 6) Nordamerika; 


Bruder. 


tete, welcyer den Verlag der oben bezeichneten Schulfarten übernommen 
8 Graviren derfelben in Stein den Herrn E. Wagner in Darmftabt 
nd hofft, Daß auch die äußere Ausftattung mit dazu beitragen wird, um 
verjshaffen, ven fie bei ihrer zweefmäßigen innern Einrichtung verdienen. 
md um auch ärmeren Schulen die Anfchaffung möglich zu machen ftellt 
(tnig zu allen andern Unternehmungen der Art, äußerſt billige Preiſe und 
ngen: 
‚4 Blaͤtter in großem Landkartenformat, koſtet 1 Ihle S gr. oder 2 fl. 
einwand gezogen, zufammengelegt in Pappendeckel 2 Ihle. oder Zfl. 
einwand gezogen, mit polirten Stangen zum Aufhängen 
2 Thlr. 12 gr. oder Mfl. 
dazu für Schüler - 22 2 2 02. 2 gr oder Ar. 


ı 25 Exemplaren auf Einmal werden 3 Freieremplare gegeben. 


d. Haardt, den 1. Mai 1840. 


A. H. Gottfchick. 
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4 
Bis — Element einer ungetünfelten suten 
Ertziehung. eva nei. 


Ein Vortrag bei der —— am 26. Auguſt 1688 yon Dr. 
| me ‚Renten bes 8 bꝛ — — ar — 

Es hat wohl — ie eine ‚Beit — im; welcher ſo viel 
uͤber die Erziehung nicht nur des unſterblichen, ſondern auch des 
ſterblichen Theiles des Menſchen mi als deninBebingung ‚aller 
Wirkſamkeit des exſten hienieden — geredet und geſchrieben und 
verfügt worden waͤre, als es in der neuern, als ed in der jetzi⸗ 
gen, geſchieht. Waͤhrend man in aͤltern Zeiten san, eine (allerdings 
in der Ausübung porhandene) Erziehungskunſt kaum dachte, 
iſt die neuere reihen Baͤnden uͤber die Erziehungswiſſenichaft. 
Und doch haͤrt man fo, mancher Mage, daß die; ‚Erziehung ſelbſt 
eher ruͤckwaͤrts als vorwärts gehe, ;undydie, Sittlichfeit unter, Der. 
Jugend immer, ahnehme, Klagen: deren; Richtigkeit ich: hier kei⸗ 
neswegs beftättigen will, da ja, zu ‚allen, Zeiten; Die Sitten der 
— getadelt.⸗ una bie alten: en wurder. *) Ss 


8 ) i er m 


—— NER 


*) Man lefe nur ältere. are: — Quellen fo weit ruͤck⸗ 
waͤrts, als man ſie findet. Auch Hor. ars, poät. v. 73 u. 74. Lau 
dator temporis acti se puero, castigator cepsorgug minorum. 

Quartalſchrift IV. Jahrg, a. Heft. 27 
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din meinerfeitd weit entfernt zu behaupten, baß bie Erziehung 
eine Sache fei, die blindlings gepflegt werden koͤnne oder dürfe. 
Schon öfter ja und lange vorher, ald man behaupten wollte, daß 
erft in der neueften Zeit die Studien = Anftalten auch Erziehungs: 
Anftalten geworden feien, habe ich mir bei berfelben feierlichen 
Beranlaffung, wie die heutige ift, erlaubt, einige Gedanken über 
die Erziehungdkunft auszufprechen.*) Aber damit möchte ich doch 
einverftanden fein, daß die Erziehungdkunft eine einfache Kunft 
fei, und eine Menge von Künfteleien nicht erziehe, fondern ver: 
ziehe, wie den jungen Baum das viele Künfteln und Verſuchen 
nicht fördere, fondern verderbe. Zeuginn dürfte mir wohl die Er: 
fahrung fein, welche lehren Fünfte, daß manche Kinder ganz un: 
fludirter Eltern, die niemald an eine Erziehungsfunft dachten, im 
elterlichen. Hauſe ſchlicht und gerade herampochſend, "gute, edle 
Menfchen wurden , alfo eine gute Erziehung genoffen zu haben 
fcheinen. Da nun diefe Erziehung nicht Funftreich und doch kuͤnſt⸗ 
licher, d. i. im Erfolge eriprieplächer,, as ‚mqude fünßtice gewe⸗ 
fen iſt, fo'frage es fit © 
Was ift dad einfache Element, in wie dieſe 
Erziehung ſo gutngebieht 
Ich muß zuerſt bemerken, daß nicht immer dieſelbe Wir⸗ 
fung von derſelben Urſache herkommt, ſondern mehr Urſachen die: 
ſelbe Wirkung hervorbringen koͤnnen, wie z. B. nicht nur die 
Ofen⸗ ſondern auch die Sonnenwaͤrme ein Zimmer erwärmen 
kann. So kann alſo, und kann noch viel mehr eine treffliche Na- 
tür den edeln Mann hervorhringen als eine zweckmaͤßige Erzie⸗ 
hung. Aber es iſt doch nicht wohl anzunehmen, daß Alle, welche 
ohne kuͤnſt liche Erziehung treffliche Männer geworden ſind, ihre 
Natur) allein dazu gemacht habe; bei Vielen hat gewiß andy die 
gute‘ Erʒiehung dazu mitgewirkt, Warum follte ſie es ‚nicht, da 
wir ja ‚fehen‘; daß eine ſchlechte Erziehung‘! die trefflichſten Nas 
anen verwuͤſten kann? Es⸗bleibt alfo die Frage: 
Was iſt'das einfache Element, in Ne diefe 
‚Erziehung fo gut'gediech?- | 
3Ich erlaube mir, nicht als ob ich hier Belehrungen ertheilen 
RN fondern um öffentlih Rechenfchaft zu geben über ben in 


Bi Yu das Programm von 1825}  ,,Was Eann eine öffent: 
liche Studien > Auftait nn. — behanvelt geoßenthelie den⸗ 
ſelben Gegenſtand. 
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unferm Gefchäfte-uns leitenden Sinn, auf diefe Frage meine An- 
ficht auszufprechen. 

Zuerſt feßte ich eine, wenn. ſchon nicht ganz gute, doch auch 
nicht ganz bösartige Natur voraus, und glaube dann, biefed 
Element fei nihts Anderes ald eine natürlih :ver- 
nünftige*) Angewöhnung an dag Gute. 


Und zwar find esnacd meiner Meinung vorzüglich zwei Dinge, 
in deren Angewoͤhnung das Weſen der beßten Erziehung beſteht: 
der Gehorſam und die Religioſitaät. 

Ich nenne den Gehorfam gegen Eltern, Lehrer und Snie: 
ber zuerft, weil diefer da fein muß, noch ehe eine Ahnung von 
Gott, dem Unfichtbaren iftz wer Menfchen nicht gehorcht, die er 
ſieht und die auf ihn durch alle Sinne einwirken, wie kann man 
dieſen ſchon lehren, dem unſichtbaren Gotte, von welchem er noch 
feine Ahnung hat, zu gehorchen? Ich will aber damit nicht ſa⸗ 
gen, daß man den Unterricht von Gott und dem Berhältniffe des 
Menſchen zu ihm, ben Unterricht über Religion, fo lange ver: 
fchieben müffe, bis der junge Menſch durch Anderes eingenommen 
ift, und einen Sinn für Religion zu haben aufgehört hat. Das 
Kind übe Gehorfam gegen Menfchen, und gelange dadurch zum 
Gehorſame gegen Gott. 

Das Erſte alſo, was nicht ſo faſt angewoͤhnt werden, als 
von Kindheit an unwandelbare Gewohnheit bleiben muß, iſt der 
Gehorſam. Wo eine vertrauensvolle, aller Vorwaͤnde und Aus: 
fluͤchte unkundige, Tindlihe Hingebung des Zuerziehenden an die 
Einficht und dad Wohlwollen des Erziehers iſt; da kann ed nicht 
fehlen, das Kind, der Knabe, der Süngling wähst im Guten 
zum Beflern heran. Wo aber diefe Paradieſes-Unſchuld entflo: 
ben ift, und die fi nnlihe Begierde eine Meiſterſchaft anzufpres 
hen, und ber Eigenwille von ihr bemeiſtert dem beſſern Willen 
des Erziehers zu widerſprechen und entweder durch heimliche Aus⸗ 
fluͤche ſich deſſen Leitung zu entziehen, oder geradezu ben Gebo⸗ 
then Trotz zu biethen, und frech den Gehorſam zu verweigern an⸗ 
gefangen hat; wie. kann ba noch eine Leitung zum Guten im 
Widerſpruche mit der ſi ſinnlichen Begierde Statt finden? Ohne 





*) Wie denn eine —— Berminfget Yeimee das —* trifft, 


als eine uͤberſtudlerte Künftelet, u n sh 
27” 


Gehorſam von Seite des Zoͤglings ft ‚Feine Erziehung deſſelben 


eicht ee 


‘ -. — 


Pe „sh 


horfame? Wie leitet man ihn auf den rg, der Froͤm— 


aus... Die 


.‚.e. 


Herifipäft üben. "Auf beide muß bei der Erziehung Nüdficht ge 


nommen werben. Wäre der junge Menfch nur, ein, Sinnenwe- 


keil Dervorgebrachte Nöthigung zu dem, n 
Bewohnheil' zür Natur werde, Mollte über Die alte. Natur den 
noch öfter te Anſpruͤche erneuern, und fordern, was ihr zufagte, 
dem Zmede ber zumider wäre: fü müßten Brvangsmittel in An- 
werbung folk, Durdp weht man bie Tiere dab, Berörhn 
meiden Tehrt. Ich rede hier von einem B oß ſinnlichen Weſen, 
und ‘wie viel Bei foldhen die Gewohnheit vermöge, jeben wit bei 
abgerichteten Thiere. Der Menſch hat auch Sinnlichkeit, aber er 
hat noch twas Hoͤheres, Goͤttlicheres. Jedoch auch” bei ihm ver: 
mag dir Gewohnheit viel. Wir fihen «8 im 'Toldhen "'Mehfehen, 
ö > 
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bie ſich eine gewiſſe Gewohnheit; fei es im Guten oder im Böen, 
angeeignet, und. zur; Ratur ‚gemacht: haben; ſehen es ſelbſt in, Der; 
Geſetzgebung, die den Geſetzen ſchwerlich eine größere Henigten 
wird. geben koͤnnen als ihnen die Länge ihrer Dauer, die Ange- 
wöhnung an fie and an ihre Vollziehung zuſichert; ſehen es bei 
den Hängen-am Alteniund Hergebrachten, fehen es in unzählis 
gen Dingen... Einergewifie mehanifhe Angewöhnung 
alſo durch fiete Wiederhokung, und zwar Ungewöhnung an: 
Gehorſam ‚gegen; die Befehle der. Eltern, Lehrer, Erzieher — 
Angewoͤhnung an Religi o ſitaͤt — an alles in dieſer begriffene 
Gute — iſt auch in der Erziehung des jungen Menſchen, inſofern 
dieſer ein ſinnliches Weſen, und die, Sinnlichkeit bei ki von ar 
Ge, Regſamkeit iſt, ein wichtiges Element. 7 
; Aber auch der noch zarte Menfch iſt nicht ein- bloßet 
— er hat die Gaben des Gemuͤthes, der Vernunft, des 
freien Willens, und ift zur -Wernünftigkeit,. berufen, und 
ein. Ebenbild der ‚Gottheit: Wäre es nicht höchſte Verſuͤndigung 
an ber: Gottheit ſelbſt wie an. der Menfchen » Natur. und der Mens 
ſchenwuͤrde, wenn der Erzieher fein’Auge: von- diefen Gottesgaben 
großen» oder groͤßtentheils abwendete, und fich, wenn gleich Hör: 
derung vieler fchöner Kenntniſſe, doch nicht Selbftüberzeugung. des, 
Zöglingd im Handeln angelegen fein, fondern hier, ed bei einer bio=: 
ßen thierifchen Angewoͤhnung bewenden ließe? Wie ſollte Dadurch 
der junge Menſch lernen, ‚vereint Felbft- fi zu leiten? ‚Was 
wäre das für eine, Religiofität, die nur ‚in Angewöhnung der, 
Aeußerlichkeiten beflände , woran aber. das Gemüth,.die Ueberzeu— 
gung, der freie Wille keinen Antheil hätte? Obwohl es andererz; 
ſeits ‚große Thorheit, ein eitler unwirkfamer Verſuch waͤre, die ſinn⸗ 
liche Natur des jungen Menſchen und ihre ſo große, Herrſchaft, die, 
nur gar fo gern den Verftand felbft in ihren Dienft zieht, aus. dev; - 
Acht laffend, bei jedem Alles nur Durch Selbftüberzeugung, und Un: . 
regung des Gemüthes erzielen zu: wollen. - Die Menfchen-Natur iſt 
ein Ganzes, nicht ein ‚Aggregat, vereinzelter Anlagen; . fie Dürfen; 
alſo auch nicht einzeln gepflegt werden: "Belehrung, Rührung und 
Angemöhnung, und, Angewöhnung, Rührung und, Belehrung muͤſ⸗ 
fen einander mechfelfeitig die Hand biethen.n. 4 
Unſtreitig iſt bei dieſer vereinten Erziehung Lier⸗ die — 
Triebfeder. Denn ohne Liebe gibt es keine Gegenliebe, ohne dieſe 
fein Vertrauen, ohne Vertrauen Feine willige Folgſamkeit, Feine be: 
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reitwillige Aufnahme des guten Samens in den: Grund’ des Her- 
zend. Ed wird daher der Erzieher, wo ed nur immer fein Tann, 
feine innere Liebe dem Zöglinge niht — vorfagen, fondern 
durch liebevolle Einwirken auf deſſen Thun und Laſſen zu erken- 
nen geben, fie ihn fühlen laffen, und dadurch gewiß viel zur 
Erzielung eines freiwilligen Gehorfames wirken. Jedoch bei aller 
Liebe darf die Erziehung nicht fern von jedem firengern Antriebe, 
nicht bloß fpielend fein. Wie die Welt kein Spielplag ift, fo darf 
auch die Erziehung Feine Angewöhnung zum Spiele fein. Ein fol» 
her Gehorfam würde freilich dem Zöglinge nicht ſchwer werden. 
Allein diefer fol in der Schule Iernen, alfo wohl dazu feine Kräfte 
anftrengen, fol dem Erzieher, dem Lehrer — nicht diefer ihm — 
gehorfamen, fol fi vor Unarten, vor Fehlern, vor Ausfchweifun- 
gen bewahren, oder dad angenommene Böfe wieder ablegen: wie 
laͤßt fi hier eine Spielerei denken? Ernſt ift dad Leben, Ernft 
fol auch die Vorbereitung dazu fein. Wer in der Jugend nur 
fpielt, und feinen jugendlichen Luͤſten folgt, ber will fchwerlich, 
wenn er zu Jahren kommt, firenge arbeiten, will ſchwerlich feine 
Begierden im Zaume halten. Man gemwöhne nur dad Kind früh: 
zeitig, fagt ein Weifer, das. Leben ald Spiel zu betrachten, und 
es macht ficher felbft ſich dasfelde zum Zrauerfpiele. Wer dagegen 
je einmal etwas Großes geleiftet hat — die Geſchichte aller Zeiten 
ift Zeuginn — dem ift feine Sugend eine Spielzeit gewefen. Ich 
will mich nicht auf Perfer und Griechen und Römer berufen, die 
den Gehorfam in’ ernften nnd harten Sachen mit Strenge handhab- 
ten, fondern auf Salomo, deffen firenge Grundfäge nicht unbe 
Fannt find. Nicht will ich damit behaupten, daß der Jugend Feine 
Zeit zur Uebung ihres natürlichen Frohſinnes geftattet werden folle, 
ed hat ja Alles feine Zeitz nicht, daß -die Jugend nicht fpielen 
dürfe; felbft nicht, daß ihr nicht Manches fpielend beigebracht wer: 
den dürfe; nicht, daß man ohne Nüdficht auf die Kraft ded Als 
terd maaßloſe Anftrengung und Abhärtung fördern dürfe oder folle: 
fondern nur diefes ift gemeint, der Erzieher müffe auf Pflichter 
füllung halten, und nicht bloß in Spielereien , fondern auch in ern» 
ften und hart erfcheinenden Dingen; er dürfe nicht den Gehorſam 
dem Böglinge bloß abbettein, wenn diefer aber nicht wolle, nad: 
geben, fondern müffe mit Strenge darauf beſtehen. — Mit Liebe 
alfo, aber auch mit Ernſt muß der junge Menfch geleitet, an den 
Gehorſam angehalten und gewöhnt werden. 


Mitl den zunehmenden Jahren nimmt auch die Kraft der ſinn⸗ 
lichen Begierde und des Eigenwillens zu, und die Handhabung 
des Gehorfames gegen jede Pflicht fordert gleichfalls eine Kraftver: 
ſtaͤrkung. Dev Schöpfer hat fie-in die Natur: des Zöglings felbft 
gelegt, der Erzieher aber muß fie anregen und benügen. Es mehrt 
fih nehmlich auch. der Verſtand und die Einfiht. Im folchen Zah: 
ren alfo iſt — wohl auch unbedingter, aber nicht blinder 
Gehorfam zu fordern, Der Zögling fol in diefen Jahren viel mehr 
als früher mit Liebe und Wärme belehrt werden, ſoll jelbft ein- 
fehen lernen, daß dad, wad man von ihm fordert, etwas Gutes, 
für ihn Erfprießliches fei, daß die Unterlaffung unvernünftig wäre, 
daß fie Uebles, wenn nicht felbft Verderbliches, herbeizoͤge. Er ſoll 
erinnert werden, wie fchon in andern Fällen der Ungehorfam, fei 
e5 ihm felbft oder Andern, die natürlichen. Strafen bes 
Leichtſinnes, der Unvorfichtigkeit, des Uebermaaßes, der Traͤgheit 
des Eigenwillens, der Genußſucht u. dgl. auf natürlihem 
Wege herbeigeführt habe, Es foll ihm begreiflih gemacht wer: 
ven, daß alle Vorfihriften für ihn nur eben fo viele Mittel find 
um zu. feinem Biele zu gelangen, um dad recht zu werben, mas 
er felbft zu werden wünfht. So follte wohl die Forderung bes 
Gehorfames eine der Menfchen: Natur, welcher auch im ee 
ihr Recht gebührt, würdige fein. 





Nicht aber darf es bei der Belehrung bemwendet bleiben: oft 
fehlt ed nicht am Erkennen , aber am Wollen; die auf die entge- 
gengefeßte Seite ziehende Sinnlichkeit ift oft ſtaͤrker als die Kraft 
der jugendlichen Einfiht. Was alfo diefe nicht vermag, muß der 
Erzieher durch fein Anfehen, feine Kraft erfegen, er muß wohl aud,- 
wenn alle Liebe, alle Belehrung, aller Ernft nicht Gehorfam er 
wirft, felbft. — obgleich ungern und auh da aus Liebe — zu 
Strafen fchreiten. Freilkch können Strafen nicht eigentlide 
Sittlichfeit unmittelbar hervorbringen, fondern nur eine Ge- 
fegmäßigkeit. Aber fie können doch den Weg zur Sittlichkeit ans 
bahnen; fie fönnen ein Gegengewicht gegen dad Anziehende der 
Verſuchung fein, und dadurch das Thun. ded Rechten erleichtern ; 
fie koͤnnen öftere Wiederholungen des Gefekwidrigen und die An—⸗ 
gewoͤhnung an dasfelbe verhindern, können im Gegentheile eine An 
gewöhnung an dad Rechte hervorbringen , und dadurch den guten 
Grundfägen den Sieg über dad Boͤſe verfhaffen. Nur muß auch 
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die groͤßte SEtrenge von Liebe und ungihe: — > geleitet 
ſein. 
Als das beßte Mittel a; ben: Menſchen zu einem- — Men⸗ 
ſchen zu machen, wird: fo Leicht; die: Religiofataͤt ‚genannt. 
Man erziehernur, heißt ed, den Kuaben una Juͤngling in der Furcht 
ded Herrn, und er wird, gewiß „ein guter: Menfch werben. . Ich 
gebe dieß zuz allein mir, dem einzigen categorifchen Sage iſt nicht, 
wie man zu glauben ſcheint, die Frage: gelöst, er iſt leichten: auß: 
zufprechen. Die Religioſitaͤt ift nicht etwas Schon Vorhandenes, 
nicht ein Mittel, dad man nur anwenden. barfz- fie iſt felbft. das 
Ziel, ift die höchfte Stufe, zu der, man durch die Erziehung. gelan: 
gen fol, iſt der Inbegriff alles: Guten ,. wie ich fchon vorher fagte; 
«3 ift alfo mit Diefem Rathe nur gefagt, wohin man fireben fol, 
aber nicht, wie man dahin gelangen Fonne; 

Meined. Erachtens gilt'hierwon fo ziemlich, was von der Uebung 
bes Gehorſames gefagt wurde. : Auch die Religiofität muß geübt, 
und zwar menſchenwuͤrdig geübt werben. Sobald das zarte Kind 
zu denken, und nad) dem Warum und dem Woher zu fragen. an: 
‚fängt, lerne: ed:in.den Gaben der Natur den himmlifchen : Geber 
lieben. : Sein Gemüth ift noch vol der Liebe; es fange frühe am, 
biefe von den fichtbaren Wohlthätern, den Eltern, auf den unficht: 
baren, den Vater im Himmel auszubehnen, und gewöhne füch, wenn 
es auch den Sinn noch nicht genug verfteht, an das Gebeth, und 
dürfe almählig, ald eine: Wohlthat dieß betrachtend, an den öffent: 
lichen Gottesdienfte Theil nehmen, und, was dad Vorzug: 
lichfte ift,.fehe in feiner Umgebung dad Beifpiel der Andacht, 
und gewöhne fich:zu denken, oder zu fühlen, daß es nicht anders 
fein Fönne, damit biefe Gewöhnung zum Bedinfniffe der Natur 
werbe, Erweitert fi) aber der Denkkreis, fo. erweitern fich auch 
die Belehrung, ohne Ablaffung von der Pflege des Gemüthes. Es 
ift ja die Religion nicht. bloß Sache des: Wiſſens, . fie ift auch Sache 
des Fühlens, und die Wirkung von beiden foll das Wollen und 
das Thun fein. Das Lehren allein. alfo genügt nicht, man muß 
bad Gehörte und Gelernte auch zu Gemüthe faffen. . Wer den 
Willen des himmlifchen Baterd weiß und ihn thut, der wird 
in * Himmelreich eingehen, *) 


4) Es iſt fonderbar, wenn Woncher die Kenntniß der geoffenbar: 
- ten Wahrheiten mit der Religion felbit verwechſelt, und ſagt: 
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Man koͤnnte fragen, ob auch bei: VBerfündigurgen wider bie 
Pflichten der aͤußern Ehrfurchtäbezeugung gegen das Heilige Stra: 
fen eintreten follen. — Wohl :ift auch hier, wie bei allen Ber: 
fehlungen darauf. Ridficht zu nehmen, aus welcher Sefinnung Diefe 
hervorgegangen. zu. fein.fcheinen. Allein für gewiſſe Falle möchte 
nicht zu uͤberſehen fein, daß auch Jeſus fich gegen. die Käufer und 
Berkäufer ſelbſt im minder heiligen "Theile des Tempels zu Jeru—⸗ 
ſalem wereiferte, amd ſie zuͤchtigte. Sieht mancher junge Menfch 
ee ſo — er, ne an der — — ee 
gen ſei. 

Henn: rag —— daß jedes Kind, ſebir Knabe; jeder 
Süngling auf eine menſchenwuͤrdige Weiſe in der Religioſitaͤt zu 
üben fei, und daß eben dazu die Belehrung gehöre ; fo bedarf die- 
fer noch viel mehr der fudirende Züngling. ‘Sch will hiermit 
nicht fagen, daß man nie genug lehren koͤnne; ja man Tann deffen 
fogar auch zu viel thun, fo daß das Zuv iellehren ein bewußtloſes 
Anhoͤren zur Folge hat. Auch wirkt j ja nicht die Erfenntniß allein 
dad Handeln; dern die Pharifäer und Schriftgelehrten erkannten 
das Geſetz gewiß volftändiger als ein fehlichter Nathanael,  voll- 
zogen es aber nicht beffer. Nicht ein in alle Breite fi ausdehnen 
der, wohl aber ein grümdlicher aus der Elaren Ueberzeu— 
gung und der Fülle des Gemuͤthes hervorgehender leben: 
der und belebender Unterricht über die Wahrheiten der Reli— 
gion iſt vorzüglich dem fludirenden Zünglinge ein Bedürfniß. Er, 
deffen Denkkraft in fo Manchem mehr geuͤbt wird, ald es bei an- 
dern Sünglingen der Fall ift, fol nicht in dem, was fi) auf Gott 





- die Religion lehren, aus der Religlon ſetzen u. dal. - Welcher: 
Menſch wird andere nach der Religion ckaffifiziren Bönnen? Wenn 
—das, woraus man ſetzen kann, die Religion ſelbſt waͤre, ſo könnte: 
man ja frellich die Plaͤtze aus dieſer nicht had, genug anrechnen, 
und man müßte dafür eine. andere Vorſchrift erlaſſen, als die jes 
bige iſt, welche-bei ‚der ‚Berechnung des allgemeinen Fortganges 
die Plaͤtze aus den, elnzelnen Gegenftänden, wie billig, um ſo 
höher anzurechnen befieplt, je mehr Mühe ihr Studium 
macht, fo daß (an den Studienanftalten) das gateinifhe am hoͤch⸗ 
ſten angerechnet wird, weil dfefer unterrichtszweig nicht nur am 
meiften Lehrftünden hat, fondern den Schüler aud noch mit 
ſchriftlichen Hausaufgaben am meiften in Anfprud nimmt. 
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und die unſterbliche Seele bezieht, zurücbleiben. Aber eben, meil 
feine Denkkraft fo mannigfach geübt wird, will er anch in: Sachen 
der Religion, wenn auch nicht fchon früher, doch in den obern Elaf- 
fen mehr denken ald mancher Andere feines Alters. Es bedürfen 
alfo fludirende Zünglinge die Belehrung vorzüglid, und die um 
fo.mehr, da fo mancher nach zurüdgelegten Gymnafial: Studien 
feinen befondern Unterricht mehr über die Religion erhält, und ges 
gen den in einem ſelbſtdenkenden Kopfe nicht ungewöhnlichen oder 
durch Umgebungen in Bewegung gefebten Andrang des Zweifels 
oder ded Unglaubens fi auf einen früher gelegten feften Grund 
flemmen fol, Wohl hat die Religion ihre Geheimniſſe, und diefe 
find Sache des Glaubens, nicht des Wiffend. Aber von Men: 
fhen, die entweder ſchon mehr zu denken angefangen haben, oder 
anfangen werben, nur Glauben fordern, ohne den. Glauben. auf 
einen feften, Elar und zuverläßig erfannten Grund zu ſtuͤtzen, hieße 
den Unglauben foͤrdern. Auch der wiffen Wollende muß das Un- 
begreiflicye glauben, denn aller menfchlihe Verſtand ift ja befchränft, 
fehr beſchraͤnkt; wie ſollte er fich vermefjen wollen, das Unendliche 
in den engen Raum feiner Sphäre einzufchließen? Aber er will 
nicht blindlings glauben, erwill wiffen, warum und wem 
er glaube. - Das ift der Bereich feiner- Vernunft: wenn au nur 
im Spiegel, doch mitteld des Spiegelö zu ſchauen feinen und ber 
ganzen Welt Schöpfer, aus einleuchtenden Gründen zu er: 
kennen Jeſum Chriſtum als feinen Gefandten, und zu forfchen 
nad) den Beweiſen, daß eine Lehre Chrifti Lehre fei. Hat 
er dieß erkannt, dann bedarf er zur Annahme vderfelben Feines 
andern Grundes mehr, und wenn fie auch noch fo unbegreiflich 
wäre, denn fie ift Lehre Gottes, des Untrüglichen, aber auch Un: 
endlichen. Aber daß fie Lehre Gottes fei, dieß muß er willen. 
Die Quellen diefer Erfenntniß, und daß diefe und wa: 
rum diefe Quellen der Etkenntniß, und daß fie seine Quellen 
feien, dieg muß er kennen lernen, Glaubt er deßwegen, weil er 
weiß, daß er Gott glaubt, dann ift fein Glaube in Weberein- 
ſtimmung mit der vernünftigen Menfchen- Natur und mit der 
unendlichen Weisheit Gottes, er ift ein vernünftiger Gehorfam, 
wie auch die Apoftelfürften Petrus und Paulus einen ver: 
nünftigen Gehorfam fordern. Die Fundamente bed Glau: 
bens zu ſchauen, ift dem vorzüglich zum Denken beftimmten 
Zünglinge ein unabweisbares Bebinfnig, um nicht Fehltritte zu 
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machen, um zu verfinken in einem Sumpfe des Unglaubens. Bleibt 
er ſich auch nicht immer des fehlen rundes, auf den er geftellt 
worden.ift, bewußt, fo ift er fich doch immer deffen bewußt, daß 
er darauf fteht, und wanket nicht; aber wer das nie erkannt 
hat, auf welchem Grunde er ftehe, wie fol der feft ſtehen? 

Endlich feldft bei allem feft begründeten Glauben an die Un: 
trüglichkeit der göttlichen Offenbarung wird das menfchliche Ge: 
müth doc mit noch mehr Kraft geftärkt, wenn es ‚bei den für 
bie menſchliche Faſſungskraft geeigneten Lehren auch die Vernunft⸗ 
mäßigkeit derfelben erkennt, wie etwas Sinnliches mehr Eindrud 
macht, wenn ed durch zwei, ald wenn ed nur durch Einen Sinn 
wahrgenommen wird. Ich glaube mich nur auf Jeſus felbft, der 
ja doch das Vorbild aller Lehrer ift, berufen zu dürfen, welcher fo 
viele feiner Lehren durch Parabeln und Gleichniffe und Berufun- 
gen auf das Anerfannte dem gemeinften Verſtande anpaßte. Die 
ſes Vorbild fol alfo auch der menfchliche Religiondlehrer und Er⸗ 
zieher nachahmen, fol in dem, was begreiflich gemacht werden 
Tann, durch Begreiflichkeit zum Werflande, durch Wärme vom 
Berflande zum Gemuͤthe dringen. 

"Damit diefem Bedürfniffe genügt werde, find außer dem öffent: 
lihen Gottesdienfte und ber Belehrung "darin, für jede Klaffe 
von der unterften bis zur oberften wöchentlich 2 befondere Stunden 
dem Unterrichte über die Religion zugetheilt‘, und werden für bie 
untern 4 Klaffen noch fonntägliche Gatechefen gehalten. Aber da 
die Religion nicht blos eine Doctrin für den Verſtand ift, fon- 
dern dad Bebens-Prinzip,.der Geift eines jeden Mens 
Ihen, alfo auch jedes Lehrers fein will und fein fol, und die 
Lehren durch die alfeitige Uebereinftimmung Eraftvolle Beftätigung 
erhalten: fo muß diefer Geift auch im übrigen Unterrichte ſich 
bei jeder Gelegenheit ausfprechen. Es biethet nemlich außer dem 
abfichrlich ertheilten Religiond-Unterrichte die Erklärung der aus⸗ 
gezeichneten Schriftfteller, der Unterricht über die Gefchichte, es 
biethen: die Veranlaffungen des Tages jedem Lehrer fo manche 
Gelegenheit ‘dar, Religion zu lehren, und durch den hervorleuchten- 
ben eigenen Sinn unvermerft auf die Gefinnung der Sugend 
einzumirken, und fie in der rechten Haltung zu Eräftigen.- Es 
muß ja ber Menſch überhaupt, und befonderd der Jüngling, wenn 
er vereinzelt ift, ſich ſchwach fühlen, und bei allem -Murhe — 
feiner "Kraft, und bei aller Ueberzeugung — feiner Erkenntniß 
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mißtrauen; ja mehr Andere aber er mit ſich verbuͤndet ſieht, be⸗ 
ſonders wenn ſie ihn uͤberwiegen, deſto ſtaͤrker fuͤhlt er ſich, deſto 
feſter beharrt er. Maͤchtig iſt die Kraft des Beiſpieles. Iſt der 
Juͤngling rings von guten Beiſpielen umgeben, ſo wird es kaum 
fehlen, daß er in dieſer Umgebung gut bleibe, waͤhrend der Strom 
der boͤſen Beiſpiele ſo manchen entwurzelt und — Mr nur 
sehen fönnen ihm trogen. +: ;; er 

Dieß ift nun gerade bie, ſchwache Seite bis äffenftüchen — 
hung, die es nicht. in ihren: Gewalt hat, die. fo: viel einwirlenden 
Umgebimgen zu beftimmen. -Böfe Beifpiele | verderben: - gute - Sit: 
ten , und vereiteln. die Wirkung alles religiöfen-Unterrichted., : Nur. 
Eine Erziehungdregel waͤre über alle Regeln; aber wer. wird ıfie 
vollziehen? Sie heißt: „Umgebt ven Süngling nur mit lauter 
Beiſpielen der reinften und aufrihtigften Religiofität, -und der 
allgemeine Geift wird (wenigft- mit HUF. ——— Autaohuun) 
auch fein Geiſt werden.« 

Da aber an einer oͤffentlichen unteruchis und Erziehungs: 
Anſtalt die Zöglinge die meiſte Zeit: außer den Augen der Lehrer 
ſind (es muͤßte dieſe Anſtalt nur ein geſchloſſenes Inſtitut ſein, 
wo aber dennoch die Zoͤglinge nicht ganz iſoliert gehalten werden 
koͤnnen, und andererſeits des Gutes entbehren, das die natürlich 
ſte, alſo die vom Schöpfer beſtimmte Erziehung, eine, gute Sami- 
lien» Erziehung, gewährt); fo-müffen wir uns wohl. mit dem Ge: 
danken beruhigen, -daß Feine: Aufgabe: ſich über die. Möglichkeit 
ausdehnen, daß der Lehrer und Erzieher nur fäen, pflanzen und 
pflegen kann, der Herr aber das Gedeihen gibt; wir müffen ver- 
trauen auf die Kraft ded Guten, die wie in jedem Menfchen fo 
auch in dem Knaben: und Sünglinge ihre Rechte geltend macht; 
vertrauen auf die Pflege und Obſorge der Eltern, welche ja. mehr 
Einfluß haben als. der forgfältigfie Lehrerz vertrauen auch, auf 
die Obforge folcher Stellvertreter der Eltern, welche es nicht für 
ihre einzige Pflicht halten, nur für den. Körper ‚ber ihnen von den 
Eltern. anvertrauten Hausgenoffen , ‚nur für. veren ‚Nahrung und 
Wohnung, zu forgenz vertrauen endlich. auf die, Mitwirkung fol 
cher Sugendfreunde, die, entweder durch ihr Amt oder durch ans 
dere Verhältniffe berufen, das Bute unter der Menfchheit zu fördern 
ſich verpflichtet finden, Auf alle diefe Hülfe ‚vertrauend, hebt ſich 
der Muth des öffentlichen Lehrers und Erzieherd, und im. tiefen 
Gefühle feines Berufes, duch Unterricht und Rührung auf 
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den hoͤhern und. duch Angewöhnung auf ben finnliden 
SH url: feiner“ Böglinge zu wirken, geht gr in beiden von dem ei 
nen: und einzigen richtigen - und feit, Sahrtaufenden bewaͤhrtem 
Grundſatze aus, daß der Bufahi alter: Waeish eit: die 
Furch tid es Herrn iſt. BIT IARRT RAGT AT 
74.’ Und fo hoffen wir auch im dieſem Zahre wieber ———— 
gethan, und den Abſichten unſeres ſo vaͤterlich fuͤr dad Wohl der 
Jugend beſorgten Koͤniges entſprochen zu haben, und flehen zu 
Gott, daß er denſelben uns und der Jugend und dem Vaterlande 
noch recht lange "ale, und * mit — ar Segen 
hie wolle. Dee | 
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ahelie! ih fage euch: — ihr einem dieſer meiner ken Brü- 
” ‚ber ‚gethan habt, das habt ihr mir gethan. Matth. 25, 40. n 
Und wer‘ ein ſoͤlches Kind aufnimmt in meinem Namen, der: ntmmt 
> le auf, un. 18, Melle SE 
ir "U - Ih 
+. Es iſt eine wälfe Wanrvwang ber‘ — — daß 
jüngere Lehrer zuerſt einige Jahre lang als Gehuͤlfen unter der 
Leitung eines erfahrnen and tuͤchtigen Schulmannes fich üben fol 
fen, und es bleibt nur dev Wunfh,- daß: Alle, die die Leitung 
der Juͤngern zu uͤbernehmen haben, wirklich ſo feiem, daß ihre 
Gehuͤlfen nur Gutes von’ ihren lernen koͤnnten 3. und daß die Juͤn⸗ 
gern, denen: das Gluͤck zu Theil geworden, "unter. einem: ausge⸗ 
zeichneten ‚Lehrer die ernſten. Jahre ihres MUnterrichtes zuzubringen, 
von demſelben willig ſich keiten — und in die Fußſtapfen des 
Ausgezeichneten treten moͤchten. Es erfodert freilich viele Be⸗ 
ſcheidenheit von Seite des juͤngern, viele Jahre hindurch ſich 
Bildenderi Lehrers, auch nur zu glauben, daß er von dem aͤltern 
Kehrer, der vielleicht nie in einem: Seminario war,’ und. don ben 
vielen gemeinnügigen Kenntniffe kaum halb fo viel weiß, als jetzt 
im Erziehungshauſe gelehrt wird, setwad. lernen koͤnne. Allein 
der Beicheidene wird. fogleich in den erſten Wochenfeines Unterrich⸗ 
tes ſehen, daß es ana dieß viele Wiffen iſt, was den Mann zum 
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Schullehrer macht, daß er mit all feinen vielen gemeinnuͤtzigen 
Kenntniffen.nicht einmal die Ruhe in der Schule zu erhalten im 
Stande iſt; daß auf einen gewiffen Schultaft, ven ber alte Leh— 
rer durch lange Erfahrung ſich erworben hat, daß auf gewiſſe 
praftifche Kunfigriffe, wenn ich fie fo ‚nennen darf, ungemein 
viel ankomme, daß die Herablaffung zu den Kindern, das Ein- 
gehen in ihre fehr befchränkten Vorftelungen und Begriffe, das 
dem alten Lehrer eigen ift, unendlich mehr nuͤtze, als all fein ge- 
lehrtes Doziren, dad. die Kinder nur verwirrt — kurz! er wird 
bald ſehen, daß er Lehrling, daß der Xeltere Meifter ift. 

2. Einen folhen Mufterlehrer, deſſen Gebeine ſchon im 
Grabe modern, deffen Seele die Früchte der fhönen Audfaat im 
Reiche der Seligen. genießt; einen Mann, der in ſchlichter Ein- 
falt, mit Redlichfeit und Biederfinn durch& Leben gieng, der es 
fein Zeben lang felbft nie wußte, daß er ein guter Lehrer fei, will 
ich euch vor Augen ftelen. Wir werden und in feinem — 
erbauen, und Manches von ihm lernen koͤnnen. 

3. Dieſer Mann iſt J. B. Julius geboren zu Sulnſchneid, 
im Jahre 4778. Sein Vater war Meßner des Ortes und um 
terrichtete zugleich im Winter die Kinder des Dorfes im Leſen, 
Schreiben und Rechnen, ſo gut ers verſtand. J. erzaͤhlte oft von 
dieſem braven Manne, der im ganzen Orte ſehr beliebt war, und 
deſſen ſich auch jetzt noch die aͤlteren Perſonen als ihres Schul⸗ 
meiſters ruͤhmen. Beim Vater lernte auch Johann Baptiſt leſen, 
ſchreiben und rechnen. Allein dieſer Unterricht war ſehr mangel⸗ 
haft. J. hatte noch einige Schriften von feinem Vater, die wirk⸗ 
ich Mufter der Unkorreftheit find. Daß er ſelbſt einmal- Schul: 
lehrer werden follte, daran dachte er niez denn er hatte noch 
einen: altern Bruder, der. ſich dieſem Fache widmete, Seine 
größte Freude hatte er an der Jagd, und weil der Jaͤger des 
Ortes ſein Taufpathe und ihm ſehr geneigt war, ſo fehlte es ihm 
nie an Gelegegheit, dieſem ſeinem Lieblingsgeſchaͤfte zu obliegen. 
Unbekuͤmmert um die ganze Welt, und nur dann froh, wann 
ihm wieder eine Jagdparthie angekuͤndigt wurde, oder er mit 
einem Jaͤger uͤber das Jagdweſen ſich unterhalten konnte, lebte 
er ſo in den Tag hinein, und hatte nichts anderes im Sinne, 
als dereinſt ein Jaͤger zu werden. 

4.. Aber auf einmal ereignete ſich eiwas, das alle ſeine 
Pläne vertitelte, und feiner Geſinnung eine ganz andere Richtung 
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gab... Plöglich errranfte fein Water, und. flarb, da Johann Bap- 
tift Faum ſechzehn Jahre alt war, Der ältere Bruder hatte fchon 
anders wo eine Anftelung erhalten, und. konnte fich. nit um 
feine Mutter und Gefchwifter annehmen. Johann Baptift mußte 
nun, um für: feine Mutter. und feine Schweftern Brod herzuſchaf⸗ 
fen, die Meßnerei. beforgen, und fo fehr: dieß auch gegen. feine 
Neigung war, im Winter Schule halten. Er that ed, und pries 
oft in feinem Leben die liebevolle Vorſehung des Herrn, die es 
mit: ihm fo weiſe geordnet, und ihn nicht. feiner Neigung hatte 
folgen laſſen. 

„Wäre nicht der Tod meines Vaters bapoifihen gefommen, 
fo wäre ich ein ſehr leichtfertiger Menfcy geworden,“ bekannte er 
ſpaͤter oft: »jeßt aber dachte ich bei mir felbfi: „Bub! jet 
du Dich. anders refolviren; fo. geht es nicht.“ 

5. So war bdiefed zeitliche Unglüd dad größte Gluͤck für die 
moralifche Bildung diefes jungen Menſchen; ex wurde nun gelafs 
fener, ‚gefeßter, nahm fich. mit. Findlicher Sorgfalt. feiner Mutter 
an, und arbeitete unermüdet auf ber kleinen Sölde, die.dem Va⸗ 
ter als Eigenthum gehörte, und bei ber auch noch einige Gründe 
von der Gtiftung für den. Meßner lagen. Er hatte nun mehr 
wenig Zeit, mit der Jagd ſich abzugeben , und verläugnete aus 
' Liebe zu: feiner Mutter diefe feine -Lieblingöneigung fo ganz, wie 
man es dem noch nicht 18jaͤhrigen Juͤnglinge nie zugetraut hätte. 
Das Schulhalten war ganz. gegen, feine Neigung: aeveſen; allein 
die Liebe zur Mutter ſiegte auch hier wieder. 

6. Er mußte nun gemäß der Landes: Verordnung. von dem 
damaligen Direktor der Normalfhulen, Noemer, in Dillingen ſich 
prüfen laflen, wurde als fähig, Schule zu halten, anerkannt, 
und der Schuldienft. und Meßnerdienft in Sulzſchneid wurde 
ihm. überlaffen, wie. fein Water in deſſen Beſitze geweſen war, 
Er lebte noch fehr lange bei feiner Mutter, verdiente im Winter 
durch Schulhalten etliche Gulden, wovon man Binfe und Abga- 
ben ‚beftreiten fonnte, bearbeitete im Sommer das Feld, das Brod 
gab, und! werfah nebenbei die Meßnerei * vollkommenen Zufrie⸗ 
denheit des Pfarrers. 

7. Im Jahre 1813 * der damalige Schulinſpektor im 
Landgerichte Oberdorf, Herr Michael Ehrhard als Pfar- 
rer nach ©. Diefer nahm fich fehr um die Schule und noch mehr 
um- den unbehülflichen Schullehrer an, und bildete ihn zum tuͤch⸗ 
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tigen Schulmeifter. Von nun an war bie Schule in S. immer 
eine der beften im ganzen Difttikte, und J. wiirde hier zum treff⸗ 
lichen: Lehrer gebildet. „Diefem.Heren habe ich Vieles — verbas 
denk“ befannte I noch in der. legten Zeit ſehr oft. 

58. . Da die Ertraͤgniſſe dieſes Doppeldienftes, des Shul- * 
Meßnerdienſtes, auch nach Fixirung des Schulgeldes kaum ‚auf 
90: fl. ſich beliefen, fürwarsed nicht wohl rathſam, daß der junge 
Meßner und Lehrer, noch ehe feine Schweftern verforgt waren, zu 
einer Heirath ſchritt. Er wartete alſo zu, fich begnügend mit fehr 
MWenigem, lebend von Haberkoft und Gerftenbrod; und, als enb- 
lich auch feine Mutter in die ewige Ruhe eingegangen , vermählte 
ed ſich mit einer fehr tugendhaften Sungfrau des, Ortes, mit der 
er aber nur wenige Jahre zu leben dad Glüd hatte. : Sie ftarb und 
hinterließ ihm einen Sohn, dem eine Mutter eben fo nothwendig 
war, als dem Schullehrer eine Hausfrau. 

9 Mitfchweren Herzen ertrug der gute Ehemann ben Ber: 
luſt feines. treuen Weibes; und erfannte hier mehr alß je, daß 
Alles eitel iſt und vergaͤnglich, was dieſe Welt hat und gibt, und 
mit Wehmuth ſah er auf den noch unmuͤndigen Sohn, und es 
lag ihm nun vor Allem daran, für dad Kind: eine Mutter zu fur 
chen, die es erziehen, und die auch ihn verpflegen koͤnnte. Er 
ſuchte nicht Reichthum, denn er kannte die Kunſt, mit Wenigen 
zufrieden zu fein, und er hätte wohl auch vergeblich Reichthum ger 
fucht; Er fuchte nicht Schönheit; denn“ er wußte es, „daß alles 
„Fleiſch ift wie Gras, und alle ihre Schöne wie des Felded: Blume, 
„die heute blͤht, und morgen dahinwelkt,« umd der Tod ſeines er 
ften, nun im Grabe modernden Weibes Dei — an Der Sabrbut 
aufs Neue recht lebhaft erinnert. 

2.40. &nder naͤchſten Zeit nach dem Tode — ‚Gattin. Leni 
er in einem’ benachbarten Orte eine ſehr fromme Perſon fennen, 
die nun ſeine⸗ Aufmerkſamkeit ganz auf ſich zog. Zuͤchtig und ſtille 
und eingeſchuͤchtert wie ein verjagted Huͤhnlein lebte dieſelbe ſeit 
längerer Zeit ſchon in dem Haufe ihrer: Eltern. Fruͤher hatte fie 
weit weg gedient/ hatte unendlich viel: gelitten, und war jetzt froh, 
in ihrer Heimath ein Plaͤtzchen zu finden, in dem ſie ausruhen 
konnte. Er wußte noch micht, ob dieſelbe je in den Eheſtand zu 
treten geſonnen fei, und ließ durch einen treuen Freund nachfragen. 
Die Antwort war kein Nein; und Sobefchlöß nun für. fich; dieſe und 
Feine ‘andere zu ſeiner Fünftigen Gemahlin zw nehmen. Und- bier 
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zeigte fich der fromme Sinn und die Charakterfeftigkeit des Mans 
ned. Ale Uebelreden der Unkundigen und alle Schmähreben ver 
Boͤswilligen über feine Braut fonnten ihn in feinem Vorhaben 
nicht irre machen; er eröffnete feinen Entſchluß feinem GSeelforger, 
befragte denfelben noch über fo Manches, ed diefem ganz anheim- 
fielend, was in der Sache zu thun wäre. Und als diefer ihm 
zurieth; Fümmerte ihn alles Gerede der Leute durchaus nicht. Er 
‘hatte von frühefter Jugend an Gelegenheit gehabt, zu fehen und 
zu hören, wie die beften Menfchen ſchaͤndlich verläumdet, der gute 
Ruf der Froͤmmſten ſchmaͤhlich gemißhandelt worden war; und 
alle diefe Schmähungen und Läfterungen waren ihm fomit nichts 
Neues, noch Fremdes. Mit diefem feinem lieben Eheweibe lebte er 
nun, wie vorher, in der größten Eintracht, in der alten Einfach: 
heit und Genügfamkeit. - Seine Familie ward noh um ein Toͤch— 
terlein vermehrt, dad die Mutter wie den angenommenen Sohn 
mit ber treueflen Sorgfalt erzog. 

411. Der gute Stand der Schule zu S. und die beften Zeug: 
niffe des Diftriktsinfpektord hatten den guten, 3. ſchon lange em⸗ 
pfohlen, wenn er je um einen Poften hätte eingeben wollen. Allein 
der befcheidene Mann, der oft andere jüngere Schullehrer ihre 
Weisheit, von der er Fein Wort verftand, in die Länge und Breite 
auskramen hörte, glaubte immer, ein fo gemeiner Mann, der nichts 
ſtudirt, nichts präparirt uud erfpeftirt hätte, dürfte wohl zufries 
Sen fein, wenn man ihn auf dem magern Poften figen laffe, und 
Me Verfuche, etwad Beſſeres zu bekommen, würden fcheitern. 
Selbft die öftern Aufforderungen des Diſtriktsinſpektors: »So 
melde dich einmal um etwas !* halfen nichts. „Um was fol ich mich 
melden? war dann die Frage; ich tauge nichtd.« N 

12. Hier, in S., lebte er zumal in den letztern Jahren ein 
ſehr gluͤckliches Leben. Sein Armlicher Vermoͤgensſtand hatte fich 
durch feine Arbeitfamkeit und Sparfamkeit zur Mittelmäßigkeit er⸗ 
hoben; die Söld wurde fehr gut hergerichtet, und ihr Ertrag wurde 
von Jahr zu Jahr beffer. Zudem hatte Julius fich bei guter Zeit 
ſchon mit Anpflanzung verfchiedener Obſtbaͤume und mit Veredlung 
berfelben abgegeben und konnte jegt von den Früchten feined Flei⸗ 
Bes genießen. Dadurch wurden auch die Nachbaren auf die Obſt⸗ 
baumzucht aufmerkfam gemacht, und ed war eine der größten 
Freuden für die Kinder, wann ihnen der Lehrer wieder eine Stunde 


verfprach, in ber er fie das Veredlen der Bäume lehren würbe. 
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Im Jahre 1824 war ein neuer Pfarrer nach S. gekommen, der 
unſern J. auch ſehr lieb hatte, und ungemein vertraulich mit ihm 
lebte. Insbeſondere waren es die Winterabende, die ſie beiſammen 
recht vergnuͤgt zubrachten. Der Pfarrer ließ feinen Lehrer entwe: 
der zu fich kommen, oder er begab fi) in die Wohnung des Zeh: 
rers, und da fangen fie, während die Hausfrau des Lehrers, und 
die Schwefter des Pfarrers fleißig fpannen, ermunternde Lieder, 
oder der Pfarrer gab dem Lehrer Unterricht in gemeinnüßigen Ge 
genfländen, deren Kenntniß man immer firenger foderte. Diefe 
MWinterabende waren dem lieben J. immer im theurem Andenfen 
geblieben, und mit Freuden redete er von denfelben. Derfelbe Herr 
Dfarrer hat fi) auch immer fehr um 3. und fpäter um defjen Fa: 
milie angenommen, und ed wird ihm einft am Tage der Bergel: 
tung gelohnt werden, was er hier aus chriftlicher Kiebe und Freund: 
ſchaft gethan. 

| 13. Im Sahre 1829, ald der damalige Präfident des Ober: 
bonaukreifes, Fürft vonWallerftein, die Schulen im Allgäu be > 
fuchte, kam er auch ind Landgericht Oberdorf. Hier erfchienen 
fammtlihe Schullehrer ded Bezirkes an einem beflimmten age 
vor ihm. Er fragte jeden, wo er Schullehrer fei, und. wie lange 
fhon. Da kam dann aud die Frage an unfern SG. Wo? In 
Sulzihneid, Wie lange fhon? Antwort: Drei und dreißig 
Jahre. Jetzt erkundigte fich ber Fürft nach dem Einfommen die 
ſes Dienftes und nad dem Stande der Schule dafelbfi; und als 
er von erflerem erfuhr, Daß es ganz gering fei, bon letzterem 
aber, daß er nichtd zu wünfchen übrig laſſe; ſprach er mit einer 
gewifjen Zutraulichkeit zu I.: „Nun, wenn Ihnen einmal etwas 
taugt, fo melden Sie ſich; ich werde Ihrer gedenken.“ »Haft Du 
jest die Glode Jäuten hören? — fragte ihn darauf der Schulin: 
fpeftor — „nun fo uͤberhoͤr's nicht! — 

14. In demfelben Jahre wurde der Schulbienft in Altdorf 
vakant — einer der beften im ganzen Diftrikte. J. meldete fi 
um benfelben, und erhielt ihn auch. Die Schule dafelbft war fo 
vernachläßiget, daß ihm und dem ein Jahr fpäter diefe Pfarrei‘ 
beziehenden Pfarrer F. der Diftriktöinfpektor fagte: Sch Tann Sie 
verfichern, Sie befommen die fchlechtefte Schule in meinem gan- 
zen Diſtrikte; allein ich bin getroft, da jest ein folder Schulvor⸗ 
fland und ein folder Lehrer über felbe kommen. 

45. Wie jämmerlic und erbärmlich ed ausfah, konnte man 


411 


gleih bei dem erfien Anlaffe fehen. Gleih am erſten Sonntag, 
nahdem der. neue Pfarrer aufgezogen war, wurben diejenigen ges 
prüft, die aus der Sonntagdfchule entlaffen werden follten. Uns 
ter diefen war ein Einziges, dad auch nur erträglich Iefen konnte. 
Die Uebrigen lafen alle ſo falich und fo flotternd, daß es nicht 
zum Anhören war, „Gut Glüd! lieber Schullehrer! was wird da 
werden ?« dachte der Pfarrer, und dem Schullehrer war entſetzlich 
bange, eine folhe Schule zu übernehmen. Hören wir nun, wie 
3. am neuen Poften fein fchwered Tagewerk anfing — zunaͤchſt 
feine Unterrihtö: Methode, und zwar zuerft in der Werk: 
tagſchule. 


16. Hier war nicht fo ſchwer zu machen. Die Kinder wa: 
ren nicht ohne Talente; und es war nur gänzliche Vernachlaͤßi⸗ 
gung, was die Schule in fo fchlehten Stand gebracht hatte. 
Bor Allem handelte es ſich darum, daß die Kinder Iefen lernten. 
Es wurde alfo lange Zeit immer gelefen. Jedes Kind hatte fein 
Büchlein; in diefem bezeichnete man ihm das Stud, dad ed in 
Zeit von einer Stunde lefen folte. Zuerſt lad man e3 ihnen 
ganz langlam, und Sylbe für Sylbe vor War fo, von 
den größten angefangen, Allen ihr Penfum beflimmt und vorgele- 
fen oder vorfyllabiert, fo begann das Auffagen der Erſtern. Alle 
mußten, von den Beffern angefangen, dadfelbe Stud, und Alle 
ganz langfam Iefen. So lernten es auch, bis die Reihe am fie 
fam, die Schwähern War bieß vorbei, fo mußten fie, 
während man mit dem Auffagen der zweiten Klaffe fich abgab, 
diefe, nemlich die in der dritten Klafje, weiter lefen lernen, und 
die Beffern mußten dann immer das Gelefene nacherzählen. Die 
Ungefchicdteften behielt Zulius oft Stunden lang nad der 
Schule noch da, und gab nit nah, bis aud fie dad Auf: 
gegebene gelernt hatten. Ä 


47. Dies war fein Hauptverbienft, nemlich daß er mit ben 
Schwaͤchern fich fo fehr abgab und muͤhete; er, brachte ed aber 
auch dahin, daß am Schluße des erſten Schuljahres in ber 
dritten und zweiten Klaffe kein einziges Kind fich fand, das nicht 
erträglich Iefen Eonnte. Und dies ift eö, was man an fo weni- 
gen Schullehrern findet. Sie wollen mit den. Schwachen ſich 
durchaus nicht abgeben, lehren und richten. einige Beſſere auf den 
Schein hin ab, wie die Orgelpfeifen, und machen — wenn 
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ber Infpektor die Gabe eines guten Gefichtes nicht hat, mit die: 
fen Wind und Plaus. 

18. Als es mit dem Lefen etwas beffer gieng, fing man 
den Schreibunterriht an. Vorher durften immer nur die Befern, 
wenn fie nemlich ihr Penfum gut gelefen haften, gleihfam zur 
Belohnung fchreiben. In diefem Unterrichte hatte I. weniger 
Gewandheit als im Lefenlernen. Er fchrieb die Buchftaben und 
dann auch Säbe an die Tafel, fo gut erd konnte, und ließ fie 
dann den Kindern abfchreiben. Er zeigte ihnen wohl, wie fie bie 
Feder führen ſollen; allein jedes Kind führte fie auf die ihm ge: 
legenfte Weife, und der Lehrer war zufrieden, wenn die Buchfta: 
ben nur gut auöfielen. | 

19. In ©. hatte er die Kinder fehr viel im Diktandofchrei- 
ben geübt, und es dahin gebracht, daß oft mehrere eine ganze 
Seite ohne Fehler fchrieben. Hiebei fo wie überhaupt in den 
fchriftlichen Uebungen gieng ihm der Pfarrer fehr eifrig an die 
Hand. Um die Aufmerkfamkeit- der Kinder zu fpornen, verfprad) 
er, ald die Kinder ſchon mehr geübt waren, jedem ein Bild ober 
einen Kreuzer, dad die Aufgabe fehlerfrei fchreiben würde, Und 
da traf es fich öfter, daß der Pfarrer mehrere Bilder und Kreu- 
zer geben mußte, ald er nicht vermuthet hatte, Dem Pfarrer 
lag nemlich fehr viel daran, diefe Kinder, von denen die Meiften 
das Brod in der Fremde zu verdienen dad Lood treffen follte, 
dahin zu bringen, daß fie einft einen erträglichen Brief zu fchreis 
ben im Stande wären; und durch feinen unermüdeten Eifer hat 
er es wirfich dahin gebracht. Auf folhe Weife hatte auch ber 
Lehrer J. korrekt fehreiben, und wie feine Gonferenzs Arbeiten zei: 
gen, einen ordentlichen Auffag zu verfertigen gelemt. In 2%. 
Eonnte er im erften und zweiten Winter in diefem Stüde noch 
‚nicht viel anfangen; er mußte zufriden fein, wenn bie Kinder 
nur dad Vorgefchriebene ordentlich nachfchreiben lernten. 

20. Mit ganz eigener Gefchicllichkeit wußte er den Kindern 
die Anfangögründe im Rechnen beizubringen, und bei diefem Une 
terrichte ihre Aufmerkfamkeit immer gefpannt zu erhalten, Im 
Tafelrechnen brachte ers felbft nie über die Regel de Tri yinaus, 
- wußte aber nach derfelben auch die zufammengefesteften Rechnun: 
gen aufzulöfen, und auch feine Schüler wußte er fo zu unterrid: 
ten, daß fie nicht fo mechanifch hin rechneten, fondern, mit Ver: 
ftand auf das Nefultat gefpannt, es ſchon im Beiläufigen vor 
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hinein wußten, was herausfommen follte, und fomit es. gleich 
erfannten, wenn fie einen bedeutenden Fehler gemacht hatten. 
Schon im zweiten Schuljahre bildete er in Altdorf mehrere mit: 
telmäßige Rechner, und die meiften Kinder der dritten Klaffe konn: 
ten die im gemeinen Leben am häufigften vorkommenden kleinen 
Berechnungen bei der öffentlichen Prüfung im Kopfe machen. 

21. Es lag ihm daran, den Verſtand der Kinder zu üben, 
Immer fragte er, felbft die Eeinften, die im Gottbüchlein laſen, 
über das Gelefene aus, und erklärte ed ihnen mit der ihm eige- 
nen Kindlichkeit. Der Kapları, der dies wußte, und um fo mehr 
bei den Größern darauf drang, lied einft, da Sulius mit den 
Kleinen befchäftiget war, die Größern leſen. Ed war die Ges 
fhichte von dem Rieſen Goliath. Schon mehrere hatten gelefen, 
und Feines wußte gehörig vom Gelefenen Nechenfchaft zu geben. 
Nun Fam die Reihe an eine ganz ſchwache Schülerin, der Sus 
lius im verfloffenen Winter mit unfägliher Mühe endlich das 
ganz langfame. Lefen beigebracht hatte... Sie lad Wort für Wort, 
wie der Lehrer ed ihr gezeigt hatte. Nachdem fie fertig war, 
fragte der Kaplan ganz unmwillig: Nun, was haft du gelefen? 
Antwort: 3’haben — g’fungen. Was haben fie denn g'fungen? 
Antw.: 8’hab der ein den andern todt gefchlagen. (EI war die 
Stelle: »Saul hat taufend, David hat zehntaufend erfchlagen.«). 
Jetzt dürfen Sie zufrieden fein, fagte Julius zum Geiftlichen ; 
und diefer mußte fih ummenden, um dem geängfligien Kinde 
nicht in's Angefiht zu lachen. — Ich will damit nur fagen, 
wie ſehr 3. felbft bei dem Ungefchicdteften darauf drang, daß fie 
das noch fo langfam Gelefene verfiunden. 

22. Nicht fo gut wußte 3. die beffern Schüler, zumal der 
dritten Klaffe zu befchäftigen. Im erfien Sabre hatte es zwar 
feine Noth; denn da mußte er erſt Beſſere bilden; allein im 
zweiten und noch mehr im dritten Sabre, nachdem die frühere 
Vernachlaͤßigung größtentheild audgebeffert worden war, wären 
die beſſern Schüler der dritten Klaffe oft ohme gehörige Beſchaͤf⸗ 
tigung gewefen, wenn fich nicht der Hülfögeiftlihe des Ortes 
um die Schule angenommen hätte, Julius hatte, ihnen gelehrt, 
was er lehren Fonnte, und was unumgänglich nothwendig iſt; 
nun gab er fi immer mit den Schwächern ab, um auch diefen 
dad Nothwendigfte beizubringen, Er fühlte feine Schwäde in 
diefem Stüde mehr felbfi, als jeder Andere es wahrnehmen 
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Eonnte, und bekannte ed oft: »Ich weiß mit ben Größern mich 
nicht recht abzugeben, ich hab felbft zu wenig gelernt.» Allein 
bieß ift wohl der feltenfte Fehler, den man an Schullehrern zu 
rügen hat, und noch feltener ift eine ſolche Erkenntniß diefes 
Mangeld. Welcher Seelforger würde in foldhem Falle nicht gern 
und mit Freuden nachhelfen? — 

Die Werktagfchule in A. wurde bald für eine der beffern in 
demfelben Diftrifte erflärt, in dem fie vor kurzem die fchlechtefte 
war. | | 
23. Bei den Sonntagsfchülern gings langſamer. Da mur: 
ben, fobald ein Hülföpriefter, der um diefe Schule fih annahm, 
angeftelt wurde, zwei Abtheilungen gemacht. In der erfien Abs 
theilung waren diejenigen , die lefen und ſchreiben konnten; in 
ber zweiten die, welche nicht lefen und nicht fehreiben Eonnten, 
Die erftern übernahm der Geiftliche, die zweite. der Lehrer. Die 
fer lehrte die 14 — 47jaͤhrigen Schüler mit fehr vieler Mühe zu: 
erſt im Gottbüchlein, dann in der biblifchen Gefchichte leſen, und 
wenn bieß erreicht war, und der Schüler auch nur ein wenig 
fchreiben gelernt hatte, durfte er in die zweite Abtheilung vorruͤ⸗ 
den. Hier wurden die biblifchen Gefchichten gelefen und nacher: 
zählt oder auch nad Wegnahme der Bücher nachgefehrieben. Hier 
wurde gelehrt, wie man eine Quittung u. f. w. fihreibe, wie 
man einen Brief auffegen muͤſſe, daß man immer zuerſt wiſſen 
müffe, was man fchreiben wolle oder folle u. dgl. und dann wurs 
den ſolche Verſuche gemacht. Ferner wurden die Kinder im Kopf: 
rechnen geübt, und mußten auch Manches auf der Tafel .auds 
rechnen. Bei Gelegenheit des Diktandofchreibends wurden bie 
Kinder auf die Hanuptwörter aufmerkfam gemacht und ihnen ge 
fagt, daß man diefe groß fehreibe, u. ſ. f. | 

24. So ward ed im Anfange, bie erflen Jahre betrieben. 
Später, als die Kinder ſchon vorbereitet ‚waren, und ein anderer 
junger Geiftliher nah %.: Fam, der mit unermüdetem Fleiße und 
mit einer Liebe zu den Kindern und zur Schule, wie mans wohl 
felten trifft, fi) um das Schülmefen annahm, und immer wäh» 
rend der ganzen Unterrichtözeit bei den Kindern blieb, wurden au 
Erdbefchreibung , Vaterlandögefchichte u. f. m. gelehrt, und bie 
Schule des eifrigen 3. wurde, wie der Diſtriktsinſpektor öffentlich 
fi) ausſprach, die Mufterfchule des Diftriftes. 

25. J. war ein fehr guter Sänger, und fang gar. Tieblichen 
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Baß; allein zum Unterricht in der Muſik hatte er wenig Geſchick. 
Als einſt der Diſtrikts-Inſpektor bei der oͤffentlichen Schulpruͤfung 
fragte, wie es denn um den Unterricht im Singen ſtehe, antwor: 
tete er: „Herr Infpektor, es ift nicht zu machen; die Kinder haben 
gar Feine Anlagen.« »sift doch n'Gewalt, erwiederte der Ins 
fpeftor, es ift früher in ©. grab fo gewefen. Das doch mein J. 
immer an Pläbe kommt, wo die Kinder fein Gehör haben.“ . (Er 
wußte nemlich gar wohl, daß ihm, dem Lehrer, die Bel zum 
Mufikunterrichte bedeutend fehle.) 


26. So wenig 3. fi) darauf einbildete, daß alle feine Vor: 
gefeßten ihm ſtets ihre volle Zufriedenheit zeigten; eben fo wenig 
lieg er fih von aufgeblafenen Großfprechern und einbilderifchen 
Windbeuteln hudeln. Einft mußte er Gefchäfte halber mit meh: 
reren Schulmeiftern gemeinfchaftlich zu Mittag fpeifen. - Hier nahm 
einer, der fich für gar gefcheide hielt und den guten 3. ſchon viel- 
fältig geneckt hatte, fich'S heraus, Diefem guten Manne geradezu 
in’8 Geficht zu fagen: Sie figen auf meinem Plab. (Er meinte 
damit den guten Schuldienft in A., der feiner Einbildung nad) ihm 
gebührte.) 3. fagte ernft und kurz: »Nein! ich ſitze auf mei: 
nem Plage! Die Regierung hat ihn mir zuerfannt.» Sch mar 
felbft einmal Zeuge, als diefer Iodere Menfh, dem eine gan 
feichte Aufklärung den Kopf verrüdt hatte, der ohne Glauben und 
fehr ſchlecht Iebte, gar hoͤhniſch über den altfranfifhen Rock des 
guten J., über feine ſchwuͤlen Hände und über den ganz unmodifchen 
Badenbart feine Bemerkungen machte. Doc ſolche Witze alber« 
ner Wißlinge kümmerten unfern J. im Geringften nicht. 


27. Wie er in ©. von Jugend auf gethban, fo führte er 
auch jest in A. noch den Pflug. mit eigener Hand, fäete und 
fchnitt, und verrichtete alle Arbeiten zu Haufe und auf. dem Felde, 
wie jeder feiner arbeitfamen Nachbarn. Dabei lebte er fo mäßig 
wie vorher; die Dürftigfeit hatte ehevor die Haberkoft einheimiſch 
gemacht, und die befferem zeitlichen Verhältniffe Fonnten fie auch) 
jegt nicht ganz verdrängen. Es war unter den Bauern befannt: 
Unfer Schullehrer ißt rauhere Koft, ald wir We. Um fo mehr 
fhägten ihn Ale, und um fo zutraulicher wurden die Beſſern zu 
ibm. Sch hörte öfter die Leute fagen: »Wir find doch recht 
gluͤcklich; wir haben einen fo braven Pfarrer und einen fo braven 
Schullehrer. Und erfi was man Alled über unfern Pfarrer ge: 
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ſchmaͤht und gelogen hat, ehe er fam — festen fie jedes Mal bei. 
»Ja, da hat man doc gelogen.« 


28. Sein mildes Herz und fein liebvoller Sinn gaben ſich 
ganz befonder& dadurch fund, daß er den alten, achtzigjährigen, 
blinden und ganz prefihaften Water feines Weibes zu fi nahm, 
und ihn mit der Liebe eines Kindes verpflegte. Für diefen feinen 
alten Schwiegervater war er mehr beforgt, als für fich ſelbſt; er 
fragte wohl recht oft deö Zages, ob dem Water nichts abgehe, ob 
man ihm dieß und jened gegeben habe? u. f. w.*) 


*) Diefer liebe Mann war aber aud lauter Liebe und Danfbarfeft 
gegen feinen Schwiegerfohn. Man glaubte bei feinem Anblicke 
in die Zeit der Patriarchen verfegt zu fein, Kindliche Cinfalt lag 
auf feinem Gefihte; frohe Zufriedenheit war der Ausdrud feines 
ganzen Weſens. Fragte man ihn, wie es ihm gehe? fo antwor— 
tete er jedes Mal: D ganz gut; Gott mahts fhon reht! Nie 
hörte man ihn, den Blinden und Tauben Flagen. Den ganzen 
Tag faß er auf feiner Bank und fpann und betete. Die ganze 
Welt war für ihn wie todt, und er für die Welt. Stellte man 
unter lautem Rufen eine Frage an ihn, fo war's, ald müßte er 

vorerſt noch aufwachen, aus feinem Elemente fih erheben und fin 
ein fremdartiged übertreten. Deßungeachtet blieb er bis in die 
legten Tage feines Lebens beim klarſten Bewußtfein, und nie be- 
merkte man etwas Kindifhes an ihm. Mit der größten Freude 
vernahm er immer die Nachrichten von den Geiftlihen, die einft 
in feiner Pfarrei gelebt und gearbeitet hatten, Won diefen wußte 
er Vleles, manchmal noch ganze Predigten, die fie bei befondern 
Anlaffen gehalten hatten. — Es hatte ihn in feinem Leben viel 
Leiden getroffen; allein er Eannte denjenigen, der und das Kreuz 
tragen hilft, wenn wir ihm nachfolgen, und war, eben weil er 
ihm nacfolgte, immer getroft und voll Zuverfiht. Einft waren 
über eines feiner Kinder, das weit von der Heimath entfernt 
war, unerhörte Lügen in Umlauf gefommen. Das Gerüht fam 
auch zu feinen Ohren und betrübte ihn fehr. Mit fummervollem 
Herzen gieng er zu einem Geiftlihen, von dem er wußte, daß er 
genaue Kenntniß von der ganzen Sahe haben müfe, und bat 
ihn recht dringend, ihm doch Alles zu fagen, wie es fich verhalte. 
Der Geiftlihe konnte ihn verfihern, daß feinem Kinde ganz Uns 
recht gefhehe; daß es zwar wirklich in einem höchft Teidenvollen 
Zuftande ſei, daß es aber unſchuldig leide. Jetzt ward der gute 
Vater wieder ganz ruhig, und gieng getroft nah Haufe, ſich im 
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29. Es follen hier noch einige Züge feines Charakters, wie 
fie jedem, der ihn zu beurtheilen im Stande war, fogleich in die 
Augen fielen, hervorgehoben werden. Der Grundzug feined gans 
zen Weſens war Achte Religiofität. Er hatte Gott Tennen ger 
lernt auf feinem eigenen Lebenswege, und wohl unzählige Mal 
konnte er die befondere Dazwifchenkunft der göttlichen Hand nicht 
verfennen. Dieß hatte in ihm ein unerfchütterliches Vertrauen 
auf Gott begründet; ein Vertrauen, dad in den Tagen der Leiden 
und Noth froh hinausbliden konnte auf die wiederkehrende Zeit 
der Ruhe und Freude — und immer über alles Zeitliche hinüber: 
blidte auf jene Freuden, die im Lande ber Seligkeit bereitet find 
für die Kinder Gotted. Dieſelbe Gottederfenntniß hatte in ihm 
Liebe und Freude am Worte Gotied begründet, Es war Freude, 
zu hören, mit welch einer Theilnahme er den Kindern die biblie 
ſchen Gefchichten erklärte; ja felbft den kleinſten Kindern wußte er 
ben inhalt des Gottbüchleind fo kindlich und fo mit Liebe zu ers 
Hlären, daß man ihm nicht genug zu hören fonnte. Er hatte diefe 
Katechefirunft wohl zum Theile von den vortrefflihen Pfarrern, 
benen er feine ganze Bildung verdankte, gelernt; allein man fah 
ed ihm an, daß es nicht fowohl Angelernted, daß ihn die Liebe 
zur Sache, die Freude, den Kleinen dad zu erklären, was ihm 
felbft ald das Wichtigfle galt, zum Katecheten machte. Er wohnte 
fortan auch da, als Beiftliche in feiner Schule den Religionsuns 
terricht ertheilten, demfelben bei, und war immer der eifrigfte Zu: 
hörer. Er, der felbft gründliche Religionsfenntniffe hatte, konnte 
gar nicht begreifen, wie doch die gemeinen Leute den chriftlichen 
Unterricht fo gering achteten und fo leichfinnig: vernachläßigten, 
fobald Fein Gebot fie mehr zu demfelben verpflichtete. — Diefe 
feine ächte Frömmigkeit gab fich Fund in der Andacht, mit ber 
er täglich dem Gotteödienfte beimohnte zur Erbauung für die ganze 
Gemeinde, Diefe feine ächte Frömmigkeit gab ſich Fund in der 
Feier des Monatfonntags. Keinen Monatfonntag ließ er vorüber 


Beringften nicht fümmernd um all das Gerede der Leute, die oft 
böswillig ihn nach feinem Kinde fragten und feiner Frömmigkeit 
fpotteten. Diefer Mann Gottes überlebte feinen Schwiegerfohn 
noch zwei Fahre, blieb immer derfelbe Gott: vertrauende, Gott: 
ergebene Sünger des Herrn, und farb in einem Alter von 95 
Sahren den Tod der Gerechten, die felig im Herrn fterben. 
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gehen, an dem er nicht die heiligen Sakramente der Buße und 
ned Altard empfieng. Und dieß Beifpiel des frommen Schulleh> 
rers wirkte nicht allein auf die größern Kinder, fondern au auf 
mehrere Männer der Gemeinde, die früher vielleicht eine unge— 
eignete Scheu, oder die Furcht, für zu fromm angefehen zu wer: 
den, abgehalten hatte. Diefe feine Andacht verridhtete er jedes 
Mal in der eigenen Pfarrkirche, und feine Beicht legte er jedes 
Mal dem eigenen Seelforger ab; benn er fand Feinen Grund, 
warum er denjenigen, der feines ganzen Vertrauens werth war, 
und dem er auch fonft in Allem das Zutrauen gefchenft. hatte, 
nicht auch fein ganzes Herz offenbaren und anvertrauen follte. 

30. Aus diefem Grunde ächter Frömmigkeit entfprang dann 
auch die Achtung und Ehrfurcht, womit. er ftetd feinen geiftlichen 
Borfiänden begegnete, und die Findliche Ergebenheit, mit weldyer 
er benfelben anhteng. Weder in ©. noch in U, war dieß freund: 
fchaftliche Verhaͤltniß zwifchen ihm und Der Ortsgeiſtlichkeit auch 
nur im Geringſten geſtoͤrt worden. Sein Benehmen gegen die 
Pfarrer war aber auch immer ſo zutraulich und ſo kindlich, wie 
das Benehmen eines guten Kindes gegen ſeinen Vater. Hatte 
er wegen etwas zu fragen, ſo geſchah es mit Schuͤchternheit; 
hatte er etwas zu erinnern, ſo geſchah es mit noch groͤßerer 
Schuͤchternheit. 

31. . Mufterhaft wor feine Accurateſſe im Meßnerdienſte. 
Weberall die. herrlichfie Ordnung; nie ward etwas durch feine 
Schuld vergeffen, nie gieng etwas dur feine Vernachlaͤſſigung 
zu Schanden. Die Kirchenwaſch, deren Reinigung ihm oblag, 
zeichnete fich aus durch blendende Weiſſe, die Paramente waren 
geordnet in ihre Schreine, und die ganze Kirche zeugte von ber 
Ordnungs⸗ und Keinlichkeitäliebe bes emfigen Meßnerd. Ganz 
auffallend zeigte ſich auch in diefem Stüde feine Redlichkeit. Es 
war zur Zeit der Adminiſtration fuͤr jede Kirche ein gewiſſes 
Quantum Wachs beſtimmt, das verbraucht werden durfte. Mit 
dieſem Wachs war man fruͤher, da nur Ein Geiſtlicher an der 
Pfarrkirche angeſtellt war, kaum ausgekommen; oͤfters mußte 
man ſchon vor Lichtmeß wieder um Wachs ſchicken. Als J. die 
Meßnerei beſorgte, waren an derſelben Kirche zwei Geiſtliche ange: 
ſtellt, die täglich Meſſe laſen; es wurde dasſelbe Quantum Wachs 
geliefert wie ehedem, da nur ein Geiſtlicher da war, und nach zwei 
Jahren war doch ſoviel Wachs erſpart, daß man fuͤr das dritte 
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Feines mehr’ anfaufen durfte. Diefe Wahrnehmung öffnete frkjich 
der Gemeinde die Augen, und fie erkannte , mit wen fie ehevor zu 
thun gehabt, und meld einen Biedermann fie jest vor ſich habe, 
und ihre Achtung gegen den neuen Meßner flieg von ag zu 
Tag. 

32. Durch jahrelangen umgang mit den Kindern und durch 
ſcharfe Beobachtung derſelben hatte ſich J. einen mehr als gewoͤhn⸗ 
lichen Grad von Menſchenkenntniß erworben, und er benuͤtzte die⸗ 
ſelbe treu zur Beſſernng der Fehlenden uͤnd zur Bewahrung der 
Uuſchuldigen. Fand er an einem Kinde etwas Unſtatthaftes, fo 
zeigte er's feinem geiftlihen Vorſtande an, und überließ dieſem 
die Correktion. Hatte er einmal das Mort gefprochen: »Diefer 
Knabe, diefes Mädchen gefällt wir nicht recht;« fo durfte der 
Dfarrer ficher glauben, da ftedt nichts Gutes dahinter. Und 
wirklich traf es fich nicht bloß einmal, daß durch feine Wachfam: 
keit einer um ſich greifenden Verführung gefteuert, und Verführte 
wieder auf den befjern Weg zurück geführt wurden. So liebevoll 
und fo zu fagen Eindlih fein Benehmen gegen die : Kinder im 
Allgemeinen wars eben fo flrenge ahndete er alles Unziemende, 
Flatterhafte und Muthwillige. Sein ernfter, mißbiliigender Blid 
wirkte mehr, ald langes Moralifiren von Andern, deren Mefen 
und Wandel nicht eben fo ehrfurchtgebietend ift, nicht wirken 
wird. 

35. Wie fein ganzes Herz vol Liebe gegen die Kinder war, 
fo war fein ganzes Leben eine ununterbrodene Bereitwilligkeit, 
Allen zu helfen. Das wußten feine Nachbarn, und jeder gieng 
ungeſcheut zu ihm und fprah ihn um Aushülfe an, wenn er 
nur denken durfte, der Schullehrer Fönne helfen. 3. hatte fehr 
viele gemeine ärztliche Kenntniffe. Dieß war in ber ganzen Ge⸗— 
gend befannt, und wenn Semand ein Unfall begegnete, fo gieng 
man zuerſt zu ihm. Und er, der Dienfifertige, war immer bereit, 
zu rathen und zu helfen, und half oft durch Anrathung eines 
ganz einfachen Mitteld, das jeder Bauer felbft wiffen könnte und 
folte. Bon einer Belohnung dafür war nie eine Rede, und 
wollte marı fih ihm erfenntlich zeigen, fo fagte er: „Ich bin 
fein — wenn ihr bezahlen wollt, fo geht nur zum Doktor. 

Und diefen fanften, gelaffenen, bienftfertigen Mann 
— — wirklich Jedermann lieb. Er war die Friedfertigkeit 
ſelbſt, und genoß auch ſein ganzes Leben hindurch eines unge— 
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ftörten Friedens, Die Eigenfucht und. der Eigendünfel, aus bem 
faft jeder Unfriede entfteht, Fannte er nicht; und fo blieb er denn 
auch von allen Leiden frei, die im Gefolge dieſer Leidenfchaften 
fiehen. 

35. Wie er in Allem Ordnung hatte, fo hatte er fie ganz 
befonderd in feinem eigenen Haufe; und wie ihm das leibliche und 
geiftige Wohl feiner Schullinder am Herzen lag, fo lag ihm 
au das Wohl feiner eigenen Kinder am Herzen. Gein from: 
mes Beifpiel leuchtete voran, fein ernſter Blid gab feinen Wor: 
ten Nachdruck, feine Beharrlichfeit in dem, was recht und loͤb⸗ 
lich ift, brachte zu Stande, was bei Menfhen möglich ift; fein 
Gebet zu demjenigen, von dem alles Gute fommt, erlangte Se- 
gen und Gnade von Oben. Nie geftattete er böfen oder verbäd- 
tigen Menfchen Sen Eingang in fein Haus; nie ließ er, wenn 
wegen einer Mufitprobe oder bei ähnlichen Anläffen mehrere Per: 
fonen im Haufe des Schullehrerd fich verfammeln mußten, ein 
ungeziemendes Wort ungerügt; und ed wußten bald Alle: Beim 
Schullehrer muß man die Reden wohl fparen, wenn man nicht 
einen Zabel hören mil. 

356. Das fo anftrengende Schulhalten wurde ihm, da er oft 
auch nicht wohl war, von Zag zu Tag muͤhvoller und: läftiger, 
und er fehnte fi) ungemein nach dem Zeitpunfte, wo fein Sohn 
ihn in feinem Amte unterftüßen fönnte. Er hatte Feine Mühe gefpart, 
benfelben zu unterrichten, und die Geiftlichen ded Ortes waren ihm 
an die Hand gegangen, fo daß er die Aufnahmdprüfung befand und 
in’d Schullehrer : Seminar aufgenommen wurde — und jest ſind's 
nur mehr zwei Jahre, fo hat der Vater Unterftüßung von demjenigen, 
von dem er's mit allem Rechte erwarten Fan. — Doc) die Bor: 
fehbung des Herrn hatte es anders gefügt: — Der Vater beglei: 
tet feinen Sohn, ald dieſer im zweiten Jahr wieder ind Seminär 
zurüdfehrt, noch eine bedeutende Strede weit, redet ihm mit Ba: 
terliebe und mit Ernſt noch recht and Herz, erinnert ihn an bie 
Sorgfalt und Mühe, die er und die Mutter fehon lange auf ihn 
verwendet, und bittet und bejchwört ihn, doch die Erwartungen, 
die fie von ihm machen, nicht zu täufchen. Am Ende erzählt er 
ihm noch, wie ihm zu Muthe gewefen, ald fein Water geftorben. 
»Sieh? fagte er, ich war ein junger Menfch, unerfahren wie Du, 
und kümmerte mih um nichts. Jetzt traf mich wie ein Wetter: 
fhlag der Tod meines Waterd, und ich wachte auf von meinem 
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Leichtfinne, und fagte zu mir felbft: Jetzt mußt bu dich anders 
reſolviren. Daß fei jebt auch dein Gedanke! Sieh! fagte er, gleich- 
fan ahnend, was gefchehen werde, fieh, ich kann auch wegfterben, 
und vielleicht fiehft du mich nicht mehr. Dann aber gedenke deiner 
Mutter und deiner Schwefter, und forge für fie!« Gott behüte 
dich! — Mit diefen Worten fchied er von feinem Sohne im An 
fange des Rovembers 1855, und fein Sohn hat ihn nie mehr ge— 
fehen. Ä 


37. Eine Ruptur hatte ihm fchon längere Zeit vielfältig Lei- 
den verurfacht, und fehon lange wollten aufmerkfamere Beobach⸗ 
ter wahrnehmen, daß der Schullehrer fehr abmagere. Einf, 
an einem Balanztage vor den MWeihnachtfeiertagen, gieng er nach 
B., um feinen lieben Bruder, der dafelbft Schullehrer ift, zu ei: 
nem Fefte einzuladen. Er konnte zu Haufe fhon faft nicht fort: 
fommen, und dad forgfame Weib wollte immer haben, er follte 
heute zu Haufe bleiben. Allein er will zum Bruder, denn er hat 
ihn fchon längere Zeit nicht mehr getroffen, und die beiden Ehren: 
männer liebten ficy wirklich hit Brubderliebe, Bei dem Bruder 
unterhält er fich einige Zeit lang, trinkt ein Glas Bier, geht hin: 
aus, und gewahrt, daß ihm feine Prefthaftigkeit heute Schmerzen 
drohe. Er glaubt, in dem warmen Zimmer würde, in ungeftörter 
Ruhe, bald Alles wieder in Ordnung kommen, und macht fich, nach⸗ 
dem er wirklich Erleichterung verfpürt hatte, auf den Heimweg. 
Kaum ift erft eine Strede weit gekommen, fo fühlt er fein Leiden 
ungemein fchmerzlih, und kann nur Schritt für Schritt gehen. 
Er braucht zu der Strede von 3, Stunden wohl über zwei 
Stunden, erfriert fehr und kommt erſt gegen Mitternacht ganz 
Trank zu Haufe an. Es wurden Xerzte gerufen, Medikamente 
angewendet; allein Alles umfonft. Der Kranke fpricht felbft vom 
Sterben, wo die Aerzte noch alle Hoffnung zur Rettung geben. 
J. bereitet fih auf die große Scheidungsſtunde vor; allein weil 
die Aerzte durchaus Feine Gefahr erkennen wollen, fo wird er mit 
den heil. Sterbfaframenten nicht verfehen. Im Haufe ift endlo- 
ſes Leid; das treue Eheweib wird felbft fo Trank, daß man um 
ihr Leben beforgt if. Der alte, neunzigjährige, blinde und faft 
ganz taube Water fragt zu jeder Stunde, wie ed um ben Lehrer 
fiehe, und feufzet und betet: „Mein Gott! nimm doch mich hin, 
und laß den Kindern ihren Brodvater!< das Toͤchterlein weiß 
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nicht, fol ed mehr um ben Vater oder um die Mutter jammern; 
benn Beide glaubt e5 verloren, Und der Sohn, der wohl hätte 
gegenwärtig fein Dürfen, um den Sammer mit Augen zu fehen, 
und den Nachhall der letzten Worte des Waterd beim Abfchiede 
‚recht laut zu vernehmen, ift zwanzig Stunden weit entfernt. 
Die ganze Gemeinde trauert und betet, der Here wolle doch den 
lieben Lehrer wieder gefund werden laffen. Die Kinder kommen 
und fragen weinend nad) dem Befinden des Lehrers, und brin- 
gen weinend üble Botfchaft nach Haufe. Die beiden Beiftlichen, 
bie den guten Lehrer ehrten und liebten, fiehen zwifhen Hoffnung 
und Furcht; denn auch ihnen fcheinen die Zuftände des Kranken 
bedenklicher, als die Aerzte dafür halten. Es kommt der heilige 
Abend heran; man betet eben in der Kirche den Roſenkranz, wie 
an bem Vorabend der Fefttage gebräuchlich ift; auf einmal wird 
Lärm — der Lehrer, ber fich diefen ganzen Tag ziemlich leident- 
lich befand, ift auf einmal ganz ſchwach geworden; ber Geiftliche 
eilt aus der Kirche weg zum Franken Lehrer, findet ihn aber fchon 
in Zügen liegend und kann ihm nur noch die heilige Delung er: 
theilen. Die Kunde: der Lehrer ift geftorben, gelangt bald zur 
Kirche, wo der größte Theil der Kinder und fehr viele Erwachſene 
verfammelt find. Man läutet die Schievung, aber vor lauter 
Weinen und Schluchzen kann man fie nicht laut betenz es geht 
endlich Alles fchweigend nnd weinend auseinander; und in allen 
Häufern, in denen Schulkinder find, ift ein Weinen und rau: 
ern, wie wenn der Water geftorben wäre, Ed kommt die Mit: 
ternachtö » Stunde; man verfammelt fi zum nächtlichen Gottes: 
dienfte; denn es ift die heilige Nacht, in welcher und der Heiland 
geboren ward. Alles ift traurig; die Priefter fingen die Mette; 
allein ed geht nichts auf einander; die Mufif auf dem Chore 
fehweigt ganz; denn es fehlt ihr Leben — derjenige, der noch nie 
fehlte. — So ward bdiefe fonft fo freudenvolle Nacht und der dar: 
auffolgende heilige Tag eine Zeit der Trauer für die Gemeinde 
A. — Am folgenden Zage wurde er begraben. Eine Menge 
Menfchen, wie man fie an Feſten kaum gefehen, Befreundte und 
Fremde hatten ſich verfammelt, der Geiftliche hielt über die Worte: 
»Wachet, denn ihr wiffet weder den Tag noch die Stunde,« eine 
Grabrede, die dad Volf, das vol Theilnahme jeßt nur des Ber: 
ftorbenen gedachte, an das erinnerte, wad Allen noth thut, und 
woran jeder Todfall und jeder Srabhügel uns erinnern. fol. — J. 


423 


·— — 


war im 5often Jahre, als er am 24. Dezember 1836 in Gott 
felig verfchied. ” 

39. Dieß nun find einige Züge aus dem Leben eines 
Mannes, den vieleicht Mancher kaum eines Blickes oder einer 
Rede würdigen würde; von dem er aber, wäre er einmal zur 
Selbfterfenntnißg gelangt, - Vieles lernen koͤnnte. Mögen ihm 
auch manche Kenntniffe gefehlt haben, die den Wenigften aus 
uns fehlen, fo befaß er doch die Kunft, mit Kindern kindlich 
umzugehen, in einent audgezeichneten Grade; und hierin hätten 
Ale von ihm lernen Fönnen; denn ohne dieſe Kunft ift der 
Schullehrer ein Zwingherr und Poltergeift in feiner Schule, und 
wird nie viel zu Stande bringen. Diefe Kunft lernt man aber 
nur durch ernfte Selbftüberwindung; und wer nicht mit allem 
Eifer feinen Zorn und den tiefmwurzelnden Duͤnkel befämpft, ber 
mag wohl Kindlichfeit nachäffen, allein fein Benehmen bleibt 
Grimaffe, und fein Wirken wird nie gefegnet fein Dieſe Selbft: 
überwindung aber wird nie begonnen werden und nie zu Stande 
fommen, fo lange nicht dad Innerſte des Herzens in Achter Re: 
ligiofität Gott zugemwendet, wahrhaft fromm ift, und nicht durch 
anhaltendes Gebet immer mehr in Gott gegründet und gefefliget 
wird — Willſt du alfo gefegnet wirken, fo fei fromm, über: 
winde mit Gottes Beiftand das Böfe und Verkehrte in dir; werde 
auf folche Weife felbft ein Kind, und der Herr wird einft auch zu 
dir fagen: „Was du einem aus diefen Kindern gethan haft, das 
haft du mir gethan. Wohlan, du frommer und getreuer Knecht, 
weil du in Wenigem getreu warft, fo will ich dich über Vieles 
fegen; gehe ein in Die Freude deines Herrn!« 

M. J. P. 
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3. 
Kopf s oder Denkrechnen 


von 


Herrn J. G. Wagner, 
Lehrer der dritten Klaſſe der Knabenſchule bei St. Morlz in Augsburg. 


Einleitung 
UVkberficht der Zerfaͤllung der Zahlen von A — 60, nach welcher 
die nachftehenden Kopfrechnungd = Beifpiele beim Vermehren 
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Daß dieſe Vorubung in den Schuͤlern feſt gegruͤndet ſein 
muß, ehe man mit dieſen zu rechnen anfängt, verfteht fich von 
felbft. Er 


14 AA 
A 5 2* 


EL Vermehren. 
Mit Sthfermi 


1. Frage. Ein’ Stüd koſtet 12 kr.; was koſten 93 Stuͤck? 

Antwort. Ih id ſind 2 Sechſer; auf &inen Sechfer machts 
9 fl. 3 Sechſer; folglich auf 2 Safe 18 fl 6 Sechſer, oder 
36 fr. — 

2. Fr. Ein St. Paket 18 fr.; wie hob. kommen 97 St.? 
Ant In 18 ſi find 3, Sechſer; auf einen, Sechfer macht's 8 fl. 
7 Sechſer; diefe 3 mal „genommen, geben 4 fl. und 21 Sechſer; 
folglich 26 fl. 6 fr. z | 

3. 5r. Ein St. R 42 .;.w wie hoch — 79 St.? 

Ant. In 42 find 7 Sechſer; auf einen Sechſer macht's 7 fl- 
9 Sechſer; dieſe 7 mal, SMOIRMICH, geben 49 ſ und 63 Sechſer; 
macht 55 fl. 18 kr. — 

4. Fr. Ein St. k. 48 — was toſten PR 

Ant, In 48 finds Sechſer; auf einen Sechſer macht's 8 fl. 


der _ 


8 Sechſer; diefe 8 mal — geben 64 Er 64 Sechſer; gibt 
70 fl. 24 Er. 

5. Fr. Ein St. k. 54 tr; wie hoch kommen 49 St.? 

Antw. In 54 find 9 Sechfer; auf 1 Sechſer macht's 4 fl. 
9 Sechſer; dieſe 9 mal genommen, machen 36 fl. 81 Sechfer; zus 
fammen a4 fl. 6 Er. 

Bemerkung. Jede Zahl, die um 1 mehr oder weniger tft, kann 

mit Sechſern gerechnet werden. | 

6. Fr. 1St.k. 13 kr.; wie hoch kommen 68. St.? 

Antw. In 18 find 2 Sechſer — ein Kreuzer mehr; 
auf einen Sechſer macht's 6 fl! 8 Sechfer; diefe 2 mal genommen, 
machen 12 fl. 16 Sechfer, oder 13 fl. 36 kr.; ein Kreuzer mehr, 
macht 1 fl.8 kr.; diefe 2 Produkte zuſammengezaͤhlt machen 14 fl 
za kr. 

7. Fr. Ein St. E 19 kr.; was k. 782 

Antw. In ı9 find 3 Sechſer — ein Kreuzer meh; auf 
einen Sechfer macht's 4 fl. 7 Sechſer; diefe 3 mal genommen, ge: 
ben 12 fl. 21 Sechfer, oder 14 fl. 6 I; ein Kreuzer ‚Mehr, geben 
47 kr.; zufanmen 14 fl. 53 fr. — 


8. Fr. Ein St. f. 35 fr.; was koſten 97 St? 
Antw. In 25 fi nd 4 Sechſer — ein, Kreuzer mehr; auf 
einen Sechſer macht's 9 fl. 7 Sechſer; dieſe 4 mal genommen, 
geben 36 fl. 28 Sechſer; oder 38 fl. 48 kr.; 1 Er. mehr, macht 

4, fl. 37 kr.; alſo i im Ganzen 40fl, 25 Er. 
. Bemerkung 'Sier entſtehen 2 Produkte, bie für den nicht ges 
wandten Rechner etwas fehwer zuſammen zuzaͤhlen ſeyn 
duͤrften. Man ergaͤnze indeß die erſtern 48 kr. mit 12 
zum Gulden, ziehe dieſe 12 Fr, von 57 Er, ab, worauf 
dann 3 ganze Gulden erfheinen; die zu 38 fl. Hinzu: 
8ezaͤhlt, geben 40 fl. 25 kr.; und die Schwierigkeit ver: 
ſchwindet. Solche Fälle: find -in- der Folge immer mit 
Raͤhnlichen Vortheilen berechnet. 
9. Fr. Ein St. k. 31 kr.; was k. 117 St.? 
Antw. In 31 find 5 Sechſer — ein Kreuzer mehr; auf 
1 Sechſer macht's 11 fl. 7 Sechſer; dieſe mal genommen, ge: 
ben 55 fl. und 35. Sechfer, oder 58 fl. 50 kr.; 1 Er. mehr, gibt 
1 fl. 57 kre; dieſe 57 Fr. mit 3 kr, ergänzt und von 30 er, abges 
zogen, geben 60 fl. 27 fr. — . 
10. Fr. 4 St k. 37: kr.; wie hoch tommen 74 St.? 
29” 


I 4: 


428 


Antw. In 37 find 6 Sechſer — ein Kreuzer mehr; auf eis 
nen Sechſer macht's 7 fl. a Sechſer; dieſe 6 mal genommen, ge 
ben 42'fl.- 24 Sechſer, oder Ar fl. 24 kr.; ein — mehr 
macht 4 fl. 14 kr.; zuſammen 45 fl. 3 kr. — 

11. Fr. 1 St. um 45 kr.z wie theuer kommen 98 St.? 

Untw. In 43 find 7 Sehfer — ein Kreuzer mehr; auf 
einen Sechſer macht's 9 fl. 8 Sechſer; diefe 7, mal genommen, 
machen 63 fl. 56 Sechfer, oder. 68 fl. 36 kr.; ein. Kreuzer mehr, 
macht 4 fl. 38 kr.; jene 36 fr, mit biefen 38 fr. zu A fl. ergänzt, 
geben 70 fl.. 14 Er. — 

2. $r ı St. koſtet 49 %; ; wie theuer kommen 55 St.? 

Antw. In 49 find 8 Sechfer — ein Kreuzer mehr; auf 
einen Sechſer macht's 5 ft. 3 Schfer ; dieſe 8 mal genommen, ge: 
2 ee fl. 24 Sechſer oder 42fl. 20 kr.; ein Kreuzer mehr, macht 

zuſammen 45 fl. 17 Er... 
I — Fr. 1 St. um 55 fr; wie hoch kommen 67 &.? 

Antw. In 55 find 9 Sechſer — ein Kreuzer mehr; auf 
einen Sechſer macht's 6 fl. 7. Sechſer; dieſe 9 mal, genommen, 
machen 54 fl. 63 Sechſer, oder 60 fl. a8 kr.; ein Kreuzer mehr, 
macht 4 fl. 7 kr.; geben 61 fl. 25 Er. 

14. Sr 4 &t. k. 11 kr.z wie hoch. kommen 143 St.? 

’ Antw. In 14 find 2 Schfer — ein Kreuzer weniger; 
if einen Sechſer macht's 11 fl.3' Sechſer; dieſe 2 mal genom⸗ 
men, machen 22 fl. 36 kr.; ein Kreuzer weniger, macht 1 fl. 55 Er. 
weniger; nimmt man diefen Gulden von 22 fl., fo bleiben 21 fl. 
36 fr; 3 denkt man ſich dieſe 36 kr. weg, fo bleiben 17 kr. weni⸗ 
ger als 21 fl; folglich 20 fl. 45 Er. 

15. Fr. 1 St. um 47 kr.; wie theuer kommen 56 St.? 

‚Antw. In 17 find 3 Sechſer — ein Kreuzer weniger; auf 
einen. Sechſer macht's 5 fl. 6 Sechſer; dieſe 3 mal genommen, ge⸗ 
ben 15 fl. 18 Sechſer, oder 16 fl. 48 fr.; ein Kreuzer weniger, 
macht 56 fr.; denkt man: ſich die 56 fr. weg, ſe bleiben 16 fl. 
weniger 8 Er. oder as fl. se ir . 

46. Fr. 1St. E23 kr.; wie theuer rommen 73 St. ? 

Antw. In 25 find 4 Sechfer, — ein Kreuzer weniger; auf 
einen Sechſer macht's 7 fl. 3 Sechſer; diefe A: mal genommen, 
geben 28 fl; 12 Sechfer; oder 29 fl. a2 kr.; ein Kreuzer weniger, 
macht 4 fl. 43 Er. bleiben 27 fl. 59 kr. — 2 

17. Fr. 4 St. um 29 Ir; was koſten 51 ‚St? 
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"Antw. In 29 find 5 Sechſer, — ein Kreuzer weniger; 
auf einen Sechſer macht's 5 fl. ı Sechſer; Diefe 5. mal genoms» 
men, geben 25 fl. 5 Sechſer, oder 30 kr.; ein — weniger, 
macht 51 kr.; bleiben 24 fl. 39 fr. — 

18. Fr. ı St. um Al kr.; wie hoch kommen 115 St.? 

Antw. In 41 ſind 7 Sechſer, — ein Kreuzer weniger; 
auf einen Sechſer macht's 41 fl. 5 Sechſer; dieſe 7. mal genoms 
men, geben 77 fl. 21 Sechſer, oder 79 fl. 6 kr.; ein Kreuzer we: 
wiger, macht 4 fl. 55 Er. ; denkt man ſich obigen Sechſer weg, ſo 
bleiben 1 fl. 47 Er. weniger; folglich 77 fl 13,kr. 

19. Fr. Ein St. E 47 kr.z wie theuer fommen 34 St? 

Antw. In 47 find 8 Sechfer, — ein Kreuzer weniger; auf 
4 Sechſer macht's 3 fl. 4 Sechſer; diefe 8 mal genommen, geben 
24 fl. 32 Sechfer, oder 27 fl. 12 Er; ein Kreuzer a macht 
34 kr.; bleiben 26 fl. 38 kr. 


20. Fr. Ein St. um 53 kr.; wie heuer — 59 St. 7* 
Antw. In 53 find 9 Sechſer, — ein Kreuzer weniger; 
auf einen Sechſer macht's 5 fl. 9 Sechſer; dieſe 9 mal genommen, 
machen 45 fl. 81 Sechfer, ‚oder 55 fl. 6 er; — ein Kreuzer weni: 
ger, macht 59 kr.; bleiben 52 fl. 7 kr., oder 59 Stud en 53 fl., 
weniger 53 kr.; bleiben wieder 52 fl. 7 Er. 

Bemerkung. Mit Dreißiger-, Zwanziger e, — und 
Zehner-Zahlen führe Ich: hier Fein Beiſpiel an, weil fie 
feibft für den Schuͤler, nach gewöhnlicher, — ein⸗ 
fach und leicht zu berechnen find. —  : 


b. Mit Schillingen. | | 


1.5 Ein Stud koſtet 22 kr. 2 ph; 3 wie bo Sommen 
71 Stuͤck? ) 


Durch vorhergegangenen gruͤndlichen Unterricht und feſte Einuͤbung 
der obenſtehenden Ueberſicht, weiß der Schuͤler alsbald, daß in der 
“vorliegenden und den andern unter b ftehenden Aufgaben die 
Rechnung mit Schiliingen oder Achteln, als die am fchnellfien zur 
fiheren Löfung führende, anzuwenden iſt, und ebenfo fhnell, daß 
22 kr.'2 pf. 3 Schillinge oder 3/8 find. u. ſ. w. Wenn der Schü: 
ler ſagt: auf ı Schilling macht's 9 fl. 5 Schillinge, fo verfährt er 
im Kopfe rechnend alfo:- 2% X 77 oder. vielmehr: 77 X ipr= 
77 = 98/8 fl. X 3 = 27°5/8 == 287/8 oder — 28 fl. 52%/2 kr.; 
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Antw. In 22. Fr. find 3 Schillinge oder 3/3 fl.5au f eis 
nen Schilling macht's 9 fl. 5 Schillinge; diefe 3 mal genommen, 
geben 27 fl. 15 Schillinge, oder 28 fl, 52"/, fr. — 

2. Fr. Ein St. um 37 fr. 2 pf.; wie hoch fommen 45 St.? 

Antw. In 37%, Er. find 5 Schillinge oder °/, fl.; auf ei: 
nen Schilling macht's 5 fl. 5 Schillingez diefe 5 mal genommen, 
geben 25 fl. 25 Schillinge, oder 28 fl. 7. fr. — 

3. Fr. Ein St. k. 52°/. kr.; was koſten 69 St.? 

Antw. In 52'/ find 7 Schillinge oder 7/s fl.; auf einen 
Schilling macht's 8 fl. 5 Schillinge; diefe 7 mal genommen, geben 
56 fl. 35 Schillinge, oder 60 fl. 22 Er. 2 pf. — 

4. $r Ein St. k. 41 fr. a pf.; was koſten 58 &t.? 

Antw. In 11% find 3 Halbfchillinge oder 3/65 auf einen 
Halbſchilling macht's 2 fl. 3 Schillinge; Diefe 3 mal genommen, 
geben 7 fl. 7/2 Er. *) Ä | 

5. Fr. Ein St. um 18 fr. 3 pf.; wie hoch kommen 87 &t.? 

Antw. In 183, find 5 Halbſchillinge; auf einen Halbſchil⸗ 
ling macht's 5 fl. 7 Halbfchillinge ; diefe 5 mal genommen, ge: 
ben 25 fl. 35 Halbfehillinge, oder 27 #. 11 fr. a pf. | 

6. Fr. Ein St. um 26 fr. 1 pf.; wie hoch kommen 57 
Stuͤck? ae | 

Antw. In 26/, ſind 7 Halbſchillinge oder ”/.s5 auf 4 Halb⸗ 
ſchilling macht's 3 fl. 9 Halbſchillinge; dieſe mal genommen, mas 
chen 21 fl. 63 Halbfchillinge, oder 24 fl. 56 fr. 1 pf. 

7. Fr. Ein St. um 33 fr. 3 pf.; wie hoc) fommen 91 St.? 

Antw. In 33%, find 9 Halbfhillinge oder Yı6 fl.; auf 
einen Halbſchilling macht's 5 fl. +4 Halbfchillinge; dieſe 9 mal 
genommen, geben 45 fl. 99 Halbſchillinge oder 51 fl. 11 kr. 1 pf. 


und je geuͤbter er im Denken iſt, und je fertiger Im Vermehren 
und Theilen der Zahlen, defto fhnelfer iſt die Rechnung gelöst, 
weil er das eine oder andere Glied der Berechnung übergehen 
kann, TER 


*) Die Berechnung mit Halbſchlllingen geſchieht auf aͤhuliche Weiſe 
Bi 11 kr. 1 pf. = 3fich Yıs X 38 Pas 26/16 fl. X 

s = 63/16 fl. 72/ıs =-7 fl. 7° fr; — | 
en A. d. R. 


— — — Zn 


8. Fr. Ein St. k. 41 kr. 10pfry wie hoch kommen 75 St.? 
Antw. In -ap/, find 44 Halbſchillinge oder 22/6 fl; auf 
einen Halbſchilling macht 4 fl. 9 Halbſchillinge; dieſe 41 mal ges 
nommen, geben 44 fl. 99 Halbfchillinge, oder 50 fl. 11 Er. a pf. 
9. Fr. Ein St. um as Er. 3 pf.; wie hoch kommen 105 St.? 
Antw. In 48%, find 13 Halbfchillinge oder »2/.6 fl.5 auf 
1 Halbſchilling macht s 6 fl. 9 Halbſchill; diefe 43 mal: genom⸗ 
men , geben 78 fl. 217 Halbſchillinge, oder 85 fl. 18 fel zpf. 
10. Fr. Ein St. k. 56 Fr. 1 pfiz wie hoch fommen a4 St.? 
Antw. In 56"/, find 16Halbſchill.; auf Malbſchill. macht's 
2 fl. 6 Schill.; diefe .45 mal —— > ar oo: er 
oder 41 fl. 45 kr. — 


Bemerkung. Auch koͤnnte man fagen: Sie koſten an fl. — — 
niger 44 Halbſchill.; 44 Halbſchill. geben 2fl. as kr.; 
dieſe von au fl. abgezogen, bleiben 44 fl. 16 fr. - < 

c. Mit Fuͤnfern. 


Bereitd alle Fuͤnferzahlen laſſen fi ch mit. Bwanzigemn, Fünfe 
zehnern, Zehnern und felbft mit Schfern berecpnen. — 


A. Fr. Ein St, koſtet 25 Er.; wie. hoch kommen 81 St.? 

Antw. In 25 find 5 Funfer oder Sı2 fl; ; auf 4 Fünfer 
macht's 6 fl. 9 Zünferz diefe 5 mal genommen, nn 30 fl. 45 
Zünfer, oder 33 fl. 45 fr. *) | 


2. $r Ein St. um 35 in; wie hoch kommen Fr Si. g.. 
Antw. In 35 find 7 Fuͤnfer oder Yin fe5 auf einen Fuͤn⸗ 
fer macht's 3 fl. 5 Sünfer; dieſe 7 mal genommen, geben 21 fl. 
35 Fuͤnfer oder 35 fl. 35 kr. 
3. Fr. Ein St. k. 55 kr.; wie hoch kommen 92 St. —— 
Antw. In 55 find 11 Fuͤnfer oder **/ı2 fl; 3 auf einen Fuͤn⸗ 
fer macht's 7 fl. 8 Fuͤnfer; dieſe 11 mal genommen, geben fl. 
88 Sünfer, 0 oder 84 fl. 20 Fr. 





®) In 25 find 5 Fünfer oder 5/ı2 enthalten, weiß der denfende und 
geübte Schüler ſchon, kaum daß man die Rechnung gegeben hat; auf 
2 Fuͤnfer oder */ı2 macht's. 6 fl..9 Fünfer; denn. A/ıa DK BL: Erf, 2 
—=-6°/ı2.fl.; diefe a mal genommen = 62% 5 = 30.4 /ı2 = 
339/12 = 33 fl. a5 fr. 
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—Bewmerkung, Man koͤnnte auch. rechnen: . 92 Städ koſten 92 fl., 
weniger 92 Fünfer, — 7 fr soft. weniger; bieiben 
 Baf. 20... | 


d Mit Beten 


4 — Ein Stuͤck koſtet str.; s wie hoch kommen 43 St.? 

Antw. Sne find: 2 Basen ober %/5 fl.;5 auf einen Batzen 
macht's 2 fl. 15 Bagen; .diefe 2 mal genommen, Br 4.fl. 26 
Batzen, oder 5 fl. 44 iu.) —. , . — 

2. Fr. Ein St. um 16 krez wie hoch — 23 St. 

Antwi In 46 find. 4 Batzen oder A fl.; auf einen Batz en 
machro 41 fl. 8 Batzen; dieſe 4 mal — * a fl. 32 Ba⸗ 
gen, oder 6 fls — ······ NETT 

3. $r. : Ein St. k. 28 kr.; wie Sch — 57 St.? 

Antw) In 28 find 7 Basen oder 7/5 flez auf einen Batzen 
macht's 3 fl. 12 Batzen; diefe 7 mal genommen, geben 21 fl. 84 
Baben, oder 26 f. 55. — 


4 Sr. ‚Ein St. f, 32 kr.; wie hoch — 111St.? 
Antw. In 32 fi nd 8 Vaten oder %/ı5 fl.; auf einen Batzen 
macht's 7 fl. 6 Batzen; vieſe 8 mal Ben, geben 56 fl. 48 
Batzen, oder 59 fl. i2 br. — 


5. Fr. Ein Stu um Ei; wie hoch formen 37 St.? 

Untw. In a4 find 14 Batzen oder * E fl; auf 4 Bagen 
macht's 2 fl. 7 Batzen; biefe, 11 mal genommen, ‚geben 22 fl. 77 
Batzen, oder'27 fl. 8 I. 


6. Fr. Ein et. um 52 kr.z wie hoch —** 144 St.? 

Antw. In s5ꝛ find 13 Batzen oder ls fl; auf einen Ba: 
ben macht's 7fl.9 Batzen; dieſe 13 mal genommen, geben gif. 
117 Bazen, oder 98 ft ‚438. 

7. Sr. Ein St. um 56 kr.; wie hoch kommen 32 St.? 

Antw. In 56 find 44 Batzen oder "Hy; ft; auf A Bau 
gen macht's 5 fl. 7 Batzen; diefe 14 mal genommen, geben 70 fl. 
98 Bagen, oder 76 fl. 32 kr.— 





- #) Der! Schüler wieder ſchnell und fiher: 8 2/sj as X 5 =. 
Mn r/ıs X 2 An er = 5 — Ahr, — 
A. d. R. 
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e. Mit Groſchen. 


4. Frage. Ein St. um-9 kr.; wie hoch kommen 53 St. ? 
Antw. SInY find 3 Groſchen; auf einen Grofchen macht's 
2 fl. 13 Groſchen; oder 6 fl. 39 Grofchenz oder 7 fl. 57.) 
‚2. Fr. Ein St. um 21 r.; wie hoch kommen 58 St.? 
- Antw. In 24 find 7 Groſchen; aufeinen Grofchen macht's 
2 fl. 9 Sechſer; dieſe 7 mal genommen, geben 14 fl. 65 Sechſer, 
oder 20 fl.*ı8 kr. Auch Fönnte man u 42 er. m als 
24 fl., find 20 fl. a8 fr. 
3. Fr. Ein St. um 27 kr.; wie hoch — 19 St.? 
Antw. In 27 find 9 Groſchen; auf einen Groſchen macht's 
19 Groſchen; dieſe 9 mal genommen, ee 471 Groſchen, oder 
8 fl. 33 fr. 
Kürzer gerechnet — wenn man — 49 Stuͤck koſten 27 
Zwanziger, weniger 27 kr.; geben 8 fl: 33 fr. 
4 Fr. Ein St. 33 kr.; wie hoch kommen 49 St.? 
Antw. In 33 find 114 Groſchen; auf 4 Grofchen macht's 
2 fl. 9 Groſchen; diefe 11 mal genommen, — 22 il. 99 Gro⸗ 
ſchen, oder 26 fl. 57 kr. 
5. $r. Ein St. £. 39 kr.; wie theuer tommen 78 St.? 
Ant. In 39 find 13 Groſchen; auf einen Grofhen macht's 
3 fl. 9 Sechſer; diefe 13 mal genommen, geben 39 fl. 417 Sale 
oder 50 fl. 42 Er. 
6. Fr. Ein St. k. 51 kr.; wie hoch kommen 102 St.? 
Antw. In 51 ſi nd 17 Groſchen; auf einem Groſchen macht's 
5 fl. ı Sechſer; dieſe 47 mal genommen, geben 85 fl. 47 Sechſer, 
oder 86 fl. 42 kr. 
7. Fr. Ein St. um 57 kr.; wie hoch kommen 72 St.? 
Antw. In 57 find 19 Groſchen; auf einen Groſchen macht's 
3 fl. 6 Sechſer; diefe 19 mal genommen, geben 57 fl. 11a Sechſer, 
oder 68 fl. 24 kt. — 
Kürzer gefagt wäre: 72 , Stüd koſten 72 Gulden, weniger 72 
Groſchen, oder 3 fl. 36 kr., bleiben 68 fl. 24 Er. — 





”) Der Schüler fertig und feiner Sahe gewiß 9= 3/2053 */ao x 55 
530 = 2W3)20 ft x 3 69207 fl. 57 Et. 
A. d, R. 
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f. Mit Halbbagen. 


Meiftend laffen ſich Halbbagen leichter mit 3 Sechfer, oder 
halben Basen berechnen. 

4. $r Ein Stud um 14 Er; wie hoc fommen. 37 &t.? 

Untw. In aa find 7 Halbbagen ; auf einen Halbbagen 
macht's A fl. 7 Halbbatzen; diefe 7 mal ie) 7 fl. 49 Halb: 
bagen, oder 8 fl. 38 Er. 

Diefe Aufgabe nach Sechfern berechnen, wäre — ebenſo 
koͤnnte man aus 44 Fr. 5/ Basen machen, was immer daſſelbe 
Refultat lieferte. — 

2. Fr. Ein St. um 22 fr.; wie hoch — 74 St. ? 

Antw. Sn 22 find 14 Halbbagen; auf 4 Halbbagen macht's 
2fl. 14 Halbbagen; diefe 41 mal genommen, geben 22fl.154 Halb: 
baten oder 5 fl. 4 Halbbagen, geben zufammen 27 fl. 8 Er. 

3. Fr. Ein St. um 26 kr.; mie hoch fommen 93 St.? 

Antw. In 26 find 13 Halbbagen; auf ı Halbbagen macht's 
3 fl. 3 Halbbagen; diefe 43 mal genommen, geben 39 fl. 39 Halb: 
baßen, oder 40 fl. 18 fr. — | 

Man Fönnte bei diefer Aufgabe allerdings — und ſagen: 
Sn 26 find 4/, Sechſer; auf einen Sechſer macht's 9 fl. 3 Sech— 
fer; diefe 4 mal genommen, geben 536 fl. 12 Sechſer, oder 37 fl. 
2 Sechſer; */s aus 9 fl. 5 Sechſer, geben 3 fl. 1. Sedhfer, zuſam⸗ 
men 40 fl. 18 fr. 

4. Fr. Ein Et. um 38 ft; wie hoch kommen 57 St.? 

Antw, In 38 find 19 Halbbagen; auf 1 Halbbagen macht's 
1 fl. 27 Halbbagen; diefe 19 mal genommen, geben 19 fl. 515 Halb: 
bagen, oder 36 fl. 6 Er. 

Einfacher wird dieſe Aufgabe mit Sechſern, mit Baben oder 
mit Grofchen gelöst. | 

3. B. Mit Schfern: In 38 ſi ind 6/ Sechſerʒ auf einen 
Schfer macht's 5 fl. 7 Sechſer; dieſe 6 mal: genommen, geben 
30 fl. 42 Sechſer, ‚oder 34 fl. 12 kr.; 3 aus 5 fl. 7 Sechfer find 
4 fl. 9 Sechfer; diefe 2 un zuſacninen oadie machen 36 kr. 
6 kr. 

Sn 38 find 9", Batzen; auf 4 Batzen machts 3 fl, 42 Ba: 
gen; diefe 9 mal genommen, macht 27 fl. 103 Batzen, oder 54 fl. 
12 kr.; die Hälfte aus 5 fl. 12 Bagen, gibt 1 fl, 13° Batzen; 
dieſe 2 Produkte zufammen geben 56 fl. 6 fr. 
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Sn 57 find 19 Groſchen; auf einen Groſchen macht's 4 fl. 
9 Sechſer; diefe 49 mal genommen, geben 49 fl. 171 Sechfer, oder 
36 fl. 6 kr. Der Lürzefte Weg bei diefer Aufgabe ift, wenn man 
fagt: 38 Stüd koſten 57 fl. weniger 38 Groſchen, oder 19 Sec: 
fer, bleiben 36 fl. 6 fr. — 

5. Fr. Ein St. um 46 kr.; wie hoch formen m St? 

Antw. In 46 find 23 Halbbagen; auf 4 Halbbatzen macht's 
2 fl. 44 Halbbatzen; dieſe 25 mal genommen, — 46 fl. 255 
Halbbagen, oder 54 fl. 26 Er. 

6. Fr. Ein St. um 58 kr., wie hoch Eommen 67 St.? 

Antw. Auf 67 fl., weniger 67 Halbbagen, geben 2 fl. 14 Er., 
bleiben 64 fl. 46 Er. 


g. Mit Landmuͤnzen. 


4. Fr. Ein St. koſtet 12°/, kr.; was koſten 79 St.? 

Antw. In 122/, kr. find 5 Landmuͤnzen, oder °/., fl.; auf 
2/, fl. macht's 3 fl. und 7 Landmünzen; diefe 5 mal genommen, 
geben 45 fl. 55 Landmünzen; 3%/,, fl. geben 132/2 fl., oder 1 fl. 
27 Er. 2 pf., macht zufammen 16 fl. 27 Er. 2 pf. 

9. Fr. Ein Stuͤck um 17%. kr.; wie hoch fommen 57 St.? 

Antw. In 17%. Er. find ”/, flo; auf "as fl. macht's 29/24 
oder 3/s fl.; dieſe mal genommen, geben 442*/3 — 16°/a fl., oder 
16 fl. 37'/, kr. | 

3. Fr. Ein Et. um 27°/, kr.; wie hoch fommen 82 St.? 

Antw. In 27% find "4 fl.; auf Ya, fl. macht's 3'%.r 
— 5/2 fl.; diefe 44 mal genommen, geben 33°°/,2 fl. * 37 fl. 
35 Er, 

4. Fr. Ein Stüd koftet 32*/. fe wie hoch fommen 51 St.? 

Antw. In 32%, find 237, fl.; auf AA fl. macht's 29/24 — 
2%/g fl.; diefe 13 mal genommen, geben 26°°8 fl. =27 fl. 37 kr. 
2 pf. 

5. Fr. Ein Et. koſtet 49%, kr.; wie hoch kommen 79 St.? 

Untw. Im 42% find 37/4 fl, auf 4, fl. macht's 3744 fl; 
diefe 47 mal genommen geben 51":9/, fl., diefe 94, fl. geben 
43/a4 flo, oder 4fl. 57 Er. 2 pf., zufammen 55 fl. 57 kr. 2 pf. 

6. Fr. Ein St. koſtet 47% kr.; was koſten 53 St.? 
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Antw In 47°/ find 292 fl; auf "ar fl. macht's 27.4 fl; 
diefe 19 mal genommen, geben 58°°/.a fl., diefe °/24 fl. geben 
33/24 fl. ,zufammen 4422/24 fl., oder 44 fl, 57 fr. 2 pf. 

7. Fr. Ein St. koftet 57%/, kr.; wie hoch kommen 101 St.? 

Antw. Sn 57° find a fl; auf — fl. macht's AIR fl. 5 
diefe 253 mal genommen, geben 92°°3/,, fl., diefe "3/24 fl., geben 
49/24 fl., oder 4 fl. 47 Er. 2 pf., zufammen 96 fl. 47 Er. 2 pf. 


ze. Theilen. 
a. Mit Schfern | 

Jede Sechfer:Zahl gibt Zehentels-Gulden; man kann daber mit 
Schferzahlen jedes gegebene Produkt , durch Verwandlung der 
ganzen Aufgabe in einen Bruch, fehr leicht theilen. Dieſes ſoll 
durch ein Beiſpiel naͤher erklaͤr werden. 

Wenn 42 Stuͤck 35 fl. 18 kr., ſe koſtet 4 Stie ? a 53 fr, ober 
50°/, fr. 


Loͤst man die 35 fl. 18 Er, zu Kreuzer auf, ſo geben dieſe 

55 fl. 48 kr. 
60 | 
2118 kr.; diefe follen nun mit, 42 getheilt werben; — ergibt 


ſich folgender Bruch: 21 kr. koſtet 4 Stüd; diefer Bruch kann 


* 


aber mit 6 verkleinert werden; dabei obige fr. erſcheinen. Die⸗ 


ſes weitlaͤufige Verfahren iſt aber bei ER durchaus nicht 
nöthig; man verwandle nur die Summe der Stüde, fo wie deren 
Koſten-Betrag, in Sechſer, fo ergibt fi EA bie Löfung der aa 
ganz einfach. 

35 fl. 18 kr. geben 353 Sechſer, und 42 geben 7 Schfe; 
den —— mit dem Diviſor in Form eines Bruches dargeſtellt, 


geben ® - =; oder 50%, Hr koſtet 4 Stüd.. 


diefe Weiſe werden alle folgenden, zu den Sechſer⸗ Zahlen 
gehörigen Beifpiele gelööt. Alle Aufgaben, deren Divifor 6, 12, 
18, 24, 50, 36, 42, 48, b4, 60, 66, 72, 78, 84 u. ſ. w. iſt, 
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koͤnnen fogleich im einen Kreuzerbruch es, dann der Bruch 
in Kreuzer reducirt werden. 


1. Fr. 6 St.Fafl 42 kr. wie hoch kommt 1 St? 


9 Fr. 


Antw. “ ‚ oder 47 fr. iz 
2.5. 12 St. 7 fl. 36 te; was a 4 ‚St 
Antw. = ‚ oder 58 fr. re 
3. Fr. 42 St. t. 5fl. 22 er; was k. 1 &? 
Antw. = — kr., oder 26. kr. | | J 
u. Man fieht, daß der Diridend ale immer auf 
Sechferzahlen ausgehen muß; in folhem Falle verwandle 
man den in Sechferzahlen nicht aufgegangenen Reſt in 
einen Sechſer-Bruch, und bebandle diefen beim hellen 
als Doppel⸗Bruch. In obigen: fl. 22 Er. find 552/3 Sech⸗ 
fer; | dieſe mit getpeilt geben 26 Ganze,. und ‚bleiben 
z * — dieſen Doppelbrud aufgelöst ‚ geben °/6; es koſtet 
aifo A Stüd 268/6 gr | 
4 gr. 18 St. k. 1afl. ern wie dog t kommt. { Si 
Antw. kr., oder 47 er, 
5. Fr. 418 — um 41. fle 27 kr.; wie hoch kommt 1St.? 
Antw. en fr., oder 38, Ir. — 
6.51 24 St. k. 17 fli so kr.; was k. 1 St? 
Antw. * kr., oder 43%/, kr. 
7. Fr. 24 St. k. 13 fl. 20 fe; waat.ı St? 
Antw. oder vn it * Ya == y; hr, aljo 
35. tx. Re * 
8. Fr. — 1 33 fl. 42 kr.; wie * tonmt 1St.? 
Antw, 8 Tr. ‚ ober 472/, Fr. 


30 ©. k. 19 fl. 25 kr.; wie hoch kommt ı St.? 


J 


Antw. 


385/ Er. 


10. Fr. 
Antw. 
11. J 
Antw. 


26°/ ı8 fr. 


42. Str. 


Antw: i 


u 15. Fr. 


Antw. 
14. Fr: 


Anti. ' 


45. Fr. 


Antw. 


29/ 3 fr. 


16. Fr. 


Antw. 
17. Str. 
Antw. 
18 Sr. 
Antw. 


19. Fr. 


Antw. 


20. Sr. 
Antw. 


194 


| — 3 kr., oder 20, — 
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er, oder 30° % — 





=. oder 5/6 kr., alfo 


ie St. um 21 A 54 * wie doch kommt 1 St.? 
IM. ‚oder 86°/2 fr, _ 


56 St.k. 15 fl. 46 kr.; wie hoch kommt 1 St. 


7 r 


— * ua a oder as kr., aiſo 


42 St. um 26 fl. 18 kr.; was koſtet 1St.? 
= — oder 37% kr. 
St. um 19 fl. 29 fr; was tote 1 &t.? 
194 5°/ 35 
u kr., * PS = Sg, alfo 278/6 kr. 
46 St. k. 37 fl. 42 — wie hoch formt 1 St.? 


Ei BR oder "7a in | 


. St. um 23 f- 4 %; was koſtet 1 St. ? 


Br: 46 
— 3* 2/; Er, alſo 


oder 27 


* St. k. 43 fl. 4s kr.; wie bodh- fommt 4 St.? 
—— — oder. 482/4 Er. | 
- St. k. 55 fl.. 15 kr.; wie hoch kommt 1St.? 
362/ — 


fr., oder. 39, Hr ra fr. 


60. St. k. 23 fl. 54 In; was koſtet St.? 


239 
40 Ä 
60 St. um 4gfl, 29; was k. 1 St? 
4940/6 _ yat/s _ 29 

7 L,= 4, = —— 
St. 34 fl. 6 kr.ʒ wie hoch kommt 1 &: 2 


” kr, oder 28°/ıı fr. 


er. = PER er. 
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A. Fr 66 St. as fl.25 fr; mad = 4 St? 2 
Antw. F kr., oder 39° — fr 





44 
So — —— bis uͤber die Baht 400 mb — wei⸗ 
ter gegeben werden; doch dürften ſich ſolche en eher zum 
RN Sechzig, als — 


>. Ri Säittingen, oder At Gulden. 


Sicher eignen fi % bie De Par 2, ST ya, BR ' Ki 
und 82%/,, A 
ss sKoften 7, Stuc 1 iu ſo hoſtet u Stiel 8 er, oder — 
Achter; man verwandelt daher eben. benannte Zahlen in Gulden: 
Brüche, fo erhältiman ſtatt Tl lg, ſtatt 22%. — ?/,, ſtatt 
3754 — 1/ ſtatt BO V ſtatt 67 Hr — Ip, ſtatt 82. — 
2, heile man mit dem Zaͤhler in Den angegebenen Gul⸗ 
ve Betrag, ſo erhält man ſo viele Achter; als der -Zähler in den 
angegebenen Gilden enthalten: ift; geht aber der Zaͤhler im Divi: 
dend nicht auf, und bleibt noch ein Gulden oder auch Achtel Reft, 
fo werden die Gulden zu Achtel verwandelt, ünd die ſich allenfalls 
bei- den Gulden noch befindlichen Achtel dazu gezählt; in dieſes er- 
haltene Produkt: wird» wieder mit dem Zähler getheilt, und man 
erhält Kreuzer, weil mit Achtel in Achtel getheilt. wird ;.. die zuerft 
erhaltenen Achter werden zu Kreuzer gemacht, zu diefen werden 
bie degt erhaltenen. Kreuzer gezählt, und die Aufgabe iſt gelöst. , 
1 5:7: Stud koſten 5 fle 15 kr., was koſtet 1 Stud? 
Antw. In 7*/ ift ein Schilling oder fl; mit 4 Eann 
nicht getheilti werden; man mace daher die 5 fl. 15 Fr. zu Schil⸗ 
lingen oder Uhhtel: Gulden, fo erhält: man 42 Schillinge ; dieſe 
Bönrien mit & nicht getheilt werden, folglich Foftet 4 Stuͤck 42 Fr. 
ST igicgr aaa St... 17 fl..37° 3 kr; wie. hoch fommt 4 St? 
" sAntw- In 22°; find 3%, fl.5 man theilt 47°%% mit 3, naͤm⸗ 
lich mit dem Zaͤhler der 3/8 fl; 3.in 17% geht: 5 mal, bleiben, 
25/, fl:; diefe in: Schilling: wg, geben 21 Saillinge, mit 
3 getheilt geben 7. ⸗ 
Die bei der erſten Theilung —— 5 ſind Achter 
weil 22%/2 Er. Ya find; die 7 bei der zweiten Theilung find Kreu⸗ 
zer, weil mit Achtel in Arhtel getheilt worden. ift; es koſtet alfo 
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¶ Stuͤck )8 — 40 4 7 — 47 kr. Auf gleiche Weife werden 
folgende Aufgaben ohne weitere Erklärung geloͤst. 
3. $r. 37°/ St. koſten 29 fl. 45 Pr; was koſtet ı St.? 
Antw. In 37°/, find >/s fl. — 5 in 29 geht 5 mal, bleiben 
4fl. 6 Schillinge; 4 mal 8 find 32 und: 6 find 38, — 5. ‚in * 
geht 7?/; mal; es koſtet alſo 1 Stuͤck 472/, Fr. 
4. Fr. 52*/. St. k. 27 fl. 7/ ir; wie hoch k. 1 Si.? ⸗ 
Antw. In 62*/4 find 7/.—. 7 in 27. geht 3 mal, ‚ bleiben 
6 fl. 4 Schilling; 6 mal g find 48 und 1 find 49, und 7 in 49 
geht 7 mal; es Foftet. alfo 4 Stuͤck 31 Fr. er. 2: 
5. Fr. 67% St. 21 fl. 30 Er.; was k. 16.2 
Antw. In 67%, find %: — 9 in 21 geht 2 mal, ‚blei: 
ben 5 fl. 4 Schillinge, 5 mal 8 find 24 und 4 find 28; und; 9 in 
28 geht 3"/, mal; es koſtet alfo ı Stüd 19% kr: | | 
6. Fr. 824 St. k. 51 fl. 22°; kr.3 was 1 St. 
Antw, In 82°/, find */3. — 11 in 54. geht 4 mal, blei⸗ 
ben 7 fl. 3 Schillinge; 7 mal 8 find 56 und 3 find.59, und 4 in 
59 geht 5%. mal; es koſtet alfo ein Stud 374: En) | 


cr Mit Halbfhillingen oder "cf, 

‚Die Sechzehntel werden wie die Achtel berechnet nur daß das 
mit dem Zähler: herausgefommene Produkt Sechzehner ſind, und 
daß. mar den Reſt zu Sechzehntel machen und. die noch etwa vor⸗ 
handenen Sech zehntel zu dieſen zaͤhlen muß. 

Hieher gehoͤren die Zahlen 3*/4 ie 83/1, 26Y/ai E27 

Hlt/a, 48®/aı 56a, 65°/a- ne 

1. Fr. 33/4 Ellen often fl. 41%; was koſtet 1 Elle? 

Antw. In 33/4 iſt Yo, — 4 theilt nicht; folglich werden 
die 26 ZU. Sechzehntl aufgeloͤst; gebem 2/ oder 45 kr. 

2. Fr. ara St. k. 7 fl 7 in; wie hoch kommt 4 St.? 

Antw: In 11/ find 2/.0 fl. — 3 in 7 geht 2 mal (dieſe 
2 find natürlich Sechzehner, weil, der Nenner 46 ift), bleibt. A f. 

72/2 kr.; dieſe zu 16tel Gulden gemacht, geben 48, — und 3 in 
18 geht 6. mal, 32! und 6 find 38 kr. Foftet 4 St... :- . 

3. gu. 184 St. E 27. fl. Arte. 1 pf.; wie hoc rı St? 

Antw. In 483% find 5a fl — 5in27.geht 5 mal, bleis 

ben 2/6 fl.; diefe zu A6tel gemacht, geben 355 und 5 in 35 geht 
7 mal, die vorigen.5 find Sechzehner, diefe 7 find, Fraaietz. es ko⸗ 
ſtet daher 4St. 87 kr., ober .4 fl, Mkr. — 
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4. Fr. 26% St. k. 24 f 56 fr. 1 pfi; wie hoch kommt 
4 Stüd? * 

Antw. In 264 find "4. — Tin 24 geht 3 mal, bleiben 
55/16 fl. ; diefe za Sechzehntl gemacht, geben 65; 7 in 63 geht 
9 mal; ed Eoftet alfo 1 St. 57 Er. 

5. Fr. 55% St. E 51 fl 11 Er. 4 pf.; wie hoch kommt 
4 Stud? | 

Antw. In 3334 find 96. — 9 in 51 geht 5 mal, bleiben 
6’/z6 , diefe zu A6tel gemacht, geben 995 — 9 in 99 geht 11 mal; 
es koſtet alfo 1 Stud 91 kr., oder 1 fl. 31 Er. 

6. Fr. 41rı St. k. 50 fl. 41 Fr. a pf.; wie hoch fommt 
1 Stud? 

Antw. In Alta find 26. — Al in 50 geht 4 mal, blei⸗ 
ben 6?/ı6, oder As — 41 in 99 geht 9 u es Foftet alfo 1 St. 
75 kr., oder 1fl. 13 Er. 

7. Fr. 48% St. k. 85fl. 18 kr. 3 of was koſtet ı St.? 

Antw. In 48%4 find 3A. — 45 in 85 geht 6 mal, blei- 
ben 7°/ı6 oder "7,05 — 45 in 4117 gebt 9 mal; ed Foftet alfo 
1 St. 105 kr., oder 1 fl. 45 fr. 

8. Fr. 56° St. k. a1 fl. 15 kr.; was koſtet 1 St.? 

Antw. In 56%, find 286. — 415 in 41 geht 2 mal, bleie 
ben A4*/is, oder *?%/ı65 415 in 180 geht 42 mal; 32 und 42 geben 
44 Fr. Eoftet 4 St. 

9. Fr. 63% St. k. 27 fl. 30 kr.; wie hoch k. ı St.? 

Antw. In 63*/, find "7; — 47 in 27 geht A mal, blei- 
ben A0®%,6, oder 68,65 17 in 168 geht 9'°/ mal; 16 und 9°5/,, 
geben 25°°/,, Er, koſtet 1 ©t. 


d. Mit Fuͤnfern oder Zwölfteld: Gulden. 


Zu diefer Berechnungsart eignen ſich nur die Zahlen 5, 25, 
35, 55 und 65. 

Die Methode ift hier bie nämliche, wie oben bei den Achtel⸗ 
und Sechzehntl Gulden, nur daß hier bei der erften Theilung Zwoͤl⸗ 
fer herauskommen, bei der zweiten Zheilung ergeben ſich Kreuzer, 
wie oben. 

1. Fr. 5 St. 8,3 fl. 35 kr.; wie hoch kommt 1 St.? 

Antw. Ins ift 1 Fuͤnfer, oder %ı2 fl.; eins theilt nicht; 
man macht alfo die 3 fl. 35 Fr. zu Fünfern, geben +, ober 


45 fr. 
Auartalſchrift IV. Jahre. a. Seh, 50 
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2. Fr. 5 Etüd often 2 fl. 24 ?r.; wie hoch kommt 1 St.? 

Antw. In 5 ift 4 Fuͤnfer; die 2 fl. 24 ir. zu Fünfer ges 
macht, geben 28%; Er. 

3. Fr. 26 St.k. a1 fl. 50 kr.; was koſtet 1St.? 

Antw, In 25 find 5 Fuͤnfer, oder 12. — 5 in Ai geht 
2 mal, bleibt 4 fl. 50 Er. oder 22 Fünfer; 5 in 22 geht 4?/; mal, ein 
Stüd koſtet alfo 28/5: Fr. 

4. Fr. 28 St. ırfl. a8 kr.z wie hoch kommt 1St.? 

Antw. In 28 find 542, und 5 in 47 geht 3 mal, bleiben 

3 

fl. 32/5 Fünfer, oder 27°/; Fuͤnfer; 5 in 27?/% geht 5 — * 
oder 3/5 mal; es koſtet alfo A Stuͤck 41”?/.5 kr. | 

5. Fr. 35 St. k. 19 fl. 25 kr.; wie hoc) kommt 1 &t.? 

Antw. In 35 find 7 Fünfer, oder 7/2 fl. — 7 in 19 geht 
2 mal, bleiben 5 fl. 5 Fünfer, oder 65 Fuͤnfer; 7 in 65 geht 
92/, mal; es koſtet alfo ı St. 33°/, kr. | 

6. Fr. 35 St.k. 16 fl. 24 kr.; wie hoch fommt 4 St.? 

Antw. In 35 find 7 Fünfer, und 7 in 16 geht 2 mal, blei⸗ 
ben 2 fl. 4*/s, oder 28% Fuͤnfer; 7 in 28*/s geht A'/as mal; es 
koſtet alfo 4 Stüd 28*/a5 Fr. | 
7. Fr. 55 St.k. a3 fl. 55 ir; was koſtet 4 St.? 
Antw. In 55 find 44 Fuͤnfer, oder »242 fl. — 11 in 13 
geht 1 mal, bleiben 2 fl. 7, oder 31 Fuͤnfer; a1 in 31 geht 2°Aıx 
mal; es koſtet alfo 4 Stüd 14%/.ı Er. 

8.3. 55 St. E. 26 fl. a2 kr.; was foftet a ©t.? 

Antw. In 55 find »ꝛ a fl., und 14 in 26 geht 2 mal, blei- 
ben A fl. 8%, oder 56°/s Zünferz 41 in 567/ geht 5 — ls, oder 


41 
7/5 mal; es koſtet alfo 1 Et. 297/55 Fr. 


9. Fr. 65 St. k. 46 fl. 25 8.5 wie hoch kommt 1 St.? 
Antw. Sn 65 find 13 Fünfer, oder 3/2 fl. — 13 in 46 
geht 3 mal, bleiben 7 fl. 5, oder 89 Zünferz 43 in 89 geht 6 
mal; es koſtet alfo A St. 42 ""/ı3 Fr. 
10. Fr. 65 St.E. 55 fl. 33 kr., wie hoch kommt A St.? 
Antw. In ss find *3/2 fl. — 13 in 53 geht 4 mal, bleiben 
3 
4 fl. 6%8, oder 18%/, Fünfer; 13 in 48°/; geht 4 — En, oder 


4 
28/0, mal; es koſtet alfo a Stud 497%, Fr. 


# 
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e. Mit Basen oder Fünfzehntl» Gulben. 


Hieher gehören die Zahlen, 4, 8, 16, 28, 32, 44, 52, 
56, 64. 

Die Berechnungs-Art bleibt hier wieder die nämliche, wie 
beim Zwölftlgulden, nur daß das in der erften Divifion Heraus: 
gekommene Fünfzehner werden, weil der Nenner 45 ift. 

4.5 4 St. koſten 3 fl. 46kr.; was koſtet 1 St.? 

Antw, 3 mal 45 find 45 und 4 find 49 Er. koſtet 1 Stüd 

2. Fr. 8St. k. 5 fl. 28 kr.; wie hoch kommt 1 St.? 

Antw. In 8 find 2 Batzen, oder 245 fl.;5 und 2 in 5 geht 
2 mal, bleibt A fl. 7 Batzen, oder 22 Batzen; 2 in 22 geht 11 mal, 
30 und 41 find 41 Er. koſtet 4 Stüd. 

3. Fr. 8 St. um 3 fl. 19 kr.; was k. 1St.? 

Antw. Sne find 2 Batzen; und 2in 3 m 4 mal, bleibt 


4 fl. 42/4, oder 493/, Baben; 2 in 19%/, geht rn — 7/3 mal; 15 


und 9”/ find 247/ Pr. Eoftet 4 Stud. 

4. Fr. 16 St. k. 7 fl. 36 kr.; wie hoch k. 1 St? 

Antw. In 46 find 4 Batzen; und 4 in 7 geht A mal, blei⸗ 
ben 3 fl. 9, oder 54 Baben; und Ain 54 geht 15”/2, find 28”, Er. 
koſtet ı Stud, ⸗ 

5. Fr. 16 St. k. 9 fl, 42 kr.; wiehod k. 1 St.? 

Antw. Sn ı6 find A Batzen; und 4 = ei bleibt 


4 fl. 40%/,, oder 25%), Batzen; 4 in 25"/, geht are — 2/3 mal; es 


koſtet alfo 1 St. 36°, Fr. 

6. Fr. 286. k. azfl. 16 kr.; wie hoch k. 1 &t.? 

Antw. Sn 28 find 7 Baten; und 7 in 45 geht mal, bleiben 
6 fl. a Bagen, oder 94 Baken; 7 in 94 geht 13?/, mal, es koſtet 
alfo 1 St. 283/, Fr. 

7.5. 28 St. k. 47 fl. 45 kr.; was koſtet 1 St? 

Antw, In28 find 7 Basen; und 7 in 17 geht 2 mal, bleiben 
3 fl. 10°, Bapen, oder 55°/, Batzen; 7 in 55%)« geht = a _ = 27/8 
mal, es Eoftet alfo ein Stud 37?7/.8 Er. 

8 Fr 326t, k. 19 fl. 48 kr.; was koſtet 1 St.? 

Antw. . In 32 find 8 Bagen; und s in 19 geht 2 mal, blei- 
ben 3 fl. 12 Bagen, oder 57 Bagenz 8 in 57 gebt 7*/s mal, es Eos 


et alſo 1 St. 37/4 Fr. 
ſtet alfı — 
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— nn — — 


9. Fr. 32 St. k. 41 fl. 21 kr.; was k. 1St.? 

Antw. In 32 find 8 Batzen, und 8 in 11 geht A mal, blei— 
ben 3 fl. 5%, Batzen, oder 50°), Batzen; 8 in 50”/, geht —— = 
%y,, mal, es koſtet alfo A Stüd 21%, fr. 

10.5. 44 St. k. 9 fl. 28 kr.; wie hoch k. 4 St.? 

Antw. In 44 find 14 Batzen, oder '#/,s fl.; und 41 in 9 
geht nicht, folglich macht man die 9 fl. zu Baben, geben 135 mehr 
7, geben 442 Batzen, und 44 in 4142 geht 42'%/,, mal; ı Stüd 
koſtet alfo 12°... 

44. Fr 44 St. E26 fl. 26 tr.; wie theuer k. 1 St.? 

Antw. In 44 find aa Batzen; und 41 in 26 geht 2 mal, 
bleiben 4 fl. 6*/, Batzen, oder 66%/, Batzen; 11 in 66 geht 6"/2. 
mal, es Eoftet alfo a Stud 36"/,, kr. 

12. Fr. 52 St.k. 18 fl. b2kr.; wie hoch fommt 1 St.? 

Antw. In 52 find 13 Batzen; und 15 in 48 geht A mal, 
bleiben 5 fl. 13 Batzen, oder 88 Batzen; 15 in 88 geht 6%: 
mal; 4 Stüd Foftet alſo 21*%/ı3 fr. 

13.5. 52 St. E46 fl. 23 kr.; wie hoch k. ı St. 

Antw. In 52 find 13 Batzen; und 13 in 46 geht 3 mal, blei- 
ben 7 fl. 5%, Batzen, oder 410% Batzen; 15 in 110°, gebt ae 
mal, oder 827/,, mal, 1 St. koſtet alfo 537/52 Er. 

14. Fr. 56 St. 8.33 fl. a4 kr.; was k. St? 

Antw. In 56 find 44 Batzen; und 44 in 35 geht 2 mal, 
bleiben 5 fl. 14 Batzen, oder 86 Batzen; 44 in 86 gehti,6"/ mal, 
es koſtet alfo 4 Stüd 36”/, Fr. 

15. Fr. 56 ©. 8. 26fl. 29 kr.; wie hoch k. 1St.? 

Antw. In ss find 14 Batzen, und 44 in 26 geht 1 mal, blei⸗ 


1 


ben 42 fl.7 Batzen, oder 487°/, Batzen; 14 in 487*/, geht — 


— 21/6 mal; es koſtet alſo A Stuͤck 28°°/ss kr. 
16. Fr. 64 St.k. 19 fl. 20 kr.; wie theuer k. 1St.? 
Antw. In 64 find 16 Batzen; und 46 in 49 geht 4 mal, 
bleiben 3 fl. 5 Batzen, oder 50 Batzen; 16 in 50 geht 3”/s mal; «5 
koſtet alfo 4 Stüd 18”/ ir. 
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Mit Landmünzen, oder Vierundzwanzigerl-Gulden. 


Hieher eignen fich die Zahlen: 2%/,, 12%, Ta, 27Yar 32 
22, , AT/aı 5T'lar 62 

Die Verfahrungsart ift wie oben, nur gibt das erſte Nefultat 
Bierundzwanziger, weil der Nenner 24 ift, bei der zweiten Thei— 
lung erfcheinen wieder Kreuzer. 

Bemerfung. Hier, wie bei den Achtel- und Sechzehntels— 
Gulden, muß der angegebene Betrag der Stüde nicht 
immer auf Stel, 16tel oder 24gerl Gulden ausgehen, 
man Faun den Mehrbetrag des Guldenbrubs in einen 
Kreuzer-Bruch verwandeln, und mit Doppelbrücden ver: 
fahren, wie bei den übrigen Guldenbruͤchen gezeigt wor- 
den ift. 

1. Fr. 2%, Stüd Eoften 1 fl. 15 fl.; was koſtet 4 Stuͤck? 

Antw. In 2% iſt a, weil aber 4 nicht theilt, fo muß der 

Gulden und die 45 Fr. zu 24erl verwandelt werden, geben 3%, — 
50 Er. koſtet 1 Stud, 

2. Fr. 29% St. ER. 1 fl. 36 ir; was. 1St.? 

Untw. 1fl. 56 Er. geben 38%; Vierundzwanzigerl:Gulden, 

daher 4 Stüd 38/5 Er. Foftet. 

3. Fr. 12, St. k. 7 fl. 25 kr.; wie theuer k. 1St.? 

Antw. In 12"/, find °/ fl., oder 5 Landmuͤnzen; 5 in 7 

geht A mal, bleiben 2°°%, fl., oder 58 Landmünzen; 5 in 58 geht 
142/, mal; es Eoftet alfo ı Stüd 35°); Er. 
4. Er. 12°/, St. k. 10 fl. 22 kr.; wie hoch k. 1 St.? 
Antw. In 12% find >; fl.; 5 in 10 geht 2 mal, bleiben 


8'/;, Landmuͤnzen; 5 in 8*/; geht 1 — — *3 4 St. koſtet alſo 


49°°/,5 tr. 
5. Fr. 17, St. k. 15 fl. 45 kr.; wie hoch k. St.? 
Antw. In 17', find 7 Landmuͤnzen; 7 in 13 geht 1 mal, 
bleiben 6'®/,4, oder *62/,, fl.; 7 in 162 geht 23'/, mal; es Foftet 
alfo ı St. 47'/, kr. 
6. Fr. 17%, St. k. 9 fl. 19 kr.; wie hoch k. St.? 
Untw. Sn 17", find 7 Landmünzenz und 7 in 9 geht 1 mal, 
bleiben 2 fl. 7?/; Landmünzen, oder 55*/5 Landmünzen; 7 in 55% 


geht — ein Stüd koſtet alſo 313%/5 Er, 
7. Fr. 27 Et. 45 fl. 35 ir; was k. 1St.? 
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Antw. Sn 27°/, find 11 Landmünzen; 11 in 15 geht 4 mal, 
bleiben 4°*/.4 fl., oder 110 Landmuͤnzen; 44 in 110 geht 40 mal, 
ed koſtet 1 Stüd 34 Er. 

8. Fr. 27), St. 17 fl. 21 Er. 1pf; was k. ı ©t.? 

Antw. Sn 27°/, find 11 Landmuͤnzen; arin 17 geht 1 mal, 


bleiben * fl., oder 152°, Landmuͤnzen; 41 in 452”/, gebt 


130° — 29/,, mal; ein Stüd koſtet alfo 24 + 139%. = 
3797, kr. | 

9. Fr. 32°/, St. k. 28 fl. 55 kr.; was k. 1St.? 

Antw. In 32°, find 13 Landmünzen, oder *3,., fl.; 13 in 
28 geht 2 mal, bleiben 222/,, fl., oder 70 Landmünzen; 13 in 70 
geht 5%/,s mal; 4 Stüd koſtet alfo 55°/,3 fr. 

10. Fr. 32/2 St. k. 18 fl. 27 Er. 1 pf.; was k. 1St.? 

Antw. Sn 32"/. find 13 Landmünzen; 413 in 18 geht 1 mal, 
bleiben 5 fl. 10°%/,. Landmünzen; 13 in 130%, geht 10%, 30 mal; 
4 Stüd koſtet alfo 34%/,30 Er. 

11. $r 429°. St. 8. 27 fl. 15 dr; was k. 1 ©t.? 

Antw. Sn 42”, find 17 Landmuͤnzen; 17 in 27 geht A mal, 
bleiben 40°%/,, fl. oder 246 Landmünzen; 17 in 246 geht 14®/,, mal; 
es foftet alfo 1 Etüd 38%, , Er. 

12. Fr. 42%, St. k. 9 fl. 24 kr.; was k. ı ©t.? 

Antw. In 42"/, find 47 Landmuͤnzen; 47 in 9 geht nicht, 
man loͤsſt alfo die 9 fl. zu 24gerl auf, geben 216 mehr 9°/,, geben 


3 
225?/; und 47 in 225%; geht 1% — 23/3, mal; ı Stüd koſtet 


13/5 fr. 

13. Fr. 47° St. 23 fl. 40 fir; was h,ı St? 

Antw. In 47°/, find 224; und 19 in 23 geht 1 mal, bleis 
ben 47%/,, fl., oder 112 Landmuͤnzen; 19 in 112 geht 5°7/,, mal, 
4 ©t. koſtet alfo 29°” 49 Fr. 

414.51 57% St. k. 31 fl. 20 fr; was k. 1 ©t.? 

Antw. In 57%, find 2/,,; und 23in 31 geht A mal, blei⸗ 
ben 8%/., fl., oder 200 Landmünzen; 25 in 200 geht 8”%/aa mal, eb 
Foftet alfo 1 St. 325/23 Er, 
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g. Mit Groſchen, oder Zwanzgerl-Gulden. 


Die Groſchen-Zahlen find: 3, 9, 21, 27, 38, 39, Bl, 
57, 6% 

1. Fr. 3 Stüd koſten fl. 21 ir; wie hoch kommt 4 St,? 

Antw. In 3 iſt Yo; und in a fl. 21 Er. find *"/ao, mit 
2/20 getheilt in 27/20, geben ?”/ı, oder 27 fr. koſtet 1 St, 

2. Fr. 36.8.2 fl 26 ir; was k. 4 &t.? 

Antw. In 2 fl. 26 ir, find 48/3 Groſchen; es koſtet alfo 
1 St. 48 % fr. 

3. Fr. 9 St. k. 7 fl. 83 kr.; wie hoch kommt ı St.? 

Antw, In 9 find 3/0; und 3 in 7 geht 9 mal, bleiben 
1 fl. 11 Grofchen, oder 31 Grofhen; und 3 im 31 geht 10%s nal; 
ed koſtet alfo 4 Stud 50% Fr. — 

4. Fr. 9 St. k. fl 25 kr.; was k. 4 St.? 

Antw. In 9 find 3/05 und a in 5 geht A mal, bleiben 
2 fl. 82/3 Grofchen, oder A8°/a Groſchen; 3 in 48"; geht 16°/o mal; 
es koſtet alfo 1 St. 36'/, Ir. — | 

5. Fr. 21 St. k. 17 fl. 35 kr.; wie hoch kommt ı St? 

Antw. In 21 find ”/20; und 7 in 17 geht 2 mal, bleiben 
3 fl. 14 Groſchen, oder 71 Groſchen; und 7 in 71 geht 40*/, mal; 
ein St. foftet alfo 50%/, Fr. 

6. Fr. 21 St. 8. 6 fl. 35 kr.; wie hoch k. 1St.? 

Antw. In 21 find 7/0; und 7 in 6 geht nicht, diefe 6 fl. 
35 kr. werden daher zu Grofchen gemacht, geben 151/2 Groſchen; 


und 7 in 1312/ gebt 1, oder 1877/, mal; ein Stüd koſtet 


alfo 18”7/., Ir. 

7. Fr. 27 St 13 fl.39 kr.; was k. 1 St.? 

Antw. In 27 find %z05 und gin 43 geht ı mal, bleiben 
a fl. 13 Groſchen, oder 95 Groſchen; und gin 93 geht 10”/s mal, 
1 St. koſtet alfo 30/3 Fr. 

8. Fr. 27 St. k. 17 fl. 20 kr.; wie hoch k. 1St.? 

Antw. In 27 find 9,05 und 9 in 47 geht 1 mal, bleiben 
8 fl. 67/; Grofchen, oder 166?/s Groſchen; und 9 in 166?/s gebt 
1, oder 481%, mal; ı St. k. alfo 38"%., kr. 

9. Fr. 33 St. umAo fl. 9 kr.; wie hoch k. 1St.? 

Antw, In 33 find **/203 und 44 in 40 geht nichts dieſe 


! 
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410 Gulden 9 Fr. zu Groſchen gemacht, geben 205 Groſchen/44 
in 203 geht 48%, mal, 4 St. koſtet alfo 18°/,, Er 

10. Fr. 35 St. k. 26 fl.28 fr; was k. 1 St? 

Antw. In 33 find. */,.; und 41 in 26 gebt 2 mal, bleiben 
4fl. 8°/% Srofchen; und 14 in 88/, geht 82/3 mal, 1 Stüd ko⸗ 
ftet alfo 482/33 kr. 

11. Fr. 39 St. k. 48 fl. a2 Er; wie hoch kommt 1St.? 

Antw. Ja s30 find 2/03 und 15 in 48 geht 1 mal, bleiben 
5 fl. 14 Groſchen, oder 414 Groſchen; 13 in 114 geht 8:%,3 mal, 
4 Stüd koſtet alfo 28°%.3 Er. 

12. Fr. 596. 22 fl. 16 kr.; wie hoch Fommt ı St.? 

Antw. In 39 find »22/20; 13 in 22 geht 4 mal, bleiben 9 fl. 
5% Grofchen, oder 1853 Groſchen; 13 in 185”/ geht —* 
— 20/39, 4 St. k. alſo 54:95 kr. 

15. Fr. 51 St. k. 23fl. 45 ir; was k. ı St.? 

Antw. In 51 find "7/25 17 in 25 geht A mal, bleiben 6 fl. 
45 Grofchen, oder 135 Groſchen; 47 in 155 geht 7°%/,, mal; 4 ©t. 
Toftet alfo 27°6/,, Er. 

14. Fr. 51 St. k. 46 fl. 25 kr.; wie hoch k. 1 St. 

Antw. In 51 find 27,5; und 47 in 46 geht 2 mal, bleiben 
42 fl. 8/3 Groſchen, oder 248°, Grofhen; 47 in 248% geht 
un _ 14°°/;, mal; 4 Stüd Eoftet alfo 543°/5, Fr. 

15.8. 578. k. 16 faster; was k. 1 St? 

Antw. In 57 find *%,, fl., oder 19 Groſchen; weil aber 19 
in 16 nicht enthalten ift, fo macht man die 46 fl. 48 Er. zu Oro: 
hen, was leicht ift, wenn man fagt: 2 mal 16 geben 32 Zehner 
— 520 + 16 = 336 Groſchen, und 19 in 536 geht 17"3/, mal, 
4 St. koſtet alfo 17, irn 

16. Fr. 57 St. k. 41kr.; was k. 1St.?“ 

Antw. In 57 find »2203 49 in 41 geht 2 mal, bleiben 3 fl. 


4/3 Groſchen; oder 64°, Groſchen; 19 in 64°/ geht —* R— — — 


mal; 4 Stuͤck koſtet alſo 4523/,,. Er. 

17. Fr. 68 St.k. 44 fl. 15 5; was k. 1 St.? 

Antw. In 65 find 203 21 in 44 geht 2 mal, bleiben 2 fl. 
5 Grofchen,, oder 45 eo 24 in 45 geht 2% = ”/, mal; 
4 St, koſtet alfo 42*/, Er, 
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h. Mit Halbbasen, oder Dreißigerl:-Gulben. 
Halbbagen-Zahlen find; 2, Ak, 22, 26, 54, 58, 46, 58 

1. Fr. 2 Stüd foften 4 fl. 17 kr.; was koſtet 4 Stüd? 

Antw. 2ift 70, und 1 fl. 47 Er. geben 58"/ Dreißigerl; 
1 Etüd koſtet alfo 382/ fr, 

2.5 44 St. k. 9fl.58 fr; was k. 1St.? 

Antw. In 14 find 7730; 7 ing geht A mal, bleiben 2 fl 
49 Halbbagen, oder 79 Halbbagen; und 7 in 79 geht A1?/, mal; 
4 Stüd Foftet alfo 412/, Er. 

3. Fr. 22 Et. F. 14 fl. a6 kr.; was k. ¶ St.? 

Antw. In 22 find **/,, und 41 in 44 geht A mal, bleibeu 
5 fl. 25 Halbbagen, oder 145 Halbbagen; 44 in 115 geht 10%ıx 
mal; ı St. koſtet alfo 41?/,, Er. 

4. dr. 26 St. f. 12 fl. 22 kr.; was, 1 ©t.? 

Antw. Sn 26 find 3,05 45 in 12 geht nicht, man mad) 
alfo die 42 fl. zu Halbbagen, geben 560 -+ 41 = 571 Halbbagen, 
15 in 5741 geht 28” /3 mal, 4 St. koſtet 28/3 Er. 

5. Fr. 34 St. k. 21fl. 12 kr.; was koſtet 1 St.? 

Antw. In 34 find 275035 47 in 21 geht a mal, bleiben 4 fl, 
6 Halbbagen, oder 126 Halbbagen; 47 in 126 geht 77/,, mal; 1 St. 
koſtet alfo 577 + Er. 

6.51 58 St. f. gu fl, 25 kr.; wie hoch k. 1St.? 

- Antw. Sn 58 find "9,5; Ag in 24 geht 4 mal, bleiben 5 fl 
9 n 





441%/, Halbbagen, oder 461°, Halbbatzen; 39 in 161%), geht 87 


— "9, — mal; ı ©t. koſtet alfo 58*/ Er. 

7.5. 46 Et. k. 19 fl. 56 fr.; was k. 1 St.? 

Antw. In a6 find *3,,05 23 in 49 geht nicht, man macht alfo 
49 fl. zu Halbbagen, geben 570 -+ 18 — 588 Halbbatzen; 23 in 
538 geht 25°? /,3 mal; 1 St, Foftet aljo 25"3/23 fr. 

8.51. 58 St. k. 52 Mi 18 kr.; was foftet 1 St.? 

Antw. Sn 58 find 2%/,.; 29 in 52 geht 1 mal, bleiben 3 fl. 
9 Halbbagen, oder 99 Halbbagen; 29 in 99 geht 3"2/,, mal, 1 St. 
koſtet 35 "2/29 Er, 


i. Mit Dreißgern, Bwanzgern, Fünfzehnern, Zwoͤl— 
fern und Zehnern. 
 Hieher gehören die Zahlen: 50, 20, 40, A5, AB, 12, 24, 
36, 48, 10 ıc. 50. 
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Die Zmwölfer » Zahlen laffen fich immer leichter mit Sechſern 
rechnen, was fchon gezeigt worden ift. 

1. Fr. 50 StüdEoften 13 fl. 25 Er. ; was koſtet 1 Stüd? ' 

Antw. In 30nft fl.; 45 fl. 25 Pr. geben 26%, Halbgul: 


den, oder ? * ° kr.; 1 Stüd koſtet alfo 26/6 Er. 


Sn Alle Aufgaben mit 30 laſſen fi bequemer mit 
Sechſern löfen, man fage in in Belfpiel nur 1 St. 
= A 
toftet gr. — 26" *8 —6 = 265/6 fi. 

2. 5r. 20 ©t. . 17 fl. 12 Er.; was * ı St.? 

Antw. In 2o iſt /5; in 47 fl. 12 kr. find 51?/; Drittel Gul⸗ 
den; 4 Stuͤck Eoftet alſo 542/5 Er. 

3. Fr. 40 St. k. 27 fr. 24 kr.; was k. 1 ©t.? 

Antw. Sn 40 find 2/5; 2 in 27 geht 15 mal, bleibt 1 fl. 
4:/, Zwanziger — 4”/; Zwanziger; 2 in 4'/s geht 2/,. mal; 13 Gros 
fhen geben 39 fr. -M 2%/ı0 Fr. geben 41”/ıo fr. koſtet 4 Stüd. 

4. Fr. 45 St. 8. asfl 48.5; was k. 1St.? 

Antw. 15 iſt */4 fl.; 15 fl. 48 kr. geben 55*/5 Fuͤnfzehner, 


oder = Ts fr. — 55% Er. koſtet 1 Stüd. 
5. si 45 St. k. 14 fl. 36 fr; was k. 4 St.? 


- Antw. In 45 find 3/,; 3 in 14 geht 4 mal, bleiben 2 fl. 


92/5 Fünfzehner, oder 10%/, Fünfzehner; 5 in 10?/; geht —* = 


7 mal; 4 Baten und 37 kr. geben 497/.5 Er. koſtet 4 — 
6. Fr. 36 St. k. 29 fl. 39 kr.; was k. 4 St.? 


Antw. 2 296°/a fr. geben nr — — ’ıa = 49/1, kr. koſtet 


ı Stud. So — man auch mit 12, 04, c. 48. 


7. Fr. 10 St.k. 7 fl.ı2 kr.; was k. 1j St.? 
Antw. Sn ao iſt 765 und 7 fl. 12 Er. geben 45%; Sechotl, 


- Ye kr.; ı Stüd koſtet alſo 43"% Er 


8. Er. 50 St. k. a2 fl. 20 kr.; was k. 1 ©t.? 

Antw. In 50 find %s; 5 in 42 geht 8 mal, bleiben 2 fl. 
2 Zehner, oder 14 Zehner; 5 in Aa geht 2*/s mal; 8 Sechfer und 
2*/5 kr. geben 50*/5 Er. koſtet 4 Stüd, 





oder 
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" Bemerkung. Mit den Zahlen 7, 14, 13, 17, 19, 23, 29, 51, 
37, 41, 43, 47, 49, 53, u. 59 kann mit feinem Vor—⸗ 
theilegetheilt werden; doch follte es einem geübten Rech— 
ner möglich fein, auch mit diefen Zahlen Beiſpiele zu löfen. 

9. Fr. 7 Stüd koſten a fl. 29 Er. ; was foftet 1 Stüd? 

Antw. 4 fl. 29 Er. geben 269 kr.; und 7 in 269 geht 38°/r 
mal; 1 Stüd Eoftet alfo.33?/, Er. 

10. Fr. 11 St. k. 9 fl. 490 kr.; was k. 1St.? 

Antw. Diefegfl. muͤſſen zu Er. gemacht werden, geben 540 Er., 
dazu 19 kr. gezählt, geben 559 fr.; AA in 559 geht 50%: mal, «6 
koſtet 1 Stud 50%: Fr. 

11.5. 15 St. k. 8fl. skr.; was k. ¶ St.? 

Antw. 8fl. 5 kr. geben 485 it, und 45 in 485 geht 37*/ı3 

al; 4 Stüd koſtet alfo 57% :3 Fr. 

12. Fr. 17 St. k. a1fl. 55 kr.; was koſtet 4 St.? ; 

Antw. Arfl. 35 kr. geben 695 kr.; und 47 in gi geht 4 mal, 
bleiben 45; und 17 in 45 gebt 0 — "°/ı, mal; 4 St. koſtet alfo 
40°°/ı7 er. — 

15. Fr. 19 St. k. au fl. 46 kr.; wie hoch k. 1St.? 

Antw. 44 fl. 46 kr. geben 856 kr.; und 49 in 85 geht 4 mal, 
bleiben 96; 49 in 96 geht 5"/.5 mal; ı St. koſtet alfo 45/9 Er. 

44. Fr. 23 St. k. 19 fl. 36 kr.; was k. a ©t.? 

Antw. 6 mal 19 geben 4114 Behner, mehr 3 Zehner und 
6 Einheiten, geben 4176 kr.; und 23 in 417 geht 5 mal, bleiben 
26; 25 in 26 geht 13/23 mal; 1 Stüd Foftet alfo 51?/23 Fr. 

So kann auch mit den übrigen oben angeführten Zahlen, mit 
mehr ober weniger Mühe, getheilt werben. 





II. 
NMecenfirende Bücher: Anzeigen. 


1 


Zweites Lehr: und Lefebuh. Gittlich : religiöfes Elemen— 
tar: Werk für die oberen Abrtheilungen der Volksſchu— 
len von Dr. Eh. Th. Roth, Direktor des Großher: 
zoglich Heffifchen Schullehrer : Seminars zu Friedberg. 
Mainz. Bei Kupferberg. 1839. 


2. 


Leſebuch für die obere Klaffe der Fatholifchen Stadts und 
Landfchulen, Herausgegeben von Zelir Rendſchmidt, 
Dberlehrer am Fönigl. katholiſchen Schullehrer » Semi; 
nar in Breslau. Mit Genehmigung Eines Hochwuͤr— 
digen Fürftbifchöflichen General: Vikariats: Amts zu 
Breslau. Daſelbſt. 1840. Bei Leuckart. 


3. 


Leſebuch fuͤr die obere Klaſſe der katholiſchen Elementar— 
Schulen in dem Her zogthume Schleſien und der Graf— 
ſchaft Glatz. Auf Veranlaſſung Einer Hochloͤblichen 
koͤnigl. preuß. kathol. Schul-Direktion für Schleſien 
und die Grafſchaft Glatz. Ganz umgearbeitete und 
vermehrte 40te Auflage. Breslau. Bei Graß, Barth 
und Comp. 1840. 


4. 


Leſebuch fiir obere Klaſſen in katholiſchen Elementarſchu— 
len. Bearbeitet und herausgegeben von praktiſchen 
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Schulmännern, Mit Genehmigung der geiftlichen Ober: 
behörde. Dritte, vielfach vermehrte Auflage, : Mit 
einer Vorfchrift zum Schönfhreiben. Köln. 4840. 
Bei Du Mont: Schönberg. ET Te 


5. 


Leſebuch für katholiſche hoͤhere Elementar- und Realſchu— 
len, Mit biſchoͤflicher Gutheißung. Mainz, Bei Faber. 
1840. 


Wir bringen hier fünf Lefebücher zur Anzeige und zwar zur 
etwad ausführlicheren Anzeige, Mir thun dies, damit die Kefer 
fehen, daß in diefem, wie in den andern Zweigen der Methovif 
und Paͤdagogik, die Zagsliteratur keineswegs unfruchtbar ſei; 
wie verfchiedene Verfaffer über denfelben Gegenftand gleich und 
verfchieden denken und arbeiten; worin alle übereinfommen, 
ald dem wahrhaft Gemeinnüßigen, das in Elementar: Schulen ge: 
lehrt und gelernt werden kann und fol; worin die wefentlichen 
oder minder bedeutenden Vorzüge des einen vor.dem andern be— 
ſtehen; ob es Bedürfniß fei, neue ſolche Kefebucher erfcheinen zu, 
laffen, und worauf derjenige, der mit einem folchen Gedanken 
umginge, Rüdjiht nehmen müßte, um nicht die aroße Zahl der 
vorhandenen Lefebücher noch mit einem neuen unnötbi ger 
Weiſe zu vermehren; welches von den vorftehenden, nach Inhalt 
und Form, vorzuziehen anzuempfehlen fei u. f. w. Wir hätten 
gerne zu diefem Behufe noch andere ähnliche — ältere und neuere— 
mit den vorliegenden neueften Bearbeitungen vergliben; aber wir 
waren außer Stand gefest, unfern Wunfch zu erfüllen. Wir glau: 
ben indeß unferen Zwed an und durch unjere Lefer dadurd zu 
erreichen, wenn wir eine Detaillirte Anzeige der vorftehenden Bu— 
cher niederfchreiben, mit der die Befiger anderer Leſebuͤcher dann 
diefe vergleichen, fo dad und Mangelnde, wenigftens für fich, 
ergänzen und zur möglichft volfommenen Anfhauung, Beurtheis 
lung und Zuverläßigkeit in Bezug auf Lefebücher in deutſchen 
Schulen gelangen koͤnne. 

Der naͤhere Inhalt nun der genannten fuͤnf Leſebuͤcher iſt 
nachſtehender: 

1. Erſter Theil; erſte Abtheilung: I. Der Menſch 
iſt bildungsfaͤhig, bildungsbeduͤrftig und bildungsberechtigt, 
S. 4— 12. I. Kindlicher Sinn. ©. 15 — 21. I. Gefchwi— 
ſterliebe. ©. 22— 28. IV. Elternliebe. ©. 29—35. V. Med: 
lichkeit. ©. 56—39. VI. Der reine noch durch feine Selbſtſucht 
entartete Menſch. S. 59 — 60. VII. Einige Lieder. S.60 66. 
VII. Edelſinn, Gewiſſenhaftigkeit, Wohlwollen. S. 69 — 90. 
IX. Der Menſch in feiner ſittlichen Würde und Größe, S. 90 — 
428. Zweite Abtheilung. I. Daß man weiß, dag Gott 
fei, ift und offenbar, Urkundliche Beweile, ©, 128 — Aus. 
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II. Sefinnungen und Gefühle, welche die Melt nicht gibt. S. 148 


— 462., III. Unfere Hoffnung. Unfterblikeit. ©. 165 — 166. 
IV. Der wahrhaft chriftlihe Glaube, welcher nicht in Worten, 
fondern in Werken der Liebe befteht. ©. 167 — 483. 

Zweiter Teil. Erfte Abtheilung. Aus Thatfachen 
bervorgehende ernfte Belehrungen und Mahnungen. A. Aus ber 


Thierwelt. a. Einiges aus dem Meiche der Säugethiere:. Die 


Fledermaus, der Igel, der Maulwurf, der Hund, der Hund auf 
dem Ct. Bernhardöberge, der Fuchs, der Seebund, der Elephant, 
dad Kameel, das Rennthier, das wilde Schaf, dad Schaffameel, 
die Gemfe, ©. 184— 202. b. Der Vögel: die Schwalbe, der 


- Hausfperling, der Gaffique, der Kranih, S. 203— 210. c. Die 


wirbellofen Thiere: die Honigbiene, die Eriegerifche oder verhaßte 
Termite, die Ameifen, der Leichenfäfer, die Spinnen. die Eidech⸗ 
fen, Nutzen und Schaden der Raupen, ©. 211—230. B. Aus 
dem Pflanzenreiche. Wunderbare Beranftaltungen Gottes in der 
und umgebenden Pflanzenwelt; für Geübtere der Brotbaum, der 
Kuhbaum und der Lebensbaum, Murichipalme, Gocablätter, 
©. 231 — 248. C. Aus der deutfchen Gefchichte. a. Abriß der: 
felben biö zu Karl dem Großen ©. 248 — 56; b. von da bis zur 
Entdedung Amerika's S. 256 — 63. c. Deutfche Kaifer feit der 


“ Entdedung Amerika's oder feit Marimilian I. bis zur Auflöfung 


des deutfchen Reich's 1806. ©. 265 — 64. Beilage zur deutfchen 


Geſchichte 1. Konrad I. nach dem Tode ded lebten Sprößlingd 


der Karolinger und Heinrib J., die Schlacht auf dem Lechfelde, 
die Kreuzzuͤge und deren Folgen, Entdeckung von Amerika. Chris 
ftoph Columbus. Die Krönung Joſeph's des Zweiten, die Schlacht 
bei Waterloo. ©. 245 — 297. Zweite Abtheilung Das 
menfchliche Leben. Erfahrungen aus demfelben für dasſelbe. Be 
lehrungen und Vorſchriften, um das Leben kennen und führen zu 
lernen. I. durch Arbeitfamfeit, Sparfamteit, Zufriedenheit, Ges 
nügfamkeit und Gefundheit gewinnt man da3 Leben; II. Stim: 
men der Edelften und Beßten, wie man dad Leben führen fol; 
III. die Zugend muß errungen werden; was wäre fie, wenn fie 
nicht fämpfen müßte. IV. Ernft des Lebens. V. Der Weg zum 
Wohlſtand von Franklin. VI. Durch after verliert man das Les 
ben, fie machen nicht blos unglüdlich, fie find das Ungluͤck ſelbſt. 


‚ VO. Thorheiten und ihre Lächerlichkeiten (einige Fabeln.) VIIL 


J 


Bezuͤgliche Stellen aus unſeren vorzuͤglichſten vaterlaͤndiſchen Schrift⸗ 
ſtellern. IX. Vermiſchte, zugleich unterhaltende und belehrende Er: 
zaͤhlungen u. ſ. w. S. 297 — 367. 

Anhang. Diefer enthält 6 Erzählungen aus Hauber's und 
Hägelfperger’d Jugendbibliothek und zwar zur 4. Abtheilung Iten 
——— II. Kindlicher Sinn. IH. Geſchwiſterliebe. IV. Edel⸗ 
inn u. ſ. w. 

" 2. ErfteAbtheilung. 1. DasMertmwürdigfte aus der 
Weltgeſchichte. Einleitung, die erften Menfchen, Aegypten, 
Phönizier, Babylonier, Afiyrer, Meder, Cyrus, Kröfus, Solon. Grie⸗ 
chen: Gefege und Einrichtungen der Spartaner und Athener, Kriege 


.r 
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der Griechen mit den Perfern — Miltiaded, Themiſtokles, Ariftis 
des; Athen unter Perikles, Sokrates, Philipp und Demofthenes, 
Alerander der Große. Die Römer, Horatius, Mucius, Agrippa, 
Pyrrhus, Fabricius; Kämpfe der Römer mit den Karthagern, 
Hannibal; innerer Zuftand Rom's, Julius Cäfer, Dctavius, Aus 
auftus. Ausbreitung des Chriftentbums, Konftantin der Große, 
. &heodofius, Mönche, große Völkerwanderung, die Hunnen, Ats 
tila, Muhamed ; dad GChriftentbum in Deutichland, Bonifacius, 
Karl der Große, Heinrich der Erftez die Kreuzzüge, Rudolph von 
Habsburg, Johann Huß und die Huſſiten; das Haus Hohenzols 
lern kommt in den Befis von Brandenburg; die Erfindung des 
Kompaſſes, ded Scießpulverd und der Buchdruderkunft, die 
Portugiefen entdeden den Weg zur See nah Oſtindien; Entde— 
ungen der Spanier, Marimiltan der Erfte, Kirchentrennung, 
Luther, der Bauernkrieg, Münzer, Buͤndniſſe der lutherifch ges 
finnten Fürften, Heinrich der Vierte, König von Frankreich, Hein: 
rich der Achte, König von England, Elifabeth, Kopernikus, Ga: 
lilei, der. dreißigjährige Krieg, Ludwig der Vierzehnte, König von 
Frankreich, die Zürken vor Wien, Sobiesky, Rußland unter Pe: 
ter dem Großen, die erften Könige von Preußen, Friedrih Mil: 
helm der Erſte. Friedrich der Große, der fiebenjährige Krieg, 
Friedrich der Große im Frieden, Joſeph der Zweite, Wafhington, 
- Franklin, Frankreichs Revolution oder Staatsumwaͤlzung, Napo- 
leon Bonaparte, die Befreiungskriege. 


Zweite Abtheilung. 2. Lehre von Menfcen. 
41. Körperlehre: Der Menſch, von dem Körper ded Men- 
fen: die Knochen, das Zleifh, die innern Räume, Gehirn, 
Ruͤckenmart und Nerven, die Hand und dad Gefühl, der Ge— 
fhmad, der Geruch, dad Gehör, das Geſicht, vom Blutumlauf, 
die Lunge, die Verdauungswerkzeuge, die Nieren, Gefundheit und 
Krankheit. 2, Seelenlehre: die Fa re der Seele, das 
Vorſtellungsvermoͤgen, von den Begriffen, Urtheile, Schlüffe, Ein: 
bildungsfraft, das Gedaͤchtniß, dad Gefühldvermögen, dad Bes 
gehrungsvermögen, Zemperamente. 

Dritte Abtheilung. Geographie. 4. Die Erde ald Wan: 
delftern in Vergleich zur Sonne und den naͤchſten Himmelskoͤrpern 
— vom Weltgebäude, ©. 230 — 435 die Oberfläche der Erde 
©. 243 — 57. Ebenes Land, Eintheilung der ganzen Erdober: 
flähe, Europa ©. 260 — 785 Deutſchland ©. 279 — 293; Afien 
©. 293 — 300; Afrifa ©. 300 — 305; Amerifa S. 305 — 3105 
Auftralien ©. 310 — 12. 

Vierte Abtheilung. Naturlehre. Allgemeine Eigen: 
fchaften der Körper: Ausdehnung, Porofität, Undurchdringlichkeit, 
Theilbarkeit, Zufammenhang, Bewegbarkeit, Zrägheit oder Be: 
harrungsvermoͤgen, Schwere, Federkraft oder Springkraft; von 
der Luft, vom Scalle, von der Wärme, vom Waller, das Licht, 
von der Elektrizität, vom Magnet, von den Lufterfcheinungen, Nu: 
gen der Naturlehre. S. 312 — 352. 

Fünfte Abtheilung Naturgefhihte A. Das Mis 





456 


neralreich: Hartfteine, thonhaltige Weichfteine, talkige Steine, Me: 
talle ©. 355 — 360. 2. Das Pflanzenreic unter vier Klaffen die 
inländifche Pflanzen, dann noch einige ausländifhe S. 361 — 84. 
3. Das Thierreih (Säugerhiere), Affen, Fledermäufe, Raubthiere, 
die Fußfohlenganger, Nager, die Mäufe, dad Murmelthier, die 
- Büngler; die Gürtelthiere, Schnabelthiere, Vielhufer, Wiederkäuer, 
Einhufer, Robben, Wale, Vögel, Raubvögel, Großſchnaͤbler, 
Dünnfchnäbler, Krähenvögel, Sıngvögel, Hühnervögel, Sumpf: 
vögel, Schwimmvögel; Amphibien: die Schilofröten, Eidechſen, 
Schlangen, Fröihe; Fiſche; Weich- und Schalthiere; Inſekten- 
oder Kerfe: Käfer, Gradfluͤgler, Halbdeckfluͤgler, Netzfluͤgler; bie: 
nenartige Inſekten, Bienen, Ameiſen, Schmetterlinge, Seiden— 
ſpinner; Zweiflüger, Obrflüger, Spinnen und Kruſtenthiere, Wür: 
mer, Strahlenthiere ©. 355 — 420. 

Sechste Abtheilung. Vom Aderbau, Anbau der Feld: 
früchte; Eintheilung der Felder und Fruchtfolgen, Ausfaat und 
Ernte ©. 421 — 458. | | 

Siebente Abtheilung. Bon der Obſtbaumzucht ©.438 
— 44. 

Achte Abtheilung. Von einigen Gewerben, Gewinnung 
und Bearbeitung der Erzeugnifje aus dem Mineralreich: des Ku— 
pferd, des Bleis, des Eiſen's, des Kobaltd, der Salze, Vitriol, 
Salpeter; Bearbeitung der Steine, Kalkorennerei, Ziegelei. Ber: 
fertigung der gemeinen und feinern irdenen Waaren, Glashütte; 
Kunfterzeugniffe aus dem Pflanzenreih. Bereitung ded Mehles; 
die Stärfebereitung, Bierbrauerei, Weinbereitung, Delfchlägerei, 
Bereitung des Papiers, die Kürfchnerei, Leimfiederei, Verferti— 
gung der Darmjaiten, GSeifenfiederei ©. 444 — 67. 

Neunte Abtheilung. Einige Sitten- und Lebeneregeln. 

Zehnte Abtheilung. Gedichte und andere Kefeftüde 
©. 471 — 500. 

3. Erfter Abfchnitt. Erzählungen, Gefpräche, Gedichte, 
Parabeln, Lieder, Briefe u. f. w. ©. 1 — 128. 

Zweiter Abſchnitt. Vom MWeltgebäude: I. E’nleitung; 
II. Sonnenfyftem; die Sonne, die Planeten, die Monde, die 
Kometen, Ill. die Firiterne, 

Dritter Abſchnitt. Von der Naturlehre. I. Einleitung. 
II. Bon den gewöhnlichen Körpererfcheinungen. IM. Bon der Ruhe 
und Bewegung im Allgemeinen. IV. Bon den einfahen Maſchi— 
nen. Vom Hebel, von der jchiefen Ebene, vom Pendel. V. Bon 
den flüßigen Körpern, befonders vom Waller. VI. Bon den luft: 
förmigen Körpern, befonderd von dey atmofphärifchen Luft. VII. 
Bom Schale. VII. Bom Lichte. IX. Von ver Wärme. X. Bon 
der Elektrizität. XI. Vom Magnetismus, 

Vierter Abſchnitt. Naturbefchreibung. Einleitung. Das 
Mineratreih. intheilung : Erden und Steine, Salze, brennbare 
Materialien, Metal. Das Pflanzenreih. intheilung: die 
Schmwämme, die Zange und Flechten, die Moofe und Farrenfräu: 
ter, die Gräfer, die Kräuter, die Siftpflanzen, die Sträucher, die 
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Bäume. Dad Shierreih,. Einleitung. intheilung: die Pflan: 
zenthiere, die Meichthiere, die Würmer, die Inſekten, die krebs— 
artigen und fpinnenartigen Inſekten, die eigentlichen Inſekten, die 
Fiſche, die Amphibien, die Frofhamphibien und Schlangen, 
Schildkröten und Eidechfen; die Vögel: Raubvögel, fperlingdartige 
Vögel, Tauben und Hühner, Laufoögel, Sumpfoögel, Schwimm: 
vögel; die Säugethiere, wallfiichartige Thiere, Ruvderfüße, wider: 
fäuende Thiere, Pferde, Didhäuter, zahnlofe Thiere, Nagelthiere, 
Inſektenfreſſer, Raubthiere, die Affen. 

Fuͤnfter Abſchnitt. Die Lehre vom Menfchen. I. Der Menfch 
als Geſchoͤpf. A. Bon dem Körper des Menſchen, Geſundheits— 
pflege. B. Von der Seele des Menſchen. II. Der Menſch nad) 
2 ee Erziehung. II. Die Erziehung des Menfchen zum 

eruf. 


Sechster Abfhnitt. Einiges aus der Naumlehre, 

Siebenter Abfhnitt. Hauptbegebenheiten aus der Welt: 
—— 1. Zuruͤckweiſung auf die bibliſche Geſchichte; 2. die 

oͤmer; 3. die Juden; 4. die Einführung des Chriſtenthums im 
römifchen Reihe und die Voͤlkerwanderung; 5. die Stiftung der 
muhamedanifchen Religion; 6. dad römifhe Kaifertbum bet den 
Deutfchen; 7. die Kirchentrennungz; 8. der preußifche Staat und 
die großen Kriege mit Frankreich ©. 390 — 422. 

Achter Abfchnitt. Erdebefchreibung allgemeine. Europa, 
Preußen, Schlefien befonders auöführlih ; Afien, Afrika, Amerika, 
Auftralien ©. 422 — 472. 

Römifhe Schrift, altdeutfche Frakturfhrift, große deutfche 
Currentſchrift, englifche Currentfchrift. Der Anhang enthält die 
unentbehrlichen bürgerlichen Gefchäfts:Auffäge. 

4. Erfte Abtheilung. Lefeflüde in gebundener und uns 
gebundener Rede zur Beförderung des logifchen und äfthetifchen 
Leſens und der religiös »fittlichen Bildung ©. 1 — 471. 


Zweite Abtheilung. Darftellungen und Schilderungen 
aus der Naturkunde 4. über dad Weltgebauge; 2. von den Na= 
turfräften; 3. dad Gewitter; 4. die Natur nach einem Gewitter; 
5. der Regenbogen; 6. dad Eismeer; 7. das Erdbeben; 83. der 
Aetna; 9. von den Pflanzen; 10. dad Pferd; 11. der Wolf; 
42. der Fuchs; 43. die Haudfchwalbe. S. 172 — 225. 

Dritte Abtheilung. Darftelungen aus der Länder«, 
Voͤlker- und Geſchichtskunde. 4. Das alte Deuyfchland, Volk, 
Sitte, Religion; 2. Herrmann, Germaniend Befreier; 3. Cons 
ftantin der Große; 4. Bonifacius; 5. Carl der Große; 6. die 
Kreuzzüge; 7. der Dom zu Köln; 8. die Entdedung von Ame: 
rifa; 9, die Kirchenfpaltung im sten Sahrhundert; 40. das ka⸗ 
tholiſche Kirchenjahr; AA. der erfte preußifche König und deſſen 
zu) 12. Deutfhlande Schmach und Deutfchlande Ruhm. 

« 226 — 264. 

Vierte Abtheilung. DerMenfh an fih und als Glied 
des Staatöverbanded. 4. Die Würde des Menfchen ; 2. der Koͤr⸗ 
per des Menfchen; 3. die Seele oder der Geift des Menfchen; 


Auartalfchrift. IV. Jahrg. a. Heft. 31 
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4. der Menfch im Staate, Begriff ded Staates, Arten beöfelben, 
Entftehung,, Staatsoberhaupt, befonderd in Preußen; Staatöver: 
waltung in Preußen; Staatöabgaben; Militärpfliht. ©. 272 
— 292. 

Fünfte Abtheilung. Sprach- und Stylübungen: 1. der 
einfach erweiterte Sa; der zufammengezogene Sag; 3. der zu: 
fammengefebte Sat ; 4. die Wortbildung ; 5. Mehrdeutigfeit der 
Begrifföwörter ; 6. Sinnverwandte Wörter; 7. Worfamilien ; 8. bild: 
liche Redensarten und Sinnbilder zur Auflöfung und Erklärung; 
9. Darftelung desjelben Gedankens durch verfchiedene Saͤtze; 
40. Unterfcheidungen und Vergleihungen; 41. Befchreibungen ; 
12. Erzählungen; 15. Kleine Abhandlungen ; 14. Briefe. Mufter 
aus dem bürgerlihen Geſchaͤftsſtil. S. 301 — 391. 


5. Hat nachſtehenden Inhalt: 1. Gott ift der Schö- 
pfer, Erhalter, Regierer der Welt und Water der Menfchen. 
9. Der Menſch, feine Würde Hoffnung und Beſtimmung, Un: 
fterblichkeit, Vergeltung. 3. Anftalten Gottes zum Heile des 
Menfchen , Jeſus Chriftus, Chriftenthum. 4. Gefinnung und Ber: 
halten gegen Gott. 5. Pflichten gegen uns felbft. 6. Gefinnung 
und Berhalten gegen den Naͤchſten. 7. Befondere Pflichten. 
8. Tugend, Lafter, Weisheit, Thorheit und deren Folgen. 
9. Menfchenleben. 10. Aus der Natur- und Menfchenwelt, Reich 
Gottes in der Sichtbarkeit. 11. Befchreibungen und Schilderuns 
en. 42. Legenden und Sagen, Balladen. 13. Gefchichtliches, 

aterländifches. 


Aus diefen gegebenen Ueberſichten erhellet von felbft 

a. worin diefe Lefebücher alle mit einander übereinfommen, 
was fie ald dad der Jugend allgemein Nüsliche anerkennen, von 
diefer gelefen, erlernt und erfaßt wuͤnſchen: 4. welt: und vater: 
ländifche Gefchichte; 2. Kenntniß des MWeltgebäudes und der Erde, 
Geographie; 3. die Lehre von dem Menfchen nach Leib und Seele, 
nad) feiner Beftimmung und Hoffnung, ald Einzelmefen und als 
Glied ded Staatsverbandes; das Menfchenleben nah feinen 
verfchiedenen Beziehungen, Berhältniffen, Formen und Geftaltun: 
gen; des Menfchen Pflichten gegen den Schöpfer, gegen fi und 
den Näcften, Tugend und Weisheit, Later und Thorheit; 
4. Naturlehre und Naturgefchichte ; 5. die im Leben vorfommen- 
den Gefchäfts:Auffäges 6. Lehrflüde in gebundener und unge: 
bundener Rede theild zur Gedaͤchtnißuͤbung, theild zur Förderung 
—— und aͤſthetiſchen Leſens, theils zur religiös = fittlichen 

ildung. | | 

b. Außer dem genannten Gemeinfamen finden in dem einen 
der vorftehenden Lefebücher Sprach: und Stylübungen, in dem an: 
dern eine Lehre von Aderbau und den Gewerben; in dem brit: 
ten einiges aus der Raumlehre nebft einer Zugabe von Buchfta: 
ben» und Zahlenvorfchrift u. f. w. 

c. In ber Aufeinanderfolge der einzelnen Meterien ſtoßt man 
auf doppelte Verfchiedenheit, einmal daß die gemeinfamen Mate: 
rien ganz verfchieden, ja entgegenfeßt auf einander folgen, nad 
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den einzelnen Kefebüchern; daß in N. 4 gar keine ſolche Ordnung 
beobachtet und dad Gemeinfame überall zerfireut ift in den ein- 
zelnen Eleineren Zefeflüden. 

d. Ferner find in dreien der vorfiehenden Buͤcher N. 2 
3, 4. die. Parthien felber von den Herauögebern bearbeitet, in 
den andern N. 1,5, nur aus fremden Schriftfiellern zufammen: 

etragen. 

e 2 Ein paar der zu beurtheilenden Werke befolgen, namentlich 
in der Naturbefchreibung, mehr einen foftematifhen Gang, wobei 
Mehreres, aber in gedrängter Kürze vorkommt, während andere 
nur Ginzelnes hervorheben und dieſes länger, lehrreicher und ſchoͤ⸗ 
ner darftellen. 

Jedes der 5 Leſebuͤcher hat fein Gutes in feiner Art; wir 
aber geben dem Breslauer, in der 40ten Auflage erfchienenen und 
dem von Rendfchmidt entfchieden den Vorzug vor den andern. Sie 
enthalten nach unferer Anficht_A. dad wahrhaft Gemeinnüßige ; 
2. und in einer guten und verftändlihen Darftellung. In beiden 
wünfchten wir die foftematifche Behandlung der Naturbefchreibung 
weggelaffen; dafür einzelnes Gemeinnüßiges aus den verfchiede: 
nen Reichen der Natur weitläufiger beſchrieben. Das Lefebuch 
won Roth ift für Elementarfchulen namentlid auf Dem Lande viel 

u hoch gehalten; ed dürfte demnach mehr für, den Lehrer ald 
* den Schuͤler geeignet ſein. Er wird in dieſem, ſo wie in 
N. a und 5 viel Schoͤnes und Lehrreiches zum Vorleſen, Erzaͤh⸗ 
Ken und Diktiren finden ; zu welchem Behufe wir N. 1,4, 5 den 
Leſern empfehlen zu dürfen glauben, welche die Approbation der 
geiftlichen Oberbehörde noch empfehlungswerther macht. 

Wenn man darauf befteht,, daß Gemeinnügiges in den deut: 
ſchen Elementarfchulen gelehrt und gelernt werde, fo halten wir 
das Einführen folcher Leſebuͤcher nicht nur für wuͤnſchenswerth, ſon⸗ 
dern für nothwendig. Iſt an einer Schule Fein ſolches Leſebuch, 
fo müßen die Utilia blos mündlich gelehrt und gelernt werden; oder 
der Lehrer muß beftändig diktiren oder abſchreiben laſſen — was 
aber in beiden Beziehungen für Gruͤndlichkeit, Sicherheit und Nach: 
baltigkeit de Gelernten gewonnen werde, weiß man aus Erfahrung. 
Und wie viele Zeit geht mit dem ewigen, meiſt gedankenlofen Schrei= 
ben verloren? und wie lernt der Schüler nicht felten dabei das 
Schlechtſchreiben. Und was gefchieht meiflens mit den Stößen 
Papier und den Dugenden von Heften, die man in der Schule ges 
fchrieben und gefammelt hat? Und in den aus fremden Büchern 
und dem eigenen ingenio zufammengeflümperten Diktaten, wel: 
che curiosa fommen nicht oft darin vor! 

Ale diefe Mängel und Nachtheile werden durch ein gutes Leſe⸗ 
buch befeitigt und genügende, wahrhaft gemeinnügige Kenntniffe hie⸗ 
durch befördert, In unferen deutſchen Schulen wird, Jahr aus 
und Jahr ein, in nichts Anderem gelefen als in der biblifchen Ge— 
ſchichte. Durch dieſes ewige wieder und abermal lefen, durch 10 oder 

zwölf Jahre, finkt dad Heilige und Ehrmwürdige zum Gemeinen und 
Altäglichen herab und wird eher verlernt, als erlernt. Wie nüß- 
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lich, wie nothwendig fogar, daß neben der bislifchen Geſchichte noch 
ein gemeinnüßiges Lefebuch in unferen Schulen eingeführt wäre. 

Möchte recht bald von der obern oder oberften Schulbehörde 
Bayerns den deutfchen Schulen ein foldy wo hlfeiles, und mit Rüd: 
ficht auf unfer Vaterland bearbeitete Lefebuch gegeben werden; nad) 
den vielen trefflichen Vrrarbeiten dürfte ein ſolches Buch unfchwer 
zu verfaffen fein ; der Nuten aber wäre groß ! 

Möchte in gleicher Weiſe ein wohlfeiled, aber größered gemein: 
nüßiges Leſebuch zum Hausgebrauch für Bürger und Landmann er: 
fheinen, Das darauf verwendete Kapital trüge gewiß fehöne Zinfe, 
durch folide Belehrung ded gemeinen Volkes in Dem, was zu wi: 
fen im Leben, für Jedermann nüglich und ——— iſt. 


6. 


Belehrende und unterhaltende Kindergeſpraͤ— 
che fuͤr deutſche Schulen, zur Belebung und 
Veredlung des Lehrtones der Schuͤler, zu 
Gedachtniß-Uebungen und Vorträgen bei 
öffenelihen Schul : Prüfungen, entworfen 
von Joſeph Anton Geift, Schullehrer in Kemp: 
ten. Kempten, Joſ. Köfelfhe Buchhandlung. 1839. 


Diefe Kindergefpräche follen für's Erſte dazu dienen, daß bie 
Kinder mit Verftaud und Gefühl Iefen lernen ; und wir wollen durch: 
aus nicht in Abrede ftellen, daß diefer erſte Zwed des Büchlein durch 
dasſelbe einigermaffen erreicht werden koͤnne. Wir dürfen —5 
nie vergeſſen, daß das Hauptmittel, dieſen Zweck zu erreichen, kein 
anderes ſei, als den Kindern nur Solches zum Leſen zu geben, was 
ſie verſtehen koͤnnen, und wo ſie es nicht verſtehen, es ihnen 
verſtaͤndlich machen. Was man nicht verſteht, kann man 
nicht mit Verſtand und noch weniger mit Gefuͤhl leſen. Dann 
aber muß das, was geleſen wird, den Kindern auch intereſſant ſein 
oder intereſſant gemacht werden; ſonſt werden fie es nie mit Ge: 
fühllefen, eben weil fie nichts dabei fühlen. 

Es ift nun die Frage: Enthalten diefe Gefpräche lauter folche 
Gegenftände , welche die Kinder verftehen fönnen und die ihnen inte: 
reflant find? Diefe Frage fönnen wir nicht ganz bejahen. Aller 
dings find mehrere derfelben fehr gelungen, einzelne ausgezeichnet 
und ganz aus dem Kinderleben herausgenommen, wie der fleißige 
Schüler, die frommen Schweftern, der treue Pudel, 
bie überwundene Berfuhung, bad falfhe Sprich— 
wort, dad ehrlihe Mädchen, Gelobt fei Jefus Chri— 
ſtus, das Gefpräh über dad Thierquälen, das be 
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neidete Maͤdchen, der Krankenbeſuch, der Vielſchwaͤ— 
— eigentlich der Frommſchwaͤtzer, das goldene ABC. 
ieſe ſind ſaͤmmtlich auch hoͤchſt lehrreich, und ganz geeignet, re— 
ligiöſe Bildung zu foͤrdern. Aus dem Geſpraͤche N. 4 aher koͤnnten 
bie Kinder gar leicht lernen, wie man dummen Leuten Bären auf: 
binden Fönne, und es taugt fomit nicht unter die übrigen. Nr. 5. 
dad Käschen mit einem Briefe überfenden, kommt gar poffierlich, ich 
will nicht fagen, närrifch vor, Soweit fol man’d doch mit den ge= 
meinnüßigen Gegenftänden nicht treiben! Gibt ed für ein Kind kei⸗ 
nen andern Anlaß zum Briefichreiben , fo fol es das Brieffchreis 
ben in Gotted Namen ganz bleiben laffen, ohne alle Beforgniß, 
einft vor dem Gerichte über diefe Vernachläßigung fich verantwors 
ten zu müffen. Ein Gefpräcd über Berufswahl zwifchen Kin- 
bern nimmt fich auch nicht gut aus; dieß gefchieht vor den Eltern, 
wenn ed je gefchieht. Und wie N. 10 Robert und Chriftian über 
diefen Punkt fprechen, können e8 Schulfnaben fchon gar nicht. Was 
von Nr. 4 gefagt wurde, gilt in einer andern Beziehung von Nr. 11. 
Daraus kann ein böfer Bube , den der Verluft feiner Eltern, wos 
ran er nie denkt, wenig fümmert, tüchtig lügen lernen. Das Lied 
am Scluffe diefes Geſpraͤches: »Nur noch einmal in meinem ganz 
zen Leben« ift fo ganz Poefie los, daß einen nur die fhöne Arie, 
bie zu demfelben appliziert wird, dauern muß. Dann fommen grau: 
fame Elifionen vor, wie 5. B. Jahr'n und war'n; leb’n und um: 
eb’n. Das Gefpräh Nr. 19, der Prahler, ift viel zu gefcheid 
ür Schulfnaben und kann nur Nafenweisheit fördern. Die Leip: 
ziger:Meffe böte manches Lehrreiche in geographifher Hinficht 
Dar, wenn nur der Belehrende ein Lehrer wäre und nicht wieder ein 
Knabe. In diefer Weile kann es fich nicht gut ausnehmen. Das 
neue Schulh aus hat lofaled Intereſſe; allein die fprechenden 
Mädchen müffen fich hier viel zu fehr in’s Manierte oder wohl aud) 
in's Affektierte hineinftudiren, ald daß es ihnen nicht auch auffer der 
Schule noch ald Anhängfel bleiben follte — zum Nachtheile der 
Kindlichkeit. Die Reife durh Europa in Reimen ift vor: 
trefflich. | 
Der zweite Zwed ift Hebung des Gedaͤchtniſſes. Wer wollte 
biefen anftreiten, wofern den Schülern nad) Erlernung des Kates 
chismus, der biblifchen Gefhichten und zwedimäßiger Lieder noc) 
* ange Zeit bliebe, um mehrere diefer Gefprache auswendig zu 
ernen 


Was ich über die Deklamir-Uebungen der Werktagfchüler am 
Ende der Prüfung fagen fol, mag ich nicht gerne fagen. Mir ift 
immer das Benehmen der Infpektoren, die während der ganzen 
Prüfungszeit eilen, was fie nur immer eilen können, um nur noch 
recht viele der Eleinen Dingerchen ſich büden und drehen und fpre: 
chen und agiren zu fehen, fehr närrifch und wenigft fehr zweckwidrig 
vorgefommen ; und ich konnte mich noch immer nicht zu einer an= 
dern Anficht erfhwingen. Beim Lefen — beim Lefen — und 
beim Erzählen des Gelefenen follen die Kinder zeigen, daß 
fie mit VBerftand und mit Gefühl lefen , und daß fie was verfte- 
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hen und fuͤhlen; und aus dem Leſen, aus dem Leſen und aus 

dem Erzählen des Geleſenen fol der Inſpektor abnehmen, 

ob die Kinder etwas verftehen; und kann er das nicht, und ift 

ihm dieß zu langweilig, fo fol er zu Haufe bleiben nn 
M. 


— — 41. 


7: 


Kurze Beifpiele von den fieben Hauptfünden, den neun 
fremden Sünden, den ſechs Sünden in den heiligen 
Geift und den vier himmelfchreienden Sünden, Für 
die Fatholifche Sugend zufammengetragen von Haubs. 
Würzburg; bei Etlinger. 4840. 


Ein nad Inhalt zweckmaͤßiges, und befonders für Religionds 
lehrer in Schulen und Chriftenlehren fehr brauchbares Schriftchen, 
um fo mehr, wenn der Verfaſſer zu dem ganzen Katechismus 
- Ahnliche Beifpiele bearbeitete, aus der heil. Schrift, der Kirchen: 
und Profangefchichte genommen. Schade, daß die Correktur faft 
durchgehends vermißt wird, was felbft beim flüchtigen Durchlefen 
auffalt. Auch follten > andere Unrichtigfeiten befeitiget wer: 
den. Man lefe daher 5. B. Seite 5, Ziff. 6 »Mardochäus“, ftatt 
Mondohäus. ©. 7, 3. 41 „uicht erhalten«, ft. nichte rhalten. 
Auch wird Tertullians Verharren in der Keberei ald ungewiß und 
feine ewige Verdammniß ald gewiß dargeftellt. ©. 8, 3. 1»Si⸗ 
kel« ft. Saͤckel u. „Irſue 7.« ft. Sofue 3. ©. 9, 3. A »Darius 
der Meder“ ft. Davius der Meter. ©. 13, 3. 5 »Amnons ft. 
Amon u, „Abfalon“, ft. Abfolon. ©. 15, „Sofeph« fl. der So: 
feph ; überhaupt kommt der Artikel bei eigenen Namen fehr oft 
überflüßig vor. ©. 21,3. 6 »Theodoſius« fi. Thredofius. ©. 23, 
3. 2 »thörichten« ft. thörigtenz; w. 3. A. »an den Biſchof ıc.“ ft. 
den Bilhof. ©. 27, 3. 3 ver ließ« ft. ließ. ©. 35 3. 3 »ahn⸗ 
dete« ft. ahnte. ©. 36, 3. A »ein« ft. an. ©. 38 „zur Sünde 
ftilfchweigen ‚« ft. dieſelbe überfehen. ©. 43 3. 2 „Eycurgus» fl. 
er ©. 63, 3. 1 »Ichu« fl. Jeſu w. »das Blut Achabs« 

‚ihr Blut, 

Ferner wird ©. 6, 3. 8 Jezabel ald Mann, u. die Erzählung _ 
—— ©. 10, 3. 6 find 42,000 Erſchlagene gleich 
darauf Gefangene. ©. 12, 3. 2 blieb auch Loth's Frau ver: 
fhont. ©. 15, 3. 8 I. m. 23,000 fl. 235._©. 46, verkauft Ru: 
ben den Joſeph an Siraelitifhe Kaufleute; u. Ziff. 3 ift der 
Bmwifchenfaß ganz fehlerhaft angewendet, ©. 28, 3. 4 find bie 
letzten 2 Zeilen unrichtig. 
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Sammlung deutfher Gedichte zum Auswendiglernen und 


Deflamiren. J. Theil. Parching und Ludwigsluſt bei 
Hinſtorff. 1839. 


Diefe Sammlung ift gut gelungen. Die Gedichte find leicht 
verftändlih, auch für Schulfinder, enthalten fchöne, und mehrere 
ſehr fchöne Kehren, und größtentheild eine fehlerfreie, angemeffene 
Schreibart. Den einzigen Umftand möchte ich tadeln, daß, wie 
überhaupt bei fehr vielen Dichtern, der Blick zu viel auf die Reize 
und Annehmlichkeiten des irdifchen, Furzen Lebens, und zu wenig 
auf das jenfeitige, beffere,‘ ewige Leben gerichtet wird, Wenn 
man gleich die eigene Verfchuldung oder Zuziehung von Leiden 
nad Kräften vermeiden foll und vermeidet, und die Annehmlich- 
feiten des Lebens durch erlaubte und edle Mittel zu erhöhen fucht; 
fo werden doch auf dem Wege zur ewigen Herrlichkeit nach den 
Grundfäßen ded Chriſtenthumes die irdifchen Leiden nicht außbleis 
ben , fondern die Aufforderung des Gottmenfchen Sefus, der nur 
Durch Leiden in feine Herrlichkeit eingehen wollte, wird fich ftets 
an feinen Schülern erwahren: „Wenn mir Jemand nachfolgen 
will, der verläugne fich felbft, nehme 1c.« 

Es dürften daher in diefer Sammlung befornderd bei den Ge- 
legenheitögedichten unter andern z. B. die Wünfche Seite 88 Ziff. 3 
©. 89 3. 4. ©. 90 3. 7 ©.91 3.10 S. 93 3. 16 ©. 94 3.19, 
mit dem Geifte des Chriſtenthumes nicht ganz in Harmonie ſeyn. 
Dichterifche Freiheit möchte e8 um fo weniger rechtfertigen, da über: 
haupt auf das befjere Jenſeits immer zu wenig Ruͤckſicht genom: 
men, und die Menfchheit ohnehin fhon zu irdifch geflimmt, und 
zu fehr verweichlicht ift. 


9. 


Ueber die Schaubühne. Von einem großen VBerftorbe: 
nen, Würzburg. Bei Stahel 1839, 


Diefes Schriftchen, in die Tiefen der Pſychologie blickend, ftellt 
von dem erhabenften Standpunkt der Religion und Sittlichfeit aus, 
in reiner und erhabener Sprache daS vielfeitig Nachtheilige und Ber: 
derbliche ſowohl der öffentlichen als häuslichen Schaubühne in den 
verfchiedenften innern und aͤußern Gründen unwiderleglich dar. Je— 
doch if dabei der befte Wein nicht auf das Ende bewahrt, da in 
ben legten 6— 8 Blättern die Gründe etwas zu fubtil und zu breit 
zu werden fcheinen. Deffen ungeachtet verdient diefes Schriftchen 
fehr empfohlen zu werden. 
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10. 


Biblifche Gefchichte für die untern Klaffen katholiſcher 
Schulen. Mit Genehmigung der geiftlichen Oberbe: 
hörde, Köln. 1859. Du Mont: Schauberg. 


Ein brauchbare Büchlein; doch ſetzt es wegen feiner gedräng- 
ten Kürze für die untern Klaffen von Seite des Lehrers oder Ka: 
techeten manche Erklärung voraus. inzelne Stellen wären viel: 
leicht befjer hier mweggelaffen, und für die höhern Klaffen aufbe- 
wahrt worden, wie 3. B. die Weisfagungen der Propheten S. 18, 
und die ubrigend fehr lobenswürdige Zeitangabe im alten Zefta: 
mente. Hie und da find einzelne Ausprüde nicht gut, oder uns 
deutlich gewählt, 3. B. ©. 11 »Jakob erhielt die Erzuäter. Die 
Erzväter verkauften den Joſeph ıc.» oder ©. 39. „Sammelt die 
übrig geblievenen Broden (Stüdlein), damit fie nicht verfommen“ 
(verderben) ©.42 3. 4. „Die Jünger wollten diefe (die Kins 
der) nicht zu ihm laffen.* Die Urfache, »um ihren müden Lehrer 
zu fchonen ‚* follte angegeben fein. ©. 27 am Ende — fteht He: 
rodes in zu gutem Lichte; fchon deßhalb hätte fein Kindermord und 
die Rettung ded Kindes Jeſus nicht umgangen werden follen. 
©. 20 I. wird der Ausdrud: Um unferd Friedens willen« ft. 
yum unfrer Sünden willen“ wahrfcheinlich ein Drudfehler feyn. 
Propter iniquitates nostras etc. Jsai. 55, 5. ©. 61 ift daß 
gewöhnliche 5te Geboth der Kirche auögelaffen. S. 62 wären die 
fieben Stuͤcke wohl beſſer fo geordnet worden, wie gewöhnlich in 
den Katechismen, z. B. 1. ſt. 6. Daß’ nur Ein Gott fei, ber 
alles erfchaffen hat, erhält und regiert. 2. Daß Gott ein gerech— 
ter Richter ift, der dad Gute ıc. 3. Daß drei göttliche Perfonen 
feien, der Bater ꝛc. 4. Daß die zweite göttl. Perfon ıc. 5. Daß 
die menfchliche Seele ıc. 6. Daß wir ohne die Gnade Gotteß ıc. 

Die gelegenheitliche Werbefferung des hier Gerügten würde 
die Brauchbarkeit dieſes Büchleind ohne Zweifel erhöhen. 
Ä | F. St. 


_— 


11. 


Kurzer Inbegriff des Mothwendigften und Ge: 
meinnüßigften aus der Natur und dem Menfchen; 
leben für die Jugend in Stadt: und Landfchulen 
auf die Dauer ihrer Schulpflichtigkeit, Mach der 
allerhöchften Beftimmung vom 24. Juli 1833 bear: 
beitee von Auguftin Edmund Engelbredt, 
Lehrer an der höhern Klaffe der Stadrfchule zu Paf: 
ſou. Vierte, verbefferte und vermehrte Auflage. Paf- 
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ſau. Druck und Verlag der Puſtet'ſchen Buchhand- 
lung. 1840. 8. S. 455. 


Durch allerhoͤchſte Beſtimmungen des koͤnigl. bayer. Minifteri- 
ums vom 24. Juli 1833 wurde bekanntlich ein Normativ gegeben, 
welches in Beziehung auf die in deutſchen Schulen zu behandeln⸗ 
den Gegenftände einen Kreis 309, innerhalb deſſen fich der Leh— 
rer zu bewegen hat. Nach diefem Normativ ift der Lehrftoff für 
die genannten Schulen in vorliegender Schrift bearbeitet und zwar 
in folgender Ordnung: 

Die Erde, II Bon den Bewohnern der Erde, 
IM. Die Sprache. IV. Die Rechenkunſt. V. Naturlehre. 
VI Naturgeſchichte. VI. Der Menfd. VII. Die Welt. 
IX. Der Kalender oder die Zeitrehnung. X. Sprüdr 
wörter. — Anhang. A. Die Obſtbaumzucht. B. Die 
Bienenzudt. 

Der erfte Abfchnitt enthält dad Wifjendwürdigfte aud der Geo— 
graphie, und zwar aus der allgemeinen, von welcher uͤbergegan— 
gen wird auf die befondere — Europa, Zeutihland, am Schluße 
Bayern. Während die allgemeine Erdebefchreibung fo wie Die 
Geographie von Europa und Veutfchland meift uur eine Anhäus 
fung von Länder, Städte:, Gebirgs- ıc. Namen ift, wird dage⸗ 
gen die Befchreibung des Königreichd Bayern etwas ausführlicher 
gegeben und zwar nach der neueften Eintheilung, wobei etwa zu 
wünfchen wäre, daß der Sig des Appellationsgerichtö in einem 
jeden Regierungdbezirfe angezeigt worden wäre, i 

Der zweite Abjchnitt befaßt fih mit der Geſchichte, der 
Menſchheit, insbefondere Deutſchland's, weitläufiger Bayern's. 
Es hat uns gefallen, daß vie religiöfe, mehr erbauende Seite — 
bauptfächlid in der Gefchichte Bayern’d hervorgehoben wurde. 
Denn fo nothwendig ed für höher Gebildete ift, die Licht- und 
auch die Schattenfeite der Vergangenheit zu kennen; fo wenig zu: 
träglich ift e& für Volksſchulen, die doch wohl feine univerfelle 
Bildung geben follen, die Verkehrtheiten, fchlechten Beiſpiele und 
ee der Menfchen vor dad Auge der zarten Tugend zu 
ühren. 

Die Sprachlehre umfaßt nicht nur die zehn Redetheile, 
(Etymologie), fondern auch eine kurze Anleitung zur Bildung von 
Redeſaͤtzen (Syntar), fo wie zum Kechtfchreiben (Drthographie). 
Den Regeln find recht zweckmaͤßige Aufgaben beigefügt zur Uebung 
fowohl in abgebrochenen Saͤtzen, als auch in größern täglich vor⸗ 
kommenden Auffägen — (Briefen, Conti ꝛc.). Statt des Seite 
58 — 59 gegebenen Beifpieled „Young“ hätte der Verfaſſer leicht 
en für Kinder dem Inhalte nach angemeffenered, nüßlichered geben 

oͤnnen. 

Der vierte Abſchnitt lehrt die Rechenkunſt, ſowohl das ſo— 
genannte Tafel- als Kopfrechnen. Außer den vier Spezies mit 
ganzen und Theil-Zahlen (Bruͤchen) begreift die Tafelrechnenkunſt 
auch noch die Kettenregel und Geſellſchaftsrechnung in ſich. Für 
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has Kopfrechnen find nur einige allgemeine Vortheile angegeben. 
Ten Schluß dieſes Abfchnittes bilder ein Werzeichnig der in Bay: 
ern gewöhnlichen Münzen, Maaße und Gewichte fammt ihren Ein: 
theilungen, fo wie eine Additions-, Subtraktions-, Multiplika: 
tions- und Diviſions-Tabelle, und dad große Einmaleins. 

Die Naturlehre giebt die nothwendigiten Begriffe von den 
Koͤrpern und ihren Eigenfchaften, insbefondere vom Feuer, der 
Euft, dem Waffer und den feurigen Lufterfcheinungen. 

Sn der Naturgefhichte find die Hauptklaffen und Ab: 
theilungen der drei Naturreiche fammt den vorzüglichiten dahin ge: 
hörenden Arten aufgezählt. 

Der fiebente Abfchnitt befchreibt den Menſchen nach Leib und 
Seele und fchließt mit mehreren Gefundheitäregeln. 

Der achte Abfchnitt enthält das wichtigfte über unfer Welt: 
und Sonnenfyftem. — Die übrigen Abfchnitte fammt dem 
Anhange verftehen fich von felbft. Der 5te, ste und 7te Abfchnitt 
endet jedesmal mit einigen fehr paflenden Werfen, in welchen die 
Allmacht, Weisheit und Güte des Schöpfers gepriefen wird. 


Es enthält ſonach diefe Schrift — außerdem Religiondunter: 
zichte — das Wichtigfte aus allen Lehrgegenftänden für die teutfchen 
Schulen, und erfest dem Schullehrer — wenn nicht alle, doch einen 

roßen Theil anderer Lehrbücher, insbefondere erfpart ed ihm das 
Ausziehen und Zufammentragen ded Notbwendigiten aus denfelben, 
wozu eben nicht ein jeder das gehörige Geſchick beſitzt. Das in ge: 
drängter Kürze Gegebene Fann der Lehrer je nach Belieben ausdeh— 
nen, oder auch noch fürzer behandeln. — Für diejenigen Lehrer, 
welche verlegen fein könnten, die geeigneten Fragen zu ftellen, find 
felbe auf jeder Seite unterhalb beigefügt, obwohl eben diefe Fragen 
richt allemal genau auf diefe Antworten, oder umgekehrt die Ants 
mworten auf die Fragen paffen, wie z. B. gleich die erfie: »Wie 
fünnen wir die Erde im Verhältniß zu andern Himmelöförpern be: 
trachten?!« Antw. »Zwei Theile fallen und im Freien befonders 
in die Augen: der Himmel und die Erde ꝛc.« 


Die Zweckmaͤßigkeit und Brauchbarkeit diefer Schrift beurfun- 
det nebft Anderm auch die rafhe Abnahme, welche bereits eine 
vierte Auflage nothwendig gemacht hat. 

Wir Dürfen verfichern,, daß diefe Zufammenftellung des »Noth—⸗ 
mwendigften und Gemeinnügigften« aus den Lehrgegenftänden für die 
deutſchen Schulen jeden billigen Lehrer befriedigen wird. 

Papier und Druck find fchön. 


(Man vergleiche hiemit die im dritten Quartalhefte des erften 
Sahrganges 1857. ©. 374 — 575 enthaltene rezenfirende Anzeige.) 
E. 


— — —— — 


12. 


Kurzgefaßtes Lehrbuch der Naturgefhichte. Zunaͤchſt 
zum Gebrauche für Schulen und Scullehrer : Semi: 
nariften und zum Selbſtunterrichte von Matthaͤus 
Zeheter, erftem Seminarlehrer und Präfekten zu 
Eichſtaͤt. Sulzbach in der J. E. v. Seidel'ſchen 
Buchhandlung. 1839. 8. ©. 268. 


Kaum iſt ein Gebiet der Wiſſenſchaft, welches gegenwaͤrtig 
allſeitiger behandelt wird, als die Naturlehre und Naturgefchichte. 
Dieß ſpricht ſich durch die in gedraͤngter Folge erſcheinenden Lehr: 
buͤcher dieſes Faches — nur die fuͤr deutſche Schulen allein bearbei— 
teten gerechnet — aus. Annegarn, Katzfey, Deſaga, Baus 
mann, Wartmann, deren Arbeiten in dieſen Blättern gewuͤr— 
digt wurden, find nicht die einzigen, welche in jüngfter Zeit auf 
dem genannten Gebiete gearbeitet haben. — Wir freuen und, 
daß eine fo reichlihe Auswahl gegönnt ift, aus dem einfachen 
Grunde, weil, abgefehen davon, daß die Behandlungsform durch 
vermehrte Verſuche gewinnt, von je verfchievenen Autoren aud) je 
verfchiedenen Bedürfniffen entgegengefommen wird. 


Das Charafteriftifche des vorliegenden Lehrbuch befieht haupt: 
fählich in Fürzerer Faſſung und Hervorhebung des Nothwendigften 
und Wichtigſten aus dem großen Bereiche der Natur Objekte, in 
dem Beftreben, die Schuler durch Betrachtung der Gefhöpfe »zur 
Bewunderung der Allmacht, Güte und Weisheit Gottes und zur find: 
lichen Anhänglichkeit und Dankbarkeit gegen den gütigen Vater hin= 
zuführen ;« ferner in einfacher Einteilung und Anordnung der Na: 
turalien, welche keinem der herrfhenden Syſteme oder flreng wiſ— 
fenfchaftlicher Form, fondern nur »auffallenden Merkmalen» 
ald Eintheilungsgründen folgt; endlich in der Art der Beichreibung 
— Gegenſtaͤnde, welche mehr auf den praktiſchen Nutzen, als 
auf erſchoͤpſende Darſtellung hingeht, ſo wie auch groͤßtentheils 
die Objekte ſolcher Kathegorie ausgehoben ſind, die ein praktiſches 
Moment darbieten. 

Es liegt dieß in dem Ziele, dad ſich der Hr. Verfaſſer vorge: 
ſteckt, der bei feiner Arbeit hauptfächlich Zöglinge im Auge hatte, Die 
einft als Schullehrer wirken und denen daher im angezeigten Lehr: 
buche »Anhaltöpunfte“ gegeben werben follen — zum Behufe nicht 
fo faſt wiſſenſchaftlicher Bildung ald vielmehr technifcher und oͤko⸗ 
nomifcher Befähigung. Aus demfelben Grunde ift auch »dad Mi: 
neralreih im Berhältniffe zum Pflanzenreihe ausführlicher behan: 
delt,“ wie der Hr. Verfaſſer felbft in der Worrede bemerkt, da „die 
meiften Künftler und Handwerköleute, die Bauern u. a. vielfach) 
mit den Produkten dieſes Naturreichs zu thun haben.“ 

Dem gefegten Ziele hat der Hr. Verfaffer mit Eifer und bep- 
tem Erfolge nachgeftrebt, wozu ihm die von ihm felbft citirten 


7 


468 


Quellen — Baumann, Schubert, Hoffmann und Wil 
helm reichliche Hülfsmittel darboten. | 

Weil ed der Würde des Menfchen angemeffen ift, ihn nicht 
mit den Thieren zu vermengen, obwohl er dem Leibe nach Alles 
mit denfelben gemein hat; fo behandelte Hr. Verfaſſer die Ge: 
fchichte desfelben in einem gefonderten Abſchnitte. 

Da in höheren deutfchen Schulen und Schullehrer - Seminarien 
nicht beabfichtigt werden kann, förmliche Naturforfcher oder fpefu: 
lative Geifter zu bilden, fo wird daS befprochene Lehrbuch, das ſich 
auch durch ein fehr folides Aeußere empfiehlt, für das Fach der 
Naturgefchichte in derlei Anftalten über Genüge ausreichen und deß: 
balb den Lehrern an denfelben eine fehr erwünfchte Erleichterung 
für ihren Beruf bieten, 


13. 


Leitfaden für den Unterricht in der Naturgefchicte 
in Volksſchulen, Bürgerfehulen, Gymnaſien und Se 
minarien, mit vielen Aufgaben und Fragen zu münd: 
licher und fchriftlicher Löfung, von Auguft Füben, 
Rektor der Bürgerfchule zu Aſchersleben und ordent— 
lichem Mitgliede des entomologifchen Vereins zu Stet: 
tin. Erſter und zweiter Curſus. Berlin 1858. Ver: 
lag von Hermann Schulze (vormals C. F. Plahn’s 
Verlags. Buchhandlung.) 8 S. IV. 40. u. IV. 64. 


Ueber den Zweck dieſer Schrift ſpricht ſich der Hr. Verfaſſer 
in der Vorrede alſo aus: »Der vorliegende Leitfaden ſoll den 
Schuͤlern zum Wiederholen dienen und ihnen Veranlaſſung 
geben, das Angeſchaute und Erlernte ſelbſtſtaͤndig und 
planmäßig zu verarbeiten. Den erſten Zweck hat der Verfaſ— 
jer durch kurze —— — in welche durchſchnittlich nur das 
aufgenommen iſt, was die Schuͤler gewoͤhnlich ſchwer behalten, zu 
erreichen geſucht; den zweiten durch zahlreiche Aufgaben und Fra— 


gen. Der erſte Curſus kann mit gjaͤhrigen Kindern begonnen und 


in einem Jahre bei woͤchentlich 2 Stunden durchgemacht werden. 
Die folgenden Eurfe find ebenfalls auf ein Sahr berechnet zc.« 

Da fih die Ausführung des hier bezeichneten Planes durch 
Beſchreibung weniger verdeutlichen läßt, fo geben wir ein paar 
Beifpiele — aus dem erften Eurfus: 


29. Die Korn-Lichtnelke (Lychnis Githägo, L.) iſt 
mit angedrüdten Haaren befegt, hat linıen » lanzettförmige Blätter, 
5 zähnige Kelche, purpurrothe, 5blättrige Blumen, 40 Staubge: 
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fäße, 5 Griffel und einfächerige, mit 5 Zähnen auffpringende 
Kapfeln,« 

»Bergleihe die Blumenblätter der Korn-Lichtnelfe 
mit denen der Knoblauchs-Rauke und ded Wiefenfhaum- 
frautes; die Kopfel mit ver Schlüffelblume!« 

»40. Die Flußjungfer (Agrion Virgo, F.) ift metal: 
lifchgrün, bisweilen etwas fupferroth und hat einen langen, ge: 
gliederten Hinterleib und 4 große, netzartig geaderte Flügel, die 
entweder ganz blau, oder fchwärzlichbraun find. Die Larve lebt 
im Wafler, dad auögebildete Thier aber auf dem Lande, 


»4) Welche Merkmale hat die Flußjungfer mit der Biene, 
dem Heimen und den Käfern gemein? 
2) Durdy welhe Merkmale unterfcheidet fie fih von allen 
diefen Thieren? | 
»8. Das gediegene Gold Fommt ebenfalld in Heinen 
Würfeln und Achtflachen, aber auch in zahlreichen andern 
Geftalten vor, ift gold =, mefling- und fpeiögelb ꝛc.“ 


4) zn das Gold mit dem Silber, Kupfer und 
£ 


ifen! 
2) Befchreibe den Gebrauch des Goldes!«“ — 


Diefelbe Verfahrungsmeife wird im zweiten Curfus beobachtet, 
‚nur fommen im legtern mehr Naturgegenftande vor. Am Schluße 
jedeö der drei Naturreiche ift eine Wiederholung des HYauptfäch- 
lihften aus dem behandelten Reiche durch viele Fragen (ohne Ant: 
wort, da fie der Schüler felbft zu geben hat) beigefügt. 

Aus den angeführten Beifpielen geht hervor, daß die Aufs 
gabe für »gjaͤhrige Kinder“ viel zu hoch geftellt if. Wir möchten 
die Schulen fehen, in weldhen man acht» bis zehnjährigen Kin: 
dern ſolche und (wie fie wirklich vorfommen) noch fchwerere Fra: 
gen aus der Naturgefchichte zu löfen geben koͤnnte. Und wenn es 
wirklich folhe Schulen gäbe, in welchem Verhaͤltniſſe werden da 
die übrigen Lehrgegenftände fich befinden müffen? Vielleicht Ten: 
nen dann die Kinder in folhen Schulen — ihren Erlöfer nicht! 
An Früchten eines fo verkehrten und — aber nur in einigen Faͤ— 
ern — fo überfpannten, einfeitigen Unterrichtöwefens Fehlt es 
leider! nicht — beſonders in Schulen Norddeutſchlands! — 


14. 


Religionslehre fuͤr die Unterklaſſe katholiſcher Ele— 
mentar-Schulen, in geſchichtlicher Behandlung — 
auch als Leſebuch verfaßt von C. Barthel, Direktor 
des koͤnigl. Schullehrer-Seminars zu Paradies im 
Großherzogehum Pofen. Zweite vermehrte und vers 
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befferte Auflage, Breslau. Verlag von F. €. €. 
Leucfart. 1840. 8. ©. VIII 96. 


Mir vermweifen bei der Anzeige der zweiten Auflage diefes fehr 
zwedmäßigen und brauchbaren Schriftchend auf das, was wir be: 
bereit3 beim Erfcheinen der erften Auflage desfelben in diefen Blät: 
tern (Erfter Sahrgang 1857, drittes Quartalheft ©. 365 — 366) 
weitläufiger angeführt haben, und Fünnen und damit um fo mehr 
begnügen, als bei der zweiten Auflage nur wenige Aenderungen 
vorgenommen worden find Unfer damals auögefprochenes gün: 
ſtiges Urtheil hat ſich vollkommen gerechtfertigt dadurch, daß fo 
bald eine pe Auflage diefed Buches nothwendig wurde. 

Die äußere Ausftattung bat bei der zweiten Auflage in Be: 
ziehung aut Eleganz des Druds und Papiers etwas verloren. Nur 
mögen die größern Lettern in der zweiten Auflage in typographi, 
ſcher Rüdficht als Verbeſſerung gelten. | 

Wir wiederholen den fchon bei der Anzeige der erften Auflage 
geäußerten Wunfh : Möge dem Hrn. Berfaffer, deflen Verdien— 
fie auch die preußifche Negierung anerfannte, indem fie ihn unter: 
deffen zum Direktor eines Schullehrer: Seminars beförderte, ge: 
gönnt fein, folche gefchichtliche Religionslehren, wie er verfpro: 
hen, auch für die übrigen Elementar:Klaffen audzuarbeiten ! 


15. 


Der arme Heinrih und die junge Melania. 
Zwei gemüthliche und lehrreiche Erzählungen für die 
reifere und gebilderere Jugend beiderlei Gefchlechts 
von oh. Eafpar v. Wörndle. Dritte, mit einem 
Titelfupfer gezierte Auflage. Augsburg. Verlag von 
Lampart & Comp. (Vormals Veit und Rieger'ſche 
Buchhandlung.) 1840. 42. ©. 94. : 


Beide Erzählungen find Belege für den Glauben an die weife 
und gütig leitende Borfehung, welche felbft aus dem Böfen Gu: 
tes zu ziehen weiß und die Gerechten und Zugendhaften oft fchon in 
diefem Leben zum Theile belohnt. Die Ausführung der zu Grunde 
liegenden Idee ift fehr gelungen zu nennen — obgleich die eine wie 
die andere Begebenheit mit einer Hochzeit ſchließt. 

Der Faden der erften Erzählung zieht ſich durch die fieben Bit: 
ten ded Waterunferd hin — ein origineller, fchöner Gedanke. 
Necht pafjend und natürlich fchließt jeder einzelne Abfchnitt mit 
einer Bitte aus dem Gebete des Herrn. 

Sn der zweiten Erzählung fehen wir nicht nur die ftandhafte 
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Unfchuld oder Keufchheit der jungen Melania im Kampfe mit 
den verfchiedenften Arten der Verfuchungen und Reize zu abfcheuli» 
hen Berfündigung, fondern auch ein zweckmaͤßiges Beifpiel einer 
mit vieler Befonnenheit eingegangenen Deirath. 

Dieß und der höhere Styl, in welchem biefe Erzählungen 
abgefaßt find, machen felbe geeignet für die „reifere und gebildetere 
or Da wir überdieß durdhaus nur eine ftreng Fatholifche 
Haltung gewahrten, fo nehmen wir feinen Anftand, diefe Erzaͤh— 
lungen zu empfehlen, die ihre Empfehlung zum Theile ſchon in den 
wiederholt norhwendig gewordenen Auflagen mit fich führen. 


16. 


Daß Liederbuh der Schule zu Lilienthal. 
Nebſt Furzem Bericht, wie diefe Lieder allmählig ein; 
geführte wurden, Augsburg. Verlag der Sofeph 
MWolffifhen Buchhandlung: 1840. 8. ©. 192, 


Motto: „Iſt Jemand unter euch traurig, fo bete er; 
tft Jemand guten Muthes, fo finge er Loblieder.“ 


Sakobus. Cap. 5. V. 13. 


Diefe Schrift theilt fich in Abſchnitte. Der I. enthält 
einen „Eurzen Bericht über die Schule zu Lilienthal, und über 
die Einführung ded Gefanges in derfelben. Der II. enthält eine 
Sammlung von Liedern. 

Der Bericht erzählt dem wefentlihen Inhalte nah: Im 
Dorfe Pilienthal fah es in geiftiger Beziehung übel aus. Durch 
die vereinten Bemühungen ded Pfarrers, Kapland und Schulleh: 
rerd gelang ed, die Bewohner ded Dorfes aus dem Schlummer zu 
weden. Befonderd richteten erftere ihr Augenmerk auf die Schule, 
in melcher fie durch eifrige Beſorgung des RReligiondunterrich: 
tes 2c. eine beffere Generation heranzuziehen ftrebten. Als vorjüg- 
liches Mittel, den gewedten beſſern Sinn zu beleben und zu er: 
halten, bedienten fie fich des Geſanges, den jie allmählig einführ— 
ten, indem fie die Kinder Lieder vor und nach der Schule, Blu: 
menlieder, Morgen: und Abendlieder, Lieder auf verfchiedene Zei: 
ten, Fefte und Zage u. f. mw. lehrten, und fich hierin durch wer: 
fhiedene Hindernifje nicht abfchredfen ließen. Die im zweiten Ab: 
ſchnitte gefammelten Lieder find nach folgenden drei „AUbtheilun- 

en« geordnet: Erfte Abtheilung: !ieder, deren Gegens 
and die Schöpfung und einzelne Objekte der Schöpfung; zweite 
Abtheilung: Lieder, deren Gegenftand Gott und feine Voll: 
kommenheiten, dann menfchliche Zugenden find ; Dritte Abthei— 
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Iun 9: eigentlich chriftliche Lieder, deren Gegenftand ber dreiei⸗ 
nige Gott, indbefondere Jeſus Chriftus ift. 

Außer vielen ſchon bekannten, namentlich Chriftoph v. Schmid’: 
fchen Liedern befinden fich in diefer Sammlung auch mehrere neue und 
weniger befannte — im Ganzen 106 meiftens gelungene, gemüthliche 
Lieder, welche reichliche Auswahl darbieten, und vermöge ihrer allge: 
mein chriftlihen Haltung für katholiſche und nicht Fatholifhe Schu: 
len fich eignen. , 

Melodien find feine beigegeben, ein Umſtand, der auch die: 
fen Beitrag zur Hebung des Gefanged in den Schulen fruchtlos 
laffen wird. An Zerten gebricht ed wahrlich nicht; aber an paſ— 
jenden, in's Gehör fallenden, leichten und doc fehönen Compofi: 
tionen. Bevor diefem Mangel nicht abgeholfen wird, läßt fich für 
allgemeinere Einführung des Geſanges nichtd Guͤnſtigeres hoffen. 

Papier und Drud diefes Geſangbuches find fehr fchön. 


AE— 


III. 
Nerfchiedenes. 


Yuszüge 
aus dem Megierungsblatt und den Kreis = Ssntelligenzblättern 
des Königreiches Bayern. 


Das Shulmefen betreffend. 


1. Aus dem Reglerungsblatt 1840. St. 58 —47. II. Aus den Kreid- 
Sntelligenzblättern 1810, und zwar ntelligenzblatt des Kreifee 
a) Dberbayern. St. 37 — 45; b) Niederbayern. St. 28 — 45; ce) Pfalz 
&t. 52 —64;5 d) Hberpfalz und Regensburg St. 10 — 47; e) Ober: 
franfen St. 108— 137; f) Mittelfranfen St.73 — 89; g) Unterfranken 
und Aſchaffenburg St. 106 — 132. — h) Schwaben und Neuburg St. 
28 — 47. 


I. Verordnungen, Verfügungen und Befannt: 
mabhungen. 


a) Der Fönigl. Regierung des Kreifes Oberbayern. 
(Die Viſitations-Diaͤten der Diftrifts- Schul = Infpeftoren betreffend.) 
Im Namen 6 einer Majeſtaͤt des Königs. 


Ungeachtet der bereits in der lithogr. Neglerungs-Ausfhreibung vom 
44. Mai 1824 gegebenen Borfchriften werden die Liquidatlonen über die 
den Diftrifts- Schulinfpeftoren für die Vornahme der jährlihen Haupt— 
fhul-Vifitationen zugeftandenen Diäten in fo verfhiedener Form und fo 
unvollftändig, aud haufig verfpätet im Vorlage gebracht, daß einestheils 
die Revifion diefer Liquidatlonen fehr erfchwert, anderthells die Anwei— 
fung derfelben, weil fie fomit einer feften Grundlage entbehrt, unnöthis 
ger Weife verzögert wird, 

um diefen Mängeln abzuhelfen, wird hiemit angeordnet? 


Dnartalfchrift IV. Jahrg. 4. Heft. 32 
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4) daß die Liquidationen jedes Jahr fpäteftens bis zum iten Oktober 
eingefendet werben, und 

2) nach dem anliegenden Formular mit 5 Rubrlken angefertigt fein 
müffen, widrigenfalld dieſelben auf Koften der dagegen handelnden 
Diſtrikts-⸗Inſpektoren abgefordert oder zur ——— zuruͤckge⸗ 
geben werden. 

Diefe Verfügung hat ſchon für die pro 1839/40 zu liquidirenden Did- 

ten In Anwendung zu fommen. 
Münden, den 15. Sept. 1840. 
Königliche Neglerung von Oberbayern, 
Kammer des Innern. 
v. Hörmann, Prafident. 


Richardt. 
Diäten-Verzeichniſſe 
fuͤr die 
von der königl. Diſtrikts-Schul-Inſpektion 
| N. N, 


| im Sabre 18... 
vorgenommenen Haupt: Schul: Vifitationen. 

















die — Ent⸗Dilaͤten⸗ Beer 
curr. Schulen. WPiſitation. fernung. |Betrag.| kungen. 





Aſchheim Tinten Mat. 2ꝛStund 5. 


7 — — — — 


Summe ...fl. 


Den . . ten 18... 


Königliche Diftrifts - Schulen: Vifitation N. N. 
Intellbl. St. 39. ©. 1215 — 1218, 
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b) Der Töniglichen Regierung des Kreifes Niederbayern, 
(Die Störung der Sonntagsfeler betreffend.) 


‚Im Namen Seiner Majeftdt des Könige. 


Nagh erläuternder Entſchlleßung des koͤnigl. Minifterkums des In⸗ 
nern vom 5. d. M. unterliegt e8 keinem Zweifel, daß das Verbot laͤr⸗ 
mender Beluſtigungen während der Dauer des vor⸗ und nachmittaͤgigen 
Gottesdienſtes an Sonn- und Felertagen ſich auch auf die Dauer der 
nachmittaͤgigen Chriſtenlehren in den Kirchen erſtrecke, nachdem diefe ef: 
nen Beſtandtheil des fonntägigen Sottesdienftes bilden. 


Es erhalten mithin ſaͤmmtliche Polfzei- Behörden von Niederbayern 
die Welfung, die gegen die Störung der Sonntagsfeier beftehenden Ver— 
ordnungen auch während der nachmittägigen Chriftenlehren firenge hand⸗ 
haben zu laffen und insbefondere eine Iärmenden Beluftigungen wäh 
tend Derfelben zu dulden, 


Landshut den 15..Sept. 1840. 


Königlihe Regierung von Niederbayern, 
Kammer des Innern. 


Beisler, Präfident. 


Sartoriug, Sekretär. 
Intellbl. St. 39. ©. 551. 


°) Der Pöniglihen Regierung des Kreiſes Oberpfalz; und 
Regendburg. 
1. (Die Vorlagen für den Zeichnungs = Unterricht betreffend.) 
Im Namen Seiner Maijeftät des Könige. 


Zufolge höchften Neferiptes des kgl. Miniſterlums des Innern vom 
17. Septembor d. Is. in rubrizirtem Betreffe, ift wiederholt in Er— 
fahrung gebracht worden, daß die im Gentral: Schul: Bücher: Verlage 
herausgefommenen Zeihnungs = Blätter beim Unterrihte in diefem 
Sache theils aar nicht, theilg auf eine unmethodifhe und zwedwidrige 
Weife gebraucht werden. — Auch iſt bemerkt worden, daß das Nach—⸗ 
zeichnen diefer Figuren ſich für die Ausbildung freier Handfertigkeit nach⸗ 
theilig erweifen fol, — 


Demnad ergeht die Melfung, bie beffern Seichnungslehrer an den 
Gewerbs- und andern Schulen über die Brauchbarkeit dieſer Vorlags⸗ 
Blätter und über dag Ergebniß ihres Unterrichtes nach der dafür ans 
gegebenen Methode gutahtlih zu vernehmen, und nebft einigen Heften 
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aus deu verfchiedenen Zeichnungsfhulen mit Bericht binnen 14 Tagen 
vorzulegen. 
Regensburg den 22. Oktober 1840. 


Königlihe Regierung der Oberpfalz und von Regens burg, 
Kammer des Innern. 


v. Schenk. 
Bauriedel. 
Su St. 47. ©, 1549. 


2. (Die Störung der Sonntagsfeler betreffend.) 
Siehe oben. ©. 475. 
Intellbl. St. 41. S. 1550. 


d. Der königlichen Regierung des Kreiſes von Mittelfranken. 
(Die Stoͤrung der Sonntagsfeier betreffend.) 
Siehe oben. S. 475. 
Intellbl. St. 74. ©. 594. 


e) Der Königlichen Regierung des Kreiſes Unterfranken 
und Aſchaffenburg. 


1. (Aufſtellung der Arbeitslehrerinnen betreffend.) 
Im Namen Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs. 


Das Ausſchreiben der unterzeichneten Stelle vom 30. Zunl 1820, 
das Schulinduftrie= Wefen betr., 
Intellbl. ©. 1244, 
findet nad erhobenen Wahrnehmungen bezüglih der Arbeitslehre: 
rinnen infoweit nicht allenthalben firengen Vollzug, daß 
a) in einzelnen Schulorten Feine 
b) in andern nicht gehörig geprüfte und befählgte Arbeiter 
Lehrerinnen aufgeftellt find. Es werden daher die Schulauf⸗ 
ſichtsbehoͤrden hiemit aufgefordert, dem angeführten Ausſchrel⸗— 
ben allenthalben genauen Vollzug zu ſichern, und namentlich 
daruͤber zu wachen, daß 
1. in allen Schulorten Arbeltslehrerinnen aufgeſtellt, 
2. hiezu nur ſolche Perſonen verwendet werden, welche 
a} in der vorſchriftmaͤßigen Prüfung ihre Befähigung nachgewleſen 
haben, 
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b) von durchaus untadelhaftem, religioͤſem und ſittlichem Charal⸗ 
ter ſind. Ze 
Bezüglich der Koften der Prüfung finden die Vorſchriften in dem 
Ausichreiben vom 8. Januan 1921, 
Intellbl. St. 151, 
Anwendung. 
Wuͤrzburg, den 31. Hftober 1840. 


Königliche Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 
Kammer des Innern. 
Graf Fugger. 
Hübner. 
Sntellbl. St. 1351. ©. 718. 


2, (Die Störung ber Sonntagsfeter betreffend.) 
Siehe oben. ©. 473. 
Intellbl. St. 108. ©. 581. 


f. Der Eöniglihen Negierung des Kreifes Schwaben und 
| Neuburg. 
1. (Den Nachweis über den genoffenen Mellgiong = Unterricht betrefi.) 


Im Namen Seiner Maijeftät des Könige. 


Die unterfertigte Stelle hat bei Gelegenheit der an fie gelangen- 
den Rekurſe in Anfäfigmahungs = Gegenftänden die Wahrnehmung ma— 
hen müffen, daß die Beſtimmung wegen Bellegung eines defondern 
Zeugniffes über den vorfhriftsmäßig gennoflenen Reltgiong = Unterricht 
zu jedem Anſaͤſſigmachungs-Geſuche haͤufig außer Acht gelaſſen werde. 

Saͤmmtlichen Polizel-Behoͤrden wird daher die genaueſte Beachtung 
der deßhalb ergangenen hoͤchſten Miniſterial-⸗Entſchließung vom 8. Okt. 
v. Is. (IntelligenzBlatt Seite 855 —857) von Neuem eingefchärft. 

Yugsburg, den 13. Auguft 1840. 

Königl. Regierung von Schwaben und Neuburg, 
Kammer des Innern. 
(Sn Abwefenheit des koͤniglichen Negterungspräfidenten ) 
v. Kopf, Direktor. 
v. Gimmi eoll. 
Intellbl. St. 34. ©. 659. 


2, (Die Störung der Sonntagsfeler betreffend.) 
Siehe oben. ©. 475. 
Intellbl. St. 39. ©. 756. 
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I. 


Auszug aus dem Landraths-Abſchied für Schwaben und Neuburg, 
ald Nachtrag zu S. 332 d. 3te Heftes d. Quartalfchrift Ig. 1840. 


Gap. III 
Etat der Staatsanfalten. 
A. Erziehung und Bildung: fl. m pf. 
6. 41. Studienanftalten — 43,453 22 4 
6. 2. Schullehbrerfeminaet »  .: 20. 10,843 16 — 
6. 3. Teutfhe Schulen — Fe 12,291 10 — 


$. 4. Ständige Bauausgaben 
$. 5. Reſervefond 25 


. 2 — — 


Summa A. 96,59% 48 A 
IM. Wohlthätige Vermächtniſſe. 


Der verlebte Pfarrer Joſeph Erlinger zu Gunertshofen, koͤnlgl. 
Landgerichts Bruck, hat in feinem Teſtamente vom 16. Jaͤner 1857 

4) der Schule in Gunertöhofen . . . . 100 fl. 

2) der Schule in Udelhofen -» » » +. 200 fl. beftimmt. 


Durch einen nicht genannt fein wollenden Menfchenfreund wurde 
der Lofal- Schul: Behörde zu Sannrau die Schenkung des Baarbetra- 
ges von Vierhundert Gulden mit der Beſtimmung gemaht, daß bie 
Zinfen diefer Summe zur Beftreitung des Schulgeldes und fonftiger 
Schulbedürfniffe für wirdige arme dortige Schüler verwendet werben 


und diefe nur gehalten fein follten, des Stifter täglich durch ein Eure 
zes Gebeth zu gedenfen. 


IV. Der Stand des Penſions-Inſtituts für Witt: 
wen: und Waifen der deutfhen Schullehbrer im 
Kreife von Unterfranfen und Ufhaffenburg. 


Im Namen Seiner Maijeftät des Königs. 

Der Auszug aus ber für das Gtatjahr 1838/49 geftellten und bieß- 
feits genehmigten Nechnung über das Schullehrer Wittwen- und Wal: 
en-Penfions-Inftitut für den Kreils von Unterfranfen und Afchaffenburg 
ſwird nebſt dem in 1839/64 übergehenden Wermögensftande diefes Juſti— 
tuts hledurch zur Öffentlihen Kenntniß gebracht. 

Würzburg ben 6. November 1840. | 
Königlihe Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg‘, 
Kammer des Innern, 

Graf Fugger. 
Lommel. 
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Veberfidt 
über den Stand des Penfions = Inftituts für die Wittwen: und Waiſen 
der Schullehrer im unterfränfifhen=afhaffenburgifhen Kreife am 
Schlufe des Rechnungsjahres 1838/39. 
Il. Einnahmen. 
& fe. kr. pf. 
zit. I an Altlv: Kaffa=-Belland - . .73 10. — 
9» TI. an Altiv-Ausfländen - 2 2 2 2 0. 36 5 — 
III. an Rechnungs-Defekten und Erſatz-Poſten 3 52 — 
» IV. an Zinſen von Aktiv-Kapitallien... 53558 16 12/4 
» VIII. an Suftentationg= Beiträgen des Staates, 
der Stiftungen, der Privatenundan Zaren 7056 7 — 
» XII. an heimgezahlten Aktiv = Kapitallien . . 4275 12 2 
„» XIV. an zuräderhaltenen Aftiv- Vorfhäfen . 100 — — 
Summa aller Einnahmen 16,710 42 3?/3 


U. Ausgaben, 


Tit. I. an Sahlungsrüdftänden von den vorigen fl. kr. pf. 

Jhren — 12 — 
»„ I. an Rechnungs: Defekten und Erſatz oſten 187 59 — 
» DI. auf die Berwaltun . - 2 2 2 0 0. . 18 5 2 
„» IV. auf den Swed — an 214 Theilnehmern 7755 48 3'/s 
„» X. an bingeliehenen Aftiv-Kapitallen. - . 750 — — 


— — 


Summa aller Ausgaben 15,540 5 12/3 
Verbleibt Aktiv-Beſtand A170 37 2°/%8 
Hiezu kommen an Ausftänden 110 — — 


1280 37 2" 

Der ganze Wermögensftand beträgt: fl. kr. pf. 

a) an Kapltaliin . 2 2 2 0. 89150 — — 

b) an Kaffabeftand . . 2 2. 1170 37 2a 

ec) an Ausfländen. . 2» 2... N — — 

Summa 90,130 37 2"/ 

Auf Zahlung von Penfionen für 182%/.2 mit 1833/a9 find 
84,690 fl. 34 fr. 3 H. 





verwendet worden. 
Der Kapitalftod beftand im vorigen Sapre 1837/38 in 86,873 12 2 
Hievon wurden abgetragen . . . ae > 12 2 

verblieben . Pf} . f} + “ * f} * 81,600 — ar 
Neu wurden bingelieben > 2 2: 2 2 2 00. 7550 — — 


Damaliger Kapitalftod pro 1838/39 . . . . . + 89,150 — — 
Intellbl. St. 120. S. 658, 
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V. Brüfungen. 


Die Anitellungsprüfung der Schulgehilfen im Regierungsbezirke 
Ntederbayern wurde zu Landshut den 8. Oktober l. Is. und den 
darauf folgenden Tagen gehalten. 


Die Anftellungspräfung zur Erlangung definitiver Schuldienite im 
Negierungsbezirfe Schwaben und Neuburg wurde den 26. Dftober I. J. 
und den folgenden Tagen zu Augsburg gehalten. 


Don den fehsundvierzig Schullehrlingen, welche fih der Aufnahme: 
Prüfung in's Schullehrer: Seminar zu Straubing unterzogen, wur: 
den 28 in den erften Kurs aufgenommen; und zwar 2. mit der Note J. 
1. d. h. der vorzüglihen Befahlgung; 10 mit der Note I. 2.d. h. 
ber fehr guten Befählgung; 11 mit der Note II. 1. d. h. der gu— 
ten Befähigung; und 5. mit der Note II. 2. d. h. der hinlängli- 
hen Befähigung — 


Für 184%, nahm man in die 2 Scullehrer- Seminarien der 
Pfalz auf: A. In das Fatholifche zu Speier: 25; B. In das proteftan- 
tifhe zu SKafferslautern: 285 außerdem wurden noch 3 ffraelitifche 
Schullehrlingen zur Theilnabme am Unterrihte zugelaffen. — Diefer 
Veröffentiihung find nahftehende Bemerkungen beigefügt: 


Die diefjährigen Prüfungen der Schullehrlinge zur Aufnahme in 
die Seminarien zu Speler und Kalferslautern haben jene Nefulfate nicht 
gegeben, welde man zu erwarten berechtigt war. 


Worüber, neben den allgemeinen Bedingungen, die Schullehrfinge 
bei ihrer Anfnahmeprüfung fih auszuwelfen haben, har die allerhöchfte 
Verordnung vom 31, Januar 1856 $. 16 (Amtsblatt Nr. 14 pag. 102) 
genau bezeichnet und was Insbefondere rüdjihtlih des Geſanges und 
DOrgelfpieles verlangt wird, ift in der Eönigl. Negierungs - Verfügung 
vom 7. Dezember 1859 (Amtsblatt Nr. 67) umftändlic erörtert. Def: 
fen ungeachtet find Lehrlinge zur Prüfung erfchienen, welche in jeder 
Beziehung zur Aufnahme In das Seminar unvorbereitet waren. 


Es iſt demnach für die Diftrifts: Schul: Infpektoren heilige Pflicht, 
über die Wirkſamkeit der Vorbereitungsichrer und die Fortfaritte ih: 
rer Schüler mit aller Strenge zu wachen, da für die Zukunft feinem 
Scdhullehriinge die Aufnahme in das Seminar geftattet werden kann und 
Darf, der bei der Prüfung nicht volllommen befriediget, uud was bier 
Insbefondere zu erinnern kommt, mit dem metrifhen Maafe und Ge: 
wichte nicht genau befannt iſt und die Aufgaben aus der Dreifaglehre 
nah dem für die Pfalz ausfchließlih vorgefhriebenen Lehrbudhe von 
Schwerd, weldes in den Händen jedes Vorbereitungslehrers, fo wie 
jedes einzelnen Schullehrlings ſein muß, und auch an beiden Schulleh: 
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rer⸗Seminarien die Grundlage des ſchriftlichen und muͤndlichen Rech— 
nens verbleiben ſoll, zu loͤſen im Standd fein wird. 


Nachdem die Prüfungen der aus dem Fatholifhen Schullehrer:Se- 
minar zu Speier, und dem proteftantifhen zu Kalferslautern pro 1810 
entlaffenen Zöglinge am 27. big inclus. 29. Auguft, dann vom 9, bie 
11. September d. J. in der gefeglich vorgefchriebenen Weile ſtattge— 
funden haben, fo bringt man das Nefultat derfelben mit dem wieder 
holten Bemerfen zur öffentlihen Kenntniß, daß bei denjenigen, welche 
zu einer und derfelben Klaſſe gehören, der Platz derfelben nad dem 
höhern und geringern Gnade fittlid = religiüfer Ausbildung beftimmt 
worden fei, den fie nah dem Urtheile der Seminarvorftände und Lehe 
rer während ihres Aufenthaltes in dem Seminar erwiefen haben. 

A. Katholiſcher Gonfeffion J. 1. Klaffe der vorzüglich 
Befähigten‘ 7; I. 2. Klaffeder fehr gut Befähigten: 9; II. 3. Klaffe 
der gut Befähigten 4; II. 4. SKlaffen der hinlaͤnglich Befaͤhig— 
ten: 5. 

B. Proteftantifher Confeſſion J. 1. Klaſſcker vorzüg- 
Lich Befähigten: 65 I. 2. Der fehr gut Befähigten: 7. II. 3. Klaffe 
der gut DBefähigten 105 II. 2. Klaffe der hinlaͤnglich Befähigten 
a. Zöglinge des Schullehrer= Seminars: 1; b. ältere Schulfandidaten: 
1; Summa: 26. 


Das Ergebnig der Anftelungsprüfung 1810 im Negierungsbezirfe 
Dfalz ift folgendes: 

A. Schuldienfterfpeftanten Eatholifher Religion; mit der Note I. 
4 — 5; mit der Note J. 2 — 16; mit 1.3 — 8; mit . 4 — 4. 
Summa: 33. | 

B. Proteftantifher Religion: mit der Notel. ı—3; mit I. 2—7; 
mit II. 5—6; mit I. 4— 7, Summa: 25. 

C. Iſraelitiſcher Religion; J. 4. — 1; U. 3 — 3; IL 4 — 1: 
Summa: 5. 


Auf den Grund der abgehaltenen Prüfung wurden von den 124 
geprüften Schullehrlingen 55 (unter diefen 6 ifraelitifche) in's Seminar 
zu Wuͤrzburg aufgenommen; bei zeitlicher Vollendung der baulichen Er— 
weiterung des Schullehrer-Seminars haben noch 20 die Einberufung 
durch die koͤnigl. Schullehrer-Seminar-VJInſpektion zu gewaͤrtigen. 

Bezuͤglich des Unterrichtes in der deutſchen Sprache wird Lit. d. 
des Ausſchreibens vom 21. September v. J. (Intellbl. ©. 694) mit 
dem Beifage in Erinnerung gebracht, daß bei dem MVorbereitungs-Un, 
terricht auf die Nachwelfung über die einzelnen Nedetheile, das Era: 
miniren der Säße, und dergleihen mehr Gewicht zu legen iſt. 


Am Montag den 9. November d. Is. und an den darauffol- 
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genden Tagen wurde in dem Inftitute der englifchen Fräulein zu Augs⸗ 
burg eine Pruͤfung fürKandidatinnen zum deutſchen Schul: 
amte und für Shulamtd-Erfveltantinnen gehalten. Dieje‘ 
nigen Schulamts:Erfpeftantinnen, weiche die Prüfung für wirkliche felbft- 
frändige Anftelung im deutfhen Schulfahe, und jene werblihen Schul? 
lehrlinge, welche die Erfpeftantinnen- Prüfung beftehen wollten, und 
welche in früheren Jahren die Schullehrlings- Prüfung gemacht, und 
vorfchriftmäßige Vorbereitung zum Lehrfache wenlgftens zwei Jahre 
vollftredt hatten, wurden angewiefen, am Tage vor der Prüfung, näm“ 
lih am 8. November d. Is., unter Borlage der erforderlihen Zeug: 
niffe über ihre Vorbereitung oder refp. Verwendung im Schulfahe und 
über ſtets gepflogenes ſtreng fittlihes Betragen bei dem Prüfungs: 
Sommiflions, = Mitgliede, Domfapitular, Stadtdefan und Bezirks: 
Schul-Inſpektor Tifher In Augsburg, Behufs der Admiſſion zu die— 
fer Prüfung fi zu melden. | 


Nach Ausfchreibung] in dem Kreis: Intelligenzblatte von Schwaben 
und Neuburh J. ©. 594 erhielten Unterftüßung aus Kreisfonde für 
1839/40 * 

A. im katholiſchen Schullehrer-Seminar zu Dilingen 26 Indivi— 
duen I. Drei-Vierteld Freiplaͤtze &75 fl. — Summa 1950 fl.; II. halbe 
Greipläge 28 Individuen a 50 fl. — Summa 1400 fl,; II. Viertels⸗ 
Freiplaͤtze a 25 fl. 4 Individuen 100 fl. Die ganze Verpflegung aus 
eigenen Mitteln hatten 4 Schul: Seminariften zu beftreiten. 

B. Im proteftantifhen Schullehrer- Seminar zu Altdorf 10 Indi: 
viduen A 75 fl. — Summa 130 fl.; 

C. Zöglinge an der Taubftummen =» Schule zu Dilingen 16 eine 
Summe yon 600 fl. - 

D. Die 4 Zöglinge am Taubftummen - Inftitute zu Münden — 
575 fl. Total Summe — 4855 fl. | 


VI Borbereitungölehrer. 


BeiBe anntmahung des Werzeichniffes derjenigen Schullehrer, 
welche für das Schuljahr 1810/45 ermädtiget find, den Schullehrlingen 
in der Pfalz den Worbereltungs - Unterricht zur Aufnahme in das 
Schullehrer-Seminar zu ertheilen, wird bezüglich auf den Gefang und 
das Glavier und Orgelfpiel auf die diepfeitige Verfügung vom 7. Des 
zember 1839, Amtsblatt Nr. 67. hingewiefen, bezüglich des Unterrich⸗ 
tes in der Arithmetit aber wiederholt darauf aufmerffam gemacht, daß 
diefer Unterricht ausfhließlih nah Schwerd's Rechenbuche ertheilt 
werden muß und Fein Schullehrling in das Seminar aufgenommen wer⸗ 
den könne, der nicht mit bem in der Pfalz allein gültigen metriſchen 
Maaße und Gewichte nicht genau bekannt iſt. / 
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Den GSeiftlihen und Lehrern, welche fih im Jahre 18390 mit bem 
Vorbereitungs » Unterrichte der Schullehrlinge in Mittelfranfen abgas , 
ben, wurden und zwar an 71 Geiftlihe und Lehrer 1200 fl. verthellt,, 
a 10; oder 15, 20, 25 auch 35 und fogar a0 fl. — Fuͤr's Jabr 
18%%/4: wurden neu= oder wieder authorifirt zu Worbereituugslehrern 
100 Beiftlihe und Lehrer. — 


VI &aubfiummen: Anflalt. 


(Die Taubftummen = Anftalt zu Würzburg betreffend.) 
Im Namen Seiner Maieftät des Königs. 


Die Taubftummen-Anftalt dahter zählte im jüngftverfloffenen Schul- 
jahre 34 Zöglinge, welche nicht blos Unterricht und Erziehung, fondern 
aus Zufhüfen der Kreis- und GStiftungsfonde, ganz befonders 
aber aus den Beiträgen edlerMenfhenfreunde, zum größr 
tentheile ihre Werpflegung und Kleidung genoßen, 

Der Bedarf hiefür ift indeffen fo bedeutend, (er betrug pro 18°°/so 
die Summe von 2074 fl.), daß eine Stodung in ben freiwilligen Gaben 
den Unterhalt der Tünglinge gefährden würde, und anderfeits iſt die 
Anzahl der Taubftummen in dem NRegierungs = Bezirke fo groß, daß eine 
Erweiterung der Taubftummen = Anftalt als dringendes Bedürfniß er: 
fcheint. 

Um diefem Bedärfniffe zu begegnen, und überhaupt den Taubftum: 
men = Unterricht in Unterfranken und Afchaffenburg möglichft zu befördern, 
bat fi ein Verein von Menfhenfreunden, die an dem Looſe der un 
gluͤcklichen Taubſtummen warmen Antheil nehmen, gebildet, und nidt 
nur die allergnädigfte Beftättigung Seiner Majeftät des Königs 
bereits erlangt, fondern auch die Huldreichfte Zufiherung erhalten, daß 
Allerhöcftdiefelben aus Allerhoͤchſt Dero Kabinetskaſſe als DM zu 
dem Kapital ein Taufend Gulden geben werden. 

Bei dem edlen, auf das Beſte einer fehr unglüdlihen Menſchen— 
Klaffe abzielenden Zwecke des Vereins ergeht daher an fämmtliche betref⸗ 
fende Pollzei: und Schulbehörden hlemit die Aufforderung, jenem alle 
thunliche Unterftügung angedeihen zu laffen und für deffen Verbreitung 
nach ihrem Geſchaͤftskreiſe mitzuwirken. 

Die genehmigten Statuten des Vereins find in Nachſtehendem ab: 
gedruckt. 

Wuͤrzburg, den 18. Sept. 1840. 


Königlihe Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 
Kammer des Innern. 
Graf Fugger. i 
Hübner. 
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Statuten 

| des 

Vereins zur Beförderung des Taubſtummen⸗ Unterricht5 in Unter: 
franfen und Afchaffenburg. 
1. 
Bildung und Zweddes Vereins. 

$. 1. 
Der dahier in Würzburg gebildete Verein zur — des 
Taubſtummen Unterrichts in dem Regierungsbezirke Unterfranken und 
Aſchaffenburg beſteht aus Mitgliedern ohne Unterſchied des Standes, 


der Religion und des Geſchlechtes, welche an dem Looſe der ungluͤckli— 
chen Taubſtummen Theil nehmen. 


§. 3: 

Der Verein bezwedt Unterriht und Erziehung der Taub— 
ftummen zundhft aus dem NReglerungs «Bezirke Unterfranken und Aſchaf— 
fenburg ; infoweit jenes zu ihrer Heranbildung zu Menfhen, Chriften 
und zu brauchbaren Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft nothwendig fit. 

II. 
Mittelzur Erreihung des beabfichtigten Zweckes. 
$. 5 

Die erforderlihen Mittel für diefen Zweck bringt der Verein durch 

Beiträge feiner Mitglieder auf. Sonftige freiwillige Gaben in Geld, 


Kleidungsftäden, Büchern und dergleihen werden, wie bisher, dank— 
barft angenommen. 


J. 4. 

Jedes Mitglied des Vereins verpflichtet ſich zu einem vorauszuzah— 
lenden Betrage vou monatlich ſechs (6) Kreuzer. Diefe Verpflichtung 
iſt auf ein Jahr bindend. 

I. 5. 

Die Erhebung der Beitraͤge geſchieht monatlich. Es ſteht jedoch je— 
dem Mitgliede frei, feinen Beitrag vierteljaͤhrig, halbjaͤhrig oder ganz: 
jährig zu bezahlen, was zur Vereinfahung der Gefhäftsführung fogar 
erwuͤnſcht, übrigens von jedem Mitgliede bei feinem Eintritte ſelbſt zu 
bejtimmen iſt. 

$. 6. 

Die Mitglieder des Vereins werden jede geeignete Veranlaſſung 

benügen, um den Unterftäßungsfond zu vermehren. 
: 6% 

Zur Erwedung allgemeiner Theilnahme iſt den Mitgliedern des 

Vereins und ihren Angehörigen frei geftellt wöchentlih am Nachmit: 
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tage des Mitwochs von 1— 5 Uhr dem NN: Unterrichte bei- 
zuwohnen. 
III, 
Aufnahme und Austritt der Mitglieder. 


$. 8. 

Jede felbftitändige Perfon kann dem Vereine beitreten, und über: 
nimmt vom Tage des Eintritts die Verpflichtungen eines Verelnsmit⸗ 
gliedes. 

Die Anmeldungen zur Aufnahme koͤnnen bei dem Vorſtande des 
Vereins unmittelbar mündlich und ſchriftlich, oder bei den vom Ver— 
eine zur Einhebung der RE: jeden Orts — Mitgliedern 
ae 

9. 

Der Austritt aus dem Vereine — 

a) bei deſſen Aufloͤſung, 

b) mit dem Tode des Mitgliedes; deſſen Erben En jedoch für 
die vollftändige Entribtung des Sahres- Beitrages zu halten; 

c) durch Auffündung, welde jedoch bis fpäteftens am letzten Juli 
jeden Jahres erfolgen muß; außerdem angenommen wird daß 
das Mitglied ſich auf das naͤchſte Etatsjahr wieder verbindlich 
gemacht habe; 

d) durch Verlegung des Wohnfiges an einen Ort außerhalb des 
Reglierungsbezirkes, foferne nicht das un einverleibt blel⸗ 
ben will; 

e) durch Ausſchluß, wenn auf dreimalige ag der treffende 
Beitrag nicht geleiftet wird, ohne daß jedoch hiemit ein Verzicht 
des Vereins auf den Jahresbeitrag verbunden fit, 

ViI. 
Geſchaͤftsfuͤhrung des Vereins. 
$. 10. 

Die Verwaltung des Vereinsvermögens, fo wie überhaupt die ganze 
Gefhaftsführung Ift einem Worjtande übertragen, der in allen wichtl— 
gen Angelegenheiten mit dem Vereins-Ausſchuß zufammentreten, bera- 
then und beſchließen muß. | 


$. 11. 
Der Vorſtand befteht aus; 
41. dem erften, 
2. dem zweiten Vorftande, 
3. den beiden Inſpektoren des Schullehrer - Seminare , 
4. dem Sefretäre, 
5. dem Kaſſiere, 
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ber Ausſchuß: aus acht gewählten Ausfhußmitgliedern. Zu den Sitzun⸗ 
gen find, wenn Gegenftände ihres Wirkungskreiſes zur Sprache kom⸗ 
men, au die Taubftummen- Lehrer und der Arzt der Anſtalt beizus 
ziehen, 
$. 12. 

Alle a Wochen wenigftens verfammelt fih der Vorſtand und Aus— 
ſchuß zur gemeinfhaftlihen Sigung, in welder der erftere den leßteren 
auch von den minder wichtigen Gefhäftsvorfommniffen in Kenntniß fest. 


$. 13. 

Die beiden Vorftände, der Sefretär und Kaffier, fodann die act 
Ausfhußmitglieder werden jährlich in der Plenarverfammlung durch rela- 
tive Stimmenmehrheit der anwefenden Vereingmitglieder gewählt. 

Stimmberehtigt und wählbar find nur felbitftändige, großjaͤhrige 
Perſonen männlihen Geſchlechtes. 

Die Abſtimmung durch Vollmacht iſt unzuläßtg. 


§. 14. 
Zur giltigen Berathung und Schlußfaſſung des Vorſtandes und 
Ausſchuſſes iſt die Anweſenheit von zwei Drittheilen der Mitglieder er— 
forderlich. Die relative Stimmenmehrheit der Anweſenden entſcheidet. 


$. 15. 

Der erſte Vorftand wird In deffen Verhinderung durch den zweiten 
vertreten. Derfelbe hat zu den Sitzungen zu berufen, die Geſchaͤfte zu 
vertheilen, für den Vollzug der gefaßten Beſchluͤſſe Sorge zu tragen 
und überhaupt die Erfüllung der Vereinszwecke zu überwachen. Alle 
Zahlungsanweifungen müffen von ihm unterzeichnet fein. 

Der Selretär hat das Sitzungs- und Einlaufsprotofoll zu führen, 
die Ausfertigung aller Beihläffe und Schreiben zu beforgen und zu Fon: 
trafigniren, die Regiitratur in Ordnung und dad Dupplifat des Mit: 
glieder » Werzeichniffes evident zu erhalten. 


Der Kaffler beforgt die Einnahmen und Ausgaben und führt hier: 
über ein täglich abzufchließendes Journal. Derfelbe erhält von jedem 
Ab: und Zugange der Gefellfhaft, fowie von jedem befondern Einnahme: 
Anfalle foriftlihe Nachricht, und hat hiernach das Mitglieder-Werzeich: 
niß ftets vollftäandig zu erhalten und die Beiträge der Mitglieder zu er- 
heben. Die Quittungen hierüber werden vom Morftande und Kaſſier 
unterzeichnet. Ausgaben können nur auf fchriftlihe Anweifung jenes 
Statt finden. 

Am Ende des Etatsjahres und zwar längftens bi8 Mitte des Mo: 
nats Oktober ſtellt der Kafller gehörig belegte Rechnung, welhe durch 
ein Mitglied des Ausſchußes revidirt und nad eingeholten Gegenbemers 
tungen des Kafliers mit gutachtlihem Beſchluße dee definitiven Werber 
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ſcheidung der Plenatverfammlung der $. 15 bezeichneten Mitglieder um: 
terftellt wird. 
| $. 16. 

Alljaͤhrlich im Monate November findet eine Plenarverfammlung 
fatt, an welder die Vereinsmitglieder Theil zu nehmen befugt find, 
um den Nehenfhaftsbericht des Vorſtandes zu vernehmen, die Jahres: 
Rechnung zu verbefheiden und die Wahl des Vorſtandes und Ausfchußes 
für ein weiteres Jahr vorzunehmen. 


V. 
Vermoͤgen des Vereins und Haftung ſeiner Mitglieder. 


$. 17. 

Dei etwalger Aufldfung des Vereins faͤllt deffen nach Tilgung aller 
Verbindlichkelten bleibendes Vermögen dem dahier beftehenden Taub- 
ftummen-Unterftägungsfonde zu. 

| $. 18. 

Für möglibe Schulden des Vereins haftet Lediglich die Kaffa und 
deſſen fonftiges Vermögen, keineswegs aber ruht eine folhe Haftung 
auf ben einzelnen Vereinsmitgliedern und deren Privatvermögen. 


VI Yenderung der Statuten. 
$. 19, 


Anträge auf Abänderungen der yorftehenden Statuten müffen bet 
“den Vorftande angebraht werden, welcher folhe mit dem Ausfchufe 
teiflih berathen und wenn fie in der Berathung als wahrhaft begründet 
anerkannt werden, an die Plenarverfammlung bringen wird, 
Im Falle ihrer Aunahme muß die hoͤchſte Genehmigung der koͤnigl. 
Reglerung eingeholt werden, bis wohin fie wirkungslos bleiben. 
Würzburg im Monate September 1840. 


Perfonalbefand 
des am 5. September 1840 gewählten Vorftandes und Ausfchlußes. 


A. Vorſtand: 


L Vorſtand, Se. Exz. der Herr Regierungspräfident Graf von Fug« 
ger-Gloͤtt. 
II. Vorſtand, Herr Regierungs-Aſſeſſor Schubert, 
fodann die Mitglieder: 
Herr erfter Seminar-Inſpektor Dr. Flatz, 
z„ Zweiter „, v„ Summel 
Sekretär: Herr Regierungs-Regiſtrator Büttner, 
Kaffiers Herr Apotheker Chen. 
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B. Ausfhußmitglieder: 
sen Dekan und Stadtpfarrer Dr. Fabri, 

vr Kaufmann Gatfhenberger, 
„Advokat Dr. von Günther, 
„» Domlapitular Härtenberger, 
„ Wrofeffor Dr. Karl. 
‚, Stadtpfarrer Neuland, 
‚ Graf von Rottenhan, 
„» DWeinhändler Wuͤßnfeld. 

Intellbl. St, 115. ©. 608. 


Zum Beitritt zu diefem Vereine einfadend und aufmunternd ftand 
in Nr. 227 der „Neuen Würzburger Zeitung‘ von den Hochw. Herren 
Schullehrer= Seminar = Infpeftoren nachfolgender Aufruf: 


Aufruf. 

Als vor 4 Jahren mit dem hiefigen Schulfehrer-Seminar eine Taub— 
ftummenfhule verbunden, und von der Fönigliben Regierung ein eignet 
Lehrer für diefelbe aufgeftellt wurde, fanden fih wohl Schüler, die dem 
uUnterrichte beiwohnen wollten; aber e8 fehlte diefen armen Unglüdlicen 
Wohnung, Nahrung, Kleidung, und für die nicht hier Gebornen war die 
fo fhöne und wohlthaͤtige Anftalt umfonft in's Leben gerufen. Da ſprach 
man, vertrauend auf Gottes weife Vaterforge, den fhon fo oft und fo 
herrlich erprobten MWohithätigkeitsfinn der edlen, menſchenfreundlichen 
Bewohner des Negierungsbezirkes an, von dem die vielen und großats 
tigen Stiftungen, die trefflihen und gemeinnüßigen Anftaiten für Arme 
und Leidende bereits jeoer Art die fprechendfien Beweiſe liefern; und 
wahrhaft fihtbar fegnete Gott das Unternehmen — das traurige 2008 
der bereits unglüdlipften und lange Zeit wenig berüdfihtigten Mens 
ſchenklaſſe erregte vielfahe Theilnapme, es wurden von edlen Mens 
fhenfreunden milde Gaben gereicht, und fo konnte ſchon im erſten Jahre 
14 Schülern Unterricht gegeben werden. 

Die Theilnahme wurde bisher immer größer, die Beiträge floffen 
zahlreicher, eine von zart und edel fühlenden Damen veranlafte Verloo: 
fung fiel glüdlich aus, fromme Legate wurden der Schule vermacht; 
doch die öffentlich gehaltenen Prüfungen, der feierlihe Zutritt von A 
Zöglingen zum Tifhe des Herrn erzeugten den Wunſch, bei fo vielen 
Eltern, die ah! noch nie den füßen Vater: und Mutternamen von 
ihren Kindern nennen hörten, die fie für ihre ganze Lebenszeit gleiche 
fam ausgeſchloſſen ſahen aus der menſchlichen Gefellfhaft, beraubt je⸗ 
des Unterrichtes, jeder Bildung, bei denen fie kuͤmmerllich ihre leibll⸗ 
hen Beduͤrfniſſe ftilen konnten — fie erzeugten den heißeften Wunſch, 
ihre ungluͤcklichen Kinder auch der Anftalt zu übergeben, in der man 
auf jede Weife fi bemüht, den geiftigen Keim, der in ihnen bisher 
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unentwidelt begraben lag, zu weden, fie zu eigentlichen Menfhen, zu 
Ehriften, zu brauchbaren Gliedern der menfhlihen Gefellfhaft heran: 
zubilden. — Schon zählt die Anftalt 54 Schüler, und doch, wie ge= 
ring ift diefe Anzahl, da nahgewiefen iſt, daß In diefem Negierungs- 
Bezirke gegen 200 folher Unglüdlihen fi finden, welchen nicht die An— 
lage, fondern nur Gelegenheit fehlt, diefelbe auszubilden. Da bei den 
meiften mit dem Unglüde, taubjtumm zu fein, auch noch dag der drüs 
dendften Armuth vereint iſt; die milden Beiträge zur Unterftüsung be— 
reits nicht mehr hinreihen, und den Beftand einer fo milden und wohl- 
thätigen Anftalt nie für die Dauer fihern können: fo wagt man es, 
durch den bisher fo fegensreichen Erfolg ermuntert, einen Aufruf an alle 
Menfchenfreunde zur Bildung eines Vereins ergehen zu laffen, der fi 
zum Zwecke macht, den Unterriht der Taubſtummen möglichft zu beförs 
dern und zu erweitern, 

Seine Majeſtaͤt unfer allergnädigfter König Ludwig, 
ttets Großes und Erhabenes [haffend, Gutes und Edles 
fördernd, Bedrängten und Unglüdlihen Segen und Hilfe 
fpendend, haben bereits die Bildung dieſes Vereins mit 
dem Beifügen allergnädigft zu genehmigen geruht, daß 
Allerhöcftdiefelben aus Allerhöchſt-Dero Kabinets— 
Kaffe als Beitrag zu dem Kapitale Eintaufend Gulden 
geben werden. 

Ihr Glüdlihen, ihr Höret in Gottes fhöner Natur den Jubel 
der Lerche, den melodifchen Gefang der Nachtigall; ihr höret das majes 
ftätifhe Nollen des Donners; In euer Ohr dringen die füßen und from- 
men Töne einer von heiliger Begeifterung erhobenen Muſik! ihr vers 
nehmt die Spradye edler Freundfchaft, reiner, heiliger Liebe; ihr ver» 
nehmt das befeligende, über alle Begriffe große und erhabene Wort des 
Herrn. — O erbarmt euch derer, die diefes Gluͤck faum ahnen, ge= 
fchweige genießen können! 

Ihr Gluͤcklichen, ihr könnt reden, könnt die geheimften Gedan⸗ 
fen und Gefühle einander. mitthellen; ihr fühlt, was es heißt: „Ges 
theilte Freud’ ift doppelt Freude, getheilter Schmerz fit halber Schmerz.’ 
Ihr könnt durch das göttlihe Geſchenk der Sprahe einander belehren, 
beruhigen, tröften; ihr Eönnt Gottes Namen nennen, feine Liebe prei- 
fen, feine Macht in frommen Liedern befingen. DO, erbarmt euch der 
Ungluͤcklichen, welche ohne Unterriht die Gefühle des Schmerzes und 
der Freude, des Glüds und des Ungläds in ihrer Bruſt verfchließen, 
nichts von Mitthellung fennen, nur widerlihe, unartifulirte Töne lal- 
len; von Gott und ihrer Beſtimmung, von Erlöfung und Unfterblich- 
keit nichts willen, die Seligfeit des Gebetes nicht fühlen, erbarmt euch 
ihrer, und tretet bei dem fchönen Vereine, deſſen hohes und edles 
Beftreben darin beftept, Gefhöpfe, die gleiher Abftammung mit eu 
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ſind, ihrer Thierheit, Unwlſſenheit und Rohheit zu entrelßen, für die 
Menſchheit zu gewinnen, ihrer hoͤhern goͤttlichen Beſtimmung zujzufuͤh— 
ren. Welch einen Lohn koͤnnt ihr euch dadurch auf jenen kommenden, 
allentſcheldenden Vergeltungstag hinterlegen, wie namenlos muß das 
Entzuͤcken ſein, wenn der Allvergelter, zu dem das Dankgebet dieſer 
durch eure Gaben Begluͤckten gedrungen iſt, zu euch einſt ſprechen wird: 
„Was ihr dieſen armen Ungluͤcklichen gethan, das habt ihr mir gethan; 
kommt und empfanget der Liebe Lohn!“ 

(Wer dieſem Verein guͤtigſt beitritt, macht ſich verbindlich, monat⸗ 
lich 6 fr. zu bezahlen. Sobald eine hinlaͤngliche Anzahl von Mitglie— 
dern fich gefunden haben wird, werden die Statuten veröffentlicht 
werden.) 

Würzburg, den 14. Auguft 1840. 

Die beiden Inſpektoren des Scullehrer » Seminars. 
Dr. Slaß und Hummel, 


— — —— — 


Kleinkinderbewahranſtalten in Bayern. *) 





Ansbach. Nah einem von den Herren Fuhrmann, Gluͤc, 
Götz, Gombart, Körber, Ködel, Freiherr von Reizenſtein, 
Rupprecht, Sheuing und Schnitzhein im Sreisintelligenzblatte 
der fönigl. Reglerung von Mittelfranken erftatteten Sahresberichte über 
die Kieinkinderfhule zu Ansbach gewinnt die Anftalt einen erfreulichen 
Fortgang. — In dem behandelten Jahre konnten 60 arme Kinder durch 
Reichniſſe von Kleldungsftüden und Geld unterftäßt werden, was für die 
armen Kinder eine große Wohlthat war. 

Auch ftieg die Zahl der Kinder von 82 bis auf 156, unter denen fid 
104 wirklich arme Kinder befanden. Diefen wurde das monatli: 
he Schulgeld erlaffen und jedem ein Morgen: und Veſperbrod gereicht. 
— Seit 2 Jahren verlor die Auftalt Fein Kind duch den Tod. — Ein 
erfreuliches Zeugniß für die gute und zwedmäßige Einrichtung 
und Behauptung derfelben! — 

Auch die „Weihnachtsfeier wird ftets recht freundlich began: 
gen; denn chriftlihe Kinderfreunde laffen es an gütigen Spenden nidt 
fehlen. — So viel leiftet jest die Anftalt. Wie muß dag erfreuen, 


*) Auszug aus dem Buche: „Mitthellungen über Kleinkinderbewahr: 
anftalten und aus denfelben, fo wie über Kleinfinderfhulen und Ret— 
tungsanftalten für verwahrloste Kinder. Von Joh. Georg Wirth, 
Dberleiter der drei Kleintinderbewahranftalten Augsburgs, Auge: 
burgs 1840, v. Jenifch: und Stage'ſche Buchhandiung. — 
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wenn man bedenft, daß man fich vor einigen Jahren erft bemühte, dem 
Publikum einen richtigen Begriff von der Anftalt beizubringen. 
Man vergleiche die Leiftungen der Anftalt mit den zur Errichtnng 
einer Kleinkinderfchule in Ansbach In einer Ertra: Bellage zum Rezat— 
treis = Sutelligenzblatte (Mittelfranken) früher niedergelegten Ideen. 
Diefelben, welche fih über das ganze Wefen der Kleinfinderfhule ver: 
breiten und fehr gut, ja mufterhaft ausgearbeitet find, wurden da— 
bin feftgeftellt:*) 

1. Begriff der Kleinkfinderfchule. F. 4. Die Kleinkinder: 
ſchule ift eine Anftalt, in welcher den kleinen Kindern, fobald fie das 
zweite Lebensjahr zurüdgelegt haben, von Morgens bis Abends Aufent— 
halt gegönnet und wo über ihre Eörperliche, fittlihe und geiftige Erzle— 
hung gewacht wird. 

II. Nothwendigkelt der Kleintinderfhule. $. 2. Diefe 
ftellt fih auf mannigfahe Weife dar, und trägt die Rechtfertigung der 
Errichtung genannter Schulen in fi. 

$. 3. Nothwendig erfheinen Kleinkinderfhulen namentlich für die: 
jenige Einwohnertlaffe, die, um ihr Brod zu verdienen, häufig, ia In 
der Megel den ganzen Tag Hindurd vom Haufe abwefend feyn muß und 
die Mittel durchaus nicht befist, ihren Kindern eine ordentliche, lei: 
tende Aufficht zu beftellen. 

$. 4. Nothwendig erfcheinen Kleinkinderfchulen da, wo es den El: 
tern an eigener Bildung fehlt, den Keim des Sittlihen in dem Herzen 
der Kinder zu weden und zu pflegen, oder wo überhaupt Vernachlaͤßigung 
der phyfifchen und geiftigen Natur des Menſchen obwaltet. 

$. 5. Nothwendig erfheinen Kleinkinderfhulen endlich, wenn man 
bedenkt, wie fehr die folgende Schul- und bürgerlihe Erziehung durch 
fie erleichtert wird, ald durch Anftalten, in denen fhon fehr frähe im 
weichen , jedes Eindruds fähigen Kindesgemüthe, der Sinn für Ord— 
nung, Recht, Wahrheit, Rellgioſitaͤt, Intereffe an geiftigen Beſchaͤfti— 
gungen ıc. gewedt und unterhalten wird. 

III. Zwedder Kleintinderfhulen. $. 6. Diefer ergibt fi 
aus dem bereits Erwähnten und fteilt fih dreifah dar, und zwar als: 
1) phyfifhe Erziehung, 2) geiftige Anregung, 5) fittlihe Bildung. 

$. 7. Was das Erftere von diefen Dreien aubelangt, fo iſt auf 
Reinlichkeit, Mäßigkeit, zwedmäßige Nahrungsmittel, Körperhaltung 
und Webung der verfchledenen Körperfräfte, Rüdfiht zu nehmen. 

$. 8. In Bezug auf das Zweite iſt das Anfhauungss und Abftraf- 
tionsvermögen ins Auge zu fallen und Beides auf jede mögliche Welfe 
anzuregen und zu fordern. 





*) Solche Arbeiten wurden vollftändig, wörtlich aufgenommen, um 
immer mebr verbreitet zu werden. 
33* 
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6. 9. Das Dritte, welches einer ganz vorzuͤgllchen Pflege bedarf, 
ift dreifach aufzufaffen, fo zwar, daß im Kinde der Menfh, Bürger 
und Chriſt im Auge behalten wird. 

$. 10. Zum tüdhtigen, lebensträftigen Menfchen foll dag Kind da- 
durch gewedt werden, daß ihm Sinn uud Liebe für alles Edle, Menſc— 
liche beigebracht werde. Der Fünftige Bürger fol Gefeßmäßigfeit und 
Drdnungsliebe, Plibtgefühl und Vaterlandstreue ald Früchte der frü- 
heften Erziehung in feinem Leben darftellen. Als Begründung und fort: 
dauernde Stuͤtze des Ganzen bewährt fih aͤchte, riftlihe Religiofität, 
die darum nicht frühe genug gewedt, nicht forgfältig genug gepflegt wer: 
den kann. 

IV. Förderung dieſes Zwedes. $. 11. Zur Förderung die- 
fes Swedes find nöthig: — 

4) Perſonen, welde a) beauffihtigen, b) erziehen, c) lehren. 

2) Lofalitäten, wo die Kinder fih a) aufhalten, b) befchäftigen, 
dann c) wo fie lernen fönnen. — 

5) Apparate zum a) Spielen, b) Lernen, e) zur Neintichkeite- 
pflege. 

4) Seldmittel, zur a) Belohnung des treffenden Perſonals, b) 
Erwerbung und Unterhaltung der Lofalitäten, c) Anfchaffung der ver: 
fhiedenen Apparate, d) theilweifen Suftentation der Kinder. 


1. Verfonale zur Haltung der Kleinfinderfhule. 

$. 12. Das Perfonale, das zur Haltung der Kleinkinderfchule noth: 
wendig ift, zerfällt feiner dabei treffenden Befchäftigung nad in 

a) beauffihtigendeg, weldhes dad Ganze der Schule unter 
feine Leitung nimmt, die Leiftungen der Erzieher und Lehrer controllirt, 
für die Wiederbefegung der etwa vakant werdenden Stellen durch Vor: 
fhlagung taugliher Individuen forgt, mit den Eltern und Vormuͤndern 
der Kleinen Kinder verkehrt und folhe in Verbindung mit dem Magl- 
ftrate, der auf jeden Fall die Oberaufſicht führt, zur gewiſſenhaften Be— 
nüsung ber Kleinfinderfchule anhält. 

$. 13. Was das 


b) erziehende Verfonale anbelangt, fo wären biezu, je nah 
Verhaͤltniß der Kinder (25 a Perfon) eine, zwei, drei ıc. Frauensper: 
fonen nöthig. — 


$. 14. Das Gefchäft derfelben beftände darin, ein wachſames Auge 
auf die Kinder zu haben, daß fie gewafhen und gereinigt in die Schule 
kommen, bei ihren Spielen feinen Schaden nehmen, bei dem etwaigen 
Effen maͤßig und manierlih werden, fih nicht zerren und fireiten, jede 
Verunreinigung der Zimmer, Kleider ıc. vermeiden, Schambaftigkeit 
beobachten, und vor allem einen liebevollen Gehorfam lernen, fib an 
firenge Ordnungstiebe gewöhnen; wozu fehr viel frommt, daß fie ihre 
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Spielfahen und fonftigen Requiſiten ftets fauber halten nnd felbft an ben 
ihnen beftimmten Pla tragen müffen. — 

$. 15. Damit aber die treffende Perfon diefe Verbindlichkeiten er— 
füllen könne, iſt nöthig, daß fie ſelbſt ftrenge Rechtlichkelt, Drdnungs: 
liebe und freundlichen Ernft befige, ferner nit ohne Bildung und Bil— 
dungsfähigfelt fey, die Winfe der Auffeher oder Lehrer in Beziehung 
auf die ihr anvertraute Jugend zu benüßen. 

$. 16. Wie das erziehende Perfonale theils auf die angegebene 
Weiſe, theild durch Wedung und Leitung des Thätigkeitstrlebes beim 
Spielen und bei kleinen Handarbeiten, durch forgfältige Spaͤhe auf die 
inwohnenden Charafterfchler der Kleinen, dur frommes Beten in den 
Morgen =, Mittags- und Abendftunden, durb moͤglichſte Bereiherung 
ihres Begriffsvermoͤgens mit Eleinen Erzählungen, liebevoll berichtigende 
Beantwortung ihrer Eindifchen Fragen, die phyſiſche Bildung begründen 
und fordern fol, fo hat 

c) dad Lehrende Perfonale aub fein Penfum, welhem das Kind 
mit dem zurüdgelegten vierten Lebensjahre zugeführt wird. 

$. 17. Das lehrende Perfonale fieht feine Aufgabe in feinem Prä- 
dikate. Es foll lehren; aber bei Leibe nicht, wie in der Schule, wo- 
bin das Kind mit dem zurüdgelegten ſechſsten Lebensjahre gehört. 

$. 18 Die Lehrer an der Kleinfinderfchule follen eigentlich den 
Willen der Kleinen für's Lernen gewinnen und haben darum die Sache 
anders anzufangen, 

$. 19. The Unterricht befchränft ſich daher vorläufig auf richtiges 
Sprechen, richtiges Benennen der Umgebungen, Zählen beliebiger Ge— 
genftände auf- und abwärts, Kenntniß der Buchftaben und ftete Hinwel: 
fung auf Gott, den Allvater. 


$. 20. Daher iſt ed weder nothwendig noch räthlih, daß alle lehr— 
fahigen Kinder zu gleicher Zeit, oder täglich, oder eine Stunde in einem 
fort unterrichtet werden. 


$. 21. Wenn bei einer übergroßen Kinderzapl in einem Lofale täg- 
lih zwei Stunden von Einem oder zwei Lehrern gehalten werden, fo 
wird das genügen. Sind der Kinder weniger, fo daß fie Ein Lehrer 
überfeheh kann, mag Eine Unterrihtsftunde genügen, die nad Befinden 
der Umftände zur einen Hälfte Vormittags, zur andern aber Nachmit— 
tags gehalten werden koͤnnte. 

$. 22. Das Verhältniß, in welchem fih der Lehrer zu den Kleinen 
zu denken hat, iſt das eines Waters, der die mütterlihe Erziehung durch 
manhmaliges Nahfehen und Beobachten unterftüst. Und damit find 
ihm die Maximen feines Benehmens gegeben. 

2. 2ofalitäten zur Kleinkinderſchule. 

$. 25: Was diefe anbelangt, fo möchte auf das Wo und Mie, 


\ 
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oder, was das Nämliche ift, auf die aͤußere Lage und innere Einrich- 
tung derfelben Rüdficht zu nehmen fein. 

$. 24. Wenn wir von der äußern Lage der Lofalitäten der Kleinkin— 
derfchule reden, fo denten wir daran, ob man diefelben in einem Ge— 
baude fuhen, welches moͤglichſt gleichweit von allen die Schule Beſu— 
chenden entfernt ift, oder ob manin verfchledenen Diftrlkten verſchiedene 
Lokalitaͤten einrichten fol. Beides hat Gründe für fie. 

$. 25 Was die innere Einrichtung der fraglichen Lofalitäten betrifft, 
fo iſt fie fo herzuftellen, daß die Kinder a) fi darin aufhalten, b) darin 
befhäftigen, c) darin lernen können. | 

$. 26. Es bedürffe alfo dreier, wenigitens zweier, wo möglich in 
einander gehender Zimmer in jedem Lokale. 

$. 27. Diefe Scheidung wird dadurd gerechtfertigt erfheinen, daß 
theils unter den Kindern überhaupt eine Abfonderung nothwendig wer— 
den Fönnte, theilg die Befhäftigungen der Kinder und mit denfelben, 
verfhieden find, theild auch, wenn nur einiger Erfolg von dem 2er: 
nen zu hoffen fein foll, die Lehrjtunden durch das tobende Springen 
und Spielen der noch nicht Lernenden nicht unterbrochen werden duͤr— 
fen, und man alfo muß temporär ausweichen fünnen. 

$. 28. Daß Fleine Bänke, auf welchen wenigftens je 10 Kinder 
fißen fünnen, und Tifhhen, an weldhen auf beiden Seiten 20 Kinder 
Platz haben, nebft einigen Schranken, worin Spielwaaren ıc. aufbe- 
wahrt und von den Kindern felbit beforgt werden Eünnen, in die Zim— 
mer gehören, veriteht fih von felbft. — 

35. Apparate zur Kleinfinderfhule. 

$. 29. Die vornchmlihfien Apparate für eine Kleinkinderfchule, 
wie wir fie beabfichtigen, bilden ein. Borrath an nüßlihen, angenehs 
men, ungefährlihen Spielfadhen, welde ganz natärlih dem jedes— 
maligen Alter angemeſſen fein müffen. 

F. 50. Diefe Spielfahen werden auf verfohledene Welſe herbeige— 
fhafft. Es werdeu einzelne Kinder felbit etwas mitbringen, und ihre 
Sugendgefährten damit fpielen laffen, indem fie zugleih In ihrem Eis 
genthumsrechte von der Erzieherinn oder dem Lehrer gefhüst find, wo— 
durch die fhönen Tugenden der Gefelligkeit und Achtung des Eigen: 
thums befördert werden; oder es werden dergleihen Dinge auf Negie 
gefauft und bleiben Eigenthum der Anftalt und die Bergünftigung das 
mit fpielen zu dürfen, und nah gemahtem Gebrauche alled wieder an 
feinen Ort zu legen, wird den Keim der Dankbarkeit und Ordnungsliebe 
mweden u. f. w. 

$. 51. Außer den Spielfachen iſt aber auch ein Lehrapparat noths 
wendig, einfah und nicht Eoftfpiellg, wie dle ganze Anjtalt. Eine ent— 
weder an die Wand, oder an ein keweglihes Geftell befeftigte, höl— 
zerne, fchwarze Tafel, Kreide, Linear und Schwamm dazu, eine Wand: 
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fibel zur Buhitabenfenntniß und einige Bilderbücher nebit Schiefer oder 
Pergamentfteintafeln und Schleferſtifte mögen den ‚ganzen Lehrapparat 
bilden. — 

$. 32. Um den Kindern Neinlichkeit der Zimmer ıc. lieb zu ma« 
chen, follen an gefonderten Orten auch Gefäße ſtehen, welde die Stelle 
der s. v. Abtritte vertreten, mit Dedeln verfeben, die nach jedesmalt: 
gem Gebrauche wieder gefchloffen werden müffen. 

4. Seldmittel zur Kleinkinderfhule, 

$. 55. An diefer Klippe kann, wie fo viele Unternehmungen, 
auch das Projekt der Kleinfinderfchule fcheitern. Indeſſen laſſen fi 
doch vielleiht Ausfunftsmittel treffen. — | 

a) Uufbringung. $. 34. Ein Cheil ded Geldes wird durch 
milde Beiträge, beftimmte Subferiptionen, ein anderer Theil durch 
tägliches Beilteuern je eines Kreuzers oder Grofhend zum Koftgelde von 
Seite folder Kinder, deren Eltern folvent find, aufgebradt. 

b) Verwendung. $. 55. Sind diefe Geldmittel aufgebracht, fo 
werden fie auf die oben bezeichnete Weife verwendet und zwar: a) zur 
Belohnung des trerfenden Perſonals, b) Erwerbung und Unterhaltung 
der Lofalitäten, e) Anfhaffung der verfhledenen Apparate und Mequl: 
fiten, d) theilwelfen Sujftentation der Kinder. 

$. 36. Unter den auf Belohnung Anfprüce habenden Perfonen find 
zu verſtehen die’ Erzieherinnen und Lehrer; denn das beauffihtigende 
Perſonale verrichtet feine Funktionen unentgeldlih. — 

$. 37. Was die Erwerbung der Lofalitäten anbelangt, fo follen 
folhe theild aus den zu fammelnden Beiträgen beftritten, theils der 
Maglitrat gebeten werden, auh aus feinen Mitteln biezu beizutras 
gen, was er um fo weniger verweigern wird, als ja dag Unternehmen 
recht eigentlich zum gemeinen Beten gefchieht. 

$. 38. Die Reguffiten und treffenden Apparate werden zwar aus 
den für die Anftalt erworbenen Geldmitteln angefchafft; jedoch haben, 
wenn ein oder das andere Kind durh Muthwillen etwas verdirbt oder 
zerbricht, die treffenden Eltern einen Theil deffelben zu erfeßen. 

$. 39, Um aber der Kafla zu Hälfe zu fommen, follen folhen 
Kindern, deren Eltern im Stande find, etwas Spielzeug, Rechenta— 
feln, Schieferftifte, Efwaaren von Haufe mitgegeben werden. Die Res 
chentafeln koͤnnten nad dem Austritte diefer Kinder, der mit der Zeit 
der Schulpflichtigfeit erfolgt, in der Anftalt zurüdbleiben. — 

$. 40. Die Verpflegung der Kinder kann in der Anftalt auf eine 
doppelte Weile gefchehen. Das Kind hat entweder eine Mittagskoft 
zu Haufe oder in der Schule, und befommt im erften Falle von der 
Anfialt Vormittags und Nachmittags blos ein Stüdleln Brod und 
wenn das Obſt mwohlfell fit, ein wenig gut gereiftes Obſt dazu; im 
andern Falle befommt das Kind Mittags entweder Suppe oder Ge— 
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muß, wie es die Jahreszeit mit fih' bringt, aber äußerft wenig Fleifch, 
weil das den Kindern, erwiefener Maffen, nicht zuträglic iſt. 

$. 11. Hat ein Kind die ganze Koft in der Anftalt, fo bat es 
täglih, foferne aus einer Familie nur Eines Fommt, 3 Kreuzer, wenn - 
aus einer Familie mehr als Eines kommen, 2 Kreutzer täglih mitzu— 
bringen. Dasienige Kind, welches keine Koft in der Schule hat, 
fondern jeden Vor: und Nahmittags ein Stüdleln Brod (fiehe $. Al). 
befommt, zahlt dafür täglich 4 Kreuzer, wenn es nicht ganz arm iſt; 
denn in diefem Falle wird ed umfonft, oder um einen fehr ermäßig- 
ten Beitrag verpflegt. 


Anhang. 


Vorſchlag zur Herbeiſchaffung der nothwendigen 
Geldmittel. 

$. 12. Es wohnen in Andbah 3125 Familien; rechnen wir von 
diefen 500 ganz arme ab (eine vielleicht zu große Sahl), fo bleiben noch 
immer 2625 Familien übrig, welche einen jährlihen Beitrag bezahien 
fünnen. 

$. 15. Segen wir den jdhrlihen Beitrag, zu welhem fich eine 
Familie freiwillig verpflichtet, auf jährlih 21 Kreuzer, (alfo wöchent- 
lich nicht einmal 1 Pfenning) feft, fo haben wir die beftimmte Weber: 
zeugung , daß ung feine Schwierigkeiten bei unferem wohlthätigen Un: 
ternehmen in diefer Beziehung gemacht werden. 

‚ $. a4. Diefe jaͤhrlichen Beiträge würden durh eine irgends zu 
beftellenden Perfon in »Ajaͤhrigen Naten zu 5 Kreuzer erhoben; eine 
Abgabe, die wohl nicht leiht Jemanden wehe thut. 

$. 45. Un diefe eben angeführte Geldquelle fchlößen fih dann die 
6. 55. Angegebenen nöthigenfalld an. 

$. 46. Für die erfte Errichtung der projeftirten Schule wird ein 
halbjähriger Beitrag im Voraus erhoben. 


Aschaffenburg. Dabier befteht eine Kleinfinderbewahr: Anftalt, 
welche ſich eines immer ſchoͤner geftaltenden Aufblüheng erfreut. Se. 
Eönigl. Majeität von Bayern hielten die Anftalt für wichtig ges 
nug, fie eines Befuches zu würdigen. — Allerhoͤchſt Sie unterhielten 
ſich mit den Kleinen voll Herzlichkeit und Güte. 

Ein vorzüglihes Verdlenſt um die Gründung und Unterhaltung bie= 
fer Unftalt fommt dem Frauenvereine zu. Don Zeit zu Zeit ver— 
anftaltet derfelbe zum beften der Anftalt eine Verlooſung von verſchie— 
denen Gaben, welde ihm edle Wohlthaͤter zu fo ſchoͤnem Zwecke zuftel- 
len. — Weibliche Handarbeiten find unter diefelben befonders zu 
zählen, 


— 


Im Fahre 1357 hat ein Ungenannter zur beſſern Fundirung der An: 
ftalt 600 fl. gefhentt! — 


Nadhtrag.* 

Die Frauen Aſchaffenburgs, durhdrungen von dem Wunſche ihre 
Liebe und Verehrung für Ihre koͤnigl. Majeftäten von Bay 
ern gezliemend Fund zu geben, haben zur Feier des 12. Dftober 1835, 
an welbem Tage das erhabene Herrfcherpaar, Allerhöhftdeffen 
fegensreihe Verbindung vor 25 Jahren fhloß, einen Verein zur 
Unterftügung nothleidender Wöhnerinnen geftiftet und 
zugleih in Antrag gebracht ($. 14 der Sakungen), wo moͤglich auch 
Kleinkinder-Schulen Gewahranſtalten) zu errichten. 

Nach einem hohen Reſcripte vom 25. Jan. 1837 genehmigte die 
tönigl. Regierung die für die erfte Anftalt diefer Art entworfenen 
Statuten und im Februar deffelbigen Jahres wurde die Anftalt — 
mit a Kindern, wirklich eröffnet, was um fo leichter gefhehen konnte, 
da der Stadtmagiſtrat an der Begründung einer folhen Anftalt 
thätigen Antheil nahm. — 

Der Anitalt felbft ftand erft Fräulein Versbach, dann Fräulein 
Egerer vor. In der neuern Zeit wurde der Anftalt auh ein Ober: 
leiter in der Perfon des 5ten Schullehrers von Schweinheim, Herrn 
Vogt, vorgefest, die geiftige und Eörperliche Erziehung der Kinder, 
— die Unterrihts= und Erziehungsmethode, zu leiten, zu überwachen. 
Die Behandlung diefes Gegenftandes wurde, — wie es wörtlich 
heißt, — „ganz nad der Anleitung des Wirth’fhen Lehrbuchs für 
„Kleinkinderbewahranftalten (Augsburgs) vorgenommen, da deffen M e- 
„thode fih als die zwedmäßigfte bewährte: bei den Kleinen auch Un- 
„gezwungenheit, Heiterkeit, Eindlihen Sinn zu erhal- 
„ten.“ — 

Im Jahre 1858 ftieg die Zahl der Kinder auf 50, von denen 25 
Theils a Er., Theile 2 Er. per Tag vergüteten. — 25 Kinder wurden 
ganz frei gepflegt. — Im Jahre 1859 zählte die Anftalt in obiger 
Weife, 27 zahlende Kinder und 55 wurden frei gepflegt. — 

Die Statuten des Vereins bieten, als befonders erwähnenswerthr 
Folgendes : 

$. 3. Die Leitung und Auffiht der Kleinkinderbewahranftalt 
fteht zunächft dem Ausfchuffe des Frauenvereing zu, vorbehalt: 
lich der Mitauffiht des Armenpflegfhaftsrathes und der 
tönigl. Lofalfhultommiffion. 


— — t)J — — 


*) Als die erſten Bogen des Druckes vollendet waren, empfieng der 
Verfaffer noch intereffante Mittheilungen über den behandelten Ge« 
genſtand. Das Wicht igſte in angezeigtem Nachtrage. — 
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$. 4. Die Kleinfinderbewahranitalt ift eine Armenanftalt; 
es können daher nur arme Kinder aufgenommen werden und dag dr: 
mere Kind hat vor dem minder armen den Vorzug. — 

$. 5. Sollte die Anftalt übrigens mehr Kinder fallen, ald un: 
entgeldlich aufgenommen werden Eönnen, fo wird auch Kindern 
folher Eltern, deren Befchaftigung fie in der Aufliht ihrer Kinder 
ſtoͤrt, der Zutritt, gegen eine geringe Vergütung, geftattet. 

$. 7. Gedes Kind, das unentgeldlih in die Kleinkinderbewahranz 
ftalt aufgenommen werden foll, muß In der Stadt Aſchaffenburg hei= 
mathberechtigt feun.*) — Gegen Bezahlung fönnen im Falle des 
J. 4 auch die Kinder fremder, Dabler wohnender Eltern auf 
genonmen werden. — 

$. 9. Dem Armenpflegfhaftsrathe ſteht frei, eine Anzahl armer 
Kinder In der Anftalt unterzubringen; er zahlt dann für jedes Kind 
täslih a fr. — 

$. 15. Inder Anftalt erhält jedes Kind ein Kittelben, das es 
Morgens an: und Abends abzieht. Das Kittelhen bleibt Eigenthum 

der Anftalt. 

$. 14. Die Kinder erhalten Morgens: eine Taſſe Mild, 
Mittags: eine Eräftige Suppe, Abends: vor dem Schlufe der 
Anftalt, gleihfalls eine Suppe, jedesmal mit dem nöthigen Brode 
verfehen und außerdem, zwifhen Mittag und Abend, ein Stuͤckchen 
Brod. — 


Ungsburg. Das Gefhichtlihe, die inneren und duferen Ver— 
haltniffe der hiefigen 3 Bewahranftalten wurden in unferer Quartals 
fhrift fchon mitgetheilt; died demnach übergehend heben wir aus dem 
Rechenſchaftsberichte, welcher die Periode vom 1. Jaͤnner bis den 50. 
Eeptembet 1859 behandelt, Nachſtehendes heraus. Nach demfelben 
hat man von beiläufig 400 Mitgliedern und 60 Ehrenmitgliedern 1089 fl. 
573/4 fr., dann an Zinfen, Zuflüffen aus der Stadtkaſſe, Erlös aus 
Handarbeiten der Kinder, Auffihts: und Koftgeldern für 157 verpflegte 
Knaben und 182 Mädchen — im Ganzen 359 Kinder, wovon 58 von 
1—35, 51 vn 3 — A, 145 vonä— 5, 107 von 5— 6 Jahren — 
2252 fl. 7°/s Er. eingenommen. Macht zufammen, mit Einſchluß eines 
Kafa:Vorrathes von 478 fl. 9 fr. die Summe von 3819 fl. 54 Er. 
Hievon wurden 1678 fl. 3"/2 fr. auf Gehalt und Lohn des Leltungs-, 
Aufſichts- und Dieuftperfonales, 686 fl. 27 Er. für die Miethe der 
£ofalitaten, dann für Unterhaltung, Beleuchtung und Reinigung der: 
felben, fo wie für innere Einrichtung und endlich 708 fl. 56%/2 fr. für 





) Diefe Beſtimmung ift für die eingebornen Armen von der größ: 
ten Wichtigkeit. — 
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Verpflegung, Beichäftigung, Unterhaltung, Belehrung, Klelbung der 
Kinder, dann für Arzeneien, Verwaltungs- und zufällige Ausgaben 
verwendet. Sohin blieb noh ein Kaſſa-Vorrath von 746 fl. 47 fr 
Nach diefer Ueberſicht ftellt fih dar: daß man auf 1 Kind 9 fl. A. fr. alfo 
monatlich 1 fl. verwendet habe. — 

Es leuchtet ein, daß die Bemühungen des Frauenvereins von den 
Bewohnern Augsburgs erfannt und daher, durch allfeitige Theillnahme, 
freundlich belohnt werden. In letzterer Beziehung läßt fih noch fol- 
gender Beweis anführen. — | 

Aufgemuntert durch die Leiftungen größerer Städte der oͤſterrel— 
hifhen, preufifhen ıc. Monarcie vereinigten ſich die Vorftandfchaften 
der dahier beftehenden drei*) Frauenvereine: einen dffentliden 
Ballmit Glüdshafen zu Wohlthaͤtigkeitszwecken zu vers 
anftalten. Nach erhaltener Genehmigung wurde der Ball am Av. Fe— 
bruar 1840 in den Räumen eines großartigen Gafthofes wirklich abge: 
halten. Von allen Ständen zeigte fih eine ſolche Cheilnatime, daß, 
man ſich eines ähnlichen Feftes kaum erinnern konnte. — Da für den 
Eintritt a Perfon 48 Er. bezahlt wurde, fo blieb den drei; Fra uenverei- 
nen nach Abzug aller Koften noch eine Summe von mehr ale 1500°fl. 
rhn. für ihre Vereinszwede. Gewiß ein fhöner Erfolg. 

8) Wahrend Augsburgs Bewohner wettelfern, die Klein kinderbe- 
wahranftalten zu unterftügen, erfahren foldhe auch von außen manden 
Beweis gnädigen Wohlwollens. So haben 3. B. Ihre Majeſtaͤt 
die Königin Wirtwe, und Ihre Föntgl. Hoh. die Frau Chur— 
fürftin Leopoldine, von Bayern, den Frauenverein für Kleinfin- 
derbewahranftalten hoͤchſt gnädig befchenft. 


· — — — 


Bamberg. Am 1. Oktober 1839 wurde dahier eine Kleinkinder— 
bewahranſtalt eröffnet. 14 Kinder wurden ſogleich aufgenommen und 
zwar 8 auf Rechnung der Anſtalt und 6 auf Koften der Eltern. — Ges 
genwaͤrtig (März 1840) zählt die Anftalt 36 Pfleglinge. 

Das Beduͤrfniß einer ſolchen Anſtalt wurde dahier ſchon früher ge— 
fuͤhlt. Auch fehlte es nicht an edlen, das Gute freudig foͤrdernden 
Menſchen, welche ſchon vor laͤngerer Zeit ſich fuͤr die gute Sache thaͤtig 
zeigten. So hat z. B. der Herr Medizinal-Direktor Dr. Pfeufer ſchon 
1834, als Vorſtand der Harmonie, eine Verlooſung zum Beſten einer 
zu errichtenden Kleinkinderbewahranſtalt beantragt. Drei Jahre darauf 
wurde dieſe Verlooſung wirklich veranſtaltet und dadurch — naͤmlich durch 


— — — — — — 


*) Außer dem Vereine „für Befördetung der Zwecke der 
Kleinfinderbewahranftalten”, zahlt die Stadt noch einen 
Srauenverein „für arme Wöchnerinnen’ und einen weitern 
„für allgemeine Wohlthätigkeit.” — j 
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den Ertrag von 616 fl. — der Grund zu einer Anftalt gelegt, welche 
auch unfern Kindern eine große Wohlthat werden wird. Später, im 
Monat Mai v.%. wurde ein Zufammentritt von Damen veranlaft, um, 
auf den Grund von Statuten, — welde die allerhöchfte Stelle bereits 
genehmigt hat, — einen Verein für die Kleinfinderbewahranftalt zu bil= 
den. — Zugleich wurde eine Collekte in's Werk gefegt, welche den ſchoͤ— 
nen Erfolg hatte, daß für den Fond und auch für jährlihe Belträge die 
Summe von 931 fl. einging. — | 

Sobald man fih für die Conftituirung des Mereins erklärt hatte, 
fhritt man zur Wahl des Vorftandes, welde in einer Generalverfamm: 
lung der Vereinsmitglieder vorgenommen wurde. So wurde die Stelle 
einer erften Vorfteherin in die Hände der Frau Staatsraͤthin von 
MWaldenfels, geb. Zyttenhard, gelegt. Ferner wurden ald Morfte: 
herinnen gewählt: Frau Charlotte Pfeufer, geb. Gräfin von Rotthan, 
Frau Magiftratsrätpin Shwager und Frau Stadtfommiffarin Geis: 
ger. Zum Eonfulenten wählten die Damen Herrn Medizinal: Di: 
reftor Dr. Pfeufer und zum Gaflier Herrn Rentbeamten Zeilmann. 
Zugleih wurden 24 Auffihtsdamen dem Borftande zur Unterftügung, 
in Folge vorgenommener Wahl, beigegeben, namlih die Frau Grafin 
von Pontell, die Freifrauen von Godin, von Guttenberg, 
du Roscy, von Malfen, von Groß, von Galland, Freis 
fräulein von Wrede, die Frauen von Hornthal, von Daffner, 
von Hardt, von Walter, Frau Generalin von Waldenfelg, 
Frau Nittmeifter Michel, Frau Appellationsratyin Bergmair, Frau 
Aſſeſſor Speyer, Frau Stadtgerihts-Afefor Gareus, Frau In— 
fpeftor Baum, Frau Auditor Dufchel, Mad. Edal, bie Frauleins 
Horadam, Kaim, Killani, Heinrich. 

Mas vorzüglid dem Vereine zur Aufmunterung diente, alles Mög: 
lihe aufzubieten, das Wohl der jungen Anftalt zu fordern, iſt der hoͤchſt 
erfreulihe Umftand: daß Ihre koͤnigl. Hoh. die Frau Herzogin 
Loulfe von Bayern das Schutzamt über den Verein gnaͤdigſt über: 
nommen haben. — Eben fo darf nicht unerwäahnt bleiben, daß ſich der 
Herr Erzbifhof Baron von Frauenberg um die Bildung ded Ver— 
eins, welder jeßt 58 ordentliche und 261 außerordentlihde Mitglieder 
zahlt, höchit gnädig angenommen haben, 

Dazu noch Folgendes: 

4) Frei werden nur die Kinder wirklih armer Eltern, folder, 
welde dem Armenpflegichaftsrathe in diefer Eigenfhaft befannt find, 
behandelt. 

2) Kinder, welhe nicht unter Nr. ı begriffen find, müffen taͤg⸗ 
lich 1 Kreuzer für Verpflegung, 4 Kreuzer für Aufliht nnd 2 Stüd: 
hen Brod mitbringen. — 

5) Das Perfonale der Anftalt befteht aus einer Wartfrau und eis 
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ner Köchin. Ein Sandidat ded Schulamtd gibt Vor⸗ und Nachmittags 
eine Stunde Anleitung zu allerlei Spielen, erklärt einzelne Kupferta- 
feln, ntmmt mit den Kindern NfORmNgE: Gedähtniß- und Ging: 
Uebungen vor. 

4) Alle in die Anftalt REN Kinder erhalten, zum An 
ſtalts-Gebrauche, einen lelnernen Schurz, der Bruſt und Unterleib 
bededt. — 

5) Da die Satzungen des Vereins für die Kleinkinderbewahran- 
ftalt mandes Eigenthuͤmliche enthalten, namentlich in Abfiht auf 
das Geſchaͤfts-Leben; fo folgen fie bier, mit Ausnahme des Zwe— 
des ꝛc., welher nur „Allgemeines“ enthält, wörtlih. — 

1. Verfaffung des Vereines. $. 3. Der Verein befteht 
aus ordentiihen und außerordentlihen Mitgliedern. Die 
Berwaltung feiner Angelegenheiten beforgen 

4) eine erfte Vorfteherin mit 3 Mitvorfteherinnen, 

2) einige Auffihtsdamen, 

3) ein Gonfulent, 

4) ein Kafier, welhe zufammen den Ausfhuß des Mereind 
bilden, 

5) die Generalverfammlung. — Der Verein ftellt fih unter bie 
Aufſicht der treffenden Lofalbehörden. Insbeſondere wird fort: 
währendes Benehmen mit dem Armenpflegfhafts-Nathe ein- 
treten, 

$. 4. Ordentliche Mitglieder find diejenigen, welche fih zu einem 
jährlihen Beitrage von wenigftens 2 fl. 42 Er. verpflichten. Diefelben 
genießen folgende Rechte: 1) fie bilden die Generalverfammlung, 2) fie 
wählen bie erfte Vorſteherin, die Mitvorfteherinnen, die Aufſichtsda— 
men, den Confulenten und den Kaflier, 3) fie find felbft wählbar für 
alle Stellen, 1) fie können Kinder zur Aufnahme in Vorfchlag bringen. 

$. 5. Außerordentliche Mitglieder find alle diejenigen, ohne Uns 
terſchled des Geſchlechtes und Standes, welche ſich zu einem jährlichen, 
wenn auch nad) fo geringen Beitrage verpflichten, oder welche ein bes 
deutendes Geſchenk dem Vereine zum Beten der Anftalt übergeben. 

$. 6. Die Aufnahme der ordentlihen und auferordentlichen 
Mitglieder gefhleht durd Anmeldung bei einem Mitgliede des Aug: 
ſchuſſes, welches hierüber in der naͤchſten Sitzung Anzeige erftattet. 
Sn derfeiben Art wird der Austritt bewirkt. Wer feinen Austritt 
am Ende des Jahres nicht ausdruͤcklich erflärt, wird für das nächte 
Jahr als Mitglied des Vereins betrachtet. 

$. 7. An der Spike des Vereins ſtehen vier Vorfteherinnen, 
welche theits felbftftändig, theils unter Mitwirkung des Ausſchuſſes 
handeln. 

$. 8, Die oberfte Leitung der Angelegenheiten des Vereins liegt 
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der erften Vorſteherin ob. Iſt diefelbe auf laͤngere Zeit verhin: 
dert, ihr Amt auszuüben, fo tritt diejenige der drei Mitvorfteherinnen, 
welche nah der erjten Vorſteherin die meiften Wahlſtimmen hatte, fo 
lange in ihre Stelle. Jedoch kann auch eine Aufjihtsdame mit Zu: 
jtimmung des gefammten Vorftandes und Ausfchuffes in dieſem Falle 
ausnahnısweife die erfte Morfteherin vertreten. 

$. 9. Die Befuguife der erften Vorſteherin find folgende: 
4) fie vertritt den Verein In allen Fällen nad Außen; 2) fie leitet alle 
Angelegenheiten des Vereins, und vertheilt die Gefhäfte unter die 
Mitvorfteherinnen; 5) fie beruft die Sitzungen des Ausfhufles; 4) fie 
führt den Vorfiß in der Generalverfammlung und in den Ausfhupfisuns 
gen, und leitet die Berathung; 4) fie entſcheldet bei Stimmenglelch— 
heit; 6) fie unterfchreibt und vollzieht alle Beſchluͤſſe; 7) fie fchließt 
nad) eingeholter Genehmigung des Ausſchußes Werträge ab und unter: 
zeichnet diefelben; 8) fie unterzeichnet alle öffentlihen Ausfchreiben und 
Kundmachungen; 9) fie überwadht alle untergeordneten Beamten des 
Vereins, und fchreitet unverzüglih ein, wenn Abhülfe norhwendig ift. 

$. 10. Die drei Mitvorftehberinnen ſtehen der erjten Vor— 
ſteherin in allen Angelegenheiten hülfreih zur Seite, und überwachen 
gemeinfhaftlih mit ihr das Wohl der Bereinsanftalt, Im Kalle der 
Verhinderung einer Mitvorfteherin auf längere Zeit beruft die erfte 
Borfteberin eine Auffihtsdame zu diefer Funttion. 

$. 11. Die Auffihtsdamen übernehmen nad) der Anordnung 
der erften Vorfteherin und nach der unter fi getroffenen Werabredung 
die Ueberwachung der Wartung, Reinlichkeit, Gefundheit, Beſchaͤfti— 
gung und liebevollen Behandlung der Kinder in der Bewahranftalt, fo= 
nad das Benehmen und die Dienftleiftungen der ftändigen Pflege: 
perfonen in der Anftalt. Bel längerer Verhinderung einer Aufſichts— 
dame an Ausübung ihres Amtes beruft die erfte Vorfteherin eine Dame 
aus der Zahl der ordentlihen Mitglieder zur Aushuͤlfe. 

$. 12. Der Eonfulent führt die Sigungsprotofolle, die Corre— 
fpondenz, und unterftüßt den Gaffier in Eintreibung der Gefälle. 

$. 13. Der Eaffler forgt für die Einhebung aller Einnahmen 
des Vereins, quittirt diefelben, leiftet auf den Grund der von der er: 
ften Vorfteherin und dem Gonfulenten contrafignirten Quittungen der 
Empfänger die Zahlungen, fammelt die Nechnungsbelege, und ftellt die 
Jahresrechnung. 

$. 14. Die erfte Vorſteherin beruft den Ausſchuß ($. 3.) zur 
Berathung und Beſchlußfaſſung In allen wichtigern Vereinsangelegenhei— 
ten. Ale zwei Monate foll menigftens eine Ausſchußſitzung gehalten 
werden. Die Beſchluͤſſe bilden fih durh Stimmenmehrheit. Die Abs 
ftimmung gefhieht mündlich nah der Reihenfolge. Der Conſulent führt 
ein fortlaufendes Protokoll, welches von der erften Vorſteherin, von 
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zwei ordentlihen oder Ausfchußmitgliedern und von ihm felbft unter: 
zeihnet wird. Die Faffıng giltiger Beſchluͤſſe iſt durch die Anwefenpeit 
von fleben Mitgliedern des Ausfhußes bedingt. 


$. 15. Die Generalverfammlung wird aus fämmtlihen or: 
dentlihen Mitgliedern gebildet. Sie conftituirt fih von Zeit zu 
Zeit, um fih vom Ausſchuſſe über den Stand der Angelegenheiten des 
Vereins Bericht erftarten zu laffan, und um ihre Anträge und Wuͤn— 
fhe in Beziehung auf diefelben. geltend zu mahen. Die Generalver: 
fammlung wird regelmäßig im Monate September jeden Jahres gehal- 
ten. Die erfte Vorfteherin iſt befugt, dieſe Verſammlung bei auf- 
ferordentlihen Vorfommniffen auch im Laufe des Jahres zu berufen. 
Die Abſtimmung gefhieht durch Aufitehen und Sieenbleiben, Das von 
dem Gonfulenten geführt werdende Protofoll wird von demfelben, von 
der erften Vorſteherin nnd yon zwei ordentlichen Mitgliedern unterz, 
zeichnet. 


I. Mittel zur Erreihung des Bereinszwedes. $. 16. 
Die Mittel des Vereins find: 1) die fländigen Sahresbeiträge der Ver: 
einsmitglieder, 2) die nichtftändigen Beiträge zur Begründung eines 
Vereinsfonds, 3) die fonjtigen Beiträge an Geld, Naturalien, Kleidern 
und fonitigen, nüslichen Gegenftänden, 4) die Beiträge der Eltern, 
welhe mit Nüdfiht auf die Vedürfniffe der Anftalt und die Vermoͤ— 
gensverhältniffe der Eltern durch den Ausſchuß von Zeit zu Zeit vorge⸗ 
ſchlagen werden, 5) die Zinſen von ausgeliehenen Capitalien. 


II. Aufnahme der Kinder. 6. 17. Die Kinder werden vom 
dritten Lebensjahre bis zur Schulpflichtigkeit aufgenommen. Die Auf: 
nahme erfolgt duch die erfie Worfteherin im Benehmen mit den Mit- 
vorjieherinnen ohne Rüdfiht auf Confeſſionsverhaͤltniſſe. Die Aufnahme 
iſt durch Vorlage des Impfſcheins bedingt. Die Entlafung erfolgt 
gleichfalls nad dem Ermeffen der erſten Vorfteherin im Benehmen mit 
den Mitvorfteherinnen. 


IV. Wahlen. $. 18. Der Vereinsausfhuß geht aus der Mahl 
der fämmtlihen ordentlichen Mitglieder hervor, und diefelbe be- 
zweckt daher die Ernennung der erfien Vorfteherin, der drei Mitvorfte- 
herinnen, der Auffihtsdamen, des Eonfulenten und des Gaffiers. Die 
Wahl wird für eine dreijährige Wahlperiode vorgenommen und fin⸗ 
det im Monate September ſtatt. Die Wahl geichleht fchrifttich 
durch gedrudte Wahlzettel, in welche für jedes Vereinsamt die Namen 
der zu Wählenden eingetragen werden, Die Wahlzettel werden unter 
die ordentlihen Mitglieder vertheilt, von denfelben ausgefüllt, unter- 
fhrleben und an einem zu beftimmenden Tage übergeben. Der Wahl: 
ausfhuß, beftehend aus der eriten Vorfteherin, aus den Mitvorftehe: 
rinnen, aus einer von der erſten Vorfteherin zu berufenden Aufſichts— 
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dame und aus dem Conſulenten, ſammelt die Wahlſtimmen, eröoͤffnet 
dieſelben und zeichnet ſie auf. 


V. Rechnungsſtellung. $. 19. Die Vereinsrechnung wird 
ſpaͤteſtens bis Ende Februar fuͤr das vorhergegangene Kalenderjahr von 
dem Caſſier dem Ausſchuſſe geſtellt. Die Reviſion nehmen hierauf ſo— 
gleich zwei Mitglieder des Ausſchuſſes vor, welche die erſte Vorſteherin 
zu dieſer Funktion beruft. Nach Erledigung der Erinnerungen wird die 
Rechnung dem Armenpflegſchaftsrathe zur Einſicht mitgethellt, der Ge— 
neralverſammlung vorgelegt und ſodann durch den Druck öffentlich be— 
kannt gemadht. 


VI Vorbehalt wegen der Vermehrung der Bewahrs 
anftalten. $. 20. Goliten es die Mittel des Vereins möglih ma— 
hen, und follte es durh das Beduͤrfniß geboten erfcheinen, fo können 
auch allmahlig mehrere Bewahranftalten in biefiger Etadt in's Leben 
treten. 

VII. Auflöfung des Vereins. $. 21. Für den unvermuthe: 
ten Fall einer Auflöfung des Vereins wird das vorhandene Nermögen 
dem Magiftrate oder dem Armenpflegfchaftsrathe der Stadt Bamberg 
mit der Bitte ausgehändigt: 1) dasfelbe zu verwalten und die Menten 
nach beftem Wiffen und Gewiflen für andere Zwecke der Wohlthaͤtig— 
feit, vorzugswelfe aber für den verwandten Zweck der Erziehung armer 
Kinder bis zum Wiederaufleben des Vereins zu verwenden, und 2) zu 
diefem Ende feparirte Rechnung zu führen, 








Bayreuth. In hieſiger Stadt bildete fih unterm 21. Februar 
1834 ein Srauenverein, welcher es fih zur Aufgabe mahte, die Sache 
der Kleinkinderbewahranftalten erft aufzunehmen, dann aber fortwäh> 
rend zu befördern. Es iſt nicht unintereffant zu erfahren, wie bei 
Gründung diefes Vereins zu Werke gegangen wurde und was über: 
haupt gefhah, ein fruhtbringendes, gemeinfhaftlihes Wirken zu ent— 
falten; daher die folgenden nahern Mirtheilungen. 

Eine anonyme Bekanntmachung richtete an die hiefigen Frauen und 
Sungfrauen die Bitte, bei Gelegenheit eines Öffentlihen Vergnuͤgens 
am 11. Februar weibliche Handarbeiten einliefern zu wollen, welde ſo— 
gleich zum Beſten der Armen unferer Stadt verfteigert würden. Auf 
das Bereitwilligſte wurde diefer Bitte entfprocen, indem eine Menge 
Arbeitsbeutel, gefhliffene Boutelllen, Biumen, Brieftafhen, Brief: 
befchwerer, Chemlſetten, Gigarrentäfthen, Gredenzteller, Cryſtall-Leuch—⸗ 
ter, Damentäfhhen, Etuls, Flaͤſchchen, Feuerzeuge, Futterale, Flin— 
tenriemen, Geldbeutel, Gläfer, Handiteder, Halsgehänge, Hoſentra— 
ger, Handſchuhe, Kinderhaubhen, Kinderfhuhe, Körbhen, Kober, 
Krägen, geſtickte Mappen, Naͤhlißchen, Nadelbühschen, Präfentirteller, 
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Paſchbecher, Pantoffeln, Puppen, Rldikuͤls, Schreibzeuge, Servietten: 
bänder, GSeidenwinder, Schmudfhaalen, Schuͤrzchen, Screibtafeln, 
geſtrickte Schuhe, Schadteln, Schnupftabafsdofen, Sonnenfäher, So: 
den, Strümpfe, Stridrofen, Stahltäfhhen, Stridhaden, Strumpf- 
bänder, Spiegeldofen, Tabacksbeutel, Taſchenuhrkißchen, Vaſen, 
Wandkoͤrbe ıc. dargebracht wurden. Auf das Deutlichſte offenbarte ſich 
hlerbei wieder der bekannte Wohlthaͤtigkeitsſinn der hieſigen Einwoh— 
ner; denn der Erlös für dieſe Arbeiten betrug 225 fl. 3 fu — Als 
gleich hierauf die Frauen und Jungfrauen, welde die Arbeiten einge- 
liefert hatten, zufammen famen, um über die zwedmäßige Verwen— 
dung diefer bedeutenden Summe das Nähere zu beftimmen, machte 
Herr Hberbürgermeifter Hagen den Vorfhlag, auh In Bayreuth, fo 
wie es an andern Orten gefhehen, einen Frauen- und Yungfrauen: 
Verein zu bilden, und einen Theil der genannten anne zur Begrün- 
Dung deffelben zu verwenden. — 

Innige Theilnahme erregte diefer Vorſchlag. Die in diefer Ber: 
fammlung zugleich vorgelegten, fpäter dem Publikum mitgetheilten Sta: 
tuten, fanden wegen ihrer Zwedmäßigkeit allgemeinen Beifall, und die 
anweſenden Frauen und Sungfrauen traten augenblidiih zu einem 
DBereine zufammen. Ed wurden nun 14 DVorjteherinnen für die 14 
Stadrdiftrifte, eine Obervorfteherin und eine Stellvertreterin für die— 
fetbe, dann ein Sekretär, ein Verwalter und mehrere Chrenmitglie- 
der gewählt. Der auf diefe Art gebildete Verein hatte hierauf die 
ermunternde Freude, feine Statuten fowohl von dem wohllöblichen 
Stadt-Magiftrate begutachtet, ald auch von Fönigl. Regierung dahier 
mit dem Ausdrude befondern Wohlgefallens beftätigt zu fehen. Eben 
fo frönte der befte Erfolg das edle Bemühen der 14 Worfteherinnen, 
von denen eine jede In ihrem Diftrifte zur Theilnahme an dem Ver: 
eine aufforderte, wodurd allein derfelbe eine große Ausdehnung ge— 
wann. Feſter wurde er aber befonders durh die vielen aufferor« 
dentlihen Beiträge edler, menfchenfreundliher Seelen begründet, 
unter denen vorzüglich zum waͤrmſten Danfe verpflichten die bedeuten 
den Geſchenke, welche Ihre Majejtät die verwittwete Königin, Ka— 
toline, von Bayern, Se. königl. Hoh. Prinz Karl von Bay: 
ern, Frau Oberbürgermeifterin Emilie Hagen von hier, die Frei— 
maurerloge Eleusis, Frau Burgermelfterin Arnold, dann Herr 
H. in Bayreuth, fo wie eine edle Geberin in Wien dem Bereine 
machten. 

Der Zwede des Vereins gedenfend, muß erwähnt werden, daß ein 
Hauptzweck desfelben die Errihtung einerKleinfinderbewahr: 
anftalt war. Vielfache Hinderniffe festen fih der Gründung derfel- 
ben entgegen; befonders war die Auffindung und Einrichtung eines 
paſſenden Lokals fo fchwierig, daß die Anftalt erft am 31. Auguft 1854 

Quartalſchrift IV. Jahrg. a. Heft, 54 
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durch den vierten Pfarrer Dr. Fabri In der Hoſpltalkirche felerlich 
eingeweiht und fomit eröffnet werden fonnte. — 

Bei diefem Anlaffe erwähnte der würdige Seelforger, daß endlich 
mit Gottes gnädiger Hülfe der frohe Tag angebrodhen fei, an welchem 
man eine, auch für die Stadt Bayreuth, fo wohlthaͤtige Anftalt er: 
öffnen, die zarte Jugend in dieſelbe einführen könne, ermunterte, iu: 
dem er fib auf einzelne Ausfprüdhe Jeſu bezog, ſich dem Vereine, der 
guten Sache, anzufsliefen und richtete dann Wort der Liebe und Er? 
mahnung an die Pilegerin der Anftalt. 


Vierzehn Kinder armer Eltern fanden fogleih Aufnahme und ge= 
börige Pflege. Immer einleuhtender wurde den unbemittelten Ein: 
wohnern der Gegen diefer wohithätigen Einrichtung, die früherhin von 
Manchen gehegten Norurtheile fhwanden allmäblig, fo, daß die Ans 
zahl der bereits aufgenommenen Kinder auf 22 fih vermehrte. Hie— 
durch widerlegen fic offenbar die Einwendungen gegen eine folhe Ans 
ftalt, und der Verein hegt die frohe Hoffnung, daß die Wohlthat fid 
immer mehr ausbreiten und dem fommenden Gefhlehte Segen brin- 
gen werde. 

Auch in den folgenden Jahren wurden von Zeit zu Zeit die dem 
Vereine behandigten Gefhenfe zu Geld gemacht. Wie fhön ſich diefe 
Art der Thätigkeit in der Folge geftaltete, mag aus der Ueberſicht 
der Einnahmen erfehen werden, welde aus dem Erlöfe bezeichneter 
Gegenftände erzielt wurden. Es flogen nämlich in den Jahren 1835 
bis 1859, alfo in 5 Jahren, 1526 fl. 31/2 Fr., auf diefe Weife In bie 
Kalle des Vereins. — Zudem haben die Mitglieder des Wereing, 
deren Anzahl. fih auf ohngefahr 250 beläuft, vom 21. Februar 1854 
bis 31. März 1859 die Eumme von 4562 fl. 25 fr. geleiftet, ohne 
Anrechnung der bedeutenden Gefhenfe für den Welhnachtszweck. — 
Im Durdfanitte beträgt die jährlihde Einnahme des Vereins 1500 fl. *) 
Dazu noch Folgendes: 


1) Die Zahl der gegenwärtig verpflegt werdenden Kinder beträgt: 
52, — 

2) Schon im Jahre 1856 fand man es für ratbfam, der Anftalt 
einen Lehrer (Auffeher, Leiter) beizugeben. — Die mit der 
Pflege der Kinder beauftragte Pflegerin, Frau Magdalena Keuter, 
wird von armen Mädchen, weldhe in die Anftalt vollftandig aufge: 
nommen und bie zum ı6ten Jahre behalten werden, unterfiäßt. Man 
bofrt Dadurch einen Beitrag zur fittlihen Bildung und Beſſerung der 
Dienfiboten zu erzielen. — 


3) Der Xorftand des Vereins ift gebildet aus 2 Präfidentinnen, 





*) Kambafte Rechnungsuͤberſchuͤſſe werden Eapitalifirt. 
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mehrern Vorfteherinnen, einem Sefretär und aus einem Werwalter 
für befondere Swede. — 


An der Spitze des Vereins fteht die Frau Neglerungspräfidentin 
Sreifrau von Andrian. She fchlleßen fih an die. Frauen: von 
Hecht, Birer, Buhner, Deahna. Donauer,von Grelerz, 
von Hällesheim, Liebhardt, Marc, Neubig, Sauerdel 
mer, von Schallern, Raͤnz, Thaumeler, Gräfin von Thür: 
heim und die Herren: Thannhauſen und Mainberger. — 


4) Der Verein ernennt aub Ehrenmitglieder, um fih mit 
ihnen in befondern Fällen zu berathen und behandelt feine Angelegens 
heiten nach folgenden Statuten: ' 

6. 1. Bon den, in biefiger Stadt und Umgegend wohnenden 
Frauen und Zungfrauen, fie mögen eingebürgerten oder fremden Fa— 
milien angehören, wird unter dem Namen „Frauen: Berein’ ein 
für fih beftehender Wohlthätigkeitd = Verein gebildet, wozu ber Beitritt 
durch Unterzeichnung erfolgt. 

$. 2. Der Zwed dleſes Vereins, welher fein Wirken lediglich 
auf die hiefige Stadt befhränft, iſt gerichtet: 

4) auf Errichtung und Unterhaltung einer Kleinfinderbewahran: 
ftalt für arme, verwahrloste Kinder vom 2ten bis sten 
Sabre; 

2) auf Unterſtuͤtzung verfhämter Yemen durh MWerfhaffung von 

Arbeitsverdlenſt; 

3) auf Unterſtuͤtzung wuͤrdiger, in Armuth und Noth gerathener, 
Familien mit den noͤthigſten Beduͤrfniſſen; 

u) auf fittlihe Beſſerung der Dienftboten. 

$. 3. Als Mitglied des Vereins kann jede Frau und Jungfrau 
der hiefigen Stadt eintreten. Hlezu iſt erforderlich: 

4) die Anmeldung bei einer VBorfteherin, und 

2) die Einzeihnung In die Vereinsliſte. 

5) Die Beiträge der Mitglieder beftehen in einer monatlihen Gabe 
von wenigftens 12 Er. oder jährlih in Ablieferung einer weiblichen 
Hand: oder Kunftarbeit. 

9. 5. Die Mitglieder des Vereins theilen fih in zwei Klaffen: 

1) in Wirkende um 

2) in Befördernde, 

Die Klaffe der wirfenden Mitglieder befteht aus jenen Frauen 
und Sungfrauen, welche beim Eintritte ihre Geneigtheit zur thätigen 
Ausübung der Pflichten und Dkliegenheiten des Vereins ausgeſprochen 
haben; die Klaffe der befördernden Mitglieder aber aus denjeni— 
gen, welde fih bei ihrem Eintritte erklären, entweder den beftimmten 
Geldbeitrag elften oder etwas an weibliher Hand = * ‚Kunftarbeit 
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zur Beförderung der wohlthätigen Swede des Vereins beitragen zu 
wollen. 

$. 6. Der Verein wählt durh Stimmenmehrheit Tchriftlich aus 
feinen Mitgliedern 11 Worfteherinnen, für die 14 Stadtdiſtrikte, eine 
Obervorſteherin (Präfidentin) und eine Stellvertreterin für diefelbe, 
dann einen Sefretär und einen Verwalter auf die Dauer eines Jah— 
res, nach deſſen Ablaufe eine neue Wahl Statt findet. 

$. 7. Die Vorftegerinnen übernehmen die Verbindlichkeit, zur Er- 
reihung der $. 2. angegebenen Zwede des Vereins thätig zu wirken, 
insbefondere aber: 

4) für die Errichtung und Erpaltung der Kleinfinderfhule zu 
forgen, 

2) die der Unterftägung Beduͤrftigen auszuwählen, wozu ihnen 
alle Mitglieder durch Mittheilung ihrer Erfahrungen behülf: 
lich feyn werden, und 

3) die Gaben und Unterftüsungen auf den Grund der gemein: 
fhaftlihen Berathungen und Beſchluͤſſe der Vorſteherinnen 
zu vertheilen. 

$. 8. Wenigſtens alle 14 Tage findet eine Berathung der fämmt- 
lihen Vorfteherinnen unter dem Vorſitze der Obervorfteherin oder de: 
ren Stellvertreterin im Belfeyn des Sefretärd und des Verwalters 
Statt. 

Ale drei Morate wird eine Verfammlung aller Mtitglieder des 
Vereins angefest, in welder die Vorfteherinnen über ihre Gefhäfte und 
den Zuftand der Verwaltung Auskunft ertheilen und die Befhläfe und 
Genehmigungen für diefelben nah Stimmenmehrheit erholen. Auch 
werden die mündlich oder fchriftlih eröffneten Wuͤnſche ber Vereins— 
mitglieder, fo wie alle Angelegenheiten des Vereins zur Berathung 
und Abftimmung gebradt. 

Bel allen Hauptverfammlungen führt bie Obervorfteherin oder der 
ren Stellvertreterin den Vorſitz und die Gefchäftsleitung. 

$. 9. Der Sefretär beforgt die über die Befchlüffe in den Sitzun— 
gen aufzunehmenden Protokolle, die möglichft zu vereinfahenden Schrei— 
berelen, die Eorrefpondenzen und etwaigen Verhandlungen mit Behör: 
den, und führt, in Gemeinfhaft mit den Vorfteherinnen, die fpezielle 
Aufſicht über die Kleinkinderſchule. 

$. 10. Der Verwalter übernimmt, unter Controlle bes Sefretärg, 
die Hauptfaffe und die Haupt: Nechnung. Zugleich beforgt derfelbe die 
Aufliht und Leitung der Niederlage der weiblihen Arbeiten des Wer: 
eind und hält darüber Buch ımd Rechnung. 

$. 41. Der Fond des Vereins bildet ſich: 

4) aus dem überlaffenen Ertrage der am 11. gebruar v. 5 zum 
Beſten der Armen erfolgten Ausfpielung, 
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2) aus den monatlichen Geldbeiträgen, 
3) aus dem Erlös für weiblihe Arbeiten, 
4) aus den für den Verein beftimmten Geſchenken, 
5) aus den befonderen Einnahmen, welde durch. Beranjtaltung 
des Vereins, 3. DB. bei Liebhaber: GSoncerten, Theatern x. 
eingehen bürften. 
$. 12. Am Schlufe jeden Sahres wird von dem Merwalter den 
Vorſteherinnen Rechnung gelegt, welde jedesmal mit einem Rechen— 
fhaftsberichte öffentlich befannt gemacht wird. 


5) In bezeichneter Form wird das Wirken des Vereins geleitet. 
So weit foldhes den Gegenftand der Kleinkinderbewahranfkalt berührt, 
hat man ſich zu folgenden Beftimmungen, Leiftungen und Ver— 
pflichtungen verftanden: 


1. Nach den Statuten des Frauen - Vereines zu Bayreuth, vom 
21. Februar 1834, $. 2, 1, und $. 7, 1, ift die Errichtung und 
Unterhaltung einer Kleinfinderbewahranftalt für arme, 
verwahrloste Kinder vom 2ten bis 6ten Jahre beſchloſſen. 


2. Die Leitung derfelben findet nah den Statuten des Frauen 
Vereins durch den Vorftand derfelben Statt. 


3. Durch eine vom Vorftande beftimmte Pflegerin wird nad der 
ihr gegebenen Inſtruktion die befondere, unmittelbare Beauffihtigung 
und Pflege der Kinder beforgt. Derfelben werden zur Belhülfe, und 
um zugleich den im-$. 2., 4 angegebenen Zwed zu fürdern, einige 
bereits confirmirte, arme Mädchen beigegeben. 

bh. Bei der Wahl ded Lokales für die Kleinkinderbewahranftalt 
wird immer darauf gefehen werden, daß es heiter und geraumig und 
mit einem freien Plage oder Garten verfehen fev. 

5. Die Aufnahme In die Kleinfinderbewahranftalt erfolgt in 
den nach $. 8. der Statuten des Frauenvereigs ftattfindenden Ver: 
Sammlungen des Verftandes deffelben. 

6. Der Austritt erfolgt in der Regel nad) zurüdgelegtem 6ten 
Lebensjahre. 

7. Die Kinder werden des Morgens zu beftimmter Zeit gerei— 
nigt in die Anftalt gebracht, in derfelben mit einem Weberwurfe be= 
fleidet, den Tag über unentgeldlich beaufſichtigt, beſchaͤftigt und 
verpflegt, und des Abends zur feftgefesten Stunde wieder abgeholt. 

8. Die Anftalt fucht die Kinder vor Eörperlichen und geiftigen Ge— 
fahren, zu bewahren, und dagegen durch angemeflene Pflege fhu Lfd: 
big zu machen. — 

9. Die Inſpektion der Anftalt, die fih nach der gegebenen 
Inſtruktion richtet, Iegt nach täglicher Reihenfolge einer der Vorſte— 
berinnen ob. 
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10. Ein Beſuch In der Anftalt fteht Jedermann zu jeder Tageds 
finnde frei. — 

6) Ueber das Wirken der Pfegerin und der Gehälfinnen, dann 
über deren Verpflichtungen, fo wie über einige andere Ber: 
haͤltniſſe der Anftalt, macht der Verein noch folgende, öffentliche 
Mitthellungen: 

a) Es werden auch folhe Kinder In die Anftalt aufgenommen, für 
deren Merpflegung eine billige Entſchaͤdigung geleiftet werden 
fann. 

b) Wenn es die Verhaͤltniſſe der Anſtalt erlauben, werden auch 
aͤltere, arme, verwahrloste Maͤdchen uͤber Tag, in 
"dringenden Umftänden ganz und gar aufgenommen. 

ec) E8 fünnen nur gefunde Kinder zum Befuhe der Anftalt zuge— 
laffen werden. Hieruͤber beftimmt ein praftifher Arzt, der fi 
der Anftalt freundlih annimmt. — 

d) Es wird auf regelmäßigen und pünftlihen Befuh gehalten. Den 
Nichtbeſuch entfchuldige nur Erfranfung oder bei den Klein: 
ften ſchlechtes Wetter — 

e) Die Eitern oder ihre Vertreter verpflichten fih, überhaupt alle 
Anordnungen der Anftalt willig zu befolgen und außerhalb der— 
felben für ihre Kinder nach beften Kräften zu ſorgen. 

f) Die Kinder beſuchen täglih, mit Ausnahme der Sonn und Feft: 
tage, wenn es gewünfht wird, auch an dieſen, die An— 
ftalt, und zwar von Oftern bie Michaelis, von 7 bie 8 Uhr 
Morgens bis 6 oder 7 Uhr Abends, im Winterhalbiahre 
von Beginn des Tages bis zum Einbruche der Abend-Daͤm— 
merung. — 

Zwifhen 11 und 12 Uhr findet das Mittageffen ftatt;z 
zwifhen 3 und 4 Uhr wird ein Ubendbrod gegeben; nad Bes 
duͤrfniß aub ein Morgenbrod. — 

g) Die Kinder bringen Vormittags und Nachmittags In Fleineren Zeit: 
abfehnitten, wenn ed das Wetter nur einigermaßen erlaubt, wes 
nigfteng eine Stunde Im Freien, im Hofe oder auf einem Spa: 
ziergange, während des Sommerhalbiahres im Garten, zu. 

Außerdem werden fie auh Im Zimmer mit Arbeiten und 
Spielen befchäftigt, welche die — Ausbildung des Kör: 
pers befördern helfen. 

Sn der übrigen Zeit werden auf — ſpielende Weiſe geiftige 
Beſchaͤftigungen mit ihnen vorgenommen, z. B. durch Sprech- und 
Anſchauungsuͤbungen, Zaͤhlen, bibliſche und andere Erzaͤhlungen, 
kleine Gedaͤchtniß⸗-, Schreib- und Leſeuͤbungen, und zwar nach 
Maßgabe des Alters. 

Bei der Beſchaͤftigung der Kinder wird die Pflegerin ſtets 
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durch eine der Gehuͤlfinnen, ferner durch die tägliche Inſpeltlon 
ſo wie taͤglich auf die Dauer einer Stunde durch Mitglieder des 
Frauenvereins unterſtuͤtzt. 

b) An der ganzen Leitung der Auſtalt, insbefandere der religiöfen 
Bildung der Kinder, nimmt einer der hiefigen Herren Geiſtlichen 
thätigen Antheil. j 

i) Zur Erhaltung der Zucht find einige Strafen angeordnet, 3. B. 
Abfonderung von den Uebrigen, Ausſchließung vom Spiele, Für 
die größern Mädchen finden, im Ganzen, diefeiben Beftimmungen 
ftatt. In den fhulfrefen Stunden arbeiten fie ihre Schulaufgaben 
oder helfen bei der Beſchaͤftigung der Kleinern oder machen ange— 
meſſene weibliche Arbeiten, welches Letztere beſonders von den 
Maͤdchen gilt, die ganz in der Anſtalt wohnen. — 

1) Das erſte Erforderniß für die Pflegerin iſt, daß ſie in allen 
Stuͤcken den Kindern ein gutes Beiſplel durch Rellgioſitaͤt, 
Sittſamkeit, Redlichkeit und Reinlichkeit gebe und 
uͤberhaupt das Beſte der Anſtalt auf jegliche Art und Weiſe befoͤr— 
dere. Ihre Religioſttaͤt ſoll fie zeigen durch taͤglich anzuſtel— 
lende Morgen-, Abend- und Tiſchandachten, fleißigen Kirchenbe— 
ſuch mit den Gehuͤlfinnen und den groͤßeren Maͤdchen, die in der 
Anſtalt wohnen, durch ihr Geſpraäch und durch einen ehrbaren, fitt- 
famen Wandel. Ihre Redlichkeit fol fie dadurch beurfunden, 
daß fie das Ihr anvertraute Gut freu bewahre und nichts, was 
der Anftalr gehört, zu Ihrem oder fremden Nugen verwende oder 
verwenden laſſe. Ihre Reinlichkelt ſoll fie in ihrem Anzuge 
feibft, in der nöthigen Reinigung der Kinder, des Lokales ıc. be— 
weifen. Beſonders muß diefeibe die ihr gegebene Snitruftion we— 
gen der Beſchaͤftigung der Kinder genau einhalten und eine ftetd 
mit Ernft gepaatte Liebe. gegen diefe offenbaren. Uebrigens iſt die 
Dflegerin verbunden, nad dem ihr vorgefchriebenen Küdhenzettel 
zu kochen, wobei ihr wöchentlich abwechſelnd eine der Gehälfinnen 
beijteht. | 

Sie foll die Inarten der Kinderrügen, die geſetzlich beftimm- 
ten Strafen über die Widerfpenftigen verhängen und bei fortwaͤh— 
rendem Ungehorfam derfelben den Vorfteherinnen die Anzeige 
machen. Vorzüglih muß fie Verftodtbeit, Luͤge und Widerfeß- 
lichkeit als die größten Fehler betrachten und dahin ftreben, den 
Gelſt der Traulichkeit, Wahrheit, Liebe, des Gehorfame und der 
Drdnung in den Kindern zu weden. . 

Die gefeglihen Strafeu find, wie fhon erwähnt, Abſonde⸗ 
rung der Kinder von den übrigen, Ausſchließung vom Spiele, und 
theilweife Entziehung der Nahrung; diefe lestere jedoch nur mit 
Hilfen einer Vorſteherin. Gegen die Vorſteherinnen foll die Pfle— 
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gerin ſtets willigen Gehorfam zeigen und die gerügten Mängel 
fogleih und eifrig zu verbeffern ſich beftreben. 

Eine befondere Auffiht hat fie über die ihr beigegebenen Ge— 
hülfinnen und die in der Anftalt wohnenden fhulpflichtigen Mäd- 
chen zu führen. Sie foll die Gehülfinnen ermahnen, die ihnen ob- 
liegenden Pflichten ihres Berufes treu zu erfüllen, und foll befon= 
ders auf Ihr fittlihes Betragen in Wert und That das ftrengite 
Augenmerk richten. Es iſt aud ferner ihre Pfliht, diefe Mäd- 
chen liebreich zu behandeln, fie felbit zu einer liebreihen Behand: 
lung der Kinder anzuhalten, jede DVeranlafung zu Uneinigfeiten 
zu vermeiden und ihr wahres Wohl nah Kräften zu befördern. 
Sollte eines diefer Mädchen fih eines Vergehens gegen die guten 
Sitten und gegen die Dienftobliegenheiten erlauben, fo tft die 
Pflegerin verbunden, dieß fogleih den Vorfteherinnen anzuzeigen, 
die aledann das Geeignete verfügen werden. Die Schulmädchen 
ſollen fie zur pünftlihen Erfüllung der Anforderungen der Schule 
anhalten und fi gegen fie In jeder Beziehung als eine gewiſſen— 
hafte Pflegemutter erwelfen. — Die Entlaffung der Pflegerin 
durh den Vorftand des Frauenvereins, oder die freiwillige Nie= 
derlegung ihres Amtes Fann nur nach vierteljähriger Auffündl- 
gung gefhehen. 

Die Pilegerin wird In Gegenwart der Vorfteherinnen zur ge= 
wiſſenhaften Beobadhtung der Ihr gegebenen Vorſchriften ver: 
pflichtet. 

Die Pflegerin erhält freie Wohnung, Holz, Licht, jährlich 

fünfzig Gulden Lohn, zur befonderen Vergütung für Fruͤhſtuͤck und 
Abendeffen einundfechzig Gulden, für die beiden Gehälfinnen aber 
in Summa drelundfünfzig Gulden in monatlichen Raten. 
Die Gehuͤlfinnen unterftäßen die Pflegerin bei ihren verſchie— 
denen DObliegenheiten, bei der Beſchaͤftigung der Kinder, in der 
Kirche, bei der Wafhe, kurz bei allen. in der Anftalt nöthigen 
Arbeiten. 

Alle unbefchadet der Rüdfiht auf die Gefundheit ıc. eruͤbri— 
genden, freien Stunden werden auf ihre eigene, weitere, welb- 
lihe und häusliche Erziehung und die Anftalt betreffenden Punk— 
ten verwendet. — Der Pflegerin haben fie ſtets willigen Gehor— 
fam zu leljten. 

Sie wohnen in der Anftalt, find unter fteter Auffiht der 
Dilegerin, und Jede erhält, außer der Verpflegung, 12 fl. 
jaͤhrlich. — 

Nah zurüdgelegtem 16ten Lebensjahre werden fie vom 
„Srauenvereine‘ in angemeflene Dienfte unterzubringen ge= 
ſucht. 
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m) Die tägliche Inſpektion der Kleinfinderbewahranftalt wechfelt un- 
ter den 44 VBorfteherinnen des Frauenvereing fo, daß alle 14 
Tage an dem ihr bejtimmten Tage der Woche eine Vorfteherin die— 
felbe zu beforgen hat. 

Die Inſpektion — Inſpektorin, erwuͤnſcht zu jeder andern 
Zeit, — iſt zedenfalls zwifhen 11 und 12 Uhr beim Mittag: 
effen gegenwärtig. — 

Sie beobachtet, ob die Pflegerin alleihr in Betreff der Hang: 
orduung, der Kühe, der Wäfhe, der Fleinen Kinder, der Schul- 
mädchen und der Gehülfinnen gegebenen Anordnungen genau und 
gewiffenhaft erfüllt. Beobachtungen, die kein augenblidliches Ein- 
greifen nothwendig machen, werden in dad verfchloffene und nur 
dem Vorftande zugängliche Inipeftiond- Tagebuch eingetragen, und 
die Gegenwart der Inſpektion durch Angabe des Tags und des 
Namens bezeugt. Inden regelmäßig alle 14 Tage zu haltenden 
Berfammlungen werden auf den Grund der Inſpektions-Bemer— 
tungen allenfallfige Anordnungen getroffen. Uebrigens verfteht eg 

—  fih, daß nicht nur die jedesmalige Inſpektion, fondern aud jede 
Vorſteherin, innerhalb der bereits getroffenen Anordnungen, die 
Berechtigung bat, wirkfam einzugreifen. Dabei wird. die Stellung 
der Pflegerin zu den ihr Untergebenen natürlih nicht beein— 
traͤchtigt. 

Im Verhinderungsfalle einer Vorſteherin uͤbernimmt die von 
von ihr mit Wiſſen des Vorſtandes für 1 Jahr gewählte Stellver— 
treterin, wie die andern Merpflichtungen einer Worfteherin, fo 
auch die Infpektion, 





Burgfarrnbach. In dem Dorf: Burgfarınbah, am Farrnbade, 
nordweftlih von Fürth, wurde im Jahre 1850 die erfte Bewahranftalt 
im Königreihe Bayern errichtet und zwar durch dag gräfl. Püdler- Lim- 
purgifhe Gondominat. — Außer einem Kapitale, das der edle Fürit 
der jungen Anftalt zuwendete, beſchenkte er diefelbe auh mit einem 
Häuschen, umgeben von einem Wiesplatze. Bald fanden die Kleinen 
Burgfarrnbachs ein recht anftändiges Unterfommen und eine redt lieb: 
reiche Pflege durch die thätige Sorge Mademoffeile Zeannette Lenk: 

Das gahze Befisthum wurde mit einer Hede umfangen und nur 
durch ein Thuͤrchen Fonnte man in der Folge fih dem niedlichen Haͤus— 
hen nähern. Damit die Kleinen fih von ihrem Aufenthaltsorte nicht 
beliebig entfernen fonnten, wurde das Thuͤrchen fo eingerichtet, daß 
man es nur von außen Öffnen konnte. Der verbienitvolle und befannte 
Dekan: Herr Dr. Bed, zu Burgfarrnbach, nahm fich der jungen Anz 
ſtalt mit dem größten Eifer an, fo, daß, bei folder Theilnahme 


514 


— — — — 


und Thaͤtigkeit, nur Gutes erwartet werben konnte. — Es iſt dahe 
recht zu bedauern, daß eben dieſer eifrige Befoͤrderer des Guten, wel— 
cher felbft von der Kanzel aus die Angelegenheit der Kleintinderbewahr: 
anftalt zu mpfehlen ſuchte — in neuerer Zeit — felne vielvermögende 
Hand von der Anftalt abgezogen hat; obwohl mit Recht beantragt wer: 
den muß: follen die Kleinkinderfhulen ıc. gedeihen: fo müffen fie von 
(folh) erfahrnen Shulmannern beaufjichtigt werden. 


Dilingen. Schon feit längerer Zeit befteht dahier eine Kleinfin- 
derbewahranftalt, In welcher Kinder unter ſechs Jahren bewahrt, er: 
zogen, fpielend für die Schule-vorbereitet werden. Diefe Anftalt, welche 
fih als ſehr näglich zeigt, wird von Kindern aus allen Ständen befudt. 

Bald wird auch eine andere, fehr nügliche und nothwendige 
Anſtalt dahier in's Leben treten. — Es bat namlih der hiefige Ma— 
giftrat, unter Leitnng des Herrn Bürgermeifters Keller, am 6. März 
1840 einen vffentliden Aufruf an die Frauen Dilingeng, die 
. Erribtung eines Fonds zur Erziehung verwahrloster 
Kinder betreffend, erlaffen, welcher, fo viel verlautet, allgemel- 
nen Anflang findet und daher zu der erfreulihen Hoffnung berech— 
net: daß es dem Stadtmagiftrate gelingen werde, feine fchöne 
Abficht zu erreihen. 

Sn folgenden Worten wendete fih befagte Behörde an hochherzige 
Srauen erwähnter Stadt: 

„Seit dem Anfange diefes Jahres befteht dahler eine Wohlthatig: 
feits-Anftalt für Arme, welhe nach dem einftimmigen Zeugniſſe des 
Publikums bereits fehr wohlthättg auf die dffentlihe Ruhe und auf die 
Sittlichkeit wirft und einem tief gefühlten Beduͤrfniſſe abgeholfen hat.’ 

Sollte aber der vorgefegte Zwed: nämlich Unterdrüdung des Müpig- 
ganges und der, in feinem Gefolge wandelnden Lafter — vollitändig, 
oder auch nur annähernd erreicht werden, fo ift ed unabweislich noth— 
wendig, daß in die Vefhäftigungsanftalt auch jene gefallene Mädchen 
aufgenommen werden, welche durd die Noth, in der fie ſich zugleich mit 
ihren Kindern befinden, immer tiefer und tiefer in dag fittlihe Ver— 
derben geftürgt werden, in welches fie aud die unfhuldigen Wuͤrmchen 
binabziehen. 

Der fhädlihe Einfluß, den eine folhe, ohne riftlihe Zucht, ohne 
Schamhaftigkeit, Fury ohne alle edlern Gefühle heranwachfende Gene: 
ration, felbft auf die Kinder befferer Eitern Außert, iſt ſchmerzlich 
füpibar in den Schulen, wo die Gefinnungen fhlehter Mütter und ihre 
Thaten — fih erſt einem kleinen Kreife mittheilen, der aber allmahlig 
wachſend, fid bald durch eine ganze Schulflaffe verbreitet und den Sa— 
men des Boͤſen in die jungen Herzen ftreut, die, unerfahren, noch 
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ganz dem Gefühle hingegeben, ohne die leuchtende Fadel des tief ers 
griffenen Ehriftenthumes, ohne Grundfäge, — nur zu empfänglic für 
folhe Eindrüde find. 

Dod es iſt nicht nothwendig, den hiefigen Frauen umftändlic zu 
befhreiben, dab es hoͤchſt wünfchenswerth fey, gefallene Maͤdchen, die, 
zu arm, ihren Mutterpflibten zu genügen, zu wenig gebildet, um ihre 
Kinder bei einer, wenn auch ärmlihen Erziehung, durch gutes Bei: 
fpiel und fromme Lehren zu nüßlihen Mitgliedern der Gefellfihaft her: 
anzubilden, — wieder der Arbeit zuzuweifen, (fey es in der Beſchaͤf⸗ 
tigungsanftalt, — fey es in irgend einem Dienfte) — und ihren 
Kindern eine, ihren Verhältniffen entfprehende Er- 
jiehung zu verfchaffen. 

Manches von jenen Mädchen würde gerne wieder in Dienfte tre= 
len und vielleicht, gewarnt durch die Folgen des erjten Falles, den 
zweiten vermeiden, wenn nicht die Pflege des Kindes die Mutter zu: 
ruͤck hielte; — wobei fie aber nah und nach jeder ernften Beſchaͤftigung 
entfremdet und während fie die, ihrem Kinde allenfalls zufommende 
Altmentation für fich verzehrt, am Ende zur gänzlihen Eckelhaftigkeit 
einer . 2... berabfinfen muß, wie fo mandes traurige Beifpiel 
lehrt. 

Allerwärts in Europa find in den lesten Jahren Anftalten für 
Erziehung verwahrloster Kinder, — wahre Rettungsanftalten für leib— 
liches und geiftiges Leben, — entftandenz aber nirgends ohne die 
zarte Mithälfe der Frauen, die von Natur aus beffer und tie= 
fer ald der Mann für derlei äht fromme, liebevolle Unternehmungen 
fühlen. 

Es wäre gewiß ein Verbrehen, annehmen zu wollen, daß die Frauen 

Dilingns hinter denen von Berlin, Wien, Münden, Augsburg u. f. w. 
zurüd fiehen, mo es gilt, einen Beweis von der Erfenntniß ihrer hohen 
Beſtimmung zu geben, — und hieraus fhöpft der Magiftrat den Muth, 
die Frauen Dillingens zur Belfteuer aufzumuntern, damit einige Kin- 
der gefallener Mädchen zu braven, ordentlihen Menfhen herangezogen 
und vom anftedenden, böfen Beiſpiele ihrer Mütter bewahrt, Letztere 
aber zur Arbeit angehalten werden können. 
Die Herſtellung einiger Fonds aus öffentlihen Mitteln wird ſich der 
Magiftrat zur eifrigften Angelegenheit maben; — um aber dag Unter: 
nehmen dauernd zu begründen und fo viel als möglich nußbringend und 
allgemein zu machen, bittet er die hiefigen Frauen, auf der Kifte, welche 
naͤchſtens von einem magiftratifhen Deputirten von Haus zu Haus gebracht 
werden wird, jene Beiträge aufzuzeichnen, welche jie zu fo edelm Zwede 
jaͤhrlich, oder in beliebigen Zeltabſchnitten zu leiſten ſich erbieten. 

Wenn die Subfeription beendigt iſt und ihr Reſultat dem Mag: 
firate die frohe Gewißheit gibt, daß die Beiträge der Frauen, vereint 
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nit jenen, weldhe von menfchenfreundlihen Männern zugefihert were 
den dürften, fo wie mit den, von Seite der Väter zu leiſtenden Alt- 
mentationen — die Verforgung mehrerer Kinder möglih mahen, — 
dann werden die Geberinnen, refp. Gründerinnen eingeladen werden, 
mittelſt eingefandter, verfiegelter Wahlzettel, unter fih einen Au s— 
ſchuß zu bilden, in deffen Hände die Leitung und Beaufſichti— 
gung der Erziehung niedergelegt werden fol. Diefem Ausfhuße wird 
dann vor Allem die Frage zur Beihlußnahme unterlegt werden: ob es 
rathfamer fey, die Kinder in einer eigenen Anftalt en Famille zu er: 
ziehen, oder diefelben bet braven, riftlihen Eheleuten einzeln unter- 
zubringen Die Bezahlung felbft beginnt erft mit der wirflihen Entſte— 
hung‘ der Anftalt. 

Möchten nun die Spalten der Subferiptiongtifte ſich mit vielen, 
wenn auch Fleinen Beitragszufiherungen füllen und der Segen Gottes 
fih reich über die Familien der Geberinnen, fo wie über die Familie 
ergiefen, die mit ihrer Hülfe zur Freude des Herrn errichtet wer: 
ben fol! 


Haidhauſen. Sn diefem von 5000 Einwohnern bewohnten Pfarr 
dorfe, an der Iſar, Münden gegenüber, errihteten edle Damen, 
an deren Spise Frau von Giech fand, im Jahre 1859 eine Bewahr- 
anftalt für Fleine Kinder und unterftellten diefelbe der einfihtsvollen 
Zeitung des Heren Buhenberger. — Die Anftalt gelangte bereits 
zu einer folhen Ausdehnung, daß fie die Sorge für 150 bis 180 Kinder 
übernehmen fonnte, | 


Hof. Dabier fühlte man nicht minder dad Beduͤrfniß, eine Klein- 
Einderbewahranftalt zu errichten; daher Fam es denn, daß der Armen- 
pflegſchaftsrath, kaum den Beſchluß zur Errichtung einer ſolchen Anftalt 
gefaßt, von allen Seiten unterftüßt wurde. Selbft der Stadtmagiftrat 
fhenfte dem Antrage, deffen Ausführung bald allgemeiner Wunſch— 
wurde, die größte Aufmerkffamteit, Indem er nicht nur die Bezahlung 
für die Miethwohnung zuficherte, fondern auch die Ablieferung des 
Brennmateriald auf's Zuvorfommenfte bewilligte und von vielen Gel: 
ten her reihlihe Beiträge zur Errichtung und Unterhaltung der Anftalt 
zugefagt wurden. Beſonders rühmlihen Eifer zeigte dabei der zum 
Beten der Unftalt errichtete Frauen: und Jungfrauenvereim, 
welcher nicht nur duch freiwillige Geldbeiträge , fondern auch durch thä- 
tige Mitwirkung auf das Freundlihfte das Unternehmen begünftigte. 
Ein ron demfelben gewählter Ausſchuß beftehend aus Frau Dekan Dr. 
Fahinberg, Frau Stadtrat) Laubmann, Frau Bürgermeifter von 
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Derthel und Frau Poftmelfter Seidel, übernahm die Mitberathung 
und Leitung zum Beten der Anftalt. 


Ueber näbere Verhaltniffe der Anftalt gibt der erfte, gedruckte Re— 
enfchaftsbericht des Vereins folgende Auskundſchaft. 


Nach demfelben Fonnte im Sahre 1858, und zwar in der Mitte des 
Monates Mai der Anfang gemacht werden, eine geringere Anzahl von 
Kindern aufzunehmen, um diefe vorerft einzugewöhnen. Und troß der 
mancherlei Schwierigfeiten,, weiche folbe Anftalten bei ihrem erften Be— 
ginne nothwendig haben müffen, bedurfte e8 doch nur einiger Wochen, 
um allmählig einer Schaar von 50 Kleinen die Aufnahme gewäh- 
ren zu können. — So weit gefommen, erfolgte fodann unterm 25. 
Sunt d. J. die Eröffnung der Anftalt mit einfaher, würdiger Feier. 
Den Statuten gemaß, waren von Anfang an befonders Kinder der 
ärmeren Alaffe bet der Aufnahme berüdfihtiget worden. Da jedoch 
auch Eltern aus wohlhabenden Bürgerfamilien, ja felbft aus höheren 
Ständen die Aufnahme für ihre Kleinen begehrten, fo hielt man es 
für zweckmaͤßig und für die Anftalt felbft erfprießlih, denfelben eben- 
- falls freundlich die Hand zur Beaufſichtigung und Erziehung ihrer Kin- 
der zu bieten, indem ja die Statuten felbit beftimmen, daß nicht bios 
folhe Eltern, welche durch Armuth, fondern auch folhe, welche durch 
ihre Gefhäfte gehindert find, ipren Kindern die nöthige Aufficht zu 
gewähren, in der Kleinfinderbewahranftalt Aufnahme finden follen. 
Während des Jahres wuchs fofort die Sahl auf 64, unter denen ſich 
27 zahlbare und 57 zahlungsunfähige Kinder befanden. Grfreutih war 
die Wahrnehmung, daß der größte Theil der Kinder, auch während 
der ftrengen Winterzeit, nicht nur die Schule regeimäßig befuchte, ſon— 
dern auch eine folhe Luft und Liebe bezeigte, daß mande felbit bet 
vorfommenden Kranfpeitsfällen nur mit Mühe von Seiten der Eltern 
und dur freundliche Zufprade der Auffeherin vom Befuhe der An— 
ftalt auf einige Zeit abgehalten werden Eonnten. 


Die Verfahrungswelfe, In Bezug auf die Kinder, erfolgte ganz 
nach den leitenden Grundfäßen, welche ſchon in den Statuten über 
den Zwed der Anftalt niedergelegt find. In Bezug auf die geiftige, 
befonders religiöfe Entwidelung der Kinder wurde fowohl durch bibli- 
fhe Erzählungen, ald auch durd Einübung von kurzen, faßlihen Sprüs 
hen und Gebeten auf die Gemüäther der Kinder eingewirft, und durch 
ernfte, aber liebreihe Zucht frommer Sinn und Gehorfam zu erzielen 
gefuht. Dabei wurden die gelftigen Kräfte der Kinder manntigfaltig 
erwedt durch Anfchauungsunterriht fowohl, als durch Sprehübungen, 
Zeichen, Uebungen in den Zahlenelementen, Gefang u. ſ. w. Handarz 
beiten, 3. B. Striden, Papparbeiten und wechfelten mit den mehr an- 
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firengenderen geiftigen Beſchaͤftigungen, fowte aud mit zweckmaͤßigen 
Spielen und Bewegungen in freier Luft. Bemerkenswerth find hiebek 
die Fortfchritte, welche die größeren Mädchen im Striden, die Knaben 
befonders im Zeichnen, fo wie auch die Kleinen überhaupt im Gefange 
madten. Für die Zweckmaͤßigkelt und Nusbarfeit der Anftalt zeugen 
bie Wirkungen, welde diefelbe an den aufgenommenen Kindern hervor: 
gebradt hat.” Selbſt die eigenfinnigften und unartigften Kinder Iernten 
Gehorfam und Folgfamfeit und gewannen ihre Schule fo lieb, daß fie 
faum die Etunde erwarten fonnteu, welche für den jedesmaligen Anz 
fang feftgefest war. Noch erfreuliher waren die Gindrüde bei den Kin: 
dern, welde fhon vom Haufe her Lernbegierde und Folgfamfeit mit: 
brachten, und es erregte wahrhaft Bewunderung, in den Lernfiunden 
unter diefer kleinen Schaar eine Stille und Aufmerffamfeit zu bemer: 
fen, welche fonft diefem Alter nicht eigen zu ſeyn pfleat. Die finds 
lihe Ehrerbietung, mit welder fie ihre Sprüde und Liederverſe her: 
fagten, die Freude, weile fie zum Lernen, und befonders zum Ge: 
fange zeigten, die Munterfeit, welche fie in ihren Spielen offenkarten, 
die Anhaͤnglichkeit, mit welder fie befonders der Auffeberin der Anz 
ftalt zugetban waren, die findlihen Aeußerungen, wodurd fie oft uns 
bemerft, auch zu Haufe, frommen Sinn offenbarten, laffen hoffen, daß 
der Saame, welder fin ihre noch zarten Eeelen auegeflreut wurde, 
nicht ganz fpurlos bleiben wird, wenn aud die fpäteren Jahre die noch 
zarten Keime hie und da gefährden follten. Gerade die guten Gindrüde, 
welche in diefen Jahren den Seelen fi einprägen, gehen im fpateren 
Alter nie ganz verloren. 


Die Anftalt wird In der Folgezeit nach den oben angedeuteten 
Grundfägen fortgeführt werden. Sie foll, fo viel als möglid, ohne 
Ausſchließung irgend eined Standes, Allen zugänglich feyn, befonders 
aber den Kindern der mit Arbeit überhäuften und dürftigen Eltern 
dienlic werden. Für Kinder, aus den höheren Staͤnden, foll indeß fünf: 
tig zum Beten der Anftalt ein wöcentlihes Schulgeld von 6 fr., für 
die der mittleren Stände das bisher feftftehende von 3 fr. beftimmt 
werden, Zahlungsunfähige werden, wie bis jest, umfonft aufge 
nommen. F 


Dazu noch Folgendes: 


1) Seitdem Mai 1859 zerfällt die Anftalt in 2 Abtheilungen und 
zahlt im Ganzen gegen 120 Kinder. Sn die erfte Abtheilung werden 
Kinder von 3 bis 4'/. Jahren aufgenommen, und bei denfelben vorzüg: 
lich auf gute Auffiht und Leitung unter zwedmäßigen Spielen gefehen, 
ohne depwegen die Entwidelung ihrer geifligen Fähigkeiten durch An- 
Ihaunngsunterricht und Auswendiglernen hintanzufeßen. In der zwei 
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ten Abtheilung befinden fih Kinder von 4'/. bis zum sten Sahre, bei 
welchen mehr auf die Entwidelung der Geiitesfähigfeiten und auf 
gute Zucht gefehen wird, ohne defwegen ihre Eindlihe Heiterfeit und 
Freiheit zu befchränfen. Die Lehrgegenftände werden meiſtens von den 
Auffeherinnen behandelt, nur im Gefange und Zeichnen findet einige 
Unterftügung ftatt von einigen jungen Menfhen, die fi zum Unterrichte 
angeboten haben. — 


2) Die Einrichtung der Anſtalt iſt ihrem Zwecke entſprechend und 
nichts geſpart, um Alles ordnungsgemaͤß zu beſitzen. Tiſche und Baͤnke 
ſind in hinreichender Anzahl vorhanden, die Baͤnke mit Nummern be— 
zeichnet; zum Aufbewahren des Brodes befondere Fächer eingerichtet, 
die Stridförbben mit dem Namen der Befiserin bezeichnet, aub an 
gehörigem Vorrath von Spielfahen: fehlt ed nicht. Die erſte Abthei: 
lung hat ihr befonderes Zimmer; die zweite Abtheilung befist zwei Zim— 
mer. Außerdem wird die Anftalt von der Auffeherin und ihren zwei 
Mägden bewohnt. Zum Splelplatz iſt ein großer Hofraum augewiefen, 
welcher der Etadt zugehörig, verfhloffen ift und in der Nähe der An- 
ftalt fih befindet. Auf demfelben werden nicht nur alle Spiele, fondern 
auch leichtere Zurnübungen vorgenommen. 


5) Koft empfangen die drmern Kinder, aufer dem Morgen: und 
Abendbrode, niht. Im Winter aber iſt die Einrichtung getroffen, daß, - 
wer da will, in der Anftalt een darf. Das von den Eltern Gebradte 
wird den Kindern zum Effen vorgelegt, und von dem Webriggebliebenen 
konnten bisher Immer mehrere, arme Kinder gefpeist werden. 


4) Fräulein Meißner fteht der Anftalt feit ihrer Eroͤffnung mit 
einer Liebe un? Hingabe als Auffcherin vor, daß man der Anftalt gra- 
tulieren darf, eine fo vortreflihe Erzieherin gewonnen zu haben. *) 


5) Im erften Jahre feines Beftehend machte der Verein eine Ein- 
nahme von 456 fl. 9 fr. und eine Ausgabe von 426 fl. 591 Er. Unter 
der Einnahme ift aud ein, Erloͤs aus weiblihen Handarbeiten, welche 
ber Verein als Gefwenfe erhielt, im Betrage von 74 fl. 383/4 Er. be- 
griffen. Die Ausgabe wird in den Eommenden Sahren größer werden, 
da die Behandlung der Kinder in zwei Abtheilungen eine — 
des Aufſichtsperſonales nothwendig macht. 


6) An Weihnachten werden die Kleinen mit — aller Art 
erfreut. 


7) Ueber den Wirkungskreis der Aufſeherin geben die In— 
ſtruktlonen für dieſelbe Aufſchluß. Sie lauten: 


— 


*) Siehe den Bericht: Ruͤrnberg. 
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I. Umfang ber zu leiftenden DObliegenheit. Der Auf: 
feherin der Kinderbewahranjtalt liegt ob, in Bezug auf die ihr über- 
gebenen Kinder das zu leiften, was eine hritlihe, haͤusliche Er: 
ziehung an ihnen leiften foll. 





' 


Dem zu Folge hat fie über das förperlihe und geiftige Wohl der 
Kleinen zu wachen, daß diefelben fo viel als möglich, vor allem nad: 
theiligen Einfluße auf Leib und Seele bewahrt bleiben, zugleich aber 
auch dahin zu wirkten, daß die Kinder nah ihrem Fafungsvermögen 
fowohl, ald nad) ihren Anlagen mit frommer Gewiffenhaftigfeit heran- 
gebildet werden. 


1. Leitende Grundfäße, Da die Anftalt nicht eine efgent- 
liche Schule, fondern nur eine angemeflene Vorbereitungsanftalt für 
diefeibe und überhaupt für das Fünftige Leben ſeyn fell, fo ift 


a) vor Allem darauf zu fehen, daß die Kinder ſich Eörperlih und gef- 
ftig frei entwideln, ohne durch Zwang oder ungeeignete Mittel da: 
rin gehemmt zu werdem. 


b) Dabet ift nur darauf zu fehen, daß Alles, was irgend wie auf die 
förperlibe Auebildung oder gar auf ihr geiftiges Wohl nachthel⸗ 
lig einwirken koͤnnte, von ihnen ferne gehalten werde. 


c) Ihre geiſtigen Kräfte und Fahigkeiten ſollen vorerſt nur angeregt 
werden, ohne daß es auf Erwerbung beſtimmter Kenntniſſe bei 
ihnen abgeſehen waͤte. 


d) Vor Allem aber iſt dahin zu wirken, daß fehlerhafte Eigenfhaften 
ihnen abgewöhnt, fromme Gefühle in ihnen erwedt, ein kindlich 
frommer Sinn und Folgfamteit durch chriſtliche Zucht bei ihnen be— 
lebt werde, daß ſchon in ihren jungen Seelen das chriſtliche Leben 
Wurzel faffe für die Fünftige Zeit Ipres Lebens. Der rechte, kind— 
lihe Frohſinn werde ftets unterhalten, alle Ausartung deffelben 
aber mit Ernft gezügelt. 


11. Mittel zur Erreihung dieſes Endzweckes. 


a) Um die förperlihe Ausbildung der Kinder zu befördern, iſt ftets 
auf Reinlichkeit der Kinder ebenfowohl, als der Zimmer, darin fie fich be= 
finden, zu halten. — Eine ununterbrodhene Beaufjihtigung aller Kin: 
der hat diefelben vor jeder Befchadigung zu bewahren, angemeffene Be: 
wegung mit abwechfelnder Nude, der Genuß der freien Luft und zumwel- 
len Eeine Epaziergänge follen zur Befeſtigung der Gefundheit und zur 
Stärkung des Körpers das Ihrige beitragen. Kinder, welche auf 
irgend eine Weiſe duch Anftekung für die übrigen nachtheilig werden 
fünnten, find zu entfernen. Wohlgeordnete Spiele und Leibesübungen 
find mit den Kindern fleißig vorzunehmen, 
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b) Für die Entwidelung der geiftigen Kräfte der Kinder ift Sorge zu 
fragen: 


4) durch angemeflene Verftandesübungen, indem die Rinder fowohl 
durch fie umgebenden Gegenftände, befonders im Freien, als auch 
durch das Vorzeigen von Bildern zum Auffaffen, Nachdenken und 
Beurtheilen angeregt werden, 


2) durch Hebung in den Zahlenelementen, indem die Kinder auf eine 
ganz einfahe Welfe mit den Zahlen felbft, fo wie mit ihrem Ge: 
brauche befannt gemacht werden, 

3) durch Sprehübungen, indem diefelben zu einer richtigen Aus— 
fprahe Anleitung befommen, ohne noch eigentlih Lefen und 
Schreiben zu lernen, 

4) durch Uebungen im Zeichnen auf der Schiefertafel, 

5) durch Gedbähtnigübungen, wozu Furze, einfache und faßliche Sprü- 
che und Lieder zu benuͤtzen find. 


c) Auf die Begründung eines hriftlih frommen Sinnes tft ein: 
zuwirken: 

1) durch naturgemaͤße Hinweiſung auf Gott, als den rechten Vater 
uͤber Alles, was Kinder heißt, und auf das, was ihm gefaͤllt oder 
mißfaͤllt, 

2) durch allmaͤhlige Bekanntſchaft mit einzelnen, bibliſchen Geſchich— 
ten, die beſonders auf das kindliche Gemuͤth einwirken und das— 
ſelbe mit heiliger Scheu und Folgſamkeit erfuͤllen, beſonders aus 
der Geſchichte Jeſu, 

3) durch genaue Beobachtung — auf die guten oder boͤſen Anlagen 
der Kinder und zweckmaͤßiges Einwirken, dad Boͤſe zu beſeitigen 
und das Gute zu befeftigen, | 

4) durch chriftlihe Sucht, welhe mit entichiedenem Ernfte, immer 
Liebe und Freumdlichkeit verbindet, und gerne verzeiht, wo nicht 
Eigenfinn, Widerfpenftigfeit oder Trotz fich zu erfennen gibt. 


Kempten, Das Kleinkinderfhulwefen hat hier auch ſchon Freunde 
gewonnen. Doch Fam es noch nicht zur wirflihen Organiſirung einer 
ſolchen Anftalt. Bis jetzt befteht nur eine Privatanftalt und diefe nur 
verſuchsweiſe. 


Dieſe Anſtalt, geleitet durch die Lehrersgattin: Frau Anna Ka— 
tharina Kleinknecht, hat ſich zur Aufgabe gemacht, kleine, noch 
nicht ſchulfaͤhige Kinder auf die Dauer von vier Stunden jeden Tages 


(on 9 — 11 und von 2 — u Uhr), um fih zu verfammeln, um 
Auartalſchrift IV. Jahrg. %. Heft. 55 
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ſolche für die künftige Schule vorzubereiten. — Im Sommer beſuchen 
20 — no Kinder dieſe Privatanftalt. — Für ein Kind bezahlt man 
monatlich 20 Er. Befuhen 2 Kinder, aus einer Familie, diefe Klein 
Einder- oder Vorſchule, fo bezahlt man für beide nur 30 fr. — Da— 
mit aud arme Kinder an den beabfichtigten Worübungen Theil neh: 
men koͤnnen, hat der Armenpflegfchaftsrath es übernommen, für 
folhe Kinder das treffende Honorar. zu bezahlen. Es fteht zu erwar— 
ten, daß der erfte Verfud zur Empfehlung dienen werde, bald mehr 
auf die foͤrmliche Errihtung einer Kleintinderbewahranftalt au ver⸗ 
wenden. | 


GBefchluß folgt.) 


Im Verlage der Theiffingihen Buchhandlung in Münfter 
ift neu erfchienen: ; 


Weltgefdbidbte 
für 
die Eatholifhe Jugend. 
| Bon 


J. Annegarn, 
Profeffor der Kichengefhichte zu Braunsberg. 


In einen volftändigen Auszug gebraht für Schulen vom 
Berfaffer felbft. 


Bweite verbefferte Auflage 


32 Bogen in gr. 8. Preis 20 Gar. 


Sowohl des Verfaſſers größere aus 7 Bänden beftehende Weltges 
fhichte für die Jugend, (167 Bogen in 8vo, Preis 3 Rthlr.) als auch 
der hier angezeigte Auszug haben eine fo allgemeine Verbreitung und 
günftige Aufnahme gefunden, daß von beiden Werken wenige Jahre nad 
ihrem Erfcheinen neue Auflagen veranftaltet werden mußten. Der Werth 
beider Werke, die lediglich in der Abficht verfaßt wurden, unzweckmaͤßige 
Lehrbücher der Gefhichte aus den Händen der Eatholifhen Jugend zu 
entfernen, ift entfchieden anerkannt. Die Verlagshandlung erlaubt fich, 
nur aus einer Recenſion der 1ften Auflage des obigen Auszugs, die in 
der «Quartalfchrift für praftifhes Schulmefen. Mit befon: 
derer Rüdfiht auf Bayern. Herausgegeben von $. X. Heim 
und Dr. 8. Vogt. iſter Fahrgang, 2te8 Heft. Augsburg 1837.» 
abgedrudt fteht, hier einige empfehlende Worte noch anzuführen: 

Korn... Referent muß nach feiner innigften Ueberzeugung erfläs 

ren, daß er unter den vielen Lehrbüchern der MWeltgefchichte ſowohl 

für die höheren Bürger: und Toͤchterſchulen, als felbft für die nies 
dern lateinifhen Schulen feines wiffe, weldes fo zweckmaͤßig und 
brauchbar wäre, wie dieſes gegenmärtige, und insbefondere muß er 
daffelbe für die katholiſche Jugend als das vorzüglichfte unter 
allen erklären, die fonft vorhanden find. . . . Das Buch ift aber 
auch ein vortrefflihes Eatholifhes Lehr: und Leſebuch und verdient 
deshalb den Vorzug der Einführung in den Fatholifchen Rehranitals 
ten.» Durch den Äuferft niedrig geftellten Preis hofft die Verlags: 
handlung dazu beigetragen zu haben, die Einführung zu erleichtern. 


Die heiligen Schriften. 


des 


neuen Teſtaments. 
| UVeberfegt 


von 


Dr. 3. 9. Kiftemafer, 


Domfapitular und Profeffor der Exegefe zu Münfter, 


Mit biſchoͤflicher Genehmigung. 
| Dritte Auflage. (Stereotyp.) 
Bro. Gedruckt auf huͤbſchem Mafchienenpapier. Preis 9 Ggr. 


Diefe Ueberfegung, als die vorzüglichfte anerkannt und in mehreren 
Didzefen befonders empfohlen, ift zum Gebrauch für chriftlihe Schulen 
und zur häuslihen Andahtsübung beftimmt. Um den fich fletS mehren 
den Beftellungen fortwährend genügen zu können und noch allgemeinere 
Verbreitung dieſer Ueberfegung zu bewirken, hat fidy die Verlagshandlung 
zur Beranjtaltung diefer Stereotyp= Ausgabe entfchloffen, und den Preis 
derfelben, wenngleich fie die frühern Ausgaben an Außerer Eleganz übers 
trifft, zu 9 Ggr. für das ungebundene Eremplar feftgefegt. | 

Eine Nachweiſung der fonn= und fefttäglihen Epifteln und Evans 
gelien (nad der Ordnung des münfterifchen oder des römifhen 
Miffale, jenachdem die eine oder die andere gewünfcht wird) wird jedem 
Exemplar beigefügt. 


Eine 
der Vernunft und Offenbarung entfprechende 
Anſicht 


uͤber die 
Ferngeſichte, Mitgefühle und Vorgeſichte 
und uͤber a 


die vorfagenden Träume, 
dargeftellt 


von dem 
Dr. Sebregondi. 
8. 1820. Geheftet Preis 6 Ger. 
Der Herr Verfaffer, durch feine früheren wiffenfchaftlichen Schriften 


dem gelehrten Publitum bereits rühmlichft befannt, fagt in dem Vorwort 
zu diefer intereffanten und der größten Verbreitung würdigen Schrift: 


«Noch find diejenigen Vermögen ber menfchlichen Seele, welche bas 
Kerne, Mit, und Vorgefühl betreffen, in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
wenig beachtet... . Um fo mehr aber kommt bdiefer Gegenftand 
im täglichen Verkehr, und in traulihen Unterhaltungen zur Sprache, 
und ift dann nicht felten die unfchuldige Urfache, daß dem Aberglaus 
ben jeder mögliche Eingang geöffnet, und mit demfelben von der 
andern Seite der Glaube gefhmälert, und dem Unglauben ein weites 
Feld dargeboten wird. J 

Der Verfaſſer, durch die Beobachtung einer merkwuͤrdigen Krank⸗ 
heit auf die wunderbaren Eigenſchaften der einen Seite des Erkennt—⸗ 
nifvermögens der menfhlichen Seele aufmerffam gemacht, übergibt 
hiermit der Deffentlichkeit, was er über diefens Punkt der Natur 
abgelernt zu haben vermeint, in der Hoffnung, daß dadurch Männer, 
deren Beruf es ift, Pfleger der MWiffenfchaften zu fein, bewogen 
werden mögen, dieſes bis jest meiftens noch unbearbeitet liegende 
Feld urbar zu machen und anzubauen, damit der fo Eöftlichen Gabe 
Gottes «dem Glauben » die gebührende Anerkennung werde, der 
Unglaube und Aberglaube aber ihre Schranken angemiefen erhalten 
mögen, weil beide legtern nicht allein den Wiffenfchaften und dem 
Forſchen nad Wahrheit abhold, fondern auch in mancher Hinficht 
nachtheilig find. 

Wie oft gewahrt man nicht, daß zuvörderft auf Aberglauben 
gefußt, der Unglaube fidy fo weit verirrt, alle Offenbarung, ja felbft 
die Stimme. des eigenen Gemiffens über die Unfterblichkeit der menſch⸗ 
lihen Seele zu bezweifeln, und zulegt ganz als nichtig weg zu erklä- 
ren, während folche Zweifler wie durch eine innere Nöthigung den⸗ 
noch Ahnungen u. f. w. vertrauend, ihre Handlungen oftmals felbft 
darnach einrichten, die zumeilen von gutem Erfolge, nicht felten aber 
auch zum eigenen Unglüd und Nachtheil gewefen find.» 


Freundlicher Wegmeifer 


ober 
Lehren, Ermabnungen und Warnungen 
für i . 
die weiblihe Jugend. 
Bon 


J. B. J. Haditätte, 


Eaplan: zu Effen im Großherzogthum Oldenburg. 
Mit einem hübfhen Stahlſtich: Maria im Gebet. 
8. Geheftet 6 -Ggr. 
Ueberficht des Inhalts: 
Vorläufige Erinnerung. — $. 1. Erinnerung an die Mohlthaten 


Gottes. $. 2. Die Größe der Liebe, die Jefus Euch duch das h. Altarss 
ſakrament ermwiefen hat.  $. 3. Notwendigkeit, mit Jefus vereint zu 


bleiden und ihn oft würdig zu empfangen. $. 4, Liebe zu Gott, fi 
felbft und den Naͤchſten. $. 5. Nothwendigkeit, die Zeit der Jugend 
mweife -zu benugen. $. 6. Ermwerbung und Vermehrung nüglicher Kennt⸗ 
niffe und Gefchidlichkeiten. $. 7. Gemifienhaftigkeit. $. 8. Schamhaf— 
tigkeit. $. 9. u. 10. Mäßigung, Beherrfhung und behutfame Befriedis 
gung der Neigungen und Begierden. $. 11. Willfürlihe Selbftverleugs 
nung und andere Zugendmittel. $. 12. Vernünftiges Betragen in Rüds 
fiht auf die Kleider. $. 13. Keufchheit. $. 14. Demuth, Gelaffenheit, 
Sanftmuth und Geduld. $. 15. Thätigkeit, Sparfamkeit, Reinlichkeit 
und Ordnungsliebe. $. 16. Bemerkungen über das pflihtmäßige Betra⸗ 
gen gegen einige Menfchen insbefondere. $. 17. Gefellfchaftliche Tugen⸗ 
den — Mohlanftändigkeit. Schlußbemerkungen. 

«Für Euch,» ſagt der Verfaffer in dem Vorwort «hr jungen 

Zöchter, die Ihr die Fahre der Kindheit und des Unterrichts in Res 

ligion und andern nüglichen Kenntniffen zurüdgelegt, die Entlaffung 

aus der Schule erhalten und das h. Abendmahl menigftens ſchon 
einmal empfangen habet, ift dies Büchlein geſchrieben. Jetzt feid 

Ihr in einem Zeitabfchnitte Eures Lebens, der für Eure Zukunft 

fehr wichtig, und, mas id) keineswegs verhehlen will, in mancher 

Hinficht fehr gefährlich if. Ihr fommet von jest an, früher oder 

fpäter, mehr oder weniger, in neue Lagen und Verhältniffe, in mels 

chen Ihr neue Pflichten zu erfüllen und neue Verfuhungen und 

Gefahren zu beftehen haben merdet. Auf dieſe feid Ihr durch den 

Unterricht, den Ihr bisher genoffen habet, durch die Erziehung, die 

Euch gegeben ift, überhaupt zwar fhon einiger Maaßen vorbereitet. 

Diefe Vorbereitung aber konnte in vielen wichtigen Dingen nicht 

genug ins Einzelne gehen, andere waren Euch noch nicht verftändlicd) 

zu machen oder noch unnüg zu miffen. Eure Lehrer oder Rehrerin- 
nen, die früher faft täglich bei Eudy waren und Euch leiteten, Eöns 
nen jest felten bei Euch fein; felbft Eure Eltern können Euch nicht 
immer vor Augen haben, am wenigiten dann, wenn Ihr bei Andern 
mwohnet. Darum find fchriftlihe Lehren, Ermahnungen und Wars 
nungen, die befonders für Euch eingerichtet find, unftreitig fehr nuͤtz⸗ 
lich, und ich glaube auc fagen zu dürfen, daß diejenigen, die in dies 
fem Büchlein enthalten find, Euch fehr nügen werden, wenn She fie 
nur öfter mit Bedacht und mit dem Vorfage lefet, fie. wohl anzus 
‚ wenden.» 

Der Berfaffer erfucht Alle, die an dem Unterricht und der Erziehung 
der Sugend Theil nehmen, die Verbreitung des Büchleins in ihrem Wir: 
kungskreiſe befördern zu mwollen. Drud und Papier diefes, befonders zu 
Geſchenken geeigneten, Büchleing find vorzüglich. 
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